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Verfuch über den Urſprung der 
litalieniſchen Sprache, 


INie Meynungen der Gelehrten vom Uri 
fprunge ber itafienifchen Sprache find verä 
ſchieden. Keonardo Bruni”) von Areszo; 
ein berühmter Gelehrter des funfzehnten Jahr: 
dunderts, ber Cardinal Bembo**), und uns 
fer den neuern uadrio***), behaupten, die 
italieniſche Sprache fen fo alt als bie lateinfi 
ſche. Diefe fen die Sprache‘ der Gelehrten, 
jene aber unter dem Poͤbel und im gemeinen 
Umgange üblich geweſen. Cie geimden fich 
Hauptfächfichh "darauf, daß die alten Römer 
eben ſowohl als die ißigen Italiener die aͤch⸗ 
. te lateinifche Sprache in ben Schulen Ierneten, 
unb daß in den Suftfpielen bes Plautus und des 
Terentius, die fi) von der Sprache des Volks 
am wenigſten entfernen mußten, fich folche Woͤr⸗ 
ter und Rebensarten finden, bie man in andern 
gelehrten Schriften: vergeblich ſuchet. Daher 
WE 

H LIb:6: Fpiſt. 18. H Profe ibn. 
"**) Storia dellu Poelia Ytalrana Tum. t. 

pt. 
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folgern fie, die gemeine Sprache des Volks 
ſey eine eigene Sprache gewefen, die von der las 
teinifchen eben fo ſehr unterſchieden war, als 
es die ſhlge italieniſche iſt. 

Es iſt aber leicht, dieſe Meynung zu wi. 
derlegen. "Da Plautus feine Schaufpiele 
feprieb und zu Rom aufführte, mußte der iin. 
terſchied zwiſchen der Sprache der — 
und des gemeinen Volks ſehr gering ſeyn. Da⸗ 
mals fiengen die Roͤmer erſt an, ſich um bie 
Sitteratur zu befümmern. Folglich konute die 
lateiniſche Sprahe von den Gelehrten noch 
nicht fo ſehr umgebilbet worden fepn, daß fie 
fi) von der - gemeinen wefentlich unterſchied. 
Die Sprache ber. Luſtſpiele bes. Plautus war 
die Sprache der, Gelehrten und des Pöbels; 
und obgleich, viele Ausdruͤcke darin vorkom⸗ 
men, die andern roͤmiſchen Schrifſſtellern nicht 
gemein find, fo find derfelben bey weitem nicht 
fo viele, daß fie hinreichend ‚wären, ..einen we⸗ 
ſentlichen Unterſchied zu verurſachen. So 
fehlt es auch an hinreichenden Schriſten 


anderer — damaliger Bei, um ni bes 


“dry 


‚Cs — nicht zu leugnen, daß, ba bie 
Romer ganz. Italien erobert hatten, und Rom 
der 
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der Sanmelplqtßz aller italieniſchen Voͤller ge 


worden war, ſich eine große Veraͤnderung in 
der Sprache der Roͤmer ereignete. Hieraus 
folget aber nicht, daß ſich unter dem Wolfe ei⸗ 
ne eigene, . von ber gelebrten ganz unterſchiedene 
Sprache gebildet habe, Alle Voͤlker bes ei» 
gentlichen Italiens, jene von Großgriecheniand 
ausgenommen, batten im. Grunbe nur eine 
Sprache *), und unterfchieven fi ‚nur durch. 
ihre Diatefte, Sie brachten alfo feine von ber. 
roͤmiſchen mwefentlich umterfchlebene Sprache miit 
ſich Rom, Weil fie längft vor den Römern 
Künfte und Wiffenfchaften betrieben harten, fo 
mußten auch ihre Dialekte wortreicher und an⸗ 
muthiger feyn, als ber roͤmiſche. Folglich 
konnten fie in der Hömer Sprache feine andere 
Veraͤnderung als bie zu ihrer Bereicherung und 
Verfeinerung gereichte, verurſachen. Dig er⸗ 
fen Verbefferer der römifchen Sprache waren 
Lvius Andronicus, Naͤvius, Ennius, Maus 
tus, Caͤcilius Statius, Pacuvius und $ Ac⸗ 
cius; keiner von ihnen zu Rom, alle in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen Italiens geboren und 
gebildet, und nicht weniger zu Rom als in ih⸗ 
ren Provinzen verftanden, Denn damals fpra« 
“3 chen 
9 Siehe den 1 Band... Abhandlung vom Al 
terthum und Urſprung ber Hetrurier. 
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hen fogae die Brurtier, im aͤußerſten Cala 
brien, eine Sprache, die von ber römifchen 
nicht wefentlich unterfchieden war. ”) 

Ich fehe alfo nicht, wie aus dem Zuſam⸗ 
menfluß der vieler italienifihen Voͤlkerſchaften 
zu Rom’ eine ganz verfchiedene Sprache um _ 
ter den Römern entfliehen konnte; es müßte 
denn feyn, daß diefe Verfchiebenheit von Sei⸗ 
fen der Gelehrten verurfacht worden wäre, Als 
fein die Gelehrten Fönnen zwar durch ihre 
Schriften eine Sprache verfchönern, aber 
niche gänzlich) umbilden Ihre Schriften 
würden unter bie Hieroglyphen und Raͤthſel ge⸗ 
zähle werben, wenn fie nicht in ber Sprache 
des Volks gefihrieben wären. ine Sprache 
der Geledrten zu Rom, bie von jener bes 
Volks fo unterſchieden waͤre, daB es dieſelbe 
wie eine fremde Sprache lernen müßte, läße _ 
ſich gar nicht Denfen. Sie foll die Sprache des 
‚Senats, der Comitien, des Forums, der Richter⸗ 
ftühle,. der Gefege, ber Befehlshaber in Kriegs 
heeren, der Religion, und aller rechtsbeftändigen 
Buͤndniſſe und Werträge geweſen feyn, ohne 
daß fie das Wolf verftanden habe, Nichts abs 
furderes läßt fich denken. Die Nothwendig⸗ 
keit der Lateinifchen Sprache war ſo beingend, 

und 

®) Tit. Livios, Lib. 31. 7 
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and einem vömifchen Unterthanen fo mefenrlich, 
daß ganze Nationen ihre Mutterfprachen mie 
derſelben verwechfelten. 

Jedoch lernten die Roͤmer bie lateiniſche 
Sprache von Grammatikern und Rethorn. 
Freylich: aber nur die Zierlichkeit derſelben, 
wie wir die deutſche Sprache lernen, in Abſicht 
auf die gerichtliche Beredtſamkeit, die zum We⸗ 
ſen eines roͤmiſchen Buͤrgers gehoͤrte. 

Wir wiſſen, daß die lateiniſche Sprache 
zin obern Theil Italiens und in Gallien bie 
galliſche, und in Britannien die brittiſche ver⸗ 
draͤngt hat; wie vielmehr wuͤrde ſie eine ganz 
verſchiedene Sprache aus ihrem urſpruͤnglichen 
Neſte ſelbſt vertrieben haben, wofern ſie ſich 
je aus waſerley Urſache daſelbſt entſponnen 

haͤtte? 
Es iſt daher ungegeünbet, daß die itzige 
italieniſche Sprache eben ſo alt als die lateini⸗ 
ſche, und daß dieſe nur die Sprache der Gelehr⸗ 
sen, jene bes Volkez geweſen fen. 

Der berühmte Marquis. Maffei *) war 
Der Meynung, die itafienifche Sprache ſey durch 
nichts: anders. entſtanden, als durch eine viele 
Jahrhunderte fortgefegse Abweichung. ber Ita⸗ 
liener von der graannatiſche⸗ Richtigkeit der la- 

4... teinle 
m Verona illußrata Pr. Lib. 10. 
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teinifchen Sprache. Daben leugnete.er, daß 
der Einfall der barbarifchen Mationen etwas 
dajzu beygetragen babe; dieſe müßten fonft 
eine von. ber italienifchen ganz unterſchiedene 
Sprache. verutſacht haben. 

Alſo haͤlt Maffei die italieniſche nur fuͤr ei⸗ 
| we von ihren Regeln abgemwichene lateiniſche 
Sprache, und irret ſich allerdings; benn es 
braucht nur eine mittelmaͤßige Einſicht in beyde 
Sprashen‘, um zu bemerken, daß die italieni⸗ 
ſche nicht nur durch die Abweichung von den 
Regein der lateiniſchen, ſondern auch durch die 
Vermiſchung fremder Woͤrter und Redensarten 
entſtanden iſt. 

Dies iſt dis allgemeine Memung ber Ge 
kehrten. Ich finde fie aber nirgends fo deutlich 

ins dicht gefeßt, als ich es wuͤnſchte. Ich 
will daher verſuchen, was ſich mit gutem 
Grunde fügen laͤßt. 

So lange die Berebtfamkeit ein nothwenbi⸗ 
ges Bedürfniß eines römifchen Buͤrgers war, 
mußte die Römer ein allgemeines. Beftreben 
nach einer reinen und zierlichen Sprache beies 
ben. Da aber ber Verluſt der bürgerlichen 
Freyheit den Untergang der Beredtſamkeit nach 
fid) 309, wurde die Zierlichkeit der lateinifchen 

Sprache zu einer ſehr gleichgülrigen Sr 
... ul. n 


— ö — 


er. ıx 
Dan vernachläßigte die guten Schriften bee 
Worfahren, und man überfieß die Gelehrfam- 
feit gerwinnfüchtigen Sremben, Dieſe duͤnkten 
ſich gelehrter und wigiger zu feyn, als Cicero, 
Birgil und Horaz, und gaben ſich alle Mühe, 
berfelben Styl und Sprache verächtlich zu 
machen. 

Unter biefen mn waren bie Griechen bie arg 
ſten. Es mochte nun wegen ihrer groͤßern 
Biegſamkeit, eder weil fie wirklich gelehrter 
als die Roͤmer waren, oder aus Begierde nach 
fremden Dingen geſchehn, ſo fanden ſie eine 
ſehr günftige Aufnahme bey den meiſten Kaĩ⸗ 
fern, und in den Haͤuſern der Großen zu Nom. 
Daher wimmelte es daſelbſt von griechifchen 
Rhetorn, Philofopben und Sopfiften; und bie 


griechiſche wurde die Sprache der Großen, und 


aller derer, bie fich angelegen. feyn ließen, als 
$eute von gutem Geſchmack angefehn zu werben, 
Es mar eine Schande, nicht Griechiſch zu wife 
fen; und mancher Römer, der wenig ober 


nichts Davon verſtand, hörte bie Sophiften mit 


rauſchenden Zeichen des Beyfalls declamiren. 
Das vornehmſte Beſtreben dieſer Schwaͤtzer 


war, auf die Herabſetzung der lateiniſchen Spra⸗ 


che und Gelehrſamkeit ihren Ruhm zu erhoͤhen. 
Wer da weiß, wie fehädlich der deutſchen Spra⸗ 
U; che 


he die Verachtung war, mit welcher fie im Au⸗ 
fange bes gegenwärtigen Syahrhunderts von ben 
Sranzofen und franzöfifchgefinnten Deutfchen 
gebrandmarft wurde, ber wird den Schaden, 
ben die lateiniſche Sprache durd) die. Verach— 
tung ber Griechen und ihrer Anhänger. erlitten 
bat, leicht ermeffen fönnen. Sie hatte fo viel 
Wirkung, daß die Römer die Schriften. ihrer 
Vorfahren außer Acht fegten, von bem wahren 
Geift ihrer Sprache abwichen, und unfähig 
_ wurden, bie ächten Wörter und Redensarten 
von ben eingefchobenen und unächten zu untere 
fcheiden. 

Da auf folche Weife die Iateinifche Spros 
che dem Pöbel gleichfam preisgegeben war, fd 
mußte fie nicht nur hierdurch, ſondern auch 
burch die ungeheure Menge fremder Voͤlker, die 
Rom und die Provinzen Italiens uͤberſchwemm⸗ 
ten, viele Fehler annehmen. Diefer Zufluß 
beſtand nun nicht mehr aus Välfern, denen im 

Grunde einerfey Sprache gemein war, fondern 
aus Gallien, Dritten, Deutſchen, Böhmen; 
Illyriern, Pannoniern, Daciern, und andern 
uͤberwundenen Nationen ganz "verfehlebener 
Sprachen, welche, fo fehr fie ſich auch bemuͤ⸗ 
ben Fonnten, lateiniſch zu fprechen, zu zahlreich 
und zu gedrängt waren, als daß ſie keine be 

trächts 
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teächtfiche Verſchlimmerung in ber Tateinifchen 
Sprache verurfachten. 

Aber biefes Uebel nahm ungleich) mehr zu, 
da feit des Kaiſers Probus Regierung bie italie⸗ 
nifchen Provinzen mit fremben Hülfstruppen bes 


-  feßt waren, Unter biefen moͤgen wohl bie He⸗ 


rulen und Gothen, Die ſich feit ber Regierung 
des Kaiſers Balens in Italien fo häufig ange» 
gettelt Hatten, daß ber Umfturz des römifchen 
Reichs mehr ihnen, als dem endlich binzuges 
kommenen Ueberreft ihrer Nation zugufchreiben 
iſt, den größten Schaben angerichtet haben. 
Die Herulen und Gothen waren bie erften 
unter den fremben Voͤlkern, welche als Herren 
in Italien auftraten, die $anbesgüter mit ben 
alten Einwohnern theilten, nach ihren eigenen 
Geſetzen, oder vielmehr Gewohnheiten und Re⸗ 
figion lebten, und nur in fo fern fich auf die 
Sprache des Sanbes.befliffen, als ſie der Um, - 
gang mit den alten Einwohnern dazu näthigte. 
Mit diefen vermifcht lernten fie die Sprache 
des Landes, und duͤnkten ſich ſchoͤn zu fprechen, 
wenn ſie die Redensarten ihrer Mutterſprache 
mit gebrochenen und verſtuͤmmelten lateiniſchen 
Woͤrtern ausdruͤckten, oder wohl gar ihren ei⸗ 
genen Wörtern lateiniſche Endungen gaben. 
Die Italiener, welche. ſelbſt ſchon damals von 
. . - Der 
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der Richcigkeit ihrer Sprache abgewichen waren, 
und ſich um die Reinigkeit derſelben wenig ober 
gar nicht bekuͤmmerten, wurden der fremden Aus⸗ 
druͤcke und Wörter gewohnt, nahmen fie wit 
eine geltende Münze im Handel und Wandei 
an, und verfanuten endlich das fremde Gr 
praͤge. 

Hieraus entſtand am Ende des fünften 
Jahrhunderts eine Sprache, melche von beg 
Gelehrten Lingua Romana Ruflica genannt 
wird, worin zwar noch die fateinifchen Stamni; 
wörter beybehalten, aber meiftens entweder ver; 
flümmelt ober fehlerhaft geendiget wurden. 
Dies Zeitalter kann man als die erfte Epoche 
der italienifchen Sprache annehmen. .:: 
In den verberblichen Kriegen zwiſchen ben 
Griechen ımb Gothen, ‚und. zwifchen jenen und 
den Songobarden giengen. foggr bie Hülfsmiktel, 
die Sprache wieberherzuftellen, zu Grunde 
Die Schulen wurden öde, die Lehrer verloren 
ihren Unterhaft, bie meiften Bibliothefen gien⸗ 
gen im Rauch auf, und es entſtand ein allge. 
meiner Mangel an. Büchern. Sogar die Men. 
ſchen, die fihreiben und. loſen fonnten, waren 
vor. Daher mußte Die Sprache des Volks un. 
ter den Songobarben noch vielmehr vom ächten 

Latein abweichen, alg esunter ben Gothen geſchah. 
j Jedoch 
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..Jedoch iſt erweislich, daß Das gemeine 
Volk in Italien wenigſtens bis ins neunte Jahr⸗ 
hundert die aͤchte lateiniſche Sprache verſtanden 
habe. Dieſes erhellet aus den lateiniſchen Pre⸗ 
digten zum Volke, die von dieſem Zeitraume 
noch vorhanden ſind, aus den lateiniſchen Ge⸗ 
ſetzen der: longobardiſchen und fraͤnkiſchen Koͤni⸗ 
ge, aus dem Kirchendienſte und ber chriftlichen 
$eßre, Die in Inteinifäper Sprache geffjahen. 
- Eben dieſes wor bie Urfache, warum un⸗ 
ter den Longobarden :bie vielen Weränberungen 
in.der Sprache bes. Bolfes noch Immer mit den: 
Megeln der lateiniſchen analogifch waren, bis 
endlich beyder Vermiſchung ber ſraͤnkiſchen⸗ 
Sprachs die Endung ber Wörter: und die uͤbri 
gen Abaͤnderungen ganz fremd wurden. Man 
halte die Art zu becliniwen und zu conjuhiren der 
Franzoſen unb Sytaliener, und die Stammwoͤr⸗ 
ten: beyder Sprachen gegen einander, fa. wirb' 
man. finden, daß die italieniſche ſich meiſtens 
nach} jener gebildet hat. 

;.Diefe Hauptveraͤnderung, weiche birch dies 
Seanfen gefchehen it, kann man als die zwo⸗ 
te: Epoche. der italieniſchen Sprache an· 
nehmen. 

Die Voͤlker und ferbgt bie Geiſtlichen hengen 
un an kein Satein mehe zu verſtehen; und K. 

_ Sothas 


zIV. ee. 
Lotharius mochte fo viele lateiniſche Schulen 


anordnen als er wollte, fo war ee nicht im 
Stande, . diefer Sprache. wieder aufzuhelfen, 
Die Sprache des Volks hatte fich nun ſchon zu, 
weit von der lateinifchen entfernt. Die Wölfen 
fiengen nun an, die lateiniſchen Grundſaͤtze der 
Religion, und die weltlichen und geiſtlichen Geſetze 
nicht mehr zu verſtehen; und es ſcheint, als 
ſey das zuͤgelloſe Leben der Geiſtüchen und Welt⸗ 
lichen im zehnten Jahrhunderte eine Wirkung 
davon geweſen. Der Hanbel der Städte Pi. 
fa, Genua, Venedig und Amalfi mit andern. 
Städten Italiens machte die beſondern Mund⸗ 
arten derſelben unter ihnen verſtaͤndlich, und be⸗ 
reitete ſich eine allgemeine Sprache des Ge 
werbes. 

. Zui der Bildung diefer Sprache rugen de 
bürgerlichen, Kriege der Stäbte, bie nach dem 
Tode Königs, Karls bes Dicken in Italien ent⸗ 
fanden ,. das meifte bey. Das Joch ber free: 
den Kaiſer abzufchütteln, hiengen fie bald dieſer, 
bald jener Parthey .an, je. nachdem es ihrem 
Endzwecke gemäß war. Durch bie gemein⸗ 
fehaftlichen Feldzüge und. Werbindimgen bald. 
Diefer, bald jener Städte, und burch bie Eros 
berungen ber mächtigern Wölkerfchaften wurden 
bie beſondem Dialekte der Stäbte zu einer alle: 
gemei⸗ 
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gemeinen Sprache: gebracht. Es bemerkte 
naͤmlich unter den. Kriegsheengn ein jeder einzel⸗ 
ne Mann, aus Noth gezwungen, die Wörter 
und Redensarten, die er mit den andern gemein 
hatte, verließ feine Provinzialausdruͤcke, die 
den andern, mit denen ers zu thun hatte, un⸗ 
verſtaͤndlich waren, und gewoͤhnte ſich nur an 
ſolche, wodurch er andern feine Gedanken be⸗ 
kannt machen konnte. In ſolcher Sprache 
wurden die Kriegsheere von Ungelehrten ange⸗ 
führt, Buͤndniſſe und. Verträge zwiſchen Buͤr· 
gern.und Buͤrgern, Staͤdten und Staͤbten ge⸗ 
ſchloſſen; und die Grundgeſetze der neuen Re⸗ 
publiken wurden in dieſer Sprache von ungelehr · 
——— geſtiftet. a 
So bildete ſich im zehnten und eilftn Jahr· 
—8* aus den Mundarten der Voͤlker eine 
allgemeine vom Latein unterſchiebene Sprache, 
die zwar ſchon allen Reichthum der itzigen ita⸗ 
lieniſchen Sprache enthielt, aber in allen ihren 
Beſtandtheilen ſo roh war, daß es kein Gelehr⸗ 
ter wagte, ſich derſelben in feinen Schriften zu 
hebienen. Die Chroniken, Geſchichibuͤcher, 
Gedichte und andere gelehrce Werke dieſer Zei⸗ 
ten ſind noch) immer in lateiniſcher Sprache ges 
ſchrieben, und man folgte noch immer dem als 
ten. Bebrauche/ die wichtigſten üfentlichen Ur, 
| kunden 
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kunden ·in dieſer Sprache aufzuſetzen: nicht wen 
in der. genieinen Eprache gar nichts ſchriftlich 
verfaßt wurde; ſondern weil es ſo hergebracht 
war, vechtsbeſtaͤndige Verirage und Urkunden 
durch Notarios. und Rechtsgelehrten, Deren 
überall eine große Menge war, ;lateinifch auf⸗ 
fegen: au Laſſen. Uehrigens bebiente man fich 
der gemeinen Sprache in Lagerbuͤchern, in Pri⸗ 
vatvertraͤgen, im Handel nd: Wandel: |! 
: . Aber. die nwollkommene Ausbildung biefes 
Sprache war den Gelehrten, beſonders aber ben. 
Dichten norbehalten. Gleichwie dieſe fich in allen 
Sorachen: zuerſt hervorgethan haben, . fp ges 
ſchah es auch in der italieniſchen. Es iſt aber: 
ſchwer zu beſtimmen, in melcher Zeit die :ekftem 
Derfuche gemacht: worden. feyn.. Insgemein 
haͤlt man davor, dies ſey nicht vor der zwoten 
Hälfte des zwoͤlften Sahrhmibente: gefheheh> 
Man ‚gründet, fih auf folgende. Stelle desi 
Dante: *) -E non € molto numero. d’amni 
paflati, che apparirono quelli Paetj volgark:,2 
e fe volemo -guardare in lingua; d’oco (im 
* lingua ‚provenzale) e in lingpa di fi (lingug 
volgare) noi won troviamo coje dette anzi a 
prejente tempo, centoringuant auni Weil en 
TE Yüefen 
#) Opere di Dänte: Tom. 4. Pi: P. 35. Edir 
Venet. (. 17. 
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diefes im Jahr 120% fehrieb, fo ift feine Mey⸗ 
kung, vor bem Jahre 1.145 ſeh meber in der 
provenzalifchen noch italienifchen Sprache eini⸗ 
ges Gedicht gefchrieben worden, Allein wag 
die Provenzalreime betrifft, ſo begehet Dante 
bier einen offenbaren Fehler ; denn es iſt gewiß, 
daß Wilhelm IX, Graf zu Poitiers, ſchon im 
eilften Jahrhundert in Provenzatreimen gebich: 
tet habe *), Und gleichwie Ihm dieſe Alten 
Meime unbekannt waren, fo fonnten auch ältere 
ätalienifche Reime vorhanden oder verloren ges 
gangen feyn, von denen et nichts wußte, Das 
zu leugnet er nicht fehlechterbings, daß vor 
der gemeldeten Zeit Reime gefchrieben worden 
find, fondern ſagt nur, daß fich Feine ältere 
finden. 
| Inbeſſen ſtimmen doch Dante ur und 
Petrarea ***) darin zuſammen: die ſieiliani⸗ 
ſchen Dichter (worunter auch die vom feſten 
Lande der Inſel gegenuͤber begriffen ſind,) ha⸗ 
ben den Anfans gemacht ‚ in ihrer gemeinen 

Open 


. *) Äiteferrn Her. Aguit. Lib: 3. € 14 
) De Vülgari Elog. io 
#44) Bruck ad Epiſt. ſamil. Trienfo d amore, 
ce 4. 


mi. B. L,&peil..: u. *8 


u 
| Sprache zu reimen, und durch ihr Benfpiel 


die übrigen Italiener gereist, das Mämliche in 
ihren Dinteften zu thun, Wenn dem fo iſt, 
fo kann dieſes gar wohl, wie die Verfaſſer der 
gelehrten Gefihichte Frankreichs davor hal- 
ten *), ſchon im eilften Jahrhunderte, da bie 
Mormannen biefen Geſchmack aus Franfreich 
babin brachten, geſchehen ſeyn. Wenigſtens 
iſt gewiß, daß, da am Ende des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts Friedrich Il als ein Knabe nach Palermo 
kam, es daſelbſt Dichter gab, die dieſem wißbegie⸗ 
rigen Fuͤrſten den Geſchmack, in der gemeinen 
Sprache zu reimen, beybrachten. Dante er⸗ 
zaͤhlt **), Friedrich und fein Nachfolger Man- 
frebi haben durch ihre Freygebigkeit die Gelehr⸗ 
ten von allen Enden Italiens an ihren Hef ge: 
zogen; von. den Schriften diefer Gelchrten ſeyn 
alle andere gelehrte Werke, und fogar die ge: 
- meine Sprache Italiens, .bis zu feiner Zeig, 
die ſicilianiſche genannt worden. - Aus Sick 
lien babe ſich der Geiſt, in ber genteinen 
Sprache zureimen, nad) Apulien, nad) Tos; 
cana, in die Mark Ancona, nad) Romagna, 


u 2 


*) Hift. Liter. de la \ France, Tom. 11. 
P- 44. 


**) Loc. eit. Lib; I. C. 13... 
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Mr die Sombarbie, und die Mark Treviſo ver 


breitet . 
Es gieng langſam zu, bie die italieniſche 


\ 


Sprache in allen Theilen Italiens ihre volllom⸗ 


mene Bildung erhielt. Noch in der Mitte des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts drückte fich ein meilaͤndi⸗ 


(der Dichter in folgenden rohen Verſen aus 


"Como Deo a fafto lo monda, 
“ E como de terre fo lo homo formo, 
Cunm el defcende de cel in'terra 
. In la vergene regal polzella, 
Et cum el foftene paflion 
Per noftra grande falvation, 
- .Et cum verä eldi del ira 
.  Lao ferä la grande roina, 
Al peccator darä gramezza. 
Lo jufto ayrä grande alegrezza, 
: Ben eraxon ke 1’ homo intenda 
De que traita fta legenda **), 


"Es war weber Damals, noch am Ende des 
drengehnten Jahrhunderts, da Dante fehrieb, 


entfchieden, welcher Dialekt der gemeinen Spra⸗ 


he (die ſich 06 fon in allen Dialekten nach 
B2 gewiſ⸗ 


(dd 


9 1d. ibid. c. 19. 


**) ArgelatiBibl. fcript. mediol. VoLı.P.2 
7.120, 
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gewiſſen allgemeinen Regeln richtete,) der beſte 
wäre. Dante felbft bielt die Mundart der 
Zofeaner nicht für die befte, und bediente fich 
vieler Iombarbifihen, neapolitanifihen und vere« 
tianifchen "Wörter und Ausdrüde in. feinen 
Schriften: Ruſtigielo von Pifa fehrieb im 
Jahr 1209 die ihm dictirten Reiſen des Mar⸗ 
co Polo nicht in feinem, fonbern im venetiants 
fhen Dialekte, der ſchon damals zu einem 
ziemlichen Wohlklange gelanget war, wie aus 
folgendem erhellet: | 


Qui comenza il prologo del libro chiamado 
De la iftinzione del mondo. 


Vui Signori Trhperadori, duchi, marchefi, 
chonti, e kavalieri, e tuta zente, quale vole- 
te intender e chonofler Ic diverfe generazio- 

‚ne de li homeni e del mondo, lezete quefto 
libro, in ‘lo qual troverete de’ grandiſſimi 
miracholi e diverfitä dell’ Armenia mazore, 
de Perfia, e de Tartaria, e de molte al- 
tre provinzie fecondo choino harä &c, 
Hätten bie Venetianer damals viele andere der; 
gleichen Schriftſteller gehabe, fü würde vie: 
Teiche ihe Dialekt die Oberhand in Itallen ge. 
wonnen haben, Allein Brunetto Latini, 
Ricco da Varlungo, Dino Fiorentino, 
Salvino Doni, Ugo da Siena, Guido 

Novello, 


Novelle, Farinata degli Uberti, Eamberi 
tuccio Froſcobaldi, Pannuccio dal Bagno, 
Guittone dꝰ Arezzo, ind andere Toſcaner, die 
in der naͤmlichen zwolen Haͤlfte des dreyzehnten 
Jahrhunderts lebten, zogen durch ihre anmuths⸗ 
volle Schriften die Wagſchale auf die Seite 
der toſcaniſchen Mundart, und uͤbertrafen ale 
leg, was man bisher in der gemeinen Sprache 
gefchrieben haste. Man halte die Sonnetten des 
Guittone d' Arezzo, die Gedichte ds Ugoline 
Ubaldini und andere, bie ich in meiner Anto- 
logia Pogtica Italiana angeführt babe, gegen 
die obigen Beyſpiele des nenetianifchen und mei⸗ 
(indifchen Dialekts, fo wird es nicht wunder⸗ 
Bay vorkommen, daß der toſcaniſche vor ihnen 
die Oberhand gewann. ‚Dante: fihft hat ſich 
in ſeinen kleinern Gedichten und proſaiſchen 
Schriften durchaus toſcaniſch ausgedruͤckt, und 
ſcheint die vorige Geringſchaͤtzung feiner Mut⸗ 
terſprache bereut zu haben. | 
Brunetto Eatini und Guittone d Arez⸗ 

30 hatten vor allen andern das Verdienſt, der 
italienifchen Sprache die grammatifche Richtig. 
feit gegeben zu haben Und bern Dante 
Alighieri hatte fie ihre Stärke und Präcifion 
des Ausdrucks zu verdanken. Es fehlte ihr 
nur noch an bem hohen Grabe ber Anmuth und. 
on D3 Harmo- 


Hormonie wodurch ſich dieſe Sprache vor al⸗ 
len andern auszeichnet. Dieſe erhielt fie von 
Eino dem Piftojefer, feinem Schäfer Franz 
Petrarca, und von Johann Boccaccio 
Dieſe brachten die toſeaniſche Mundart zu einer. 
fo reizenden Vollkommenheit, daß von der Zeit 
an alle gute Schriftſteller der übrigen Provin⸗ 
zen fein Bedenken ‚tragen, dieſelbe ihrer eige⸗ 
nen vorzuziehen, und, wenn fie es leugnen, den⸗ 
noch 8 muͤſſen, daß ihre Dialekte, die 
ſie fuͤr beſſer halten, ſich nach den Schriften der 
Toſcaner gebeflert haben. Alſo iſt die zwote 
"Hälfte des dreygehnten Jahrhunderts und die 
erſte des vierzehnten der glüdtiche Zeitraum; 
worin die italieniſche Sprache zu u | 
Volltonmenhen gelanget Mr | 


Die 


Die Geſchichte 
der freyen 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 


in Italien. 





Dritten Bandes erſter Theil. 
Von Karl dem Großen bis zum Untergange 
des orientaliſchen Kaiſerthums. 
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gehntes Bad. — 


Geſchichte der Gelehrfamkeit in Stallen 
pon Karl dem Großen, bis zum Tode 
Kaiſers Arte des Mitten. | 9 


SS“; mehr eis joephundert fahren fonasg 
fich die Litteratur in Italien keiner ſondey⸗ 
baren Beguͤnſtigung eines Fuͤrſten rühmm.., Dee 
Theil, melcher bar griechiſchen Kaiſern untere 
worfen war, konnte von: den Sriechen, bie ſelbß 
in tiefer Unwiſſenheit lebten, und nur darauf be⸗ 
dacht waren, wie ſie Stalten : ausplünderten, 
weder Aufklärung, noch Ermunferung ertgarten, 
Die Longobarden aber befanden fich in einer ſol⸗ 
chen Lage, daß fie nie bie Waffen mit den angench⸗ 
wien Befchäftigungen ber Mufen verwechſels 
konnten. Bald ſtuͤrzte din fuͤrchterliches Heer 
ber Franken, die von den griechiſchen Kaifern 
durch Beſtechungen wider fie angehetzt waren, 
auf ſie los. Bald lagen die oigenen Herzoge und 


Grafen aus Eiferſucht einander in ben Haaren, 


oder empoͤrten ſich wider ihren König. Uebri 
gens erforderte es die Nothwendigkeit, wider 
die Griechen amd Roͤmer, die ihre underfſoͤhnliche 
Feinde wanen, beſtaͤndig: die Waffen in Haͤnden 
zu haben, und, wenns moͤglich geweſen waͤre, ſie 
iu vertilgen. "De aber Kork der Große fich des 
B5 longo⸗ 


letigebarbifchen Reichs bemeiſtert hatte, und ber 
obere und mittlere Theil Italiens unter eines fol 
chen Kaiſers färchterlichen Mache vereinbart wa⸗ 
ven, ‚sffneten f ſich ganz neue hoffnungsvolle Aus⸗ 
fee für die Selchtfamfeit. Der Kaifer bot 
alle feine Kräfte auf‘, diefelbe gleichſam aug dem 
Grabe der Vergeffenheit wieder aufzuwecken, und 
nach Moglichkeit wieberherzuftellen. Aus dieſem 
Seſichtspunkt werden wie Ihn und die folgendeg 
Regeuten Italiens in naͤchſten Kapitel betrachten, 
unð von ihrer Regierung ſo viel erzaͤhlen, als 
Ju einem kurzen Begriff der damaligen Stante- 
verfa ſuns nothwendig iſt. Ze 


Erſtes Kapitel. 
Die politiſche Verfaſſung Italiens, und die 
Wiederberſtellung der Gelehrſamkeit. 


1. Kor der große beſaß anfänglich. als König 
der Zongobarben, und ſeit dem Jahre 

agı als König von Stalien, den größten Theil 
birfes Landes. Denn ob er gleich ben Titel ei⸗ 
nes Königs von Italien im gebachten Jahre nur 
feinem Sohne Pipinus beylegte, ſo regierte er 
doch wirklich ſelbſt, und die Geſchze, bie unter 
dem Namen feines Sohnes befannt find, rühren 
von ihm ſelbſt Her..:- Unter biefem Koͤnigreiche 
war alles begriffen, was ehedem Die, Longobar⸗ 
den beſaßen. Da aber im Jahre 800 Karls 
die Wurde eines oaiſchen Kaiſers wicht nur 
| Kom 








wre. 08 
vom Pabſte, -fonbern auch ven dem roͤmiſchen 
Adel und Volke und den vornehiufen Biſchoͤfen 
Italiens, die ſich damals zu Nom befanden, beyy 
gelegt worden war, fo wurde bas ‚obere und 
wittlere Italien ein Zugehoͤr bed occidentaliſchen 
Kaiſerthums. Der Pabſt, die Herzoge von Be⸗ 
wevento, Spelero, Ehinfi, Lucca, Friaul, nuuh 


> der König Italiens ſelbſt waren Vaſallen deſſel⸗ 


ben. Pipinus, des Kaiſers Sohn, ſtarb ing 
Jahr Sıo,. und zwey Jahre bernach verlich der 
Kaifer das Königreich Italien Bernarden, einem 
natürlichen. Sohne des verkorbenen Könige. Der - 
nedig und Die dazu gehoͤrigen Inſeln blieben nam 
abhäugig vom occidentaliſchen Kaiſerthum, gleiche 
wie fie es auch vom longobarbifchen Reiche gewe⸗ 
fen waren. Neapel, Ganta und ein großen 
Theil von: Calabrien waren noch immer der 
Herrſchaft der Griechen unterworfen. Dieß 
war die politiſche Lage Italiens, da Karl der 
orte im Jahr 814 ſtarb. 

Die neueſten Seſchichtſchreiber beſon, 
ders aber Karl: Denina *), ſchildern ben Kaifer 
-. Karl als einen in vielen Wilfenfchaften geübten 
Sürften ab, da er aus Frankreich nad) Italien 
fam, und geben vor, er habe dieſes Land in eine 
fo tiefe Unwiſſenheit verfente angetroffen, daß er, 
von Mitleid bewogen, aus den aͤnßerſten nord⸗ 
weſtlichen Grenzen von Europa Lehrer kommen 
ließ, welche die Italiener nicht nur in ben noͤ⸗ 

thigen 
*) Rıvol, d’Icalia, Tom. I. p. 400 &c. 
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digen: Wiſſenſchaſten, fondern auch ſogar in 
ber lateiniſchen Sprache unterwieſen. Es laͤſt 
fich aber aus den aͤlteſten Schriftſtellern bewei⸗ 
fen, daß Karl den: erſten Gedanken, den ev auf 
bie Gelehrſamkeit wandte, einem Italiener zu veri 
banken hatte; daß er nie einen fremden Gelehr⸗ 
ten nad) Italien, hingegen aber viele Italiener 
nach Frankreich Berufe bat, Baferhf Öffenslich ie 
lehren. 
II. Was den aſten dieſer brey Saͤtze ange | 
het, ſo wird wohl niemand in Zweifel ziehen: 
Können, daß Karl vor allen. andern Dingen 
fich der Grammatik befliffen habe: "Denn ohne 

diefe laͤgt fich in feinem andern Fache der Gelehr⸗ | 
famteit etwas thun. Rum iſt gewiß, daß eim 
Italiener, nämlich Petrus Dinsonus von Pifk; 
ihm darin unterwieſen habe. Eginharb, des 
Kaiferd Kanzler, bezeuget es, ba er fagt *): in 
difcenda Grammatica Petrum Pifanum Diaco- 
num fenem audivit.: "Diefes beſtaͤtigen der al 
te Verfaffer der Jahebuͤcher von Metz und 
Ber ungenannie alte fächfifche Dichters ; 


” A Sene Levita quodam cognomine Petro 
Curavit primo diſcere grammaticam ***), 


| Der berühmte Alcuinus, von bem bald ein mehe 


teres verkommen wird, ſchreibt in einem Briefe 
| ats 


*) Vita Caroli M.'c. 215. . 
#*)- Du Chefne Script. Hift. Frans. Vol. 5 
%*) De via Garoli M. Lib. <. 


En 22 7. 
on Karl: ven Großen, er habe Petrus Piſanus 
auf feiner Reife nach Nom zu Pavia kennen gen 
Jernt, unb feßt hinzu: dies ift der Mann, dem 
ſich in der Folge dadurch berühmt gemacdhs 
bat, daß. er die Grammatik in euerer vof⸗ 
ſtatt lebrre. Alſo bat det Kaiſer Karl bie 
Grammatik. eon: einem Italiener gelernt, und 
hierdurch den erfien Schritt zur Gelehrfamfeit 
gethan. Es iſt wahrfcheinlich, na Karl im 
Jahr 774, da er Pavia einnahm, feinen Lehrer 
zuerſt kennen lernte. Dafelbſt fand er auch ders 
berühmten Paulus Warneftied, den er hernach 
wegen feiner Gelchrfamfeit ungemein hochſchaͤtz⸗ 
te. Diefet und ber damals eben fo beruͤhmte 
Brammatifer Paulinus, den ex. 776 im Herzog⸗ 
thume Friaul autraf, und mit einem Theil den . 
eingezogenen Guter eines Anhaͤngers deg von 
ihm uͤberwundenen Herzogs Rodgaus befchenfte, 
haben gewiß nicht ermangelt, den Koͤnig zu be⸗ 
lehren, wie er theils ſelbſt einen ſchleunigen Fort⸗ 
gang in der Gelehrſamkeit machen, theils derſel⸗ 
ben aufhafen koͤnne. | 

IV... Damals kannte ber König ben gelehr⸗ 
zen Englaͤnder Alcninus, der ihn in ben hoͤhern 
Wiſſenſchaften unterwieſen hat, noch nichts 
Denn die Gtuͤude, welche ber P. Mabillon an⸗ 
fährt, zu beweiſen, daß ihn Karl nicht nor bem 
Jahr 780, und zwar zu Parma, zum erfienmab 
geſehen, da Berfelbe auf der Reiſe nach Rom ben 
griffen wat, dem Eanbaldut, Erzliſchef zu dert 

ln | 
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bas Pallium zu verſchaffen, find ünuniftdgfich*. 
Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß Alcninus ſelbſt 
in feiner Jugend zu Rom ſtudirt habe. Denn 
in dem obenangefuͤhrten Briefe ſagt er, als 
Juͤngling fey er nad) Nom gereiſet. Moher 


benn erfolge; daß nicht nux Karl, fendern auch 


feine Lehrer, ihre Gelehrſamkeit ven ‚Jealienern 


| in serbanken harten. ' 


V. Daß ver. König frembe Ga hreen nach 
alien gefchicht habe, un das. Licht der Gelehr⸗ 
ſamkeit dafelbft wieder anzuzuͤnden, gründet fich 
auf dem einzigen Zeugniffe eines ungenannten 
Mönchen von &: Gall, der am Ende des achten 
Yahrhunderts gelebt hat. Dieſes ift aber fo bes 
ſchaffen, daß man es nur anführen barf, um 
Sie Unwahrheit beffelben einzufehen. Er er⸗ 
zaͤhlt, unter der Regierung Karls bed Großen, 
da Künfte und Wffenfchaften ganz ind Vergeſſen 


gerathen todren, ſeyn zween Schottländer, die 


in den geiſtlichen und weltlichen Wiſſenſchaften 
wunderbar geübt waren, mit brittiſchen Kauf⸗ 


leuten in Frankreich angelaudet, und haben den 
Leuten, die ves Kaufes wegen zu ihren Mitge⸗ 


faͤhrten kamen, niit lauter Stimme zugerufen: 
wer Weisheit kaufen will, ber femme zu ung, 


wir verkaufen fie. ' Der Ruf dieſer wunderbaren 


Erſcheinung habe fich zu den Ohren des Königs 
verbreitet, der fie zu ſich kommen ließ, und ſie bes 
fragte wie theuer fie die Welsheit vera ? 
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Sie haben darauf geantivortet, ſte verlangten 
nichts anders, als eine bequeme Wohnumg, ge 
lehrige Schuͤler, und die noͤthigen Lebensmittel; 
Der König habe ſich aͤußerſt darüber gefreuetz 


und nachdem er fie tinige Zeit bey Hof beroirehet; 
Babe er ben einen, bed Namens Elemens, in 


Frankreich behalten, bie Jugend dafelbft zu uns - 


terweiſen, den andern aber habe er nach Italien 
in ein Kloſter des h. Auguſtinus bey Pavia ge 
fandt, um auch bier den Lehrbegierigen ihre Kennt⸗ 
niſſe mitzutheiten. Dies ift die Erzählung, wor⸗ 
auf die allgemeine Meynung, der König Karl 
babe die Belchrfamfeit durch fremde Lehrer nach 
Italien zurückgeführt, fich gründe. Iſt es 
wohl noͤthig, denkenden Menfchen das Sabelhafe 
se und Lächerliche biefer Erzählung zu entwickeln? 
Jedoch hat fie bey Gelehrten vom erfien Range, 
befonders bey Müratori *), Beyfall gefunden 


Eie haben fich ohne Zweifel dadurch überrafchen 


laſſen, weil dieſe Fabel von Johann Bromton 
in feiner Chronik, bie in der 1652 zu London 
gedruckten Sammlung englifcher. Geſchichtbuͤcher 
zu finden iſt, beftätiget wird, Sie haben aber 


nicht bemerkt, daß Bromton den Mind von S. 


Gall faſt woͤrtlich copirt hat, folglich eben ſo 


wenig Glauben verdient, als jener. So wich⸗ 
tig auch eine folche Begebenheit fir bie Litterutut 


in Srantreich und Italien Mi fo hat fie doch fein 
ande⸗ 


*) Annal. d’kal. ad an. 781. Azuput. Ital. Dir 
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andere gleichzeitiger Sthriftfteller aufgezeichnet; 


und alle bie übrigen, bie Diefes nacherzaͤhlen, 


find zu weit von den Zeiten Karls des Großen 


entfernt, als daß fie ‚ber Sache einiges Gewicht 
beylegen koͤnnen. Es iſt zu.bemundern, wie dies 
jenigen, welche von biefer Erzählung eingenoms 
men find, fich drehen und wenden, um ihr einen 
feften Grund zu verfchaffen. Sie fuchen in der 
Gefchichte von Frankreich. vergeblich einen Cle⸗ 
mens, der in biefem Zeitalter daſelbſt oͤffentlich 
gelehrt habe; und da fir finden, daß ein gewiſ⸗ 
fer Elaudius dem Alcuinus in der Aufficht über 
die Schulen bes königlichen Haufeß gefolget fen, - 
fo ſchmelzen fie diefen Claudius und den Clemens 


des Mönchen von S. Gall in eine Perfon zuſam⸗ 


men, obgleich Elaudius, der hernach Biſchof zu 
Zurin wurde, fen Schottländer war, wie wir ge⸗ 
hoͤrigen Orts fehen werben. Den andern gelehrs 
ten Marktſchreyer glauben fie in der Perſon dee 
Johannes Scotus zu finden; weil Theodolphus 
von einem Schortlänher Meldung hut, der 
fich damals am Finiglichen Hofe in Franfreich, 


befand“). Allein Theodolphus fpriche mit Vers 


achtung bon feinem Schottländer, und nenne 
ihn nicht; Johannes Scotus aber Fam erſt unter 
Karl dem Kahlen gegen bie Hälfte des neunten 
Sahehunduns nad) iii) "), unb fehnte int: 


dahe 
9 bib, 3. Carm. rer 
*) Simeon Dunelmens PN de get A: Atgh 
ad ati 884. 


Die Geſchichte 


der freyen 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 


in Italien. 





Dritten Bandes erſter Theil. 
Von Karl dem Großen bis zum Untergange 
des orientaliſchen Kaiſerthums. 


’ . l 
inn. 2 2 


nurgebachten Mönche woͤrtlich nachgefchtieben - 
hat, iſt der dltefte unter. denen, die er anführt. 
Den. erfien fehottländifchen: Lehrer der gefagten 
"Schule tauft er Johann Mailros, ein Name, 
von.bem feiner ber ältern Schriftfteler Meldung 
thut. Die Unwahrheit der faſt allgemein anges 
nonmenen Zabel bes oftgebachten Moͤnchs Haben - 
auch Launoy *), und- Erevier **) eingefehen. 
VII. Run ’ift noch zu beweifen, daß Karl 
der Große in: Gegentheil fich italienifcher Gelehr⸗ 
ten bedient babe, die Litteratur in Sranfreich 
wieder aufzurichten. Unter ben Lebensbefchreis: 
bangen bes gefagten Kaiferg, wovon Du Chess: 
ne) eine Sammlung and Licht geftellt hat, 
verdient jene des ungenaunten Miuchs von An⸗ 
geulesme. nicht die letzte Stelle; denn der. Ver⸗ 
fafier lebte kurz nach bereit, von welcher en ge⸗ 
handelt hat. Diefer. erzählt }), Karl habe im 
Jahr 787 Lehrer der Grammatik und Rechenkunſt 
von Rom nach Frankreich mit ſich gefuͤhrt, da⸗ 
mit fie die Gelehrſamkeit dafelbſt ausbreiteten. 
Denn, ſetzt er hinzu, vor dieſer Zeit waren die 
freyen Kuͤnſte in Frankreich ganz ins Vergeſſen 
gerathen. Dies ſind ſeine Worte: Et domnus 
233 W Rex 
*) De ſcholis celebrior. a Carolo M. inftitutis, 
c. I, 2. u 
» %) Hiſt. de l’univerfic& de Paris, Lib. 1. 
**) Scriptor. Hift. Fran 
t) Vit. CaroliM. c. 8. 
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gZehntes Buch. 


Geſchichte der Selchrfamfeit in Stollen 
von Karl dem Großen, bis zum So 
Kaiſers arte des Mitten. | 


SS“ mehr als jephundent Jahren tonrh 
ſich die Litteratur in Italien keiner ſondey⸗ 
baren Besuͤnſtigung eines Ziehen ruͤhmen. Dex 
Theil, welcher den griechiſchen Kaiſern untere 
worfen war, konnte von: bez Griechen, bie felbg 
in tiefer Unmiffenheit lebten, und nur darauf bes 
dacht waren, „wie fie taken : ausplünberten, 
weder. Aufklarung, noch Ermunterung erwarten. 
Die Longobarden aher befanden ſich in einer ſol⸗ 
chen Lage, daß fie nie die Waffen mit den angeneh⸗ 
men Beschäftigungen bee Muſen verwechſeln 
fonnten. - Bald fürzte ein fuͤrchterliches Heer 
ber Franken, bie. won den. geicchiichen Kuifern 
durch Beſtechungen wider fie. angehetzt waren, 
auf ſie los. Bald lagen die eigenen Herzoge und 
Grafen ans Eiferſucht einander in den Haaren, 
oder empoͤrten ſich wider ihren König, Uebri⸗ 
gens erforderte: es die Norhwendigkeit, wider 
die Briecchen uud Roͤmer, die ihre unverſoͤhnliche 
Feinde wanen, beſtaͤndig: die Waffen in Haͤnden 
zu haben, und, wenns muͤglich geweſen waͤre, ſie 
zu vertilgen. Da aber Korl ber Große fich des 
BB5 longo⸗ 
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longobardiſchen Reichs bemeiſtert hatte, und ber 
obere und mittlere Theil Italiens unter eines ſol⸗ 
chen Kaiſers ſrchterlichen Macht vereinbart wa⸗ 
ven, ‚öffneten f fish ganz neue hoffnungsvolle Aus 
ficjeen für bie Gelchtfamfeit. Der Kaifer bot 
äBe feine Kräfte auf, diefelbe gleichſam auf dem 
Grabe der Vergefenheit wieder aufzuwecken, und 
nad) Möglichkeit twieberherzuftellen. Aus biefem 
BGeſichtspunkt werben wir Ihn und die folgenden 
Regenten Italiens im naͤchſten Kapitel betrachten, 
ind von ihrer Regierung fo viel erzaͤhlen, als 
ji eitten kurzen Begriff der ‚damaligen Stantt- 
verfaſſuns nothwendis iſt. Er 


Erſtes Kapitel. - 
Die‘ politifche Verfaffung Italiens, und die 
Wiederherſtellung der Gelebrſamkeit. 


1: Ken der große beſaß anfänglich als König 
| der. Longobarben, und feit dem Jahre 
agı als König von Stalien, den größten Theil 
biefed Landes. Denn ob er gleich den Titel die 
nes Königs von Italien im gebachten Jahre nur 
feinem Sohne Pipinus beplegte, ſo rogierte er 
doch. wirklich felbft , und die Geſetze, bie unter 
dem Namen feines Sohnes befannt find, rühren 
von ihm ſelbſt her.:. - Unter dieſem Koͤnigreiche 
war alles begriffen, was chebem die Longobar⸗ 

deu befoßen. Da aber im Aabre. 300 Karls 
die würde eines reifen Kaiſers vicht nur 
vom 


er 
vom Pabfie, -fonbern auch von dem roͤmiſchen 
Adel und Volke und den vornehmſten Biſchoͤfen 
Italiens, die fich damals zu Nom befanden, beyy 
gelegt worden war, fo wurde bad ‚sbere und 
mittlere Italien ein Zugehoͤr des ocribentaliichen 
Raiferthums. . Der Pabſt, die Herzoge von Des 
nevento, Cpalete, Chiuſi, Lucca, Friaul, nu 
der König Italiens ſelbſt waren Bafallen deſſel⸗ 
ben. Pipinus, des Kaiſers Sohn, ſtarb ig 
Jahr 810, und zwey Jahre hernach verlich der 
Kaiſer das Koͤnigreich Italien Bernarden, einem 
natuͤrlichen Sohne des verſtorbenen Könige. Der - 
nedig und Die Dazu gehoͤrigen Iuſeln blieben nr 
abhaͤugig nom accidentaliſchen Kaiſerthum, gleiche 
wie fie es auch vom longobardiſchen Reiche gewe⸗ 
fon waren. Niepel, Ganta und ein großen 
Theil von Cale brien waren noch immer der 
Herrſchaft der: Griechen unterworfen. Dieß 
war die politiſche Lage Italiens, da Karl der 

Srot⸗ im Jahr 814 ſtarb. J 
ders aber Kart. Denina *), ſchudern den Laiſer 
Larl als einen in vielen Wiſſenſchaften geuͤbten 
Sürften ab, da er aus Frankreich nach Stalien 
fam, und geben vor, er habe dieſes Land in eine 
fo tiefe Unwiſſenheit verfente angetroffen, daß er, 
von Mitleid bewogen, and den Amßerfien nord⸗ 
weftlichen Grenzen von Europa Lehrer Fommen 
ließ, welche die Italiener niche nur in ben nd» 
thigen 

*) Rivol: d'Italia, Tom. I. p. 400 &c. 
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digen: Wiſſenſchaften, ſondern auch ſogar in 
der lateiniſchen Sprache unterwieſen. Es TA 
ch ‚aber aus den älteflen Schriftfielleen bewei⸗ 
fen, daß Karl den: erfien Gebanfen, den er auf 
bie Gelehrſamkeit wandte, einem Italiener zu veri 
danken hatte; daß er nie einen freniben Gelehr⸗ 
ten nach Italien, hingegen aber viele Italiener 
nach Frankreich berufen hat, Bafelbf oſſentlich u 
lehren. 


Können, daß Karl vor allen andern Dingen 


fich der Grammatik befliffen habe. Denn ohne 


diefe laͤßt fich in keinem andern Fache der Gelehr⸗ 
famteit etwas thun. Nun iſt gewiß, daß ein 
Italiener, naͤmlich Petrus Dinsonus von Pifk; 
ihn darin unterwieſen habe. Eginhard, des 


Kaiſers Kanzler, bejeuget es, da er ſagt ): in 


difcenda Grammnatica Petrum Pifanum Diaoo- 
num fenem audivit.. Dieſes betätigen der all 
te Verfaſſer der Jahebuͤcher von Mes H und 
ber ungenaunte alte ſaͤchſiſche Dichters ; 


“ A Sene Levita quodam cognomine Petra 
Curavit primo diſcere grammaticam **), 


Der beruͤhmte Alcuinus, vom dem bald ein meh 


reres vorfonmuen wird ‚ ſchreibt in einem Briefe 


als 


*) Vita Caroli M.' c. 25. . 
#*) Du Chefne Script. Hift. Frans. Vol. 5 
#*) De vita Caroli M. Lib. <. 


IT. Was den erflen bieſer brey Saͤtze ange; | 
het, :fo teird- wohl niemand in Zweifel stehen. . 
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an Karl ven Großen, er babe Petrus Piſanus 
‚anf feiner. Reife nach Rom zu Pavia kennen ge 
Jernt, und fest hinzu: Dies iſt der Wann, den 
ſich in der Solge dadurch berühmt gemachs 
bat, daß. er die Grammatik in. euerer Hof⸗ 
ſtatt lebrte. Alſo hat der Kalter Karl bie 
Grammatik. non: einem Italiener. gelernt, und 
hierdurch den erfien Schritt zur Gelchrfaufeit 
gethan. Es iſt wahrfcheinlich, daß Karl ins 
Jahr 774, da er Pavia einnahm, ſeinen Lehrer 
zuerſt kennen lernte. Daſelbſt fand er auch den 
beruͤhmten Paulus Warneftied, den er hernach 
wegen feiner Gelehrſamkeit ungemein hochſchaͤtz⸗ 
te. Diefet und der damals eben fo berühmte 
Brammatifer Paulinus, den ex. 776 im Herzog⸗ 
thume Srianl.antraf, und mit einem. Shell ben . 
eingesogenen Guter eines Anhaͤngers des vor 
ihm übertuundenen Herzogs Rodgaus befchenfte, 
haben gewiß nicht ermangelt, den Koͤnig zu be⸗ 
lehren, wie er theils ſelbſt einen ſchleunigen Fort⸗ 
gang in der Gel hrſamteit machen, theils derſel⸗ 
IV. Damals fannte ber König ben gelehr⸗ 
ven Englaͤnder Alcuinus, der ihn in ben hoͤhern 
Wiſſenſchaften unterwieſen bat, noch nichts 
Denn die Gruͤnde, welche ber P. Mabillon ar 
Führe, zu beweiſen, daß ihn Karl nicht nor bee 
Jahr 790, und zwar zu Parma, zum erſtenmal 
geſehen, da derfelbe auf der Reiſe nach Rom bea 
griffen wat, dem Eanbaldus, Erzbiſchof zu ort 
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das Pallium zu verſchaffen, find ununiſtoͤßliche) 
Es iR fogar wahrfcheinfich, daß Alcninus ſelbſt 
fin. feiner Jugend zu Rom flubirt habe. Denn 
im dem obenangeführten Briefe. fagt er, als 
Juͤngling fen er nach Rom gereifet. Wohet 
Senn erfolget, daß nicht nur Karl, fondern auch 
feine Lehrer, ihre Gelehrſamkeit den Itallenern 


zu verdanken hatten. 


U W. Daß der Koͤnig frembe lehrt nach 


Ztalien geſchickt Habe, um das Licht der Gelehr- 


fanifeit dafelbft wieder anzuzuͤnden, gründet fich 
auf dem einzigen Zeugniffe eines ungenannten 


- Mönchen von ©: Gall, der am Ende bes achten 


Sahrkimbertsgelebt Hat. Diefes ift aber fo bes 
ſchaffen, daß man es nur anführen barf, um 
Be Unwahrheie deffelden einzufehen. Er er 
jähle, unter der Regierung Karls bes Große, 
da Künfte und Wiſſenſchaften ganz ins Vergeſſen 
geraehen waren, ſeyn zween Schottländer, bie 
tn den geiftlichen und weltlichen Willenfchaften 
wunderbar geübt waren, mit brittifchen Kaufe 
leuten in Frankreich angelaubet, und haben ben 
Leuten, die des Kaufes wegen zu’ ihren Mitge⸗ 
Fährten famen, mit Sauter Stimme zugerufen: 
wer Weisheit kaufen will, bee fomme gu ung, 
wie verfaufen fie. * Dee Ruf biefer wunderbaren 
Erſcheinung babe ſich zu den Ohren des Königs 
Serbreitet, der fie zu ſich fommen ließ, und fic be⸗ 
fragst, wie theuer ſie die Meitpeit varaufinn ? 
TEE Fe; |; 
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Sie haben darauf geantwortet, fie verlangten 
nichts anberd, ald eine bequeme Wohnung, ges 
lehrige Schüler, und die nöthigen Lebensmittel, 
Der König habe fich aͤußerſt daruͤber gefrenetz 
und nachdem er fie einige Zeit bey Hof beroirkhet; 
babe er den einen, bed Namens Elemens, in 
Frankreich behalten, die Jugend daſelbſt zu ums - 
tertoeifen, den andern aber habe er nach Stalin 
in ein Kloſter bes h. Auguſtinus bey Pavia ges 
fandt, um auch bier ben Tehrbegierigen ihre Kennt⸗ 
niſſe mitzutheiten. Dies ift die Erzählung, wor⸗ 
auf die allgemeine Mepnung, ber König Karl 
babe die Gelehrſamkeit durch frembe Lehrer nad) 
Italien zurückgeführt, fich grande. Iſt es 
wohl noͤthig, denkenden Menfihen das Fabelhaf⸗ 
te und Lächerliche diefer Erzählung zu entwickeln? 
Jedoch hat fie bey Gelehrten vom erfien Range, 
befonderd bey Müratori *), Beyfall gefunden. 
Sie haben fich ohne Zweifel dadurch überrafchen 
laſſen, weil diefe Zabel von Johann Bromton 
in feinee Ehronif, bie in ber 1652 zu London 
gedruckten Sammlung englifcher. Geſchichtbuͤcher 
zu finden if, beftätiget wird, Sie haben aber 
nicht bemerkt, daß Bromton ben Moͤnch von S. 
Gau faft woͤrtlich copirt hat, folglich eben ſo 
wenig Glauben verdient, als jener. So wich⸗ 
tig auch eine folche Begebenheit fiir die Pitterutur 
in Grantreich und Stalien iſt, ſo hat ſie doch kein 
ande⸗ 

*) Annal. d’kal. ad an. 781. Antiguit, Ital. Die 

ſert. 43. 
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anderer gleichzeitiger Sthriftfteller aufgezeichnet; 


und alle bie übrigen, bie dieſes nacherzähfen, 


find zu weit von ben Zeiten Karls des Großen 


entfernt, als daß fie ‚dee Sache einiges Gewicht 
beylegen koͤnnen. Es iſt zu.bemundern, wie die⸗ 
jenigen, welche von dieſer Erzaͤhlung eingenom⸗ 
men find, fich drehen und wenden, um ihr einen 
feften Grund zu verfchaffen. Sie fuchen in dee 
Geſchichte von Sranfreich vergeblich einen Ele 
mens, der in dieſem Zeitalter dafelbft öffentlich 
gelehrt habe; und da fie finden; daß ein gemwifs 
fer Elaudius dem Alcuinus in ber Aufficht über 
die Schulen des föniglichen Hauſes gefolger ſey, 
fo ſchmelzen fie diefen Claudius und den Clemens 
des Mönchen von S. Gall in eine Perfon zuſam⸗ 
men, obgleich Elaudius, der hernach Biſchof su 
Zurin wurbe, fen Schottländer war, wie wir ge⸗ 
hoͤrigen Orts fehen werben. Den andern gelehr⸗ 
ten Marktſchreyer glauben fie in der Perfon dee 
Johannes Scotus zu finden; weil Theodolphug 
son einem Schotelänker Meldung, thut, der 
fich damals am füniglichen Hofe in Frankteich 


 Befand*). Allein Theodolphus ſpricht mit Vers 


athtung von feinem Schottländer, und nenne 
ihn nicht; Johannes Srotus aber kam erſt unter 
Karl dem Kahlen gegen die Haͤlfte des neunten 
Zehrhundettt nach Frankreich **), und kehrte im 


Sahe 
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*) Simeon Durielmens Hilh de genia Re Abgı 
ad au. 884 
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Jahr 384 nach, England zuruͤck. Man halte 
die Gefchichte des Larrey, Lesley, Napin, Thoi— 
ras und des Mezeray gegeneinander: fo wird 
man finden, daß feiner mit bem andern in der 
Erzählung diefer Begebenheit gufammenftimmt. 
VI Das Wahrfcheinlichfte, was ſich aus 
den Zeugniffen bed Moͤnchs von ©. Gall unb. 
anderer Neuern sichen laͤßt, ifi, daß ber Nuf der 
Hochachtung und Wohlthätigkeit, die Karl der 
Große gegen bie Gelehrsen, beſonders gegen Al⸗ 
cuinus, äußerte, einige von biefen aus England. 
oder Schottland nach Frankreich gesugen habe, 
am bafelbft ihr Gluͤck zu machen. Es kann auch 
ſeyn, daß einer oder der andere von dieſen un⸗ 
ter dem koͤniglichen Schutze nach Italien gekom⸗ 
men iſt. Daß aber die Gelehrſamkeit in Italien 
durch fremde Gelehrte von ihrem Untergange 
wieder auferweckt worden ſey, Fann eben fo we⸗ 
nig bewieſen werden, als daß wenigſtens die 
Univerſitaͤt zu Pavia durch einen vom Kaiſer da⸗ 
bin geſchickten Schottlaͤnder errichtet worden ſey, 
wie Antonio Gatti behaupte). Denn auch 
diefer gründet fich auf bie Fabel des Moͤnchs von. 
©. Gall, und auf ſolche Schriftfteller, die lange 
nach Karl des Großen Zeiten gelebt haben. Vin⸗ 
censius von Beauvais, ber im dreyzehnten 
Jahrhunderte die romanhafte Erbin des 
nur⸗ 


) NHiſt. Univerũt. Ticinenſ. C. v- x. 
ILS. I. Theil. € 
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Srund vorbenden, warum man es unſerm Leh⸗ 
zer. zu Pavia abſpreche, ober um dieſes wicht gu 
thun, ihn, vor feinen Ruf sum Lehramte, ind 
Dionyſiuskloſter bey Paris verſetze. Denk 
wenn auch die Umſtaͤnde erforberten, daß dieſes 
Buch gleich nach dem Jahr 820 wider ben Bi 
derftürmer Claudius, Bifchof zu Turin, gefchries 
hen ſey, ſo konnte es doch unfer Dungal im Klo» 
fier zu Bobbio gefchrieben haben. So Finnen 
‘auch die franzoͤſiſchen Benedictiner gang recht 
haben, wenn 'fie eines Ungenannten Loßgedichte 
‚guf Karl den Großen, der fich. einen aus Ir⸗ 
‚land Vertriebenen nennt, (Hos Carolo Regi 
verſus Hibernicus exful &c.) unſerm Schott⸗ 
länder zueignen ). Denn da Dungal in den 
obenangeführten zween Verſen, bie ex in-ein dem 
Kloſter ded Columbanus gefchenfted Manufeript 
Zeſchrieben hat, diefen Irlaͤnder einen Schotten 
nennt, fo mweiß.ich nicht, warum er fich nicht 
‚auch ‚einen Irlaͤnder nennen fonnte, ob er gleich 
ein Schette war. Hibernicus und Scotus muͤſ⸗ 
feu damals eins geweſen feyn. 
. XUIL Das Geſetz des Lotharius in Betreff 
‚der Schulen beranlaßte die Geiftlichfeit, eine 
„gleiche Verfügung in dem. Kirchenfaate zu trefe 
fen. Dem in einer Kirchenuerfammlung, wel⸗ 
che ber Pabſt Eugenins im Jahr 826 anflellte, 
wurde verordnet, daß in einem jeden Bischume, - 
und überall, wo es nöthig wäre, oͤffentliche Leh⸗ 
| rer 
*) Hift. Lätter. do Franes, Vol.4. p. 497. 
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ver befielit wilden, die Jugend in ben freyen 
Künften zu unterweiſen ). Es fcheint aber, als 
babe dieſe vereinbarte Sorgfalt ber geiſtlichen 
und weltlichen. Dbrigfeit, die Gelehrſamkeit wies 
derherzuſtellen, nicht fo viel gefruchtet, ald man 
erwartete. Demmin einer Kirchenverſammlung 
vom Jahr 853, mo die obengemeldete Verord⸗ 
nung beflätiget wird, beflagen fich Die Väter über 
den Mangel on Kehren”). Folglich hatten ſich 
innerhalb ſechs und zwanzig Jahren, ſeitbem 

man auf die Belehrung der Zugend mit Eruf 
zu denken anfieng, nicht fo viele Lehrer gebildet, 
als noͤthig waren, bie Hauptſtaͤdte damit zu 
verſehen. Diefes konnte aber nicht anders ge⸗ 
ſchehen, fo Tange man, nad) bem einmal einge⸗ 
führten Geift gu denken, bie Lehre der Kirchen. 
gebräuche und der neueſten Kirchenvaͤter al deu‘ 
vornehmfien Gegenſtand ded Studirens ar‘ 
fahe, und unter den freyen Käuften nur die’ 
Srammatif des Moͤnchlateins für nöthig ‚und: 
hinreichend erachsete, einen gelehrten Matın u: 
bilden. Der Vortheil der Geiſtlichkeit, aus des 
ren Mittel. man daB Lehramt befebte, erſordete 
e6, daß biefer Begriff von der Gelehrſamkeit im 
mer tiefere Wurzel faßte, und auf’ die zukuͤnfti⸗ 
‚gen Zeiten fortgepflange wuͤrde. An folcher Art 
von kehrern baben Sie es nie ermangeln Br 

u, 
*). Batonı Annal. Ecel. ad an. 826. cCollea Concil. 
Tom. 14. p. 1008. Edit. Venet. 1769. 
*%) Ibid. p. 10 14. 
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Eat, fagt die roͤmiſche Kirchenwerfanunlung vom 


Jahr 853, liberalium Artium praeceptores in. 


plebibus, ut affolet, raro Inveniantur, t% 
men divinae Seripturae, Magiltri at inſtiuuto- 
res Ecclefiaftici ofhicij nullatenus defint:&c.*) 
Bon folhen Divine Scripturae Magillris, oh-⸗ 
ne Huͤlfe anderer. MWiffenfchaften, war nichts 
anberd zu erwarten, als daß fie Aberglau⸗ 
ben und Dummheit auf. ewige Zeiten fort. 
pflanzten. Bu 

. XIV. Nach Lotharius finder fich ‚in dieſem 
Zeitraume fein Kaiſer, noch Koͤnig in Stallen 
mehr, der auf das Wachsthun der Gelehrſam⸗ 
Seit. bedacht geweien fey. Nach dem Tode Lud⸗ ⸗ 
wigs, des fogenannten Milden, welcher im: 
Jahr 840 erfolgte, befaß Lotharius das Könige, 


: weich Italien und das Kaiſerthum allein; und. 


nachdem er im Jahr 844 feinem: erfigebornen: 
Sohne Ludwig Ik das gefagte Königreich uͤber⸗ 


geben, und nad) feinem Tode 850 das Kaifers. 


thum binterlaffen hatte, fo folgten ihm bis ing 
Jahr 388, da ber aͤchte Karoliniſche Stanım in 
Karl bem Dicken erlofch, mach ſeinem „Sohnes 
Ludwig II nur noch drey andere. Megenten ſei⸗ 
nes Geſchlechts. Es ift niche noͤthig, daß mie - 
ung länger bey ihnen aufbaltens benn fie haben 
nichts gum Vortheil der Gelehrfamktit unternom⸗ 


min, außer daß Fe den größten Theil Italiens 


- . frieblich 


*) loc. cit. 


% 
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friedlich leben ”). und die Macht des Pabſtthums 


ſehr tiefe Wurzel faſſen ließen. Aber nach dem 
Tode Karls des Dicken wurde Itallen durch 
buͤrgerliche Kriege, und durch ein allgemeines 
Verderbniß der Sitten, durch Scheinheiligkeit 
und eigennuͤtzige Moral, wieder ſo tief ins Elend 
verſenkt, daß alle die guten Anſtalten Karls des 
Großen und Lotharius J zur Wiederherſtellung 
der Litteratur zu Waſſer wurden. 

XV. Es entſtand ein blutiger Krieg zwi⸗ 
ſchen Berengarius, Herzog im Friaul, und 


Guido, Herzog zu Spoleto. Veyde trachteten 


nach dem Koͤnigreiche Italien; und da der erſte 
den deutſchen Koͤnig Arnolph zu Huͤlfe rufte, ſo 
ſuchte dieſer feinen eigenen Nutzen, plünberte die 
Staͤdte Italiens, hetzte die zween Nebenbuhler 
wider einander auf, damit ſie ſich ſelbſt aufrie⸗ 
ben, und ließ fich ſelbſt zum Kaiſer kroͤnen. 
Aber nach dem in den Jahren 894, 898 und 899 
erfolgten Tode des Herzogs Guido, ſeines Sohns 
Lambertus und des Kaiſers Arnolphus behaup⸗ 
tete Berengarius den Befitz des Koͤnigreichs 
wider die Waffen. Ludwigs, damaligen Koͤnigs 
der Provence, und nachmaligen Kaiſers, und 
erhielt endlich im Jahr 915 auch die kaiſerliche 


Krone aus den Händen bes Pabſtes. in den 


Jahren feines ruhigen Befiges der Königlichen 
Wuaͤrde bewies er Italien große Dienfle; denn 
F er 


9) Muratori Annal. d Italia ad an. 888. 
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er tritb bie Saratenen, welche nicht nut be 
größten Theil der Infel Sieilien .eingenemmen 
hatten, ſondern auch das fehle Land Stalieng 
mit Sener und Schwert vermäfteten, auf bie 
Inſel zuruͤck. Allein fo viel Gutes er im füblis 
‚hen Stalien gefliftet Hatte, ſo groß waren bie 
Drangfalen , in. welche. er den obern heil Star 
liens verſetzte, ba er. im Jahr 921 die Hungarn, 
bie er chedem aus Italien verjagt hatte, wider. 
Rudolph, König von Burgundien, gu Huͤlfe rufe 
8%::.. Der Schade, den diefe Barbarn in Stalien- 
anrichteten, ift unibefchreiblich. Frodoard, der. da⸗ 
mals lebte, erzählt, bey ber Einnahme ber 
Stadt Pavia feyn nur zwey hundert .Perfonen 
mit dem Leben davon gekommen. Endlich wur⸗ 
de auch Berengarius im Jahr 924 zu Verona 
ermordet. Darauf zogen die Hungarn mit rei⸗ 
cher Beute beladen davon, und ließen Rudolph 
im ruhigen Befis des neuen Koͤnigreichs. Als’ 
lein diefe Ruhe und Herrlichkeit . dauerte nicht 
lange; denn Bugo, Marfgraf. und Herzog ber 
Provence, vertrieb ihn aus ganz alien, und 
ließ fih im Jahr 926 zum König frdnen. Aber 
die Feäliener wurden auch der Regierung dieſes 
Königs bald überdriehlg, und. Iuden Beren⸗ 
garius, den Markgraf von Ivrea, ein, fich des 
koͤniglichen Throns zu bemaͤchtigen. Diefed ger 
lang ihm zwar im Jahr 945; er: wurde aber 
952 gezwungen, fih für einen Vaſallen des deut» 
fchen Königs Dtto I u erkennen, der ihn endlich 
gar 
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gat des Koͤnlgreichs entſetzte. Otto war den 
Italienern zu maͤchtig, als daß fie ihin einen 
Mebenbuhler entgegenfebten. Er lieh fih im 
Jahr 962 zu Nom bie faiferlidje Krone auffes 
gen, und übergab feinem Sohne Otto das Koͤ— 
nigreich Italien. Derfelbe folgte ihm im Jahr 
973, ba er flarb, und 1002 fein Enfel, Deto Ill, 
im occibentalifchen Kaiferthume und Königreiche 
Stalin. Dieſe drey vortrefflichen Monarchen 
legten durch ihre Entfchloffenheit und ihren un, 
erſchrockenen Muth den Pahften und andern un⸗ 
rudhigen Häuptern Italiens eiferne Zügel an, und 
gaben den Falferlichen Rechten in Italien ihr 
voriges Anſehen wieder. | 

XVI. Dies find bie Kaiſer und Könige, . 
bie im vorhabenden Zeitraum von etwas mehr 
ale 200 Jahren in Italien geherrſcht haben. 
Karl der große und Lotharius thaten zwar ben 
erftien Schritt zur Wiederherſtellung der Gelehr⸗ 
ſamkeit, und würden vielleicht in andern Zeiten 
ihren Endzweck erreicht Haben. Aber alle Um⸗ 
ſtaͤnde damaliger Zeiten vereinbarten fich, Ihre 
gute Abfichten und getragfene Auſtalten gu ver⸗ 
eitem. Am vierten Jahrhundert war es eine 
Pflicht der Pfarrer, die Jünglinge, die fich dem 
geiftlichen Stande widmeten, in allein, was zum 
damals üblichen Gottesdienſte zu wiſſen noͤthig 
mar, zu unterweifen, indefen dag'die Bifchdfe 
ihre untergebenen Geiſtlichen in ber hoͤhern Got⸗ 
tesgelahrheit aͤbten. Die oͤffentlichen Schulen 

HI. l. Theil. D der 
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. ber Berebtfamfeit und anderer Wiſſenſchaften 
waren mit weltlichen Lehrern befest, und wur⸗ 
den von denen befucht, melche nach weltlichen 
Vortheilen trachteten. Diefe giengen wegen der 
vielen Drangfale im fünften und ſechſten Jahr⸗ 
hundert nach und nach ein; jene aber vermehrten 
fih nach Maaße des Wachsthums der Geiſtlichkeit, 
und die Sache kam ſo weit, daß das Lehramt, 
und was man Gelehrſamkeit nannte, nur dem 
geiſtlichen Stande eigen wurde. Seitdem die 
Geiſtlichkeit zur Belehrung und Ueberzeugung 
der Heiden nicht mehr gezwungen mat, die alten 
Schriftfteller derfelben gu kefen, und nun ihr game 
zes Wiffen aus nenern fchlechtgerathenen Ueber⸗ 
- fegungen und Eommentaren der. Bibel, und aus 
ben Legenden der Märtyrer und heiligen Moͤn⸗ 
che ſchoͤpften, war fie nicht nur unfähig, der 
Jugend einen guten Gefchmack in ber lateini⸗ 
ſchen Litteratur beygubringen, fondern verdarb 
auch durch häßliche Vorurtheile alle gute Denk⸗ 
art der Menfchen von einem Geſchlechte zum.an« 
dern. Daher dienten bie Schulen, welche. 20x 
tharius mit geiftlichen Lehrern befeßte, vielmehr 
zur Sertpflauzung der Unwiſſenheit und des Aber» 
glaubens, als zur Aufklaͤrung der Menſchen. 
Unter den Longobarden, da es die weltlichen 
Perſonen hoͤchſtens aufs Leſen und Schreiben it, 
ber Gelehrfamfeit brachten, erkannten wenigſtens 
diejenigen, die das Ruder der Regierung in Haͤn⸗ 
ben hatten, daß der. Zuchlampfe ein den — 
ottes 
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Gottes widerfprechendes Mittel feg, die Gerech—⸗ 
tigfeit einer Sache zu bemeifen. Aber im gehn: 
sen Jahrhundert, im Jahr 967, wurde berfelbe ik 
einer allgemeinen Verſammlung der vornchmften 
Vaſallen des italtenifchen Reichs, wo viele Bi, 
ſchoͤfe und Aebte gegenwaͤrtig waren, ohne allen 
Widerſpruch fuͤr das beſte Mittel, die Wahrheit 
zu entdecken, erkannt und vorgeſchrieben. j 
XxVII. Dieſe Unwiſſenheit faßtenoch immer 
tiefere Wurzel durch das laſterhafte Leben eini⸗ 
ger Paͤbſte des zehnten Jahrhunderts, deren Bey⸗ 
ſpiel eine anſteckende Peſt unter den Geiſtlichen 
und Weltlichen war, durch die Entfernung der 
Kaiſer und durch die unaufhoͤrlichen Kriege in 
dem ſuͤdlichen Theile Italiens wider die Griechen 
und Saracenen. Dieſe hatten ſich ſeit g28 nach 
und nach der Inſel Sicilien bemeiſtert, und ſeit 
842 auch in dem gegenuͤberliegenden Calabrien 
feſten Fuß gefaßt. So waren fie auch aus Spa⸗ 
 nien bis an die Grenzen des obern Italiens ger 
drungen, 100 fie fich zu Sraffineto, zwiſchen der 
Provence und Italien fefigefete hatten. Bon 
bier und Sieilien aus beunruhigten fie Italien 
ohne Unterlaß. In dem füdlichen Theile verwuͤ⸗ 
ſteten fie nicht nur ganze Provinzen, ſondern naͤ⸗ 
herten ſich ſogar bis an die Mauern der Stadt 
Rom, und pluͤnderten die vaticaniſche Kirche. 
In dem obern und mittlern Theile beſtuͤrmten 
ſie Ligurien, Piemont, Monferrat und Toſcana, 
wo ſie die uralte Stade Luni dem Erdboden gleich 
D2 ı mad)» 
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machten. In Genua wurde alles, was die 


Waffen tragen konnte, niedergemacht, und die 
Weiber wurden mit ihren Kindern als Sklaven 


weggefuͤhrt. Zu dieſen Verwuͤſtungen geſellten 


ſich noch jene, welche die Hungarn im obern Ita⸗ 
lien anſteilten. Unter den unzähligen Grauſam⸗ 
feiten, die fie ausäbten, will ich nur diefe erwaͤh⸗ 
nen, daß fie im Modenefifchen das berühmte 
Aloſter Nonantola mis feiner Bibliothek verbrann⸗ 


ten, und Alle Moͤnche ermordeten. Diefe Drang« 
falen waren allein hinreichend, den Provinzen, 


über ‚welche fie verhängt wurden, allen Muth 

und alle Mittel zur Gelehrſamkeit zu bench- 
men, wenn fie auch daſelbſt aufs befte gebluͤhet 
haͤtte. 

XVIII. Aber zum größten Glück der eitte 
satur entfland unter ber Regierung der fränkis 
fhen, und noch vielmehr unter jener ber deut⸗ 
fchen Kaifer im zehnten Jahrhundert eine ſonder⸗ 


bare Begierde, die Bücher der Alten durch Ab⸗ 


fehriften gu vermehren. Unter ber Regierung 
ber fränfifchen Kaifer verbreitete fich der Moͤnch⸗ 
fand nicht nur immer weiter in den ndrdlichen 
und meftlichen Gegenden Europens, fündern es 
vermehrte fich auch die Verbindung dieſer Min 
che mit den italienifchen, wodurch jenen ein bes 
quemer Weg eröffnet wurbe, fid) aus Italien mit 
den Schriften der Alten zu verfehen. Hierdurch 
entſtand eine Art von Gewerbe,. welches viele 
Wenſchen beſchaͤftigte und ernaͤhrte. us 
‚ ‘ | ann 





= | 31 


kann die Urſache ſeyn, warum man nach der 
Errichtung des occidentaliſchen Kaiſerthums, da 
Italien von den Franken und Deutſchen ftarf bes 
ſucht wurde, mehr als vorher auf das Abſchrei⸗ 
ben der Werke, ſowohl der alten Roͤmer als der 
chriſtlichen Schriftſteller, bedacht geweſen if, 
Der Archidiaconus Pacificus, von dem hernach 
ein mehreres vorkommen wird, ſchenkte im neun⸗ 
.ten Jahrhundert dem Domkapitel gu Verona 
218 Codices. So war auch das von den Hun⸗ 
garn vertilgte Kloſter Nonantola im: Modenefi- 
ſchen, und jenes zu Bobbio, mit einer zahlreichen 
Bibliothek von allerhand Buͤchern verſehen. Auch 
die Bibliothek der roͤmiſchen Kirche ſtand noch 
aufrecht, deren Aufſeher vom Jahr Sı5 big 993 
in dem Bücherverzeichnißdiefer Bibliothek, welches 
von Stephan Evodius und Joſeph Affemani ver, 
fertigt worden it, voranftehen. Aber die Ver 
mehrung der Bücher in diefem Zeitraume zu bes 
weiſen, brauche ich nur einen Brief, ben am En. 
de des gehmsen Jahrhunderts der berühmte Ger⸗ 
bertus, nachmals Pabſt unter dem Namen Syl- 
vefter II, an einen feiner Freunde gefchrieben bat, 
anzuführen, worin erfagt: „Du weißn wie fehr 
„ich mirs angelegen ſeyn laffe, don allen Drten 
ober Bücher zu ſammeln. Du weißt auch, was 
sfür eine Menge Eopiften nicht nur in den Staͤd⸗ 
„ten, fonbern auch auf ben Landguͤtern fich bes 
 „mübet, die vuͤcher zu vermehren. )t Copiſten 
DE. auf 
*) Epif. 47: 
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auf ben Landgütern und in ben Stäbten waren 
vermutblich Feine Mönche, noch durchaus Melt 
geiftliche. Es haben fich alfo im zehnten Jahr⸗ 
hundert auch die Layen mit Büchercopiren abge 
geben; wodurch noch: immer teahrfcheinlicher 
wird, daß dieſe Befchäftigung zu einem einträg- 
lichen Getwerbe in Italien geworden fey. Es iſt 
aber zu bemerfen, daß man fich mehr: mit’ der 
Vervielfältigung der Abfchriften der Kirchenvaͤter 
und der Werke, bie dem Moͤnchsſtande gemäß 
waren, als mit jener ber Schriften der .alten 
Roͤmer und Griechen, befchäftigt.e Denn alle 
Gelehrſamkeit mar ımter den Minchen, bie «8 
feit! Gregoͤrius dem Großen für eine Sünde hiel⸗ 
ten, die Schriften der Helden zu lefen. 


“ Zweytes Kapitel. 
Geiſtliche Gelebrſamkeit. 


I. S Em neunten Jahrhunderte ſaßen einige 
Paͤbſte auf -dem roͤmiſchen Stuhle, bie 

fich einigermaßen durch die Gelehrſamkeit ausge» 
zeichnet Haben. - Diefe waren Hadtian I; der 
die Schriften, welche durch den Befehl Karls 
des Großen wider die Verehrung der Bilder ge⸗ 
fchrieben worden find, . widerlegt hat, Fuge, 
nius Il, der in einer roͤmiſchen Kirchenverſamm⸗ 
lung dom jahr 826 eine Verordnung zur Ber 
mehrung Sffentlicher Schulen herausgab; Ceo IV, 
Vikolaus I, welche von Anaftafius, dem Biblio⸗ 
thefar, 
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chekar ſonderbar geruͤhmt werben )3 und Ste 
phban V, von welchen Wilhelm, der Bibliothekar, 
‚ erzähle”), er habe fogar ‚verlangty: daß feine 
Bedienten nicht nur tügendhaft, ſondern auch 
gelehrt wären.: Das Nämliche kann man von 
Den. Päbften des zehnten Jahrhunderts niche 
rüßmen. Sin einer Gefchichte der Menfchen, bie 
fi) durch allerhand Lafler vor andern ausges 
zeichnet haben, verdienen fie bie erſto Stelle. Hier 
gehdren fie nicht Her. Sie find Urfache, daß 
man ihrem. ungluͤcklichen Jahrhunderte den Nas 
men bed. cifernen gegeben hat. Won diefen if 
jedoch Syluefter Ik, der letzte Pabſe des zehnten 
Jahrhunderts, ausgenommen. Ex iſt feit eini⸗ 
ger Jahrhunderten der einzige, der ben Damen 
eines wahren Gelehrten verdient. Weil er fich 
aber in der Philoſophie und Mathematik beſon⸗ 
ders hervorgethan hat, fo werden wir im vier⸗ 
ten Kapitel dieſes Zuchs toeitfduftiger von ihm 
handeln. 

I. Bey Gelegenpei ber Reganıpen, welche 
am Ende des achten, und im Anfange bes neun- 
ten Jahrhunderts‘ in- der päbftlichen Kirche ent- 
ſtanden, haben fich auch verfchiedene Bifchdfe - 
durch die geiftliche Gelchrfamfeit hervorgethan. 
Ich will nur diejenigen nennen, bie ſich durch 
Schriften b bekannt ana haben. Einer der 
Zu D4 beruͤhm⸗ 
9 Scripe, Rer. * Vol 3. P. 1. Pt 219. 221. 
333. 252; 
*#) Ibid. pag. 270. 
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beruͤhmteſten unter ihnen mar Paulinus, Pa⸗ 
triarch zu Aquileja, ein Liebling Karls des Gro⸗ 
fen, ber in verfchiebenen wichtigen Gefchäften 
fich feiner bedient hat. . Von ihm findet man in 
‚ber gelehrten ‚Gefchichte von Franfreich gute 
Nachrichten ), die jeboch nicht fo. ausführlich 


und genau find, als jene, die der. P. Johann 


Franz Mabdeifip in der Lebensbefchreibung dieſes 
Gelehrten, welche deu Werken deſſelben beyge⸗ 
fügt ift, der Dominicaner, Bernard Maria de 
Rubeis**) ynd der Herr Johann Joſeph Lirn⸗ 
ti »m) von: im geſammelt haben. Die Fran⸗ 
zoſen machen ihn zu ihrem Landsmann, und ge⸗ 
ben vor, ær ſey in Auſtraſſen geboren. Sie ſind 
hierzu dadnrch. verleitet worden, weil fein unbe⸗ 
kannter Geburtsort in Auſtria, wie damals der 
oͤſtliche Theil des longobardiſchen Reichs, wo 
Friaul dag, genannt wurde +), su. fuchen. if; 
Folglich war er ein Italiener, wie ihn auch Al⸗ 
cuinus ausdrücklich nennt, wenn er ihn mit fol⸗ 
genden Worten anrebet : 


Ol Au Moniae patriae decus etc. tt) 
») Tom. 4. p. 284 er 
**) Monüm. Beck Aquil. n. 41 etc. 
#*) De! Letterati del Friuli, Tom. r. p. 201 &c. 
ti) Bererti Diſſert. de Tabuli. Chorögraph. Ital. 


Medi Aevi, Sect. 8. Vol. 10. Serpe. Rer. hal. 
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Es gehoͤrt Hier nicht her, ſondern zur Kirchen⸗ 
gefchichte, zu erzählen, was für große Dienſte 
er der römifchen Kirche bewieſen babe. Ich will 
nur feine Schriften, und das Zengniß, welches 
feine Zeitgenoffen von feinen Verbienften gegeben 
baben, bier anführen. Karl’ ber: Große Hielt 
fehr viel von ihn, und fragte.ihn in den ſchwer⸗ 


ſten Dingen, welche die Religion betrafen, um 


Math. Er nennt ihn in der Urkunde, in welcher 
er ihm gewiſſe Güter fchenft, visum valde vo- 


. nerabilem , artis. Grammatiess magiſtrum; 


! 


unb im Fahr 776 verhalf‘ er’ ihm zum Patriar⸗ 
hat zu A,tjuileja. Der gelehrte Alcuinus hielt 
ihn für das Orakel feiner Zeiten. So bedeu⸗ 
tend ſind die Ausbruͤcke, deren er ſich in einem 
Briefe, worin er ihn ermuntert, über einige ent 
ſtandene Zweifel im Betreff ber Taufceremonien 
ich zu erklaͤren, bebient. Tuum eſt, ſagt er, 
o paflor electe gregis et cuſtos portarum cis 
vitatis Dei,qui clavem ſcientiao potente dextera 
tenes, et quinque lapides limpidifimos laeva 
recondis, blasphemantes exercitum Dei viven- 
tis-Philiftacos in fuperbiffimo Goliath uno 
veritatis: ictu totos contefere .... Ad te 
omnium’afpieient oculi, aliquid de tuo af- 
finentiflimo eloqwio eoeleſte defiderantes au- 
dire, et feruentiſſimo fapientise fole trigidif- 
fimos grandinum lapides, qui culmina fapien- 


‚tifimi Salomonis ferire non metyunt, per te 


‚ eitius, refolvi expectantes. Tu vero lucerna 
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ardens’ et Iucens ett.) So ſchwuͤlſtig dicke 
Lobſpruͤche find, fo ſehr beweiſen fie bie Hoch⸗ 
Achtung des Alcuinus gegen ben Patriarchen. : 
... HE. Seine noch vorhandenen Werke find 
ein Brief, den er unter dem Namen Sacrofyliis 
bum ‘auf Antrag bee -Franffurter Kirchenver⸗ 
fesomtlung im Jahr 794 wiber die Ketzerey des 
Elipandus ſchrieb; drey Bücher.wiber Felix, ben 
Lehrer bes Elipanbiıd 5 eine Ermahnung an Hein⸗ 
rich, Herzog im Friaul, die fich xhemals unter 
den Werken des Auguſtinus befand; ein Glau⸗ 
Wensbekenntniß in Berfen, mit einer Schutzſchrift 
deſſelben; einige geiſtliche Geſaͤnge und Briefe. 
Dieſe Werke hat der P. Madrifio mit Anmerkun⸗ 
gen und gelehrten Abhandlungen 1737 gu. Vene⸗ 
dig and Licht geſtellt. Es Fehlt: aber darin der 
Heine Tractat uͤber die Taufe, den er dem Ver⸗ 
langen des Alcuinus gemäß geſchrieben hat; Er 
iſt von dem gelehrten Biſchof Manſi, ber ihn 
aus der Bibliothek ber Regensburger Abten ©: 
Emeran erhalten hakte, zum erfienmal zum Druck 
befördert worden: **). - Man- finder weder bes 
ſtimmten Ausbruch, noch Zierlichkeit in den 
Schriften. des Paulinus, Eigenſchaften, bie in 
ben damaligen Zeiten unbelannt waren. Jedoch 
muß man geftehen, daß er in der Bibel, in den 
Schriften der Kirchenvaͤter, und in Den Cano⸗ 
.. ne a 10. ne 
Epiſt. gr. 5: 
Concil. Collekt. vol. r3. p. 921. Edit. Vener. 
1767. ! ZZ 
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nen der Kirchenverſammlungen ſehr betganbert 
war. Er flarb im Jahr 804. 
"IV. Zur nämlichen Zeit lebte und ent 
bey dem Kaifer Karl fehr in Gnaden Theodol⸗ 
phus, Bifchof zu Drleand. Er war in Italien 
aus einem gothifchen Gefchlecht geboren, wie 
auß einer alten von Du Chesne herausgegebenen 
Ehronif, und aus feiner Grabſchrift, die in 
Gallia Chriftiana zu finden ift:), : beiwiefen werd 
ben fann, Karl berufte ihn ans Italien nad 
Sranfreich, machte ihn zwifchen den Jahren 796 
und 798 zum Bifchof von Orleans, und zum 
Abt des Kloſters Fleury **), unb bediente fich 
feiner in verfchiedenen ‚wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten: des Staats und der Kirche. Er war eine 
‚ber Biſchoͤfe, :die das Teſtument Karls des Gro⸗ 
ßen unterſchrieben.“**) Unten Ludwig dem Mil⸗ 
den, der ihn nicht weniger als einen Vater lieb⸗ 
te und hochſchaͤtzte, wurde er im Jahr 816 vom 
Pabſt Stephan. V ‚mit dem Pollium und dem Ti⸗ 
tel eines Erzbiſchofs beehrt ). Aber er mis. 
brauchte fein Anſehn zum Schaden des Kaiſfers, 
da er mit andern Bifchffen Bernard, ben Keonig 
‚von Sean, wider ihn anfhegte, und murbe des⸗ 
| wegen 
%) Vol.g8. p. 1422. 
**) Mabillon. Annal. Bened. Vol. 3, Lib. + n. 8 $. 
Lib. 28.n. 78. 

*+*) Eginhard in Vita Casali M. 

+) Gallia Chriftiianz, Vol. 8. p. 1421« 
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‚wegen im Jahr 818 feines Erzbischume entſetzt, 
und in ein Klofter zu Angers verwieſen.“) Er ers 
lebte e8 zwar noch, daß der Kaifer im Jahr 821 
ihm und andern Bifchöfen verzich, und die ver. 
lornen Ehrenftellen wiedergab; er farb aber zu 
Angers, da er fich reifefertig machte, fein Erzbis⸗ 
thum wieder in Befig zu nehmen “*) 

V. Bon feinen binterlaffenen Werfen und den 
verſchiedenen Herausgaben derſelben haben bie 
Berfaffer der gelehrten Geſchichte von Frankreich 
ausfuͤhrlich gehandelt *). Ste find: ein Buch 
Äber bie Taufe, ein anderes vom heiligen Geiſt, 
Fragmente zwoer Homilien, und ſechs Bücher 
geiſtlicher und weltlicher Gedichte. Seine theolo⸗ 
giſchen Schriften beweiſen, daß er mehr als mit⸗ 
selmäßig in der. h. Schrift und in den Kirchen⸗ 
pätern bewandert war. : Die Gedichte find zwar 
ohne Dichterifchen Geift und ohne Zierlichkeit ; da⸗ 
mals aber fchienen fie: wunderbar und göttlich. 
Unter denfelben finder ſich ber Gefang, Gloria, 
Jausethonortibifit, Rex ChrifteRedemptort), _ 
’ welchen die Fatholifche Kirche auf den Palmen. 
 Mmntag loch is: fingen pflegt. Diefen bat er 

war « als ein Gefangner im Klofter zu Angers ges 
ſchrieben, 


®) Eginhard de geſtis Ludovici Pii, ad an. 9174 
818. “+ \ ‘. „a a. ‘ . 

*s) Gallia Chrift. loc. cit. 

*%) Tom. IV. pP 462. 

+) Lib.2, Carm.- 3. Empus Epift. zo. 
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ſchrieben, wie der Inhalt deſſelben * an ben 
Zag leget. Dan Fann aber nicht beweifen, baß, 
wie man allgemein glaubt, diefes Lied dem Ber, 
faffer feine Befreyung bewirkt habe, indem er 
es fang, da ber Kaiſer nah am feinem Gefängs 
niß vorbey sing. Der Cardinal Baronius 
bat den Fehler begangen, baf er zwo verſchiede⸗ 
ne Perfonen bed Namens Theodelphus angieht, 
einen Ersbifchof zu Drleand, den andern Abt 
zu Fleury *); eg ift ihm aber zu verzeihen, weil 
ee der erfie war, der die vermwickelte Kirchen» und 
weltliche Geſchichte auseinander fegte, und noch 
sticht alle bie erforderlichen Urkunden, von benen 
ein großer Theil erſt nach feiner Zeit entdeck 
worden iſt, in Haͤnden hatte. 

VI. Gleichwie Theodolphus von Karl dem 
Großen aus Italien nach Frankreich berufen 
worden ift, um allda bie Gelehrſamkeit auszu⸗ 
Breiten, fo fommen wir nun auf einen Gelehrten 
des Namens Claudius, der von Lubwig dem 
Milden aus. Sranfreich nach Italien gefchide _ 
wurde, um bie Staliener, die damals für ſchlechh 
se Theologen gehalten wurden, aufjufldren. Se 
erzähle e8 Jona, der Nachfolger des Theodol« 
phus im Bisthum Orleans ) Es kann fen, 
daß die franzoͤñſchen Theologen damals dem Kai⸗ 
ſer eine ſchlechte Meynung von der Theologie 
der Stalin beygebracht, und ihn d die Handlun⸗ 

gem. 
5) 'Annal. Eccl. ad an, 816, 835. 
”) Praef, adLibr. de Cultu imaginum. 
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“ ardens’ et Iucene ete.*) So ſchwuͤlſtig biefe 
Bobſpruͤche find, fo fehr beweiſen fie die Hoch⸗ 
Achtung des Alcuinus gegen ben Patriarchen. » 

. IE. Seine noch vorhandenen Werfe find 
zin Brief, den er umter bem Namen Sacro/ylia- 
bum auf Antrag ber Frankfurter Kirchenver⸗ 
ſawmlung im Jahr 794 wiber bie Ketzerey de 
Elipandus ſchrieb; drey Bücher wiber Selig, ben 
Lehrer des Elipanbiid 5 eine Ermahnung an Dein« 
rich, Herzog im Friaul, die fich <hamals unten 
den: Werken des. Auguftinus befand; ein Glaus 
bensbekenntniß in Verſen, mit einer Schutzſchrift 
deſſelben; einige geiftliche Geſaͤnge und Briefe. 
Dieſe Werke has der P. Madrifio mie Anmerkun⸗ 
gen und gelehrten Abhandlungen 1737 gu. Vene⸗ 
dig ang Licht: geſtellt. Es fehlt. aber darin der 
Heine Tractat über.die Taufe, beit er dem Bes 
langen des Alcuinus gemäß gefchrieben Hat; Er 
ift. von dem gelehrten Bischof Manſi, ber ihn 
aus ber Bibliorhef ber Regensburger Ubten ©. 
Emeran: erhalten hatte, zum erfienmal zum Drud 
befördert worden *). Man finder weder ber 
fimmten Ausdruck, noch: Zierlichfeit in den 
Schriften des Paulinus, Eigenfchaften, die in 
den damaligen Zeiten unbelannt waren. Jedoch 
muß man geftehen, daß er in ber Bibel, in den. 
Schriften de Firtynsäter, und‘ in den Cano⸗ 

. nen 

H rym, 81. — nn 

”) Concil. Collett. Vol. rʒ. p. 92 1. Edit, Venee. 
1767. 


nen ber Kirchenverſammlungen fehr bewander 
war. Er ſtarb im Jahr 804. 
IV. Zur naͤmlichen Zeit lebte und dent 
. bey dem Kaifer Karl fehr in Gnaden Theovok 
phus, Bifchof zu Drleand. Er war in Italien 
aus einem gothifchen Gefchlecht geboren, wie 
aus einer alten von Du Chesne herausgegebenen 
Ehronif, und aus feiner. Grabphrift, die in 
Gallia Chriftiana zu finden ift:*), : beiwiefen were 
den kann. Karl berufte ihn ans Italien nach 
Kranfreich, machte ihn zwifchen ben Jahren 79% 
und 798 zum Bifchof von Orleans, und zum 
Abt bes Kloſters Fleury *), und bebiente ſich 
feiner in verſchiedenen wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten des Staats und der Kirche. Er war einer 
‚der Biſchoͤfe, die das Teftumens Karls des Gro⸗ 
ßen unterſchrieben.“) Unten Ludwig dem Mile 
den, der ihn nicht weniger als einen Vater lieb⸗ 
te und hochſchaͤtzte, wurde er im Jahr 816 vom 
Pabſt Stephan. V ‚mit dem Pollium und dem Ti⸗ 
tel eines Erzbiſchofs beehtt ). Aber er mis. 
brauchte fein Anſehn zum Schaden bed Kaifers, 
da er mit andern Bifchdfen Bernard, ben Zdnig 
von Sale wider ihn aufhetzte, und wurde des⸗ 
wegen 
®) Vol.s. p. 1422. 
*) Mabillon. Annal. Bened. Vol. 2 Lib. 4 n. 85. 
Lib. 28.n. 78. 
***) Eginhard in Vita Casoli M:, 
}) Gallia Chriftiana, Vol. 8. P. 1421: 
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‚wegen im Jahr 818 feines Erzbisthunts eutſetzt, 
und in ein Kloſter zu Angers verwieſen.“) Er er⸗ 
lebte es zwar noch, daß ber Kaifer im Jahr 821 
ihm und andern Bifchöfen verzich, und die ver 
lornen Ehrenftellen wiedergab; er flarb aber zu 
Angers, da er fich reifefertig machte, fein Erzbis. 
thum wieder in Beſitz gu nehmen **) 
V. Bon feinen hinterlaſſenen Werfen und den 
verſchiedenen Herausgaben derſelben haben bie 
Berfaffer der gelehrten Geſchichte von Frankreich 
ausführlich gehandelt"). Sie ſind: ein Buch 
Über die Taufe, ein anderes vom heiligen Geiſt, 
Fragmente zwoer Homilien, und ſechs Bücher 
geiſtlicher und weltlicher Gedichte. Seine theolo« 
giſchen Schriften-biweifen, baf er mehr als mit⸗ 
selmäßig in der 5. Schrift und in den Kirchen⸗ 
vaͤtern bewandert war. : Die Gedichte find zwar 
ohne dichterifchen Geiſt und ohne Zierlichkeit; da⸗ 
mals aber fchienen fie wunderbar und goͤtttich. 
Unter denſelben finbet ſich ber Geſang, Gloria, 
laus et honor tibi ſit, Rex Chriſte Redemptort), 
welchen die katholiſche Kirche auf den Palmen. 
Montag noch zu: fingen pflegt. Diefen hat er 
warꝙ als ein Gefangner im Kloſter zu Angers ge⸗ 
ſchrieben, 


*) Eginhard de geſtis Ludovici Pih. ad an. 7a 
BE nr. io 

*9 Gallia Chrift. loc. cit. 

***) Tom. IV. p: 462. 

+) Lib. 2. Carmı.- 3. Kugus Epiſt. 20. 
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ſchrieben, wie der Inhalt deſſelben ſelbſt an den 
Tag leget. Man kann aber nicht beweiſen, daß, 
wie man allgemein glaubt, dieſes Lied dem Ver⸗ 
faſſer ſeine Befreyung bewirkt habe, indem er 
es fang, da der Kaiſer nah am feinem Gefängs 
ni vorbey gieng.. Der Eardinal Baronius 
hal den Fehler begangen, daß er zwo verſchiede⸗ 
ne Perſonen des Namens Theodolphus angiebt, 
einen Erzbiſchof zu Orleans, den andern Abt 
zu Fleury ); es iſt ihm aber zu verzeihen, weil 
ex der erfie war, ber die verwickelte Kirchen» und 
weltliche Gefchichte auseinander fegte, und noch 
sicht alle die erforderlichen Urkunden, von denen 
ein großer Theil erſt nach feiner Zeit entbecis 
worden if, in Händen hatte. 
VI. &teichwie Theodolphus von Karl dem 
Großen aus Italien nach Frankreich berufen 
worden if, um alba die Gelehrſamkeit auszu⸗ 
breiten, fo fommen wir nun auf einen Öelehrten 
des Namens Claudius, der von Lubwig dem 
Milden aus. Sranfreich nach Italien geſchickt 
wurde, um die Italiener, die damals für fchleche 
te Theologen gehalten wurden, aufzuflären. So 
erzählt es Jonas, ber Nachfolger des Theobols 
phus im Bisthum Orleans ) Es kann ſeyn, 
daß die franzoͤſſchen Theologen damals dem Kai⸗ 
ſer eine ſchlechte Meynung von der Theologie 
der Staliener beygebracht, und ihn d die Handlun⸗ 
ger 
9 Annal. Eccl. ad an, 816, 835. 
) Praef. adLibr.de Cultu imaginum. 
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gen der italieniſchen Geiftlichkeit darin beftätiget 
haben; es ift aber nicht gewiß, daß die Franzo⸗ 
fen wirklich hierin den Vorzug vor den Italie⸗ 
nern verdienten. Denn der nämliche Claudius, 
der in ben Augen bed Kaiſers ein vortrefflicher 
Theologe war, hielt die franzöfifchen Biſchoͤfe 
für Ignorantn. Da er von ihnen zu einer 
Kirchenverfammlung , wo feine Lehre wider bie . 
Verehrung der Bilder unterfucht werden follte, 
eingeladen wurde, ſchlug er ed aus, und nann⸗ 
te dieſelbe eine Zuſammenkunft von Eſeln. Re- 
nuit, ſagt Dungalus *), ad conventum occur- 
rere Epifcoporum, vocans illorum Syaodum 
congregationem aſinorum. Claudius, ber 
vom Kaifer zum Bischum von Turin erhoben 
goorden war, fchrieb in einem Tommentar über 
das dritte Buch Moſes wider die Verehrung dee 
Bilder, welche von der zweyten Nicdifchen Kir⸗ 
chenverſammlung als ein Glaubensartikel feſtge⸗ 
ſetzt worden war. Die franzoͤſiſchen Theologen 
zogen wider ihn zu Felde mit verſchiedenen 
Schriften, die mit Gift und Galle angefuͤllt wa⸗ 
zen; er aber vertheidigte ſich mit gleichen Waf- 
fen, und die Italiener waren ſtumme Zuſchauer 
dieſes hitzigen Gefechte. Wer hatte nun mehr 
”  Menfihenverfiand, die, welche ſich darum zank⸗ 
ten, ob ein Ehrift eine zutrauliche Verehrung 
gegen die Bilder verftorbener Heiligen Haben muͤſ⸗ 
fe; oder die, welche fich in ein fo unnuͤbes Gezaͤnke 

nicht 

*) Reſponſ. adverf. Claud. Taurin. 
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nicht miſchten? Man hielt in Italien keine Kir⸗ 
chenverfammlung, und man ſchrieb feine Zeile 
wider ihn. Nur fo viel wiſſen wir, daß Pabſt 
Pafchalie.I wider Elaubius in Harnifch geriech, 
weil er das Wallfahrten nad) Nom nicht leiden woll⸗ 
te. ) Dies war freplich viel zu intereſſant, als 
daß man es mit kaltem Bluse überfähe. Er 
bat. verſchiedene andere Commentare über bie h. 
"Schrift, z. B. über bie Epifteln bes 5. Paulus, 
über die Bücher der Könige, über das Evange⸗ 
lium Matthaͤi rc, gefchrieben, welche noch tor 
Banden find: Seine Feinde Dungalus und Jos 
nas hatten fehr-unrecht, daß fie ihm auf eine, 
bittere Art vorwarfen, er fey nur ein Zuſam⸗ 
menſtoppler deſſen, was anbere vor ihm geſchrie⸗ 
ben batten:- Denn er erklaͤrt ſich ſelbſt, daß er. 
. Seine andere, Abſicht gehabt habe **). Ob er 
gleich ein geborner Spanier war, ſo gehoͤrt er 
dennoch hierher, weil er in Italien lange gelebt, 
und feine Gelehrſamkeit am meiſten an den Tag 
gelegt hat, . Sein Sterbejahr ift unbekannt. 
Jedoch; hemeifet Ughelli *"), daß er im Jahr 
339 .noch.bey Leben war. Bon feinen Werken: 
faun des P. Ceilliers Hifoire des AutheursEc-: 
elefiaftiques mit Nugen gelefen werden. . 

VI. Uns 


*) Tonas Aurel, de eultui imag. Lib. 3. fub fin. 
**) Mabillon. Annal. Ord. Ss, Bened. Vol. 2. Ap- 
pend. n.41 
*+*) Ical. Sacra, Vol. 4. 
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U: X, . Diegifind die Männer , welche ſich im 
weunten Jahrhuuderte durch die geiftliche Gelehn 
ſamkeit ame nreiſten hervorgethau haben. Ihr 
ganzes Wiſſen beſtand im einer genauen 
Kenn der!rh. Schrift 3ßach: den damali, 
gen lateiniſchen: Ueberſetzungen :unb nach dem 
Sinn ider Kitchenbäter, der Lehre der Concilien 
der Kirchen⸗ Ad Ketzergeſchichte, und der 
mäublichen Ueberlieferungen. Dieſe Beſchaͤfti⸗ 
gung war für die Gelehrfamfeit nicht ganz ohne 
Nutzen. Denn wenigſtens wurden hierdurch die aͤl⸗ 
teſten Urkunden: der Kirchengeſchichte, und die 
Schriften der Kirchtnvaͤter erhulten und vervielfaͤß 
tiget, und vieles mir‘ ustergemiſcht, welches: die 
tuelsliche Geſchichte .aufflder:: 5 Aber. das zahme 
Jahrhundert mad füt vie geiſtliche Gelehrſamkei 
und Neligten vas ſchaͤdlichſtern: Die loſterhafte 
Lebensart ter Beifttinhfeäit, die ſich vom Oher⸗ 
Haupte über alle Glieder erſtreckte, unterdruͤckte 
in ihnen allen Religionseifer. Hieraud eutſtand 
Ekel und Verachtung gegen:geiſtijche und weltli⸗ 
che Gelehrſamkeit, und eine ſolche Finſterniß, als 
nie geweſen war. In den Acten einer Kirchen⸗ 
verſammlung zu Rheims vom Jahr 992 wird ge 
ſagt, daß ſich zu Rm kaum jemand fand, der 
Die Aufaugsgruͤnde der Littergtur wüßte”). Die⸗ 
ſem ſcheint zwar Raterius, der in dieſem Jahr⸗ 
hunderte lebte, zu widerſprechen, ba er fagt, mar 
Fönne nirgends beſer, als zu Ro in. den eben 

- logi⸗ 
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 Wolfihen Rauntuiffen unterwieſan werben allein 
awiſchen Der: Zelte ba Reteriug; bisfen.gchwich, and 
Aantr-ben. groachten Kirchenvarſemohnng, iſt ein 
Aiſcheuram mon ungefährieineneibnihen Fahre 
Quinkerte, Erfonderg -wınu San Atinenarjam ig 
feinenr erſten · Nufenthalte in Reliev weſchrieb 
soeben ifo: Und er wii niccc hahrin | rg 
Dial fuͤerern Zein and die beßeingerichutten Schu 
. daa zu uhrem laghen Verfall gehnacht werdey 
Adunen? Aber mihts peſtaͤtiget die all gegeine ig⸗ 
wwiſſenheit den Geiſtlachleit des gehmten- Nabrhuu⸗ 
Due als Raß ſich inndamfolhen; fu. kein 
æis iner Stalianer ju einem ketuͤbuten Selehrten 
athildet hat EB jebten umar m dar erkenne 
de yon beräenie Ehralnpen, Atrc gu Vercelli 
durd eu Vetona; abe: beyde · waren 
Fronbe, wohin ihrem moͤnmlichen Alcen mach Ita⸗ 
hac geborrmen. o. De⸗ Herr Akt Siaabaſhi bawt ⸗ 
aa) xc weifehoft: zuanachtan daſn dittvx ein 
Sremdar, 1002 1. retten Ve daſſer dor 
rocabrten Befihichen, von Fron wich, walche ihn 
Bm: ihrem Sande menn made )iiEtd tft abor 
oh Baterkapeliche sehnpld.hiefenngdg- 
ſchen· Benehieting athlendetnnDda, ar eine ſehr 
Bee re gwarjn Matrrius ſedhſt Mb dir ei⸗ 
A Snen dan xrflaͤrs, mit vielſchwoͤchers Muth⸗ 
huge guatloͤftan Bucht. chen Gahei fing 
Kommensandisen: db Ertiekgumineungehudem 
Sagt Mateeine.n son inbe feinen M Nin 
ern hr ur re 
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mE) Tom. 6. p. 281. 
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Kae Fr biste)? votzeſtauden: 0, 
e Rz ——— Ballerinu, die der 
nerte die Lchen sbefchreibung :befel 
Fan Ai bereiten; baß ch, fo vahln. 
TE eg Imn aerr auch war 7" harte Verſ 
gungerf mine ih? See werke finschh 
Weg: —— ©: Deizape enchaͤit Teile 
fogendtiitth- Pasſotſinna) Wr in yechdl Bi, 
chern von den Pftichten Dir Menfthen eines feben 
Standes handelt, und‘ Ange —2— Ehe 
Yoehig Ffebiit Wertheibrgiing, ge danoni. 
BREIFÄHER Intz ee. ¶ Wer anberebi 
reift feine BAtfe, BEE drie feine: Hemmen. 
In biete Merten Derstiffttn; Kaps: er Forint 
en —X — ehr * ſehr — 
war. Ur Haar feinen’ Zehen“ 
ul Ge steil — 
kraftvoll und lebhaft. 

XI. Honorius von Autun *) nennt noch ee 
nm italetfiſchen Geithrfen He Namens hen, 
Bulas, ver’ An Bit Afechefpräöp list dad’alte 
Teftament - und. üben bie —— In zur 
Beſtaͤtigung BAR Ehriſtenthums gt ſchriebeli hat. 
Sigebertus von Semblour ſegt hnzu, Theo⸗ 
dulus habe dieſe Ekloge im zehnten Jahrhundert 
zu Athen, wo er ſtudirte wider die dafigen 
Heiden J— "ER dieſem haben es 

€ 9 Ceillier, 





u.) Seriptor, Fe Lib. 3. 13, 
u )e Script, Eccl. c. 134. 
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lich heraudfonignin,, Benn em: daher folgern 
wollte, fie baben flechiſch geſprochen ober ver⸗ 
ſtanden.. ee nt) α 
II. Die große Dienge von Poeten ober 
De ee oa 
auch A kebiteem: ln JE Gmunbern. 
WA Varia Fehr Lich; Tich BER Raihm elnes 
Bichters zu erwerben Mn hah tarber uf ziec⸗ 
net RT} aufßiſchone Wilder; Maik 
beinachlaͤigee ſohar he Gefete des Olsen 
fee. Wer Verſe ſchricb bleelingebcraßen die er⸗ 
ſbrberliche Anzahl BR Sylben und Füge Halt) 
Bee wurde von jeberſtann als wir -iiuchter ver⸗ 
wie Emige vor'ihnen wurden fogae as Yta⸗ 
Ken mach Feaukreich berufen, die Gelrhrfamteit 
Barre wieberderzuſtellen. Di vrruhmerſten 
niter ihnen waren Weodolphus Biſthof win 
Bante Pactiaus Patriarch von wiiieja 
Pers: son Viſti Wertarius, ME. Monte 
flo; von benen wir ſchon: Fehanb eit haben 
Ev war aüch zu Rudenna echt Aufſrher über Die 
Ehulen ¶ Sclujlaſticucʒ, mon weſchem Ygaeh 
BB Virfe ſeinbr Seſchichte beyftgio und DEE. 
enanhte Ehronikenſehreiber an land 
Ans cine Elegie · Srtobkichs ; AB: MEN SN He 
Vonte Caſtnojo adfhehaliekin ),un ER Finder Mc 
in. eine Mentzenraͤs ehafrenn In Viwſen, Vit 
eumiar TapkgHnBert? Tom Ehe Kin 
fie nt Ehren nk, "ort KR Pellegrino 
EEE SEA en U Rh are 
2 —8 Chronic. c. ı 33. . 
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arfasupelh,; und it: Zuſaͤgen vermehtt : Dial 
Heren Sononiund-Zeanz' Matia Pratillo In Fehr 

are Befchhlnte. der longobarhiſchen Fuͤrſten auf 
ei zum Mercẽ beferdert: worien ſind). Auch 
der Meſch ch⸗ſchueiher Kinfprandus wollte fuͤr ch 
am; Dichter augtſehen ſeym ı: Er ſaͤhrer heuhab 
hen im feiner. Geſchichte fe Werſe onn dem ihre 
an; und, munthaal heſchenke en⸗ vns sach au⸗ 
HKinem eigenen Schatze. MDergleichen Dichte 
gab es noch Nele; deren ſteiſe und rohe Werke 
aber nicht werth ſind, genam zur werden. Der 
ungenninste Varfafſer bed dohgehnichtes auf weiß 
König Berengariutz im sehniten Jahrhundert *) 
beichtt’ühe, daß zu feider Zeit Etäbte und 14 
8 iam Er‘ von Verſen ertönten. na 


—— :erenim tullua tiu —8* 


J 3 ji 9 a — J vis... 
+ nie ‚Schar urbi, Dec quogue * 
2 ’ vi ö 


"mt. gi it ufee Zeit nicht Hl 
ger bey den Dichtern verlieren, bie durch ihre 
Voarſe weder der Gelehrſamkeit einigen Nutzen 
geſchafft, noch Italien Ehre gemacht haben, 
Hingegen find wir bin Geſchichtſchreibern biefet 
an die eis einem ehe und batbariſchen Stil 
ana 


.) Hi, ‚Reineip: tangob. Tem, 3. — * 
2) Muratord Scripe. rerum Itol. Vol. 2. F. si: 
*"*) In Prolög........ ar basl3I 2 Kir 


’ 


r 
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fi 
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Vaulus unrerſchrolbt ſich ia derfehen wiafolget: : 
Paulss 'Notariüs et Diaconus ex juſſione Do- 
mini voſiri Deſiderii Seren Regis feri pl 


Adtım. civitate Papia Re... 


V. Nachdem in Jahr 1. Deiäitabt a: 
Dia von Karl dem Großen eingenommen, unb 
ber, König. Defibgriug, gefangen hinweg. gefſihrt 


Horden war⸗ ſchelnt es, als Habe Paudus ent⸗ 


tocher ju Papig‘öber In. feinem Geburisort we⸗ 
gar | bis ine Fahr 777 die Grammatik ge 
ehrt; Henn weil det ungenunnte älte Chronl⸗ 
EN: eiber ‚von Salerno *) fügt! floruit in ar: 
raminatica, ſo ſchickt ſi ſich kein anderer Zeit⸗ 
inet feines Lebens, als biefer, dies Beugni Fi 
Br zu machen. Mad) dem Jahr 777 trat el 
den Benedictinerorden zu Monte Caſino unter 
bein übe Theodemarus *), der in dem gefagtehl 
Näpre bie Regierung biefes' Klofters Übers 
hahm 28). Im Jahr st, da Karl‘ der Große 
u Rom toar, überreichte er ihm entweber perl 
ar „öoder ſchickte ihm dus dem Kloſter eine 
legie zu, worin er ihn um die Befreyung ſeines 
Bruders, ‚der mit dem Konig DMdeIuS yefanz 
gen nach Frankreich geführt wordett war, nfle⸗ 
het, und unter andern Dingen Fo —2 


Hom 
1,1% Da . 


2 Script. ke, ital, Vol. 2. p. 2. PD Ya, 
*) ‚Script. Reis Ikal. Vol 2.D. t. IR Br 
"er, Aubalı Bened..Valı 2, Lib. 26. 3.4 9 
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m ‚Sm milen,. uf ereat. quantungue, eſt ullus iq 
e.. j Run men. 3 : ‚orbe; - — ft 
. Semper, Me llacbis, triftie. er hom mihi, °" 
e —— ex eauſſa dei 
27 ν— luseg‘:.. vr „2 
. Malöiplioei 'geherät, er Ada. card. qutit. 
X Cape he '& tune germanis“in‘ oris“ 1°? 
h — meui eier pectore vnaui etens. 
Ir SICH | 
Darauf enktoirft er dem Kaiſer (ehe xlaͤglich yon 
glenden Zuſtand du hinterlaſſenen Meibes feines 
Brubers mit vior unguͤndigen Kindern, Die. nung 
{ie Brodt betheln muͤſſen, und feiner Schweſtet, 
Be im Lloſter ſich die Jugen audgpipeing habe⸗ 
nad aledenn faͤhrt ee fort: ;: or ee 


* od Perikt, ‚Miles acceflit  egenl; Be 


“ Debüirtul, arebi, Pr ufperlord pädt;" 2 
sed milerere, ‚Pötens, reelöt, Hlifeterd, pie 
am, 

gu: ee Irre) * a * 


io, Et —*— fingm, his, pie, ,. ‚BORE Malt F 


Bir Kalfee; dem bie Gelehrſamteit bes: ia 


ben ſchon don: Bari Zeic an, AB: er" asia rien 
Hab, c bekunnt ſeyn konnte, und Bent. Sic 
Grete Ans Voedruß wegen der Gefangeuſchaft 
kin Werk‘ vorab nick une Bronkcih fe 

8. wit „ve kun 7 Si 
wir“ 


ins, 1.Tpeil, p in rn 
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gen wollte, wie wir einige Vrſache ju glauben 
haben, bediente ſich dieſer Gelegenheit, ihn nach 
Frankreich zu ziehen, um daſelbſt die Gelehrſam⸗ 
fet zu befoͤrdern, beſonders weilcherſelbe atich 

durch feine Kenntniß der griechiſchen Spra⸗ 
che, ihm pamols, da er Vorhabens An ſeine / Toch⸗ 


—A— 


kam Paulus im Jahr 781 mit dem Kaiſer Ka 
üach Frankreich OR Rn Aue FE 
B..:yE- aber bieſer Erzaͤhlnng wider ſprecheit 
aͤlle neuere Schriftſteller, beſonbers bie Herren 
Aruti und LeBeuf/ welche Her Meynung fine) 
Puuins ſey! yleich nach der Eihrlaßnie ber Stabt 
Pavia, da er noch fein Möncy-ibat'): mit Kart 
dem Großen nach Frankreich gegangen, ;, Sollte 
aber wohl Paulus ſieben — Byuder in der 
—* und, deſſelben Frau und Kinder 
in dem Elende haben "darben' Idffen, ohne den 
Kaifgr, bey dein er. ſehr in Gnaden fand, um 
beffelben —E bieten? ti8Taich fich 
ven; Nie abenichgeführte Elxgieruf KazZukani: 
worin Ach Prulun befand, .ba-emcin,Biebling deg 
Miſers wara Daß ev: wirklich hamaſs ſchon 
Moͤnch. war, erhellt augenſcheintich aus ginen 
Beichti Ami ua Tranfreich.an:feimen, Abt 
Aheodemarus gefchrieben, und der Abt Le Beuf*) 


rl 
u 


befanurgemarht batz „ch befinde mich, ſchrejbt 
er, „unter Hlhen uns — Jeber⸗ 
| - yvman 


*) Loc, eit. 9 I: AG J RW 4: 


vwann liebt mic; Jedermann begegnet nipfreund 
alidy wegen unfers 5. Vaters Benedictus, und we⸗ 
nger eurer Berdienfig.: Aber wenn Ich. don Hof mit 
udem Kloſter vergleiche, fo Fommerr mir wie ein Ge⸗ 
Faͤngniß vor; und menn ich an dieſtille Ruhe · ge⸗ 
udenke, die man dart genießt, ſo deucht mich 
mitten. in einem Sturme gu ſeyncc Kr ſetzt 
noch himu, a ole mit Frauden zu ſiner ein⸗ 
ſamen; Selle zuruͤckeilen, ſobald as ihm der. Koͤ⸗ 
ig, zobaſſen werder Hiendurch zerfaͤllt nun Des 
gang. Syſtem, derer, welche behqupten wollen, 
er ſey Moͤnch gemotden, nachdem er ven Karl 
dem Sroßen aus Brapfreich verwieſen war. Sie 
grüpben ſich gmamanf. die. Erzaͤblung deß Leq 
Dfienfih. einer alten Abronik des Kichern Beh 
tarno mb ben: Chrenit des ungenau; Ver⸗ 
faffers von Galerno, Poulus ſey als Mikbuldi, 
gen einer aus Liebe u; Deſiderius wider den Koͤ⸗ 
nid Cerl angeſponnenen Verſchwoͤrung auf bie 
Infel· remiti verwieſen, darauf aber vph Arigi⸗ 
ſus Hergog u: Benevant, gnaͤdig aufgenom⸗ 
men, aud nach deſſelben Im Jahr 787,:mfolgtem 
Zode ein Mönch zu, Mante Eafinp :gemprien *); 
Alain; dieſe Erzaͤhlung folcher, Schriftſteller, die 
imen:chen drerhundem Jobt nach Wayhıg gelebt 
bobaniᷣcwejſenniches miden den ohen, aggfihr⸗ 
ken Drieh⸗ worin · Paulus ſelbſt auf are 
DER ET 7 LIVE 16) ν ſte 
9 ‚Ohronic. Cafın. Lib. 1. c. 15. Script. Rer. 
Ical. Vol. 1. P. 2.988.364. Ibidh‘Val;ar Pi 2. 
P. 179. u 1 2 EYE ER ER 412% si 4: J 
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fie an den: Tag legt, daflier ain Hofe Karls des 
Großen ſchon Mönch war; -: Solglich verdient 
die ganze Erzaͤhlung die vhnedem ſchon roman⸗ 
haft genug Hit, keinen Glauben. Diefes it um 
fo’ viel ehe. war, weil Nomoalvus won Suler⸗ 
no und Sigebertus, die mit Leb Minis Im 
woͤlften Jahthundert Abren, Fein Wort von wi⸗ 
ner Vetſchwaͤrung fagenin:Kombaldus ic ſhit 
nur, ch ſey von Watt dem Brbhen auf Am’ In 
RE verteiefen worden, weil er ihm teen Gun Gr⸗ 
fungenſchaft ſeines Könige Deſiderius den Dioaß 
auffagtey und nach anigekr Zeit habe ihn Arigi⸗ 
ſus, Hechog ·u Beuedente an Teinch Hof bern⸗ 
fen R Otgkbertus abet ſagtoguinz deuctich,er 
fen ale Monch von Moute Cuſino nach Boa | 
reich Berufen Hoden, un Altar den Sirio 
Begehäifekteh: ea en 
WHY ange Fark) ne 
franjehfeite Hofe af; ehe ie der Ar⸗ 
feinen Hfargeneh Freundene tie Freyhee Zul due 
ſchaffen, als aus Üge Am Weohlgefallen· DEM 
obglach nicht zu: vermurhen IN Tode Befreyen 
fine Bruders Lange verſcheben worden ſeh/ Torreigt 
er doch in dem Shen angefuͤtzroen Briefen) vug 
die Frehheit mehterer Freundernſuchce, und’ werm 
er dbeſo Dakar: hatteß Wie: ee Joh 
fein Möſter surhchkähnen:: Yan weichen Yahas 
diefes gefchehen fen: “ m. Jedoch ge» 
Tu — — .ſchah 
9 Bid; Wh u 10. u 
**) De Scriptor. Ecclef. c. FR Ks ze; 
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ſchah .e6 vermuthlich nicht. var. dem Jahr 787. 
Denn weil in dieſem Jahr alle Unterhandlungen 
im Betreff der Vereblichung der Faiferlichen Prin⸗ 
zeſfin mit dem geidchifchen Kaifer unterbror 
chen wurden, ſo war man feiner Perfon nicht 
meht bensthigt, die Seiſtlichen, welche bie fd. 
nigliche Prinzeffin nach Kouſtantinopel begleiten 
ſollten, in ber griechiſchen Sprache zu unterwei⸗ 
fen. Weil es ſich auch fügt, daß Arigiſns in 
gedachtem Jahr geftorben if, und Paulus ihm 
eine Grabſchrift in Verſen, bie fich in der Chro⸗ 
nif des ungenannten Verfaſſers von Salerno fin» 
des 9), aufgeſetzt bet, fo kann biefeß zu einem, 
wmiewohl ſchwachen Beweiſe dienen, daß er ſchon 
im Jahr 787 Frankreich verlaſſen, und ſich ei⸗ 
nige Monate am Hofe des Arigiſus bis zu deſ⸗ 
ſelben Tod aufgehalten habe. Daß er uͤbrigens 
Yon Karl dem Großen in Gnaden entlaffen wor⸗ 
den ſey, beweiſen die Briefe, die er ihm nach 
feiner Abreife ins Kloſter gefchrieben hat. Es 
ſind Ihrer zween in Verſen. Der erſte, der ſich 
unter den Werken des Alcuinus befindet, enthält 
Ausdruͤcke, die eine herzliche Freundſchaft ver⸗ 
rathen. Er nennt ihn ſogar ſeinen lieben 
Bruder. * 

J „Parvula-Rex. Carolus Senioni kasmina Paulo 

. »Dijoßa,frarri migtit honoro pp-· .. 
denn tz . 8 3 Darauf 


) hzeript. Kern Il, vol. av. p 2. Bee 85. 


4 nn 2 
. Darauf beflehlt ‚tr feinem Briefe, nach Monte’ 
Eafino u reiſen und faͤhrt alſo ft: ©. 


- Blie quaare meum mox per facra eulmina Pau- 
‚mi: 
INe habikat, medio fub giege , credo, 
Inventumgne. Senem devora mente. en I: 
Et die: Rex Carolus. 'mandat avero tibi ”), 


In dem iwenten Briefe, ‚ den Lee Dſtienſis jum 
<heil in feine Chronik geſetzt hat, finden ſich fol- 
gende Ausdrücke einer zaͤrtlichen Freundſchaft: 


Colla mei Pauli gaudendo amplofte benigne ; 
Dicito mmultoties: - falve, pater optime, ſal. 
u E . ve *v). | 


Der P. Mabillon muthmaßt fogar, Karl habe 

ihn im Jahr 787, da er in Italien war, zu 

Monte Cafing befucht **). Es kann auch feyn, 

daß er im gefagten Jahr mit bem Könige aus 

Fraukreich nach Jtalien zurüdgefommen ſey. 

Mie, lange er nach feiner Zupäckfunft noch gelebt 
babe, kann nicht beſtimmt werben, Iedoch iſt 

gewiß, daß er zu einem hohen Alter gelangt fen. 
Denn Karl behandelt ihn in einem der zween alt» 

geführten Briefe als einen ehrwuͤrdigen Alten; 

‚und ee war am Hofe des longobardiſchen Koͤ⸗ 
nigs Rachis ergogen worden; Daß er aber fein 
J ELeben 


) Carm. 186. “) Lib. 1. c. 183. 
%*) Annal.· Bened. Vol. 2. Lib! 24. n. y3. 
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Leben hoͤchſtens nur aufs Jahr: 759 gebracht ha⸗ 
be, wird dadurch wahrſcheinitch⸗ al er in ſei⸗ 
nen Briefen, Dip er don Monte Laſino, an fa 
Üftdhrichen har; ihn’nie Kalfer Here. Vien 
Hieineß Erachtens bie wahrſcheinlichſte Eniniee - 
Tung‘ ber vornehin ſten Epochen des kebens un 
bu Gelehrten.‘ Nun iſt noch-äbrig‘, von ‚feindt 
elehrfamteit‘, ‚und’feinen Schriften zu handeln, 
” "VaH. "Nach dem Lobgedichte welches 
Yels von Piſn a Namen Karls des Großßen gen 
Yaren hat zu “ürtheiten, müßte Paulus einer 
gelehrteſten Männer, die je ‚gelebt ‚haben; 
—* fett b Denn er fügt don Ahim: 


0 .g 
Barzee: Gracas cerneris Homerds,:; oe 
en Basina Virgilius: nat u rlıne 
" In: Hebraez quaque Phibo, t" .' 
zur Tertullus in;Aribas. us 10% 
vr Flaectistcrederis in moetis en 


Ua cn Fibullas ebquio 9. 
Hierauf anttearitt aalus mit. oe Dam 


uud Biaenahet: 
36° 1 Qraecam neſcio oquelan, — u 
Be "Ignöro Pebraicam: ee 
ne Li Br 


„res 'dut quatuor in fcholis, E 
at I Quas didici ſyllabas J 
5 4 u u Ex 


FRI Y 


Ms Beuf Die; Ah Hif. de-Bayis, Tom. ı. 
Pag. 4°4- Ä 


66 , " “ fe & rad " J 

EExRx hnis mini eft.ßerendus: "3° 

NMaœnipudus adotus J. .. 3 

het er. aber wirklich im Gtlechiſchen etwas ger 
habe, und wenigſtens beſſer als feine. Zeit⸗ 





aus, daß er, wie Petrus Pifanug. in oben an- 
gefuͤhrtem Lobgedichte erzaͤhit, die zur Begleitung 
ber Eöniglichen Prinzefſin beftimmsen Geiſtlichen 
ini Griechiſchen unterwieſen bat, und aus feinen 
—— ſelbſt Es fehle aber ſehr viei daran, 
aß er auch nr. mit einem mittelmäßigen Dichfet 
ber alten Griechen, und Lateiner verglichen. wer _ 
den koͤnne. So kann man ihm auch das Rob, 
zur Wiederauffebung ber Gelehrſamkeit in Frank⸗ 
reich den erfien Grund gelegt gu Haben, nicht abſpre⸗ 
chen, da er daſelbſt entweder ber erfit, ober einer der 
erften war, welche bie. Grammatik, worunter man 
damals dag ganze Fach der ſchoͤnen Wiflenfchaften 
verſtand, bafelbft ‚gelehrt Haben, wie aus dem 
angeführten Eobgebichte erhelleete. 
AK Reben ſeinenkleinen Gebichten und 
Briefen, von welchen Dubdin, Fabricius und && 


ruti eine ausführliche Nachricht geben, und ber 


an aber Muratori zweifele.**), haben mir von 


Lebensbeſchreibung ber Biſchoͤfſe von Pavia, bie 
der. gelehrte Galeſini 


. ihm 
*) Ibidem, 
**) In .Notis ad ‚Marsyrologium..... in 
Prack aa HR, Mifcell. 'Vdi. 2. Script. relum 
tal. er 
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chen Tine Geſchaher der Beſthaſe von Wehh, u 
he Calmet zuletzt heransgegeben hat *);- eim 
Sammlung Mei Homilen der Krchemwaͤter 
nach. den verſchaedenen Kiechenfeſten eingetheilt 
sinser dem Namen Homiliarium, anf Beſehl 
Karls. Des Sroßen; einen -Audfug der gramm 
tiſchen Werke des Jeſtus7 eine Fortſetzung dei 
roͤmiſchen Eeſchichte des’ Entropius vom Karſer 
Jullanus bis auf Juſtintuci I, die er auf Vers 
langen bie Adelberga, Tochter! des Koͤnigs De 
ſiderius und Gemoalin des beneventiſchen Her⸗ 
zogs Arigiſlis, ya Monte Caffno, che er nad) 
Fraukreich gleſtg, uhter: Dar Ramen Mifeella 
renternahm "Lebe andern geiſtlichen Biebern 
eines dem h — Ser VDaͤufet sa Ehren, das ſo 
anfaͤngt: et queant laxis reſonuto ſihris, wel⸗ 
ches beswegen ineriwurbig iſe, weill es Dem Are⸗ 
liner Cerido-fo Selegenheit gegeben haben, bie 
muſikaliſchen Trotert- gi erfinden; und endlich ·die 
Geſthichte der Kongobarden in ſechs Buͤchern, 
Bie unter alleli feitien Werken das wichligſte iſt. 
Eid iſt zwar, was ven Sthlbetrifft, ihrem ro⸗ 
hen Zeitalter geitiß, Ir Abſicht auf ben Urſprung 
der Longobarden ingewiß, teichtan fabelhaften 
Erzaͤhlungen, add unordentlich inder Zeitrech⸗ 
nung; giebt und aber viele wichtige Nachrichten, 
die wir anderwaͤres vergeblich fuchen würden. 
Ans ae dleſem tiſteher man, daß Paulus ein 
us: aus⸗ 

* Hiftoire de Lorralie;: Tom." | 
:#8). Leo Oftienfis Chron. Cafın. Lib.! 1.'c. 15. 


oe >. 2 n. 


aogebreitete Gelehunnkeit befahl, nu der Dede 
echtung Karls. des Großen meblı wuͤrdig war. 
Rue. BE langohardiſchen Seſchichte gehoͤrey 
noch die Schriften. des Erchempertys, welchen 
des Panne. Gefchichte his, ‚ing. Jahr GAR, 
am. die Werke: zmeyen Ungenanngen won: Sa 
Weung. und Benevente, welche bie. ieiihiichte 
des · Erchempertus bis in die Jabre aBo uni ga8 . 
fortgeſetzt baben. irdiempertus lebte im neun⸗ 
ten Jahrhundert als Moͤnch zu Monte Caſino, 
und wat vielen widrigen Schickſalen, die von 
Camillq Pellegrino und Pratrillo an ihren De 
ausgaben feiner. Geſchichte : ausführlich, erzähle 
werben Aausgeſtzet. Dem Ungenannten-vom 
Salerno. wird von einigen ohne hinreichenden 
Grund der Name Ardaricus ‚gegeben. ; Er’ bag 
nicht; nur/ wie alle Echriftfteller ſeines Zeitalters, 
sinen:rohen Styl, ſondern bindes und; auch faſt 
bey einem jeden Schritt Fabeln und Maͤhrchen auf 
Mer. von Benevento iſt wahrhaftex. Schade 
daß wir nicht.mehr "von ihm habes, als, ein 
Fragment vom Jahr 996 bis 998!-- Ulie, dieſe 
gue Iongobarbifchen Gefhichre. gahoͤrigen Schrife 
ken hat der Herr Canonicus Pratillo unser dem 
Titel Hifterig Vrincipom langobardorum 
heyausgegeben. EUER 
a. Ih 2: Die, Gefchichte Saliend axhaͤu auch 
vitles Sit durch die. Schriften eines. Prieſters 
som Ravenna, des Namens Agnellus, der auch 
ſcichees — Benannt MR u anes an 
al BER a, 178 GR rel bern 
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went Andreas, der won vielen wegen des Um⸗ 
lichen Namens mit Agnellus vermengt wirdo 
Agnellus war · in · Aufang des meinten Jahrhun⸗ 
derts zu Rabenna geboren; unb:ftand ben zweyen 
Kloͤſtern 8S. Maria ad Blachernas und ©. Bar« 
holomaͤus als Abt vor. Seine Geſchichte, wela 
che vom Abt Bachini zum erſtenmal and Lebt ge⸗ 
ſtellt worden iſt, handelt zwar eigentlich; von 


ben Biſchoͤfen zu Ravenna; euthaͤlt aber vieles, 
was die weltliche Geſchichte auftlaͤren kann. Sei⸗ 


ne Lebensgeſchichte Haben Bachini in der Borres 
de:ber genannten. Herausgabe, und :ber zelchtte 


Amadeſi in einer eigenen Abhandlung Fritifch be⸗ 


handelt. Bögfius *) :vermengh ihn mit: einem 
ravennatiſchen Biſchofe ded Namens Agnollug/ 
der aͤber dreyhundert Jahr fruͤher gelebt hat. 
Eben fo unwichtig wird er fuͤr ben Andreas gehal⸗ 
ten, welcher eine von Johann Burchard Menke 
herausgegebene **) kurze Chronik ber Begebena 


heiten Italiens dom Jahr-368 biß 875 geſchrie - 


ben hat. Denn aus einer urkunde, die in dem 
Archiv der Kathedralkirche zu VBergamo verwahrẽ 
wird, kann bewieſen werden ***), daß diefer gm. 
Bergamo geboren war. Muratori vermathet 
vierte auch daher, weil der. Merfalfer ſelbſt 
erzaͤhte, er habe d die Leiche Kaiſer Ludwigs 
dur 


2 2) De Bi. «Lat; ib 3. PR Nr 
." %#) Seripe..ter..Gertai. Toni. 1. 
*6%) Mazzucchelli Seritt, Tale Tom. 1. * 2. 
P. os Ri zer er 


# 
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derihe Sebrete den Statt Bergemn. Bogen 
beifen er 

«AH. "inter: en Gefchichtſchreibern den 
neunten Zahehunderts verdient ¶ Anaflafind; 
Biblothekar der roͤmiſchen Kirche, nicht die letz⸗ 
te Stelle. Denn ob es gleich unter den Gelehr⸗ 
ten entichleden iſt, haß: ſeine Lebens beſchreibun⸗ 
gen:der' roͤmiſchen Piſchaͤfe einige ausgenom⸗ 
men; nur eine aus. alten Verzeichniſſen der Paͤb⸗ 
ſte⸗/Legenden der Moͤrtyrer und andern in ben 
Archiven ber roͤmiſchen Kirche verwahrten Denk⸗ 
wuͤrdigleiten gepogene Sammlung: find, fo ver⸗ 
lirven fie hierburch nicht das Geringſte von ihrem 
Werthe. : Sie And um fo viel.ſchaͤtzbarer, als 
bie Berfaffer. denſelben den Zeiten, in welchen bie 
ersählten: Begebenheiten geſchehen ſtnd, nähen 
lebten. Die meiſten aber waren Zeitgenoſſen. 
Che er Bibliothekar ber. roͤmiſchen Kirche murbe, 
war ee Et gu Rom in einen jenfeits der Tiber 
gelegenen Kloſter della madre li Dio **). : Ins 
Jahr 869 wurde er son Ludwig II nach Conſtan⸗ 
Sinopel gefande, um zwiſchen ber Tochter dieſes 
Kaiferd und dem Sohne bes grierhifchen Kaifere 
Baſtlins eine Ehe za fiften )3 und weil es 
fd fügte, 4 damald die ache es Kite . 

F le —8 Fi ‚Gegen: 


") Annal. d’Icalia ad an. 875. 

**) Anaftaf. Biblioch, in Prologo:dd miractıla 
D. Baſilii. Vide: Mabillon.. Mufscum ‚Ital, 
Vol. r. Pe! ı. 

”*) Idem in vita Hadrianı n. rd 
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qhenott ſunmnaug soiter VPhotius gehaleon wur⸗ 
de, ‚do Hatten die xaͤbſtlichen Legaten win ſo gem 
ßes Zutrauen u ſeiner Kenntniß.der griechiſchen 
Sprache daſ fie. im’ Die: Acten derſelben Ahr 
gaben „im Ar: unter ſuchen, oh etwan / ein Und: 
vrentk Im’ benfelben dent oͤnuſchru Stahle nah 
theilsg ſeyn koͤnnee Daten Briochifchen fie 
gelibr war ; bewriſen feine vielen Aebrrſetzewgen / 
die zwar noͤchs j erich/ Der Acht etrtu Kud. Sy 
Geuß Mazzuccheln hat ausfAhrlich von denſelben 
re eich ei ee 
Tarbes: mans; Serum tie nähere 
Röke it vntech ſeinen unrvhigen Geiſt ver ech 
mifchen Nirche viel qu ſchaffen gab / vermengeni 
Druide Litgern wird indem wihen uͤrkuuvun 
fein anbderbe Titrl ale ann cu Cardinal von 
S. Murdelld/ Jenem nßer jnnben Manuſtripton 
ar he ar ber Name ehe Bibliothelars 
gegehen; und beyder. orvenðbeſchreibeng⸗ und 
Charutver Find‘ hmelweit von aiuander warer 
— ua RR BE SE 

KO der einzige Geſchichtſchreiber vo 

— —z der Anſerer Muſerkſui 

keit ai fo ‚if Kingieandun ——— 

Fra BER A TREE aa 1 5 ν ν. ec 

ee Pohh. FR. dr’p- 667. ° 5 

en "Siripni Verl Ha Wi. 2. er vr * 
Me 234 Pa | Pr BE 

—* ——— yo ei ESTER 
14) Murat Ptaof. WE anne wien F 

Sn, ucheride. rer. Ital, 
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Seine Ikähliche Gtieitfe mächte: ihn: zum Lieblin,/ 
grerdesn Kanigs Hugo, bee tin großen- Liebhaber 
ber Mufit war. Machbem:äber Hugo im. abe 
46 von Bacengae bes Thrones enctfetzt worden 
mar, trat er als Secrreraͤt in die Dienſte dieſes 
NHonigs;der ihm: als Boetſchaßter am den geie⸗ 
item’ Laiſer Cauſtamfin ſchickteVBey dieſer 
Gelegenbeit rute ur „hie: griechiſche (Sprache. 
Diefe sata: der. xinpge Kenia ſeinee Botſcheft 
nud hen reichehlt.Nbfenn dem Kriſer im Rama . 
fineh ANuigo aufn dgene nkaſten genracht hatte 
Dnulsinftatf einen: weitern Afaͤrdenumg fh. ep 
ſich im: Jahr / 95 grmungen, in Derſeblond Dig 
Ind. Dahn 963, da. tl: fich ; dei KQnicreichs 
Braliend:beauifiintes ſeine Sicherheit zu ſuchen 
do geſagtem Fahweifane:ek zurück: nach Italien 
web;tenche: uſcht· lange hernach BiſchdfuCrx⸗ 
winner .c In; JIcho 968 gleng er: ala Quanqte⸗ 
Bei: Kaiſers Bike Ingü wentenimmknad, Bone, 
Ainmsisonck ,ı hie laiſerliche Prinzen heephania 
für des Dito Sohn zur Gemalin zur begehremn 
Er wurde / aber bafets® fehe:ühel epfanhan und - 
San vnvaerichtetern Besden: zumichi Deher iſt 
auchĩ dief won Isar augeſetzte Beſchreibwig: die⸗ 
ſer Borfchaft, welche feinen übrigen Werfen 
bengefägt iſt, voll Gift and: Gale ppiher den 
nſtantinopolican iſchen. Hof, Am meiſten aber 
belacht er ben dummen Stol; und die grobe Un⸗ 
wiſſenheit deſſelben. Esaͤſt, wahrſcheinlich daß 
er (k Jahr ara di Acten einer Riechen- 
171 ARRNN 
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srfanntimg:i Ar Nabeuna⸗mit ſeinem Nancen 
Diutius Biſchecn Eroniena xhaterzeichuet 
Harry. aishtrlange-äberleit aber ''. Dieſe Haapt 
Gegebenheiten ehe Lebens ſiud aus feinen eige⸗ 
aen Seſchichtbᷣcheca eg gn den ©: 2.2: 

XIV. Daß: Merk, wilthes hn. Bey. dt 
SiicrorfiBrakheni 'prmachnikgen, HEDie Geſthich⸗ 
co ferner Zeiren; Er.nedwißch hu Atıfange'tio 
Eden che Pad 
Kr Has fr har zu. Ende gobracht um’ TEE 
do fiak: rerMipynany, die iſechs letzten Kapicel 
Ses ſfechſten ando Jagen Vuchd ſtynn von fredet 
und binzugefkgt:: .: Ge ſchwich ſie, Dar. er: uam 
Serrugarſus geſwungen Gar, .alıket- Itallen 
Whg zungehen:et Maher iſt· er uͤber die. Maßen 
Vnyriſchn ſoccruca 0‘ en Serge Koͤnige 
und deffen Samalli Bilde as iſt. VUeknn 
und ſchreibt ar: jfenlächer: und reisen ais deicoa 
zen Schrifeſtellen Hedi: zehnte? Yubrhubuurg, 
Die ·neutſter Heraugabo ſeines Geſchichre hf? je: . 
Be Miratora der eine ſahr geleheta Varnd 
de beygrfͤge hatt: Der: Verfaſſer der · fpa niſchan 
Mliothef, Molans· Antovieide⸗ reiht AR 
NMeynung ii; ui een. Bau. 
wein Gpanlen man Gl aulirmicken anden 89 
N IN lp et 703 oh ru 

gern 7 „u zb Mindad 
ne) Bor ‚Hifi Ravenn. Dibessoy sı:: ab 
1:9), Hiſtur. Ib. 3. 04. Kin) @u2i: Lie, 
Kr je. 1.2.3, et Prolog. Lib. 3. 

") ScripsRen Nak Vol u Pu. 
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lchatat bafat;?) ; die Fabelhaftc Ahrenik, mitei⸗ 
rnigen Deukwuͤrdigleiten, melche aam Jahr: 16946 
anser ſeinen Namen zu Antwerpen groruckt mos 
dent, ſind, und die Echendhefihrriiung einige 
Päbfte, die glkch falls unten Flcanı.Mionuen ho 
launt ik, fie sinsengeichohkn.. Sa rei z. 
st: KV, . Wir nalen verfchichie Neine ri 
alten unb Bchenbefchreilsingenichufeiner Pen 
fewen, hie. ui. Gefhichte bitfer:: Beten: zicdhte 
Michtiges Ueytregenn, mit -Geliähmeeihcn: üben 
hehen / und. me: nach eines gragrapbaſche⸗ 
Werks van fünf: Buͤchern, walches einem ange 
naunten· Vexfaſſer pa Revier zugeſthrieben 
: weh, gebenlen.Mer h. Piqeduc: Percheres 
tii Gtnebictiner Hei: Cougregatian won E. Mia 
ud, Fandi bad Manuſcriptanicſes Ber fd. in: big 
Shitfichen: Bibltothet zu Peui „amd befoͤrderte 
ur cher are mit gelehrun Anmerkangan ugz 
Bea: Du. ask gelbſtiñ ſo ſchlecht, daß;: 
Ole Die; Bee’ Namen des Mienfiafferd. zur: entde. 
dm, iht:berichat.. Er ſchreibt karbarifc, 
went: uieehärte ; Etabte, vermengt Berge und 
EÄRR mit Gaktyei. und uni Schriftſieller, WR . 
we gelebt. baden: Ben Titalton ſchuibt ru 
Ram. si wobiklfliesem lealiaın qui- 
damn.:Philofophi amplius quam feptingentas 
civitates habuifle dixerunt, ex quibus aliquas 
deuominare voltmius, id-sf:Alpediesh, item 
Geflaboncz Oeellio, Fines, Staurinik. kem 
a... 38 eo. uxta 
*) BRibl. Hiſp. Von hd 
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juata Alpes eſt iciyims, quæe digitur Graja, 
item Arebridium, ‚item Angufta, Pragtoria, 
Britieium,. Eporea, item. fypıa: Icaptam 
sivitatern , quas dicitur Stautinis, et-civitas 
quac appellatur. Qpadrata- murmmp%. Item 
Rigomagus, Coſtiat. Laumellaw. Papia quap 
et Tieinus, Lambrum. Quadratseen Padam. 
teen juxta ſupra feriptam, Eporejam non lo 
ge ab Alpe. eft-civitas, quae dieine.Vitima- 
Je; item Oxikla. Scsttona, :Magefale, Bon 
3a, Rellenica, Bellittiona, Omala, Claveg- 
nae. Item ad partem: iaferiagie. Kaline ſunt 
civitates, id eſt Plubis, quae confinatur ex 
praedicio tenore Staurinenfis, tem Vercellis, 
Novaria, Sibrium, Comum;,: Mediulanum, 
Laude Pompei, Pergamum,. Leuceris, Brixia, 
Acerculas, Cremona, Ariolita, Verona, Be- 
driaco, Mantua, Hoftilia, Foralieni*). ' Uns 
ter den Schriftftelleen, die er anführt, find eben- 
falls ganz unerhoͤrte Namen, ale bafind, Pentes 
ſfleus Marpeſtus, und der Koönig Ptolomaͤus, 
Philoſophen der aͤgyptiſchen Macedonier **); Ca⸗ 
ſtorius, Lollianus und Arbitio, roͤmiſche Philo⸗ 
ſophen; und Aitanaridus, Eldebaldus, Marco⸗ 
mirus, Caſtorius, gothiſche Philofophen ; Cin⸗ 
cris und Blantaſis; Aegyprer ); Geon und Ri⸗ 
ſis, 


*) Lib. 4. c. 30. ę) Ibid. c. 42. 
**) Lib. 4, c. 4. t) Lib. 3. c. 2. 
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fiB, africanifche Philofophen*). Der Verfaſſer, 
der fich felbfi von Ravenna nennt, mag Guido 
von Ravenns, -und dag Werf mag ein Auszug 
eines größern Werks. feyn ‘oder nicht, fo: ift er 
ein Berräger, ber die Peutingerfche Tafel, 
. oder ein anderes geographiſches Werk fchlccht 
abgefchrisben, und falfche Nemen hinzugedichtet 
Bat. Wer mehr von ihm mwiffen will, kann Iefeir, 
was Porcheroni**), Johann Goͤrg Edart*"), 
Petrus Weſſelingius }) , der P. Beretti tt), Te 
bricus +), der Abt Ginenni- Au) und ul 
Ä dere dabon ‚geßhrieben haben. Ba 


> Lib. zo 12 el 
”) Praef. ad “Anonym: Raven. 
“or Franciae Orient. Vol.’ 1 p. 902. 
- t) Praef. ad Digtrib, de Indacor. "Archont. 


ti) Differt. - de Tabula ‚Chorogr. lcal. mei 

| aevi, Set. 2. Vol. 10. „Seript. Rer. Ital. 

+) Bibl. Lat. mel. et. inf, actat. Tom. 6. 
P- 54 

m) Scritt. Ravenn. Ti. es dab. 


et 


.. * .° ..ry Viertes 
—X . Yo. J 


er 29 
Viertes Kapitel. 


pbiloſophie, Malbematik, Bonn 
ſchaft. 


—F Im neunten ebehundert war bie wahre 


Bedeutung eines Philoſophen unbekannt. : 


Wer fi) in einigem Sache weltlicher. Gelehr⸗ 
 famfeit nach, damaliger Art übte, ber. hieß ein 
Philofoph. So muß verſtanden werden, mag 
Imeprandus*) vom König Hugo erzählt, er babe 
die Philoſophen fehr gelicht und geehrt. Von der Art 
waren auch Die zwey und drevyßig Philefophen, 
die ſich, nach der Erzählung des ungenannten 
Chronikenſchreibers von Salerno, im Jah⸗ 
re 870, da der Kaiſer Ludwig II. den Herzog 
Adelgiſus zu Beñevento beſuchte, in dieſer Stadt 
befanden. Ohne Zweifel waren es zwey und 
dreyßig Verſemacher. Denn er ſetzt hinzu, Dil 
derich, ein Eafinenfifcher Moͤnch, von dem mir 
nichts anders wiſſen, als daß er ſchlechte Derfe 
ſchrieb, fep der bornehmpe unter ihnen geweſen. es 
brigens wiſſen wir von keinem, ber ſich im neunten 


Jahrhundert einjgermaßen durch wahre Philoſo⸗ 


phie hervorgethan babe, Go war auch die Ma⸗ 
achematik ohne Verehrer, wenn wir. nicht Dunga⸗ 
Jana, den, Moͤnch des Kloſters zu Bobbio, von 
welchen im erſten Kapitel erzaͤhlt worden iſt, er 
vi Kerl dem ‚Broßen: zwo Sonnenfinſterniſſe 

Ra NIE }] BEL TTE TERRA 6. 2 on „erklaͤrt, 
5 Hiſt. Lib. 3. c. 5. 


* erklärt, unter Me Mathematiker rechnen tollen. 


Aber die Erflärung ift fo gemein und fehlecht, 
daß fie ihm fein Recht zu dieſer Ehre Biebt | { 


I. Im sehnten Jahrhundert waren die 
Italiener ſo weit in der Untoiffenteit gekommen 
daß fie einen fremden Philsſophenund Mathemati⸗ 

fer für einen Zauberer hielten. Diefer war sek 

Serühmite Gerbertus, der am Ende des zehucen 

Jahrhunderts die romiſche Kirche unter dem Nu⸗ 

men Sylveſter IT regiert Bat. Er gehört eigens 

lich nicht unter die Italiener; denn er war nicht 
nur in Frankreich geboren, ſondern hatte ſich auch 
außer Italien zu einem gelehrten Mann gebildet 

Ich will jedoch die vornehmſten Epochen feines 

Lebens erzählen. Er war in Auvergne geboren, 

und in einem Kloſter zu Aurillac von Jugend auf 

dem Moͤnchſtande geweihet worden. Seine NE 
begierde war außerordentlich) groß. Dieſe trieb 
ihm an, die Bücher der Alten nicht nur uͤberall 
aufzuſuchen ſondern add) mit größtem Fleiß ;“ 
fefen und zu durchforſchen!Was er aus diefer 
ächten Quelle geſchöpft Halte; bas vervollkomm. 
nete er durch' den mgang mit den damals be⸗ 
ruͤhmteſten Gelehrten, die et: auf ſeinen / Reiſeu 
aufſuchte. Unter dieſen ſind Borellus, Geuf qn 

Barcellona, und Haito, Biſchof einer unbekanu. 

ten Kirche, die merkwuͤrdigſten. Er tzutke⸗ſee 

nach Rom begleitet; als der Ratfev Did Bil 
dafelbſt gegen dag Jahr 970 kennen lernte, und 
2.2 er. 000 
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als. Ah dem Kloſter zu Bobblo vorſetzte, um 
daſelbſt Die Gelehrſambeit wieder empor zu brin⸗ 
den: Dieſes gelang ihm fo gluͤcklich, daß feine 
daſelbſt aufgerichtete Schule weit md breit ber 
ruͤhmt wurde. Dieſes beweiſet einer ſeiner Bei - 
fe an deu Erierifchen Erzbiſchof Efbert*), wo er 
Inst: Proivde fi :deliberatis, - an 'Schalallicas 
in Italiam ad noe ufque dirigatis etc.. denn es 
undgen amter dem Warte Schalaflicos.: Schhiler 
ader Schulbchryr. verſtanden werden, fo folget 
same, daß Mine · Sſhulanſtalten im: entfernten 
Ländern befannt: mare." Ex-blich'aler wenigf 
Jehre im grfapten :Rlofkensı; Der Verluſt vieler 
Güser, den bad, Kloſter gelitten, ‚ber: Haß und 
Rad, des man miber. ihn absFremden gefaßt 
hatte, bewogen ihn, nach Frankreith zuruͤckzu⸗ 
kehren, wo er den Namen eines Abtu beybehielt 
Jeboch unterlleß er nicht, von Zelt zu Zeit Ita⸗ 
dien zu beſuchen. Hiet hatte er einſt die Ehre, 
den Kaiſer Otto II. wach Ravenna zu begleiten, 
wo er mit einens berühmten Gelehtten aus GSach⸗ 
fen, des Ramens erich, uͤher eine mathemetb 
fche Srage oͤffentlich diſputirte. 
= IH. Im Jahr 991 wurde er auf den bi- 
ſchoͤflichen Stuhl zu Rheims erhoben, den ee aber 
dem damals abgeiebten Arnobph im Jahr 997 
wieder einräumen mußte. Daranf nahm er fei- 
ne Zuflucht zu Otto IT, feinem ehemaligen Schuͤ⸗ 
ler, ber om im Se 998 sum Enbiechn von 
Bz3.; Raven. 
*) Epiß. 1. Zu 
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Ravenna, und das folgende Nahe zur paͤbſtlichen 
Wuͤrde verhalf. Er genof.aber‘ diefe Ehre nicht 
lange; denn er ſtarb im Jahr ido3. Er mag 
ſo ruhmſuͤchtig geweſen feyn als er wolle, fo iſt 
doch gewiß, daß: zu ſeiner Zeit faſt keiner war, 
der bie Ehrenſtellen, nach welchen er trachtete, 
mehr als er verdiente. Es iſt nur Schade, daß 
er ſo ſpaͤt auf’ ben päbftlichen Stuhl gelangte. 
Er war vo eines enthuſtaſtiſchen Eiferd ‚über 
ad, mo er. kounte, Kuͤuſte und iſſea ſchaftea 
m befoͤrdera. Man darf. auc' ſeine Briefe: ie 

fe *); um hiervon uͤberzengt zu: werden. Die 
ee wur zwar Fein :ichiingegubiunis 
er uͤbte Ach-aber auch in der: Redekunſt⸗ Muſik. 
Urzneykunde,: und in verſchiebenen: andern Wiſ 
ſenſchaften "1: Nichte aber Ie:fo:fehr zu ber 
wundern, ale. fein auferordintlicher Hunger nach 
Büchern und Bibliotheken. Er- fepte alle ſeine 


Greunde ;/ Breiersin Frankdeich, Deusfchland und 


Italien hatte, in Bergung, ihm Bücher zu 
verſchaffen t) und er verfichert ung Hy er ha⸗ 
de. vermitseift derſelben mit großen Koſten einr 
ſehr beträchtliche Bibliothek geſammelht. 
IV. Das Verzeichniß ſeiner vielen Schrif⸗ 
ten, deren ein großer Theil von der Arithmetik uud 
Geometrie bandelt, will ich den Verfaſſern der 
gelehr⸗ 
) Du Chebie Script. ri. Franc. "Vol. 2. 
*) Fpiſt. 17 92. 124. 151. 


») Epift. 7.9. 17.24.25. 40.72 en 
t) Epil. 44. ZZ 
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aekehrten. Geſchichte Srankreihg.*), die mehr 
Hecht dazu haben, überlaffen, und nur noch 
das Wichtigfie von dem Schickſal feinge Gelehr⸗ 
ſamkeit in. Italien erzaͤhlen. Es iſt oben ſchon 
augemerkt worden, daß man ihn in Italien fuͤr 
einen Zauberer. hielt. Der erſte, der ihm, fo viel 
may weiß, diefen Schandfleck anzuhaͤngen ſuch⸗ 
fe; war ber Cardinal Bennon, der aus Eifer... 
ſucht und Neid nicht nur diefen, ſondern auch ver⸗ 
ſchiedene anbere,ber folgenden Paͤbſte eines heim⸗ 
kichen Umgangs mit den Teufel beſchuldigte. Die 
Furze Lebensbeſchreibung, die dieſer gallſuͤchtige 
Praͤlat von Gregorius VII hinterlaſſen hat, iſt sin 
bigenhaftes Gewebe von Zaubereyen und Teufels⸗ 
kuͤnſtenz und von unſerin Sylveſter II erzähle er une 
ter qndern boshaften Erdichtungen, bes Teufel ha⸗ 
be ihn derſichert, er wuͤrde nicht eher ſterben, his er zu 
Jeruſalem Meſſe gelefen haͤtte. Da ex aber eines 
Tags fo gupprfrig.gmeien, fie jn der Kirche zum 
heiligen Kreuz von Jeruſalem zu Nom, zu lefen, ba» 
he ihm der Teufel.ben Hals, gebrochen. . Diefe 
Luͤge ift von vielen Schriftftelern damaliger Zeir 
ten, da man einen Zriangel für ein Zauberwerf 
anfah, nacıgefchrieben, "und in jüngern Zeiten 
von dummen Ebntroverfiften wieder aufgewaͤrmt 
worden. Ich wuͤrde mirs aber jur Schande 
rechnen, wenn ich / nur einen Augenblick anwen⸗ 
dete, dieſelbe zu wiberlegen. Genauere Nach⸗ 
richten von dem Leben und von den Schriften 

8407 dieſes 
rt) Tom. 6. p. 5 59 etc. | 
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Lerklaͤrt, unter die Mathematiker rechnen wollen. 


Aber die Erklaͤrung iſt ſo gemein und ſchlecht, 


daß fie ihm fein Recht zu dieſer Ehre hiebl. 


u m zehnten Jahrhundert waren die 


Italiener ſo weit in der Untoiffenheit gekommen 
daß ſie einen freniden Philsſophen und Mathentati⸗ 


fer für einen Zauberer hielten. Dieker war 5 
Berühnite Gerbertus, det am Ende deu zehucen 
Jahrhunderts die rðmiſchẽ Kirche-unter van! 
men Sylveſter II regiert hat. "Er gehort eigene 
lich nicht unter die Italiener; denn er war nicht 
nur in Sranfreich geboren, ſondern hatte ſich auch 
außer Italien zu einem gelchrten Mann gebildes 
Ich will jedoch die vornehmften Epochen feines 
Lebens erzaͤhlen. Er war in Auvergne gebpren 
und in einem Kloſter zu Aurillac von Jugend auf 
dem Moͤnchſtande geweihet wordeñ. Seine Wiß⸗ 
begierde war außerordentlich groß. Dieſe trieb 
ihn an, die Bücher der Alten nicht nur überall 
aufzuſuchen , fondern add mit größten Fleiß a 
fefen und’ su durchforſchen! Was er aus dieſet 


aͤchten Quelle geſchöpft hatte; das vervolkomm. 


nete er durch dein ungangs mit den damals be⸗ 
rühmteften Gelehrten, die et: auf ſeinen Roiſtu 
aufſuchte. Unter dieſen find Borellus, Sruf ja 
Barcelona, und Baito, Biſchof einer unbekann. 
ten Kirche, die merkwuͤrdigſten. Er tzutke ſee 
nach Rom begleitet, als ber Kaiſer Dd Pochn 
dafelbſt gegen dag Jahr 970 fennen lernte, und 
2.720 
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als. Ab dem Kloſter zu Bobblo vorſetzte, um 
daſelbſt Die Gelehrſamkeit wieder empor zu brins 
den: Dieſes gelang ihm fo glüdlich-, daß feine 
dafelbſt anfgerichtete Schule weit und breit be 
ruͤhmt wurde. Ditſes beweiſet einer ſeiner Brio . 
fe an den Trieriſchen Erzbiſchof Efbert?), wo er 
It: Proinde fi :daliberatis, an Soholaſtico⸗ 
in Italiam ad nos ufque dirigatig etc.. denn es 
undgen amter dem Worte Schalaflicos. Schhler 
abey Schuiſchrex. verſtanden werben; fo folget 
isumir , daß fine: · ESſhulanſtolten im: entfernten 
Sänvderu .befonnt;:tuargs.." Ex-blich’ aber meniag 
Jehre im gefapten Aoſtern; Der Verluſt vieler 
Bst, den das Kloſter gelitten, ber Haß und 
Neid, deu man miber. ibn albs Fremden gefaflf 
Hatte, bewogen ihn, nach Frankreith zuruͤckzu⸗ 
kehren, wo er den Namen eines Abe. beybehielt. 
Jeboch unterlbleß er nicht, von Zeit zu Zeit Ita⸗ 
lien zu beſuchen. Hier hatte ar einſt die Ehre, 
ben Kaiſer Otto II nach Ravenna zu begleiten, 
wo er mit einem beruͤhmten Gelehrten aus Sach⸗ 
fen, bed Ramens Utrich, über eine mathematb 
fche Srage dffentlich diſputire. 
” IH. Im Bahr 991 wurde er auf bar bis 
ſchoͤflichen Stuhl zu Rheinms erhoben, ben er aber 
dem damals abgefeßten Arnotph. im Aahr 997 
wieder einräumen mußte. Darauf nahm er fei- 
ne Zuflucht zu Otto IIT, feinem ehemaligen Schuͤ⸗ 
ler, der ihm im Se 59 sum Erzbisthum von 
u 0: B3.. Naben 
* Epift 1% Zu 
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bieſes Gelehrten geben die Verfaſſer der Gelehr⸗ 
Gengefählthtt ovn Itantreich im fehfien Bande. 


VI Vine &rabfchriftiin der Kathedrallirche 
fa Verona, welche zuerft:- der Marquis Maffei, 


. Bernach: aber: ‚der Probſt Murarori and ide 


geftett habe’; macht uns ˖noch einen Mann 
dom rentiten Inhrhundert bekannt, und trägt 
Bunderbihge von feiner Gefſchickuchteit. Wir 
koͤnnen ſie aber Nicht nacherzaͤhlen / w weil die * 
druͤcke zu allgemein und / nabeſtimmt ſind. 

heißt Pacifitus. "Mad twir aus ber’ — 


von ihm verſtehen Ahnen; ir’ Folgendes, ER 


war Archibiaconus u Verona und ſtrab ka6, ba 
ee: 68 Jahr alt war. Ercwarfo gelehrt; And 
von einer ſo ſchoͤnen Beisein daß ilht da⸗ 
mals glaubte; Ten Menſchhabe ihn je uͤber⸗ 
_ offen: Stehen Kechen Hatte. er zu Verona 
theils erbanef, theild erneuert. "Beine übrigen 
Verdienſte ind: Eigenſchaften Aid. in folgenden 
Verſen begriffen: 

VWidauia: zuto, vel argento) 'et merallis < cae- 
. u teris 
u wuichin licnis ex diverſs ei marmore ean- 


‚dido, 


J 47 


Nullus : unquan ke — ‚IB antis operibus, 


ar er FICK sin Bilbhoum, obar odar war er ſonder⸗ 
bar geſchicht, ie Bildbauervzerke su heurtheilan⸗ 
das fu man hieraus nicht errathen. Das 
letzte iſt wahrfcheinlicher. 


14. - 
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Bis centenos ‚terque ende’ eodicesqiie —— 
ee Fran 


Maren bie 218 Codices feing eigenen Werfe,,shen 
von ihm nur abgeſchrieben ? Aber nach hunkier 
"find die aween folgenden Reibemzauı, ui ni 
. * Horotsglär nocturaum Hits” Ante viaceat 


En nrenit arzumentawr, ei "priiti‘ ‚Hlndel 


u Bu are 
' vera.” j 
ET ET FE 1A c er sun 


Ton damals no unbekannten Machtuhren wei 
ſen wir nichts. : Vieleicht man p& eine: mewe Er⸗ 
findung, Wie war fie aber beſchaffen Was 
war das erfunbene Argument! : Wars etmä cine 
neue Art zu argumentiren?. Niamand wirbe.truas 
then. Nicht viel kluͤger wird man busch bie Senden 


Glofam vereris et novi Teitamehti polulte * 


Maßfei meynt, es ſey hier die Rede tern ehe 
ner Gloſſe des Pacificus uͤber: die 5. Schrift die 
folglich die aͤlteſte ſeyn wuͤrde Ober Muracori 
haͤlt es fuͤr eine aͤltere Gloſſe, Die Pacificus ſel⸗ 
ner Kathedrallirche geſchenkt bebe Endiutn fagk 
noch die Grabſchrift: tn 


" Hörologfögiie carmen ‚Sphaere coeli open, 
‚ Plüra alia graphiaque prudens inveniet, 


Sat ee atwa, wie Maffei meynt, eine Himmels. 
kugel verfertiget? Aber was ſoll das Wort Gar- 
nd; und wus de Werte plara alia graphta? 

| 65 Kurs, 
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: 7 Rah were jedoch ſehr Fehlen, minn, 
man eines jeden Einwohners Geſetze aus dem 
Ünterfchiede der Nation errathen wollte. Denn 
Ble keibeigenen folgten · den Geſetzen hrer Herren, 
und die Weiber jenen ihrer Maͤnner. Auch iſt 
dieſe Regel nicht ganz allgemein. Denn man 
findet Beyſpiel⸗, Su Mahn und Weib ſich zu 
verfchiebenen | Gsfegen, bekannten... - Myratori*) 
bat angemerkt, die Welt» und Kiopergäiflichen, 
dam gelchen Netton Beau waren , hahen den 
xoniſchen Getepen ahorcht. Jedoch ſindet er 
ouch hien Augnabmen. Penner. beweiſet aus 
Den: Chronif ber, doten Farta, daß fir gegen das 
Ende; des zebnten Jahrhunderts ‚in bürgerlichen 
Gerichtspändeln ſich yarh den longpbardiſchen 
Geſetzen richtete, Moher er folge, hie Geiſt⸗ 
lichen. haben zwar meiſtens mach ‚den roͤmiſchen 
Gefetzen gelebt; haben aber die Srepheis gehabt, 
Eich auch zu andern Gefegen zu bekennen. 
, MI. Neben: den.befondern Gefegen ‚ bie die 
wer. jeden Nation eigen waren,. gab es noch ans 
dere, die von den Koͤnigen Italiens ‚allen Eins 
wohnern vorgeſchrieben waren. Dieſe hatten 
ihre Kraft durch. den Beyfall ber Oberhäupter 
Aler Nationen: , Die, ‚longebarbifchen Könige 
pflsgtag ‚die vernehmſten Richter uud Haͤupter 
zuſammenzurufen, wenn ſie alten, ihren Unterthanen 
dusaligewsige Mlicht auflegen wollten. Dieſer Ger 
wohnheit folgten hernach auch die fraͤnliſchen Koͤni⸗ 
1 ge 

: * Skript. Rer. Ital. Vol.2. P. 2. p. So3- 
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ge uud andere: Duher findet. umm in / den ig 
kunden ſolcher Gefege,; daß fie durch den Beyfall 
der Richter und Vornehmſten der Provinjen auf 
‚den Reichstagen bald zu Cortelona, bald in der 
Ebene von Roncaglia, bald anderswo > Petit 
get worden waren. on Ä 


TU. Dieſt Verfehiedenheit und B Denge de der 
Geſetze mußte den Rechtsgelehrten, befoniderg 
den Richtern, fehr beſchwerlich fallen. Dem 
da die roͤmiſchen Gefege an fich felbft ſchon fo 
zahlreich find, daß es ftarfe Schultern ſeyn muͤſ⸗ 
fen, die fie ertragen wollen: fo weiß ich nicht, wie 
ein Mann neben biefen alle die uͤbtigen habe ver- 
bauen koͤnnen. Sie halfen ich aber mit furzen 
Auszügen. Wegen ber Seltenheit und Koftbars 
Seit ganzer Sammlungen ‚der roͤmiſchen Gefepe 
ſahen ſich · die Rechtsgelehrten gezwungen, furj« 
gefaßte Auszuͤge, die ſich zu ihren Richterſtuͤhlen 
am meiften ſchckten, zu verfertigen. Mit dieſen 
vereinigten ſie die Geſetze Fresıber Nationen, bie 
nirht ſo zahlreich waren; und hieraus entſtanden 
urze Geſetzbuͤcher, die hnen den Weg, bie Ges 
rochtigkeit zu. derwalten, ungemein erleichterten. 
Kin ſehr ſchaͤbbares Geſetbuch von, dieſer Art 
wird im Archiv ber Kathedralkirche zu Modena 
verwahrt. Es iſt gegen die Hälfte des neun⸗ 
zen Jahrhunderts auf Befehl Eberhards, des 
Herzogs von Friaul, geſchrieben worden. Man 
ſdet Darin. sam» ber ‚Granten, ber Bayern 
j ln :lı % “und 


k 


⸗ 


Bo | 


Ad ahdeter: deutſchen Bär, mit den longo⸗ J 


hardiſchen und roͤmiſchen vereinbart. 


V. "Dies war der Zuſtand der italieniſchen 


—E im vorhabenden Zeitraume. Es 
wuͤrde mir nicht an Materien gefehlt haben, viel 


weitlaͤuftiger davon zu handeln. ch wuͤrde 


‚aber nichts anders haben vorbriugen koͤnnen, ald 


was Struvius ) und Muratori'**) feht gründ- 
Ich md ausführlich davon fchreiben. Dahin 
"bertbeife ich diejenigen, denen daran gelegen iſt, 


die Sache ganz zu erſchoͤpfen. u J 


Sechltes Kapitel. | 
| Die ſchoͤnen Könfie nn 


x Es Bat ung bisher nicht -an Beweiſen ge⸗ 

fehlt, die Meynung derjenigen’ zu wiber⸗ 
degen , telche behaupten, in den finſtern Zeiten, 
wovon wir handeln, ſeyn die ſchoͤnen Känfte in Ita⸗ 
lien gang und gar ine Bergeffen getathen, und die 
Kunſtwerke dieſer Zeiten ruͤhren von griechiſchen 
Kuͤnſtlern ber. Nun wollen wir in vnſerm Beweiſe 
fortſchreiten, und darthun, daß Italien arsch im 
neunten und zehnten Jahrhundert nicht ohue inlaͤu⸗ 
Difche Kuͤnſtler gewefen fen, obgleich ihre Werke we⸗ 
ven des allgemein verderbten SGeſchmacks und Man⸗ 
EEE Er EEE ges 


: *%) Hifl.- Im. Rom a6 Goch, et.19:.363et0d; 
26) Antiquit, Ical. Vol. 2 Di. 28. 
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gels an vi bollldumenen Otiginalen umb Aufmun⸗ 
terung ſehr roh und unvolſfkommen waren. 
. . Die MPaͤbſte und Viſchoͤft find in dieſen 
Jahrhunderten,: wie in den vorigen, die vor 
mehmſten Beforderer ‘der Kuͤnſte geweſen, indem 
fie ihre Kirchen mie Kunſtwerken: zu verſchönern 
ſuchten. Dieſe. Wahrheit in Anſehung der Paͤb⸗ 
fie verſichern ung faſt bey jebem Schritte die 
Bidliothefare Moaſtaſtus und Willhelmus, und 
andere Zeitgenoffen in ihrem Lebensbeſchreibungen 
. ber Paͤbſte, welche ſaͤmmtlich von’ Muratori and 
Licht geſtellt worden And. Eine Menge mofabı 
cher Arbeiten, Gemälde und Bildhauerwerfe has 
ben am Ende des achten Jahrhunderts Leo II”), 
von: welchem fonderbar. zu bemerten ift, daß er 
glaͤſerne Fenſterſcheiben bemalen Lie, die erften 
Werke dieſer Art, die wir in der Gefchichre "Rus 
den, und im neunten Jahrhundert Stepha⸗ 
nus IV **), Eugenius Il *""), Gregorius IV ""**), 
Sergius Il), Keo IV 7), Nicolaus I +49 
md Hndrianusil +44) in verſchledenen Kirchen 
zu Rom verferfigen laſſen. Die angezeigten Ven 
faffer, welche dieſe Kunſtwerke mit Augen gefe- 
ven beben, deucken ſich mit der groͤßten Verwun⸗ 


derung 
9 Script. Rer. Ical. Vol.2., 8.196.197: ° 
*) Ibid. p.214. ° 77 1Ibid. p. 234. j 
>) Ibid. p- 219. #0) Id. p. 256. 
x) Ibid. pe221. Hm) Ibid. p- 263. 
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Auruns, darüber nnd ud verrathen bierdurch ih⸗ 
ren verderbten Heſchwock. Im zehuten: Jahr⸗ 
vxᷣnudert bekuͤmmerten ſich die Paͤhſte nicht um 
Alp. Vexſchoͤnerung Der Kirchen,rindem ſie ihre 
Fintkuͤnfte zur Befriedigung den groͤbſten Art von 
Wolluſt auwmendeten. Jedoch lieſet man vom 
VPabſt. Formoſaen, er babe bie Malereyen der 
— erneuern, laffen *). - 

. IH. , Sp haben and die Siſchofe und Kid 
fen pirle. Werke der Kunſt « verfertigen laſſen. 
Naulus Biſchof zu Neapel, lieh am Ende des 
achten Jabrhunderts einen Thurm, der vor ber. 
daſigen Peterslieche ftand, mit ſchoͤnen Figuren 
bemalen). Johannes, Dinfonus der Kathebral. 
Firhezu Neapel, der dieſes erzählt, rühme ein Glei⸗ 
rs. von dem daſigen Bifchof Athanaſtus im 
neunten ‚Jahrhundert, und nennt die von ihm 
Hranitaltegen Talpreyen verfchiedener Kirchen.) 
der Chranif-ded Kloſters Farfa wird erzähle, 
drey Mönche mit, dem Abt dieſes Kloſters has 
ben am Ende des sehuten Jahrhunerre⸗ eine Kirche 
erbauen, und: ſowohl außen als inwenbig mir 
Malerepen verſchaͤnern laſſen ). Die Monche 
** Monte Coaßno Haben fie vielleicht durch ihr 
pin Beyſpiel 


») Rioobald. Fertur. —* Chronol. Script. 
Rer. Ital, Vol. y. p. 237. 

*. Iohannes Diagonus vit. Epife Neap. Script 
Rer. Ital. Vol. ı. P. 2. p. 312. 

Ibid. p. 316: n 

h Ibid. Vol. P.2. p. 482.... 
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Bepfpiel dazu bewogen. Denn in der Mitte deß 
zehnten Jahrhunderts hatten fie auf die naͤmli⸗ 
he Urt ihre im. neapten Jahrhundert Sehr praͤch⸗ 

tig erbaute Kirche bemalen *), "und neben de 
auch den Kirchenboden vor bem Altar ihres Stif. 
ters mit Marmorftücken von verſchiedenen Far⸗ 
ben belegen laffen *). Ohne Zweifel müßten 
wir noch viele dergleichen Werke der Kunft, bie 
in diefem Zeitraume in Italien zu Stande gefome 
men find, wenn bie damaligen Schriftfteller nicht 
Darauf bedacht geweſen wären, mehr. heilige 
Maͤhrchen, ale nügliche Nachrichten auf bie 
Nachwelt zu bringen. Mich deucht aber, das» 
jenige, was id) angeführt habe , fen. hinreichend 
zu. beweifen, baß es in Italien auch in-den bar⸗ 
Berifchen Zeiten nicht-an Künftlern gefehlt babe, 
Etne gute Anzahl mofaifcher Acheiten fuͤhrt 
Muratori noch an, und macht uns ein Manu 
feript vom zehnten. Sahrhundert aus der Biblior 
thek der Kathedralkirche zu Lucca befannt, worin 
Berfehiedene Arten mofaifch zu arbeiten, Metalle 
anzuftreichen, und dergleichen andere Dinge be⸗ 
fchrieben werden *t). Es muͤſſen fich alfo bie 
Italiener damals in folchen Kunſtwerken geübe 
heben. Daß aber damals ſolche Kuͤnſte nur von 
Griechen 


2) Leo Ofient. Lib, 1. c. 17 
bid. Lib. 2. e. 3. on 
em Antiq. ĩtal. Vol. 2. ꝑ. 366. 
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b2 2 2 
riechen “ "Betrieben worden ſeyn/ iſt hei 
- chen "im: "Botigen Buch’ "widerlegt - worden 


theils wirds noch im fofgenbeh sr wiber— 
legt wetden. 


et ht “:. . —* 
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Eiiftes Buch. ; 


Die Gelehrfamkeit der taliener vom 
Tode Kaiſers Otto Hl big zum Coſt 
nitzer Frieden 1183. 


ee 


ir nter der Regierung der drey Ottonen genof 
der ‚größte Theil Itallens dines arigench« 
men Sriedeng; ‘und würde fih ohne Zweifel zu 
einem ſehr hohen Grade. der Bürgerlichen Wohl⸗ 
fahrt empor geſchwungen haben, wenn die ge⸗ 
ſagten Kaiſet daſelbſt ihren verbltibenden Auf⸗ 
enthalt gehabt hätten. Dies war aber nur ein 
kurzer Zwiſchennaum von Ruhe, der’ demfelben 
ſcheint vergoͤnnt geweſen zu ſeyn, ſich zur Erdul⸗ 
duldung - fehwerer- Drangſale vorzubereiten: 
Denn kurz darauf verfiel es in einen fo tiefen 
Abgrund aller Uebel, daß es fügar ‘feinen Fein⸗ 
den ein trauriger Gegenfiand des Mitleide wur⸗ 
de, Die Städte befrepten fich, nach und nach 
von aller Unterthaͤnigkeit; und da fie glaubten, . 
zur erwünfchten Freyheit gelangt zu feyn, waren 
ſ ie mehr, als ir Sflaven. Die Zwietracht 

UN. i ve zwi⸗ 


wett 93 
zwiſchen den Regierſuͤchtigen, zwiſchen dem Prie⸗ 
ſterthum und der weltlichen Herrſchaft, die Krie⸗ 
ge zwiſchen den Anhaͤngern des einen oder der 
andern, Peſt und Hungersnoth, Blutvergießun⸗ 
gen und Verwuͤſtungen gaben den Italienern Ur⸗ 
ſache, ſich die Zeiten der Gothen und Longobar⸗ 
den zuruͤckzuwuͤnſchen. Das iſt das Bild des 
Zeitraums, wovon wir handeln werden, der 
vielleicht vorhergehen mußte, die Italiener zur 
aͤchten Gelehrſamkeit vorzubereiten. Denn ohne 
das Beſtreben nach Freyheit würden fie ſchwer⸗ 


lich von dem trägen, unthätigen Schlummer 
ihrer Seelenkraͤfte erwacht ſeyn. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeiner begriff der politifchen Verfaſſung 
and der ⸗Gelehrſamkeit Italiens im eilften 
und zwoͤlften Jabhrhundert. 


ach dem Tode Otto des Dritten erwaͤhlten 

im Jahr 1002 die Biſchoͤfe, Fuͤrſten 

und vornehmſten Haͤupter Italiens, welche un⸗ 
ter der langwierigen Abweſenheit der Kaiſer an 
Macht und Reichthum ſo zugenommen hatten, 
daß fie die Oberherrſchaft ihrer Provinzen gänzlich 
in Händen zu haben fehienen, ben Markgrafen 
son Ivdrea Harduinus zu ihrem König. Aber 
Heinrich, Hergog von Bayern, erwählter König 
der Deutfchen und nachmäliger Kaifer, zog wis 
der ion in Felde; und ob er jenem gleich an 

942 Macht 


94 I a 0 
Macht weit überlegen war, ſo gelangte er dennoch 
nicht zum ruhigen Beſitz des italieniſchen Ada 
nigreichs big ing Jahr 1015, da Harbuinug dem 
Meich entfagte, und ein Mönch wurde. Dies 
fer langwierige Krieg war die Quelle aller Drang« 
fale, denen Italien einige. Jahrhundert unters 
worfen war... Denn da fieng die verderbliche 
Zwietracht zwifchen den Städten an, beren ein 
Theil dem deutſchen Kaiſer, der andere aber 
bem Könige Harduinus anhieng; und was noch 
aͤrger war, ſo lernten ſie ihre Kraͤfte kennen, und 
gewoͤhnten ſich, wegen einer jeden geringen Ur⸗ 
ſache die Waffen wider einander zu ergreifen. 
II. Da Heinrich IT im Jahr 1024 ſtarb, 
giengen bie Hdupter Italiens aufg neue mit den 
Gedanken um, fich einen neuen König nach ihrem, 
Wohlgefallen zu waͤhlen, und ihre Wahl fiel 
auf Wilhelnt, Herzog von Guienne. Die Sache 
fam aber nicht gu Stande. Denn durch dieBers 
mittelung des meiländifchen Erzbiſchofs Eriber⸗ 
tus kam der deutſche Koͤnig Conrad J jenem zu- 
vor, und behauptete mit vieler Mühe die koͤni 
gliche Krone. Der Widerſtand, ben er zn Par 
via und in Zofcana fand „und die Empoͤrungen, 
die zu Ravennn, Nom, Meiland und in andern 
lombardiſchen Städten wider ihn entſtanden, 
machten ihm die Beſitznehmung berfelben fchiwer, 
Aber fein Sohn, Heinrich III, der ihm im Jahr 
1039 in ben Koͤnigreichen Deutschlands und Ita⸗ 


line folgte, und 1046 die Faiferliche Krone gu 


Nom 


te 9 


Rom empfieng, beherrſchte Italien / ohne alleu 


Widerſtand, die Unruhe ausgenommen, die ihm 
ſeine Eiferſucht wider Bonifacius, Markgrafen in 
Toſcana und Vater der beruͤhmten Graͤfin Ma⸗ 
thildis, zuzog. Dieſer Friede mit dem Kaiſer gab 
aber den zu den Waffen ſchon gewoͤhnten Staͤd⸗ 
ten Gelegenheit zu buͤrgerlichen Kriegen, die 
durch den Stolz des Adels gegen das Volk, und 
durch die Simonie und Unzucht der Geiſtlichen 
angezünder wurden. 

III. Diefe Unruhen waren aber nur bie 
Borboten viel größerer Drangfale. Heinrich IH 
farb im Jahr 1056. Ihm folgte fein Sohn 
Heinrich IV, der bis 1166 regierte. Ein für 
Deutſchland ’und Stallen hoͤchſt unfeliger Zeit 
raum! Beym Namen Heinrichg IV überfällt eis 
nen jeden Menfchen, befien Denfart nach Wahrs 
heit geſtimmt ift, ein Falter Schaubder, da er 
ſich der ſchrecklichen Verfolgungen erinnert, denen 
diefer. Kaifer wegen der Vertheibigung Faiferlicher 
Rechte wider die folgen Anforderungen der Päb- 
fie Alexanders IT, Gregorius VII, Victors III, 
Urbans II und Pafchalis II auggefegt war. Das 
Mecht der Inveſtitur der Bifchdfe gab eigentlich 
nur Anlaß zu dieſer verberblichen Zwietracht. Im 
Grunde aber fam e8 darauf an, Kaiſer und Koͤ⸗ 
nige der MWiltführ des roͤmiſchen Stuhle zu un- 
gerwerfen: Es freuet mich, daß es mir nicht 
zukoͤmmt, das Betragen der Päbfte, bie fich al⸗ 
les erlaubten ‚ ihren Endzweck zu erreichen, und 
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das Verhalten vieler beutfchen Fuͤrſten, bie fich 


“als Werkzeuge des paͤbſtlichen Stolges gebram, 


chen ließen, damit fie im Truͤben fifchen konnten, ab⸗ 
zufchildern. Nur muß ich zu meinem Endzweck 
anmerken, daß damals Stalien ein Schauplaß 
son Meuterey und bürgerlichen Kriegen war. 
Denn die- Städte. mit ihren Biſchoͤfen und Her⸗ 
ren hielten es theils mit dent Kaiſer, theils mit 
ben Päbften , je nachdem es ihr eigener Vortheil 


_ erforderte, und führten wider einander bie blu⸗ 


tigſten Kriege, nicht In ber Abficht, den Pabſt 
oder den Kaifer zu vertheidigen, ſondern ihr Ges 
biete zu erweitern, und fich von laiſerlicher Herr. 
ſchaft unabhaͤngig zu machen. 

IV. Der 1106' erfolgte Tod Heinrichs V 
verfchaffte den -Sjtalienern den Frieden nicht, den 
fie ſich verfprachen.. Denn "Heinrich V, der ſich 
feiner päbftlichen-Heiligfeit zur Befriedigung ſei⸗ 
ner Herrfchfucht lange genug bedient hatte, wand⸗ 


‚te: nun die Waffen. von feinem zu Tode gequäl« 


ten Vater wider ben Pabſt Pafchal, mütete mit 
Seuer und Schmerdt wider verfchiedene Städte 
Italiens, und nahm den Pabft ſelbſt gefangen. 
Dies war zwar das befte Mittel, ihn zu Paaren 
zu treiben. Er begieng aber den Fehler, daß 
er ihn um ben Preis der Eaiferlichen Krönung 
losließ. Denn nicht lange hernach trieb derſel⸗ 
be neue Ungetvitter über fein Haupt zuſammen. 
Nach feinem 1118 erfolgten Tode traten: Gelar 
ſius II und uch diefem Callixtus li in feine Fuß⸗ 

ftapfen. 
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Rapfen. ‚Hingegen folgte auch Heinrich ‚dem, 
Hepfpiel feines, Vater, und fegte dem Pabſt ei⸗ 
uen Afterpabſt entgegen. Dies war der einpfind« 
lichſte Streich, den man den Päbften verfegen konn⸗ 
te. Der paͤbſtliche Stuhl ſelbſt Fam. badurd), - 
in, Gefahr, . ‚umgufbärgen. - Callixtus „ließ fich: 
bierbucch bewegen, im Jahr 1122 ‚einen feyerli⸗ 
chen Friedenstractat mit dem Kaißer zu fehließen, 
modurch diefer ein glänzendes Nichts, "der roͤ⸗ 
miſche Stuhl aber, ‚Im Grunde feinen; ganzen Ends 
zweck erreichte. ‚Sonden. hatte bie Rerbitterung, 
aiifehen ben. Städten, Italiens fo..tiefe Wurzel, 
gefaßt, und sige, hatte der. andern ‚fo viel Leib. 
augethan, dag der, emeldete Frieden sſchluß nicht 
hinxeſchend war. 13 kochende Rachſucht gegen 
einander zu fen, und ihnen se Waffen. aus. 
ben Sänden zu nehmen. 

Da Raifer Heinrich v im Jahr 1125, 
an eiien Sohn. gu: hinterlaffen, ‚geftorben war, 
wurde kotbarius, Herios in Sean — ium Koͤni⸗ 
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Würde — ſo fe doch viele der ita⸗ 
lieniſchen Staͤdte die nun ihre Kraͤfte fuͤhlten, 
bie Thore vor ihm, zu. Er brachte fie aber, we⸗ 
nigſtens iauge er gegenwaͤrtig mar, zum Ge⸗ 
borfam ; und viele icht wuͤrden ſie nicht im Stan⸗ 
be. geweſen ſeyn, —8 dem Rothbart ſo vie⸗ 
len 1 Widerfinnd u hun. wenn deſſen Vater Frie⸗ 
si, f Hirog in Schwaben, der im aa 1137 
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dem tapfern Lotharius in der koniglichen Waͤrde 
folgte, Ftalien nicht gang und gar vernachlaͤßigt 
hätte. In dem langen Zwiſchenraume von 1137 
bis 1152, ehe Friedrich der Xothbart zur Regie⸗ 
rung kam, hatten ſich die vornehmſten Staͤdte 
in eine ſolthe Verfaſſung geſetzt, daß fie dem 
Kaiſer allen Anfpruch auf ihre Freyheit ſtreitig 
machen konnten. Und in Wahcheit gelang es 
dem Kaiſer nicht, fie zu baͤndigen. Denn ob er 
gleich Meiland verwuͤſtete, und verſchiedene an. 
dere Städte mit größter Strenge züchtigte; fo 
wirkte er hierdurch doch nichts anders aus, als daft 
fich die lombardiſchen Städte mit einander wider 
ihn verbanden, und mit vereinigten Kräften ſein 
mächtige Kriegeheer nach und nach aufrieben. 
Hierdurch ſah ſich der Kaiſer im Jahr 1183 ge⸗ 
zwungen, im beruͤhmten Conſtanzer Frieden ſie 
für freye Reichsſtaͤdte zu erklaͤren. Im dem 
Bunde ber lombardiſchen Städte waren zwar 
damals die’ tofcanifihen Städte nicht begriffen z ' 
aber im Jahr 1197 verfammelten fih auch dIE . 


‚ Melften von diefen in Eaftel Fiorentino, und ver⸗ 
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Banden ſich wider den Kaiſer, und wider die fais 
ſerlich geſinnte Stadt Piſa, und maßten ſich die 
naͤmlichen Rechte an, die der Kaiſer ben lombar⸗ 
diſchen Städten verliehen hatte. Alfo wurden 
in dem kaiſerlichen Theil Jtaliens ſo viele Re⸗ 
publiken, als Städte wwarch, die jedoch wie unſe⸗ 
re freye Reichsſtaͤdte die kaiſerüche Oberherrſchaft 
erkannten. Er 
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"VL In dem Übrigen- Theil herrfchte' die 
Zwietracht nicht tveniger, als in jenem, der zum 
Königreiche Italiens gehörte. Neben dem, da 
ſchon ſeit vielen‘ Jahren dafelöft die Griechen, 
Longobarden und Saracenen einander in den 
Hahren lagen, kam noch eine neue Eriegerifche 
Nation dazwiſchen, welche fich nach und nach 
des ganzen füdlichen Theils bemeiftert hat. Die 
waren bie Normannen, welche im Jahr 181% 
aus jenem Theil Frankreich, dem fie den Na⸗ 
men gegeben; "wider die Griechen dahin Berufen 
wurden. Sie trieben nach undnach die Grie⸗ 


chen und‘ Saracenen aus ganz Italien und Sici⸗ J 


lien, kehrten die Waffen wider die Fuͤrſten, de⸗ 
nen ſie beyzuſtehen gerufen worden waren, und 
verbreiteten ſo ſehr ihre Herrſchaft, daß im Jahr 
1130 ihr Sberhaupt Rogerius den Titel eines 
Könige in’ Sichien annahm. ' 

VIE Diefe Verfaffung Italiens war der 
kitteratur gar nicht günftig. Keiner der Kaiſer 
hielt ſich ange in Italien auf; und wenn Fiedar 
hin kamen, fo erſchienen fie nicht als’ friebfenti« 
ge und wohlthätige Fuͤrſten, fordern als bro⸗ 
hende Eroberer und ſtrenge Beſtrafer ber rebelli⸗ 
ſchen Staͤdte. Friedrich ber Rothbart iſt der ein⸗ 
zige, der fonderbare Achtung gegen die Gelehr« 
ten bezeigte, wie wir in dem Kapitel von der 
Nechtögelehrfamfeit fehen werden. Die Geiſtli⸗ 
chen, "weiche bisher ber einzige Stand wa⸗ 
een, ‚der fich noch auf gewiſſe Art mit der Gelehr⸗ 
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ſamkeit abgab, waren nach bem Benfpiel des rd. 
mifchen Hofs der Wouſt und Simonie ergeben; 
und, der Weltlichen Sinn, ber ſchon feit einigen 
Jahrhunderten gu ‚nichts, weniger, als was gelehrt 
beißt, geſtimmt war, taumelte in rach⸗ und, 
babfüchtigen Gefchäften herum. Ob bie Kreuz⸗ 
zuge nach Palaͤſtina, welche im eilften, Jahrhum⸗ 
dert ihren Anfang nahmen, der Litteratur genuge 
ober gefchadet. haben, iſt nicht leicht zu entſchei⸗. 
den. Betrachtet man.fie nach den naͤchſten Wir⸗ 
kungen, die. fie verurfachten, fo waren ſie der Ge⸗ 
lehrſamkeit allerbings eben fo ſchaͤdlich Als die buͤr⸗ 
gerlichen Kriege dieſes Zeitrauns. Denn ſicentvoͤl 
kerten die Provinzen, zogen die Gedanken der F Fuͤr⸗ 
ſten und des Adels einzig auf ſich, und entriſſen 
manchen guten Kopf den Kuͤnſten und. Wiſſen, 
ſchaffen. Betrachtet man fie aber nad. ihren, - 
legten Folgen und im Grofen, .fo, deuchtet 
wich, haben ſie zur Yufflärung der Menſchen und 
ze Wiederherſtellung ber geſchmackvollen Littera⸗ 
tur etwas Weſentiiches beygetragen. Denn fie 
eröffneten nicht nur den Stalienern bie Schifffahrt 
in die Levante, fondern.belebten fie auch mit ei- 
nem rübmlichen Wetteifer, ihre. eepochenen, 
Reichthuͤmer auf eine edle Art zu. gebrauchen. 
MUT, Was die. Paͤhſte Gregorius VII und. 
üleranber. II sur Erhöhung ..des roͤmiſchen 
Stuhls wider die Kaiſer unternommen, und 
ſanebeft ausgefuͤhrt haben, wuͤrde mich nicht. 
bonus fönnep, fie wi die goßen kr? ju 
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zaͤhlen, wofern fie ſich nicht. auch beſtrebt haͤt⸗ 
fen, die allgemein eingeriſſene Unwiſſenheit, we⸗ 
nigſtens fo viel es Ihrem Syſtem zutraͤglich mag, 
aufzuklaͤren. Gregorius that es im Jahr 1078; 
da er in einer roͤmiſchen Kirchenverfamsmplung als 
len Bifchdfen- befahl, daß bey. ihren Kirchen: big 
Litteratur gelehret würde”. : And in der dritten 
lateraniſchen Kirchenverfanunfung, des Jahrs 
1179 verordnete Alexander Ill das Naͤmliche wit 
dem Zuſatz, daß die Lehrer der Kathedralſchulen nicht 
nur die zum geiſtlichen Stande beſtimmte Jugend, 
ſondern auch andere arme Knaben, welche von 
den Kirchen auch ihren Unterhalt empfangen follten, 
indes Grammatik (morunter damals bie lateinifche 
Sprachkehre, und die Anfangsgrände der Dicht⸗ 
kunſt und Redefunf nach damaliger Art verſtanden 
wurden,) unterwiefen, und daß. man feinen Men⸗ 
fchen, der Luft und Fähigkeit zum Lehren haͤtte, bary 
an verhinderte, oder für die Erlaubniß zu lehren 
einige. Bezahlung ‚von ihm forderte *). - A 
zweyen andern Geſetzen, welche ſich nebſt: dem 
vorigen in der Sammlung ber, Canonen befit⸗ 
den, befraftiget er es, und fegt,nocd) hinzu, es 
folle ‚bey. jeder Kathebralfirde auch ein Leh⸗ 
rer der Goiteggelahrheit vn der b. Schrift 


on ), 
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* >) Concil. Colled. Harduin. Tom. 6. P, ı. 
p. 1680. 


**) ]bid. p. 1674 et 1680.  ": 
*#*) Decret. Lib. 5. Tit. de 2 Magitrie 
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"IK. Es iſt wahrfcheinlich, baß biefe Befei 
gze in vielen Kirchen ohne Aufſchub befolget, in man⸗ 
chen aber auch wegen der ungluͤcklichen Zeiten viel 
ſpaͤter vollſtreckt worden ſeyn. Wenigſtens iſt bey 
der Kathedrallirche zu Meiland ber theologiſche 
Lehrſtuhl erſt lange hernach errichtet worden. 
Hingegen fehlte es dieſer Kirche nicht an andern 
Schulen. Landolphus der ältere, ein meilaͤndi⸗ 
ſcher Schriftſteller voni eilften Jahrhundert, def 
fen Gefchichtbächer Muratori ans Licht geſtellt 
hat ), erzähle"), bey der gefagten Kirche feyn. 
von alten Zeiten her zwo Schulen der Philos 
fopbie zum Unterricht der jungen Geiftlichen 
getvefen, welche von ben Erzbifchäfen befolbet 
reurden: Ich fürchte aber fehr, ob nicht anflatt 
ber Philsſophie die Grammatik, und hoch—⸗ 
ſtens nur die erften Gründe vom Verſemachen 
und der Rhetorik gelehrt wurden. Denn in 
den zwey vergangenen Jahrhunderten verftand 
man diefe® unter dem Namen der Philofophie, 
tole im vierten Kapitel des vorigen Buchs anger 
merft worden iſt. Dies feheinen mir auch die 
Worte des Landolphus ziemlich deutlich angel 
Yen, wenn et fügt: In atrio interiori .. 
philofophorum fcholae diverfarum arium 
peritiam habentium .... eraut duae ete. Viel- 
leicht haben der Prieſter Arnalous, Guido, Az⸗ 
zo und Johannes, die in den Schriften des 
juͤngern 


9 Seript. Rer. Ital. Vol.4. 
*) Lib. 2. €. 35. 
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juͤngern Landulphus vom zwölften Jahrhun⸗ 
dert*), und in einigen alten meilaͤndiſchen Urkun⸗ 
den von den Jahren 1119, 1140 **), als Lehrer dee 
Schulen zu Meiland vorfommen, diefen erzbis' 
ſchoͤſtichen Schulen vorgeſtanden; . obgleich der 
gelehrte Herr Saffi daraus bemeifen will, daß 
neben den Kathedralſchulen nach andere in bei 
Stadt waren *"), bie von den Bürgern unters 
halten wurden. ' 

‚X. Dergleichen Schulen fanden ſich auch 
in andern Staͤdten Stalins. Petrus Damia- 
nus, der. im eilften Jahrhundert lebte, erzählt 
von.fich ſelbſt, er habe in ˖ den Öffentlichen. Schu⸗ 
len zu Faenza und Parma ſtudirt, und nennt 
aween Lehrer bafelbft, einen. bed Namens Ivo, 
den andern Gualterus, von welchem er fagt; x 
babe beynahe dreyßig Jahr Frankreich, Spanien 
und Deutſchland der Wiſſenſchaften halben durch⸗ 
reiſet ). Die Schulen zu Paerma Banden in 
großem Ruf. Donizo, ein Zeitgenvß ber, Einay. 
fin Mathildis, deren Leben er in einem barbarbı 
ſchen Stul.befchrieben hat, fagt, Parma fen. me 
gen der Gelehrſamkeit, die daſelbſt blühete, Chry⸗ 
ſopoli⸗ oder die golden⸗ Stadt genannt werben 

. | Chryfoi 
. 9 
*) Saflı de Studiis Medjok cp. 7. BR 
**) Giulini Mem. di Milano, T. $. p. 121. 
573. 
*e*) Saflı loc, eit. ? 


9 Lib. 4. Epiſt. a6. Lib,6, Koi A 30. 
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.. ‚ChryfopalisideduniGYaecorhan’dikieur ufu, 
si Aurea fub Iingua: fonat-urbs haec- éſſe ‘Jatina‘; 


2 Scilicet urbs Parmi , qua 'Grammatica manet - 


or. j) Euer 


alta, 
Artes ac ſeptem ſtagioſe lunt ibi lecue *, 


Die Gier gemeldeten feben Künfte präckten fie da⸗ 
wals, mit dem’; zween barbariſchen Namen Tri- 
vium und Quadrivium aus. Triuium-begriff 
die Stammatifr Rhetorik und. Dialektik; Qua- 
dran die: Axithmetik, Geometrie, Muſtk und 
Aßtonomie: H. ‚Aber-die Schriften dieſer Zeiten 
bemeifen, daß dieſe fichen. Rinfie Abe ſchlecht 


Betrieben wurden, 


“RT: waren auch zu Pidtens und Nea⸗ 
Bet dieſem Zeittnume Sffentlihe Schüfen. Ab 
bertus von Ripalta, ein placentiniſcher Doctor; 
der ich Jahr 1477 bit Rechte der Univerſttaͤt wi⸗ 
ver ‚jene zu Pavia vertheidigte, "will fogar bes 
haupten;,ſeit dem eilften Jahrhundert ſey zu 
Placenz eine Univerfirät gewefen. : Allein fein 
Beweis reicht nicht weiter ale bis 1248, in wel⸗ 
chen Jahr Pabſt Innocenz IV den Stiftungs⸗ 
Brief zur Univerſitaͤt gegeben hat. Die rückte 
henden Jahre bie ins eilfte Jahrhundert, bie, 
er den placentinifchen Schulen beylegt, beziehen 
66 ehue Bee auf Schulen der Grammatik 

oo. und‘ Na 


_®) Script. Rer. Ical. Tom. 5. p. 354. 
⁊)AMurat. Antiq. Ital. Vol. 3. p. 91.. 
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und dergleichen Kuͤnſte 8 Im zwoͤlften Fahr 
hundert mug bafel6ft auch bie Rechtswiſſenſchaſt 
"gelehrt worden feyn; denn nach dem Zenstife 
. Ges gefagten Berfaffers iſt Rogerius, der be⸗ 
ruͤhmte Öloffenmacher von Benevent, ‚Lehrer das 
-felbft berbefen: Weil Albertus von Ripalta, dem 


es ſehr zu feiner Sache helfen konnte, von Th 
nem Stiftungsdiplom derinfverfitht zu Placen,, 


welche Otto 111 im Jahr 996 gegeben haben: foß, 
Meldung thut, fo mag diefe ungegrünbdete Mei 
nung erſt nach den Zeiten des gefagten Verfaſſers 
aufgekommen ſeyn. Eben fo ungegruͤndet iſt daB 
Vorgeben, zu Neapel ſey ſchon im zwoͤlften Jahr⸗ 


hundert eine Univerſitaͤt geweſen. Der Brief 


des berühmten Petrus von Blois *) vom zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert, worin dieſer Gelehrte die ned» 


politanifchen Schüler wegen des Todes ihres Leh⸗ 


rers Gualterus troͤſtet ‚finder ſich mit zween au⸗ 
dern des naͤmlichen Inhalts unter den Briefen 
des Petrus de' Vineis, and zeigt durch feinen 
Styl an, dag er nicht von jenem im zwolftem 
ſondern von dieſem im drehzehnten Jahrhundert 
geſchrieben worden iſt. Er? beweiſet alſo hoͤch⸗ 
ſtens nur, daß im zwoͤlften Jahrhundert nur die 
Grammatik mit noch einer oder der andern der 
freyen Künfte und Wiſfſenſchaften zu Reapel 


*9 Annal, Blacent. Vol. 20 Script. Rer. [al 
Posgial Storia di Piacenza, Tom. 3. p. 
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‚wie in vieken andern Staͤdten Italiens, gelehrt 
Rurbe. Denn es iſt uͤberhaupt ſchon ausge⸗ 
acht, daß in Italien keine Univerſitaͤt, wo alle 
Wiſßenſchaften gelehrt wurden, nicht einmal in 
BSoncqnien, welche ohne Widerſpruch die aͤlteſze 
aſt vor dem dreyzehnten Jahehundert arrichtet 
machen ſey. 

XI. Ih tonnte noch verſchiebene andere 
Städte nennen, bie it dieſem Zeitraume mit oͤf⸗ 
$entlichen Elementarfchulen verſehen waren; ic) 
il aber anſtatt eines ſolchen trockenen Verzeich⸗ 
Riſſes einen vom P. Mabillon *) ans Licht geſtell⸗ 
sen, Eircnlarbrief eines gewiſſen Moͤnchs von 
Angouleme, des Namens Adimarus, des eilften 
Zahrhunderts anfuͤhren, worin der Unterſchied 

zwiſchen den damaligen Schulen. Frantreichs und 
Italiens einigermaßen abgeſchildert wird. Adi⸗ 
marus ſchrieb ihn gegen das Jahr 1028 wider 
ginen andern Moͤnch von Chiuſa in Piemont, des 
Namens Benedict, ber in verfchiedenen Kloͤſtern 
anf feiner Reife in Frankreich ausgeſtreut hatte, 
ber h. Martialis fey nicht in ber Anzahl der Juͤn⸗ 
ger Ehrifti begriffen gemefen. Er nennt ihn des» 
Halb einen Keger, einen Teufel, und um ihn 
verhaßt und lächerlich zu machen, legt ex ihm 
folgende Worte in den, Mund: »Der Abt von 
„Chiufa ift mein Oheim. Er hat mich in viele 
„Städte Frankreichs und der Lombardie mit fich 
»herumgeführt, bie Grammatik zu lernen; und 
0 u | ö nmein 
. ®) Annal. Bened. Vol.4. Append. 46. 
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arme Wiffen koſtet ihm fchon zweytauſend Sol⸗ 
„de, die er meinen Lehrern bezahlt hat. Neun 
„Jahr habe ich die Grammaitk fludirt, und bin 
„noch ein Schuͤler. Es find unferer neun Schuͤ⸗ 
str; ich aber bin der meifefle imter Ihnen. 
3% habe zwey Häufer voll Bücher, die ich zwar 
‚ snoc nicht ale gelefen habe; Ich gebe. mir aber 
he, es zu thun.Es iſt kein Buch in der 
Belt, das ich nicht beſitze. Sind meine Schn⸗ 
Aten zu Ende; fo wird Fein Menſch unter det | 
3Sonne mit wir verglichen werden koͤnnen. 
Ach bin Prior zu Chiuſa, und kann ganz gute 
Kaitzelteben machen : . Ich wollte eine 
zganze Air henverfammlans anorenen ſo ge⸗ 
lehrt bin ich In Guienne weiß man 
te von Beichefähnteie. Ste find ale Igno⸗ 
sranten.‘ Und wenn jemand ein bischen Gram⸗ 
vmatit gelernt: hat, w glaubt er ſogleich ein 
steuer Virgil zu font In Frankreich findet 
vfich zwar einige Gelehrſamkeit, die aber‘ nicht 
zviel zu bedenten hat: Aber in der Lombarbie, 
ishin Ich ſtudirt Habe, iſt die Duelle aller Weis⸗ 
‚shi. Ich glaube zwar nicht, daß der italie 
nifche Prior Beneditt fich jemals dieſer prahferte 
ſthhen Ausdrücke bedient habe; jedoch feheint es, 
als habe er feinen Gegner dadurch in Harnifch 
gebracht, weil er entweder ſchriftlich oder muͤnd⸗ 
lich die Schulen der Lombardie den ſranzͤſchen 
vorgezogen hatte we. | 
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. XI. | Zum allgemeinen Zuſtande ber elite, 
gatur in. ‚alien gehören noch. die. Bibliorhes 
fen. Mir haben bier und da fchon verſchieder 
pe Geiſtliche angemerkt, und werden ihrer.augh 
noch mehrexe vorkommen, die ſich viele Muͤbe 
gaben, : Buͤcher zu fammeln. - Gleichwie in die 
ſem Zeitraume, und überhaupt in „den. mietlern 
Zeiten nur die Geiſtlichen auf eine ihnen. eigeze 
Art die Gelehrſamkeit trieben, fo ſuchte man aueh 
nur bey der Geiftlichkeit, . beſonders aber. in den 
Kloͤſtern, die Buͤcher. Hier fuhr man noch im 
mer fort, die Abſchriften alter Werke zu vermehren, 
und entweder ihre eigene Bipliothefen. banuit Au 
- bereichern, ober biefelben ben. Liebhabern in, ent. 
fernten Provinzen und kaͤndern ‚mitgutheifen, | 
San hatte jedoch noch feine. Äffensliche Biblio⸗ 
theken zum allgemeinen, Pngen des. Studirenden, 
Don dem hamaligen Zußgnbe. ‚ber Vaticaniſchen 
Bibliothek, wien wir nichts auders, als die 
Namen der Bibliothekaren des eilften Jahrhun 
derts, welche die gelehrten Aſſemannen geſam⸗ 
melt haben Es iſt eine große Anzahl Han 
Cardinaͤlen, weil ſie nicht lebenslang, und;.off 
mehrere als einer dieſem Amte vorſtanden. ‚Aber 
vom zwoͤlften Jahrhundert haben fie nur die, 
men dreyer Bibliothekaren in alten urtunden ge⸗ 
funden, von denen der Cardinal Gerardus, der 
im Jahr 1144, unter dem Namen, Lucius II Pabfk 
wurde, der legte ift. Darauf geſchiehet in ei⸗ 
nem 
#) Prack. ad Vel. ä Catal, Bil Var. p 56 ec. 
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nem Zeitraum von 200 Jahren feine Meldung 
mehr von dieſer Ehrenſtelle. Vielleicht war die 
Bibliothek in ſo fchlechten Umſtaͤnden, daß man 
«8 für unnuͤtz hielt, bie Verwaltung derſelben 
einem Cardinal anzuvertrauen, . EB waren aber 
‚auch, andere biſchoͤſliche Kiechen mit Buͤcherſamm⸗ 
Jungen, verſehen. Denn man finbet bier und 
da, daß ihnen von geiftlichen Perfonen Bücher 

‚gefchente worden find. Die Bibliothek. der Ka⸗ 
shebralfirche zu Meiland hatte im Jahr. 1075 dad 
Ungluͤck, eingeäfchert zu werden. So viel von 


dem allgemeinen. Zußande der. Gelehrſamieit. | 


Run. von jeden dacht, u den „Bear ins⸗ 
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En Geiliche —— 
L & if ſchon in ‚den vorigen Epochen) ange» 
merft worben, daß verſchiedene gelehr⸗ 
fe Italiener nach & Seankreich übergegangen find, 
nu nicht wenig beygetragen h haben, die dlehtfam 
feit feit Hafelbft | in den, Gang zu bringen... In ge⸗ 
genwaͤrtigem Zeitrauime werden wir nicht nur in 
Sranfreich, fondern auch in England Italiener 
finden, deren einige, bucch Erfindung neuer Sy⸗ 
Eems und Stiftung neuer Schulen ihren Ruhm 
daſelbſt verewiget haben. Einer von diefen iſt 
‚Sulberins, a re F gelehrte 
I * P Mas 


Befondere. F Ba “ on u 
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p. Mabillon N und der Abt Fleury *) ſind g ges 
neigt zu glauben, er fey ein gebörner Roͤmer. 
Hingegen behaupten die Werfaffer ber gelehrten 
| Befchichte gränfreichs*""), er fen zu Poiton, oder 
wenigſtens in Guienne zur Welt gekommen. Aber 
die Liebe zu ihrem Vaterlande, die fie ſehr vft 
unfreibt, die Gelehrten fremder Lander deinfel 
ben zi tzukignen, verblendet ſie auch hier. Denn 
feine € hriften betveifen ganz beirtlich,, daß Kom 
fein Geburtsort war: Ein gewiſſer Einardus 
fragte Ark im feine Meynung über den Gebrauch, 
neuordinirten Prieſtern eine comfecriete Hoſtie mit 
nach Mate geben, danilteſte vierzig Zagk, fe 
den Tag etwas davon genoͤßen. Fr autwortete 
ihm darauf alles, was er von diefer Materie aug 
einem gewiſſen Buche, telches: ẽEt aus feinem 
Vaterlande mit ſich gebracht, damals aber nicht 
zur SAhd Halte; ansiberdig: Wupte, und fegte 
hinzu, er würbe ihm mehrern Beſcheid von der 
Sache geben, wenn er ki von Kom mitgebrach⸗ 
tes Buch wiederfaͤnde. P Wet fiehet h hier nicht, 
daß er Rom fein. Bateriatib nennt? Was die 
‚gemeldeten Verfaſſer der’ geichrten Geſchichte 

Frankreichs bawider vorbringen, betdient nicht, 


Vous do .nmrfen daß 


” Annal. Behed. Vol. 4. Lib. 12.72: Rem 

Min ss: Ord. 8. henea. Saec. V. Pueß. 
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daß wir uns laͤnger dabey aufhalten. Indefß, 
fen haben ſie doch Recht, wenn fie. Bulbertug 
unter. ihre Gelehrten sählen. Denn er hat in 
Frankreich unter dem beruͤhmten Gerbertus, von 
welchem im ‚vorigen Buch gehandelt worden iſt, 
- Hubirt, bat zu Chartres eine berühmte Schule 
ber Gottesgelahrheit eröffnet, und iſt gegen dag 
Jahr 1028 dafelbft als Bifchof geftorben. Gele 
ne hinterlaffene Schriften beftchen in Briefen 
verſchiedenen Juhalts, in einigen Kanzelreden, 
und in wenigen andern kleinen Werken. 
- IE Mit mehrerm Recht gehoͤren hierher 
die zween vortreffliche Ergbifchdfe von Canterbu⸗ 
9 Lanfrancus und fein Schüler Anfelmus. Der 
erſte war im Anfange des eilften Jahrhunderts 
zu Pavia von adlichen eltern geboren. Dies 
bezeugen ale die Alteften Schriftfieller, befon- 
ders aber der Moͤnch Mile Erifpinug, der gegen 
bie Hälfte des zwoͤlften Jahrhunderts fein Leben 
befchrieben hat”). Eben fo gegründet iſt es, daß 
er. fih in Italien gu einem Gelehrten gebildet 
hat ); in welcher Stadt aber dieſes geſche⸗ 
ben ſey, iſt ungewiß. Vermuthlich gefchah es zu 
Bononien,***), oder zu Parma, wo bie Schulen 
nach damaliger Art am meiften blüheten. Er fol 
in ber gerichtlichen Beredtſamkeit ſo Rarf geweſen 
J3 ſeyn, | 


| *) Mabillon. Aba SS. Ord, S. Bened. Vol 9 
. **) Ibid. 2 ı. 
”) Annal, Bensd, Vol. ‚4 Lib.ss. m R4r: 
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feyn, daß er ſchon als Juͤngling bie Alteften 
und geübteften Sachwalter zu Pabia in Verwun⸗ 
derung fette *). Er hielt ſich aber nach vollen⸗ 
deten Studien nicht lange in feinem Vaterlande 
auf, fondern begab ſich nach Frankreich in die 
Normandie, two er zu Avranches eine Schule 
ber Rechtsgelehrfamkeit oͤffnete, und nachdem er 
diefelbe einige Jahr mit größtem Ruhme gelehrt 
hatte, im einem Kloſter zu Bec Moͤnch wurde. 
Hier feßte er ſowohl für Moͤnche als weltliche 
Schuͤler ſeine Schule ſo ruͤhmlich fort, daß man 
ihn fuͤr den Wiederherſteller der Gelehrſamkeit in 
Frankreich hielt. Milo Eriſpinus, der nicht lan⸗ 
ge nach ihm in dem naͤmlichen Kloſter gelebt 
bat, ſagt von ihm **): Latinitas in antiquum 
fcientiae ſtatum -ab eo reflicuta, tota ſupre. 
mum debito cum: amore et honore agnoleit 
magiftrum .... Ipſa quoque in liberali 
bus fludiis magiftra gentiuin Graecia difci- 
pulos illius libenter audiebat et admiraba- 
tur, ' Wilhelm von Gemmeticum **), Guis ' 
mond, Bifchof zu Antwerpen +), und Ws 
helm von Malmsbury H) beftatigen diefe Lob⸗ 
ſpruͤche und verſichern uns, daß er neben der 
| echts⸗ 

1 


..:#) Milo Crifp.i ın AR. SS. Ord. s. Bened. Vol.9« 
**) Ih vita Lanfranc. c. 1. 

‚#e) Hift, Normann. Lib. 6. u 
) Lib. de Corp. et Sang. Chrifti. 
tt) De Geſtia Reg. Augl' Lab. 1. J 
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Rechtswiſſenſchaft auch die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten wiederhergeſtellt, und die Dialektik unter ei⸗ 
nem großen Zufluß von Schülern gelehrt habe. 
Unter biefen waren ‚Anfelm von Baggio, ber 
hernach unter dem Namen Aleranders Il Eh 
wurde, und als folcher aus ‚fonderbarer ) 
rung: gegen ihn in ‚einer öffentlichen‘ — 
kunft vor ihm aufſtund; der obengenannte G 
mond, Biſchof zu Antwerpen; Anſelm, nach· 
mals Erzbiſchof⸗ zu Canterbury, von dem wir in 
kurzem handeln werben; der beruͤhmte Ivo von 
Chartres, Stifter der canoniſchen Rechtsgelehr· 
ſamkeit in Frankreich; und andere beruͤhmte 
Maͤnner, deren Namen man in ber oft angeführ- 
ten Gelchrtengefchichte Frankreichs aufgegeichnet 
findet *. | —— 
III. Lanfrancus verdient um fo vielmehr 
gerühmt zu werden, weil er ein damals ganz vers 
geffened Zach der Gelehrſamkeit, ‚nämlich bie 
Beitit, bearbeitet: hat, Viele der wichtigſten 
Werfe der Gelehrten, und ſogar die h. Schrift, 
Waren durch unzählige Hände unwiſſender Eopis - 
ſten fo verfaͤlfcht worden, daß fie in manchen 
Stellen entweder gar nicht mehr verftändlich, 
‚oder dem Sinn ber Verfaffer ganz zuwider wa⸗ 
ren. Lanfrancus, ber mohl einſah, wie. weit 
dies Verderbniß endlich kommen, und was für 
ſchaͤdliche Folgen «8: fuͤt die Nachwelt haben 
Könnte, unternahm die verdrießliche Arbeit, viele: 
34 — Codi- 
9 Tom. 2. p. | 
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COodiees zu durchforſchen, fie mit: andern zu ver⸗ 
gleichen, und nach den Regeln einer geſunden 
Kritik zu verbeſſern. Es ſcheint aber, als habe 
ſich ſein Fleiß nur auf die Buͤcher der h. Schrift, 
das iſt, auf die Vulgata, und auf die Werte der 
latemiſchen Kirchenferibenten erftreckt*). Denn 
‚man, liefen: nicht, daß er im Griechiſchen und 
Sabräifchen geübt war. In dem Klofter dee h. 
Martins zu Sees, und,in jenem des h. Vincentius 
zu Mans finden. fich "einige Codices der Werfe 
des Caſſianus und des meiländifchen Erzbi⸗ 
ſchofs Ambroſius, die von der Hand des kan⸗ 
francus verbeſſert find). 

IV. Der Ruf feiner Gelehrſamkeit verbrei— 
tete ſich weit und dreit, und oͤfnnete ihm den Weg 
zu den anſehnlichſten Ehrenſtellen. Im Jahr 
1067 wurde ihm das Erzbisthum zu Rouen ange⸗ 
boten; er fchlug es aber gus. Hingegen nahm 
er jenes zu Canterbury 1070 ohne viele Verwei⸗ 
gerung an. Was er zur Verbeſſerung der Kies 

riſey und ſeiner Kirche In England gethan, da» 
durch bat er verdient, daß nach feinem 1089 er⸗ 
folgten Tode fein Name unter bie Heiligen eini⸗ 
ger Martyrologien geſetzt worden if. Seine 
hinterlaffene Werte find: ein Tractat vom Leib 
und Blute Cheiſti wider die Lehre bes, Berenga⸗ 
rius; feine Kloßerregeln für die Moͤnche in Enge ⸗ 
land; Briefe, Die er she ale: theils 
nern. aä— 

— > Milo Grip. ‚in epus Vita, c. 6. 
**) Hift, Litter. de France, T. 7. ,p..1173 
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als Erzbiſchof an. verſchiedent Verſonen gefeietid 
ben hat, und wenige andere, von denen zwar feine 
Zeitgenoſſen: Madung thun, Die aber vieleicht 
noch in Bibliotheken verborgen liegen. Der P. 
Ceillier handelt. ausführlich Davon, und ruͤhmt 
feinen Styl wegen Ordnung, Stärke im Aug» 
druck, Deutlichkait und Gruͤndlichkeit, Eigen 
ſchaften, die wegen ihrer Seltenheit einen 
Schriftſteller vom eilften Jahrhundert unendlich 
ſhaerar machen. 

Gleichmie aber bie Gelshefamteit dei 


—* mehr, den Frauzoſen und Englaͤn.· 


dern, als ſeinen Landsleuten genutzt bat, ‘fo 
hat auch Italien von Anſelmus, deſſelben Schi 
ler, keinen andern Vortheil gehabt, als bie Eh⸗ 
re, fein Vaterland zu ſeyn. Er wurde bafelbfl 
im Jahr 1034 gu Aoſta geboren, und in den An⸗ 
fangsgruͤnden der Wiffenfchaften .unterwiefen: 
Der Ruhm ded Lanfrancus zog ihn aber nach 
Frankreich ind Kloſter Bec, unter: der Lehre bier 
fe8 großen Mannes: feine Studien fortzufetzen 
Hier bildete er ſich nach feiner. Lehre/ und wur⸗ 
de im 27ſten Jahr feines Alterd ein Moͤnch. US 
Abt dieſts Aloſters folgte er im Jahr 093 dem 
vor vier Jahren verſterberen Laufrancus in dem 
Erzbisghum Canterbury, wo er ben Königen, 
Wilhelm dem Rothen und Heinrich I, wider 
welche er die damals Fcharf: Beftrittene- Kirchens« 
freyheit verfochte, viel su ‚fchaffen gegeben hat. 
Endlich Rarb.er im SJahrı 1109. .: Der Mönch 
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Endmerus, ſcin Mitbruder, erzaͤhlt diefes in fei⸗ 
wer Lebensbeſchreibung, und ſetzt noch: hinzu / 
tſey feinem Lehrer auf dem dehrſtuhl des Kloſters 
Bec mit gleichen Ruhm gefolget, und habe ſich 
Zleiche Mühe gegeben, die verfaͤlſchten Codices 
zu verbeſſern. Denn damals, fagt er, fand 
man: Feine Abſchrift alter Werke, die nicht ver⸗ 
derbt war'*). > "Am Fahr“ 1098 wohnte: er als 
Erzbiſchof der Krchenverſammlung zu Bari bey, 
und zeigte viele Beredtſamkeit in Behauptung der 
aͤchten dehre vom h. Geiſt wider die Griechen. 
In ſeinen Homilien, Briefen, aſcetiſchen und 
cheologiſchen Werken, wovon der P. Gerberon 
in ſeiner ſchoͤnen Herausgabe derfelben, die Ver⸗ 

faſſer der Gelehrtengeſchichte Frankreichs**), der 
P. Ceiller ***). umd der Graf Mayjucchelli-t) am 
beften gehanbeit ‚haben, zeiget füch Anſelmus als 
einen: tiefbenfenden Mann, der Yeine: Beweiſe 
nicht nur aus. der h. Schrift und bein Kirchenvaͤ⸗ 
tern, wie bisher gefchehen war, -fondern auch 
aus der Vernunfe hernimmt. Man? haͤlt ihn 
deswegen fuͤr einen der Stifter der. ſcholaſti⸗ 
ſchen Theologie die er uber nicht, mie feine 
Nachfolger gethan haben, ' in’ Barbarifche und 
amseeRänbliche Worten verwiclelte. — 

Fr mA an in va e⸗ 
. re Comm 
er. In Vira Allein: ;: Kos. m. 

WE) Tom.g: Br 398.: ——— 
ee. Ri des, Ant; Bis; Tr 21 2p. 46° 
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VE Es iſt der Muͤhe werth, das Udcheil 
anzufuͤhren, welches die mauriniſchen Verfaſſer 
ber gelehrten Geſchichte Frankreichs uͤber die⸗ 
Verdienſte desAanfcancıs amd ſeines Schuͤlers 
Anſelmus faͤllen: „Sie habrn ,#' fagen fie, „ei⸗ 
„hen feinen Geſchmack im lateiniſchen Styhl, und 
„in den hoͤhern Wiſſenſchaften, welchro ſeit bem 
„Verfall der Gelehrſamkeit ganz unbekannt war, 
»ihren Schülern, und dieſe andern mitgetheilt. 
„Gluͤckliche Veraͤnderung, die ſich nach und 
„nach in Frankreich, England, Stalin und 
„Deutſchland verbreitete, und. ben Wiffenfchaften, 
„befonders in, Sranfreich unter Ludwig dem jün« 
‚gern, ein neues Leben. gab! Das Kloſter Ber 
„war bie Wiege biefer Wiedergeburt. Der Le⸗ 
„bensbefchreiber des Lanfrancus fah dieſes laͤngſt 
„voraus, und fagte, die ganze oceibentalifche Kir» 
„che, befonders aber Sranfveich und Deutſch⸗ 
- „land, freuten fich Über ein fo Helles Kicht, das 
„ihnen aufgegangen war. Ehe Lanfrancus und 
„Anſelmus der Schule des Kloſters Bec vor⸗ 
„ſtanden, ſchrieb man in Franukreich ein rohes 
„und barbariſches Latein. Die Theologie wur⸗ 
„de daſelbſt Auf eine unzierliche Art, ohne Geiſt, 
und oft mit fehlerhaften Vernunftſchluͤſſen bes 
„handelt.. Ihre ganze Philoſophie beftand in 
„einer elenden Dialektik. Bon der Metaphyſik 
„wußte man kaum den Namen. Da aber dieſe 
»„zween große Männer fchriftlih und mündlich 
plehrten, ‚gelangten die geſagten Wiſſenſchaften 
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Codiees zu durchforfchen, fie mit andern gu ver» 
gleichen, und nach den Regeln einer gefunden 
Kritik. gu verbeſſern. Es ſcheint aber, als habe 
ſich ſein Fleiß nur auf die Buͤcher der h. Schrift, 
das iſt, auf die Vulgata, und auf die Werke der 
le Kirchenferibenten erſtreckt). Denn 

n, liefet nicht, daß er im Griechifchen und 

Mbraͤiſchen geübt war. In dem Klofer des h. 
Martins gu Se, und,in jenem des h. Vincentius 
zu Mans finden. ich "einige Codices der Werke 
bed Caſſianus und des meiländifchen Erzbi⸗ 
ſchofs Ambrofiug, die von ber Hand bes Lan⸗ 
francus verbeſſert find”). 

IV. Der Ruf feiner Selehrfamfeit verbrei⸗ 
zete ſich weit und dreit, und oͤffnete ihm den Weg 
zu den anſehnlichſten Ehrenſtellen. Im Jahr 
3067 wurde ihm das Erzbisthum zu Rouen ange⸗ 
boten; er ſchlug es aber aus. Hingegen nahm 
er jenes zu Canterbury 1070 ohne viele Verwei⸗ 
gerung an. Mag er zur Verbefferung ber Kies 
riſey und feiner Kirche In England gethan, da» 
burch bat er verbient, daß nach feinem 1089 er⸗ 
folgten Tode fein Name unter die Heiligen eini⸗ 
ger Martyrologien gefegt worben il. Seine 
binterlaffene Werke find: ein Tractat vom Leib 
und Blute Eheifti wider die Lehre bes Berenga⸗ 
rius; feine Kloßerregeln für die Moͤnche in Eng⸗ 
land; Briefe, bie er cbeils alt ‚Mind, theils 
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als Erzbiſchof an verſchiedent Verſonen seflntin 
ben hat, und wenige andere⸗, von denen zwar ſeine 
Zeitgenaffen Meldung thun, die aber vielleicht 
nod) in Bihljorhefen verborgen liegen. Der P. 
Ceillier handelt. ausführlih. dason, und ruͤhmt 
feinen Styl wegen Drönung , Stärke im Aug: 
druck, Deutlichkeit und Gruͤndlichleit, Eigen - 
ſchaften, die wegen ihrer Seltenheit einen 
Schriftſteller vom eilften Jahrhundert unendlich 
ſchaͤtzbar machen. 
V. Gleichmie aber die Gelohrfamleit des 
Lanfrancus mehr den Franzoſen und 5 — 
dern, als feinen Landsleuten genutzt hat, fa 
hat auch Italien von Auſelmus, deſſelben Schuͤr 
ler, feinen andern Vortheil gehabt, als bie Eh⸗ 
re, fein Vaterland zu ſeyn. Er wurde daſelbff 
im Jahr 1034 gu Aoſta geboren, und in ben Asa 
fangsgründen der Wiffenfchaften unterwieſen. 
Der Ruhm des Lanfrancus zog ihn aber. nach 
Frankreich ins Kloſter Bec, unter der Lehre die⸗ 
ſes großen Mannes: feine Studien fortzuſetzen⸗ 
Hier bildete er ſich nach feiner. Lehre / und wur⸗ 
de im 27ſten Jahr ſeines Alters cin Moͤnch. US 
Abdt dieſtß Kloſters folgte er im Jahr nogz dem 
vor vier Jahren vetſerberen Laufrantus in dem 
Erzbisghum Canterbury, wo er den Königen, 
Wilhelm dem Nothen und Heinrich I, wider 
welche er. bie damals ſcharf beſtrittene Kicchen« 
freyheit verfochte, viel zu ſchaffen gegeben hat. 
Endlich ſtarb ar im Sehe LOB. . Der Mönch 
23.5... .2: 2: Babies 
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antenne, fein Mitbruder, erzaͤhlt. diefes in fei- 
wer Lebensbeſchreibung, und fett. noch: hinzu / 
rſey ſeinem Lehrer auf dem dehrſtuhl des Kloſters 
Bec mit gleichem Ruhm gefolget, und habe ſich 
Zlelche Muͤhe gegeben, die verfaͤlſchten Codices 
zu verbeſſern. Denn damals, ſagt er, fand 
man Feine Abfchrift: alter Werke, bie nicht ver⸗ 
derbt war ). Im Jahr" 1098 wohnte:er als 
Erzbiſchof der Krchenverſammlung zu Bari bey, 
und zeigte viele Beredtſamkeit in Behauptung der 
achten Lehre vom h. Geiſt wider die Griechen. 
In ſeinen Homilien, Briefen, aſcetiſchen und 
theologiſchen Werken, wovon ber P. Gerberon 
in ſeiner ſchoͤnen Herausgabe derſelben, die Ver⸗ 
faſſer der Gelehrteugeſchichte Frankreichs ), dee 


y. Ceiller **). und der Graf Mayyuchzllit) am 


beſten gehanbelt ‚haben, zeiget fich Anfelmus ale 
einen tiefbenfenben Mann, der feine Bemeife 
nicht nur. aus der h. Schrift und den Kirchenvbaͤ⸗ 
tern, wie bisher gefchehen ‚war, -fondern auch 
ausber Vernunft hernimmt. Man' haͤlt ihn 
deswegen fuͤr einen der Stiſter Der. ſcholaſti 
ſchen Theologie ; die er aber nicht, mie feine 
Nachfolger gethan haben, in’ Barbarifche und 
awerſaͤndliche Woͤrter verwickelte. 

Bade ce WE E⸗ 
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VE Es iſt ber Muͤhewerth, das Udtheil 
anzufuͤhren welches :die mauriniſchen Berfaffee 
der gelehrten Geſchichte Frankreichs über bie 
Verdienfte des KLanfrancus md feines Schuͤlers 
Anſelmus faͤllen „Sie haben,“! ſagen ſie, tie 
„nen feinen Geſchmack im käteinifchen Styl, und 
„in den hoͤhern Wiſſenſchaften, twrichen feis dena 
„Verfall der Gelehrfamfeit ganz unbekannt war, 
ihren Schülern‘, und diefe andern mitgetheikt. 
Gluͤckliche Veränderung, die ſich nach und 
„nach in’ Frankreich, England, Stalin und 
„Deutſchland verbreitete, und.ben Biffenfchaften, 
„befonders in. Frankreich unter Ludwig dem juͤn⸗ 
‚gern, ein neues Leben. gab! Das Kloſter Ber 

„war die Wiege diefer Wiedergeburt. : Der Le⸗ 
„benshefchreiber des Lanfrancus fah dieſes laͤngſt 
„voraus, und. fagte, die ganze oceidentaliſche Kir⸗ 
„che, befonderd aber’ Frankreich und Deutſch⸗ 
- „land, freuten fich über ein fo. helles Kicht, dag 
„ihnen aufgegangen war. Ehe Lanfrancus und 
v„Anſelmus ber Schule des Kloſters Bec vor⸗ 
„ſtanden, ſchrieb man in Frankreich ein rohes 
„und barbariſches Latein. Die Theologie wur⸗ 
„de daſelbſt Auf eine unzierliche Arc, ohne Geiſt, 
„und oft mit fehlerhaften Vernunftſchluͤſſen be⸗ 
„handelt... Ihre ganze Philoſophie beſtand In 
„einer elenden Dialektik. Won der Metaphyſik 
„wußte man kaum den Namen. Da aber dieſe 
»zween große Männer ſchriftlich und muͤndlich 
plehrten „gelangten bie geſagten Wiſſenſchaften 

„zut 
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und kaͤrzeſte, die man ſich denken: Yan, and 
Beinge: die unenbliche Menge theslogifcher Fra⸗ 
gerinnter wenige Hauptartikel.Aber: in ber 
Ausfahrung Hat er die Schler begangen, ſich oft 
De cheoretiſchen · unnuͤtzen Spibibigteisen zu ver⸗ 
Beten; oft unrichtig zu fchließen-, ütfergefchoße: 
dein verfaͤlſchte Bewelsgrundern aus aͤltern 
Saqrtfſteleen aͤnzufuͤdren. Daher legen Ihin 
viele zur Schuld, errſeh der SÄfer: der ſchwo⸗ 
Wifchen Uheötögie; "vie triden foldenden Jahr⸗ 
hiruderten Are Sue meht uf menſehliche Gruͤ⸗ 
boleyan ,' als aufi Goktes Wort geundere. Mich 
deuche aber, das Uebel ſey nicht ihm, ſondern 
ann Machfolgern zuznſchreiben. Denn welchs 
neuerfundene Metthobe · iſt wohl gleich vom Ani 
page zur größten · Volllommenheit gelangt? 
Bub wie konnte ein Mann! zu einer Zeit, da es 
‚ash an vielen nothwendigen Buͤchern, und an 
dien vollkommenen Kiitik fehlte, ſein wohlaus⸗ 
gedachtes Lehrgebaͤnde ohne Fehler aufführen ? 
Deu Nachfolgern gebührte ed, das Wefentliche 
ſeiner Methode zu befälgen, und das Sedlerhafe 
dein Ver Ausfuͤhtung zu verbeſſern. Sie dere 
Kadhläßigten aber feinen Hauptzweck / und dere 
ehrt feine Sr. 

X. Eben fo ungegruͤndet If bie Seſhalbi⸗ 
eng, Petrus Lombardus babe. die oben gemel« 
Beten Bücher Sententiarum ſich auf eine diebi⸗ 
ſche Weiſe zugeeignet. Sie ſeyn ein Werk eines 
aewiſen Bandinus, unter deſſen Namen ſie im 

Anfan- 
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Anfang des fechszehnten Jahrhunderts im ber 
Abtey Molk von dem berühmten Johannes Eckius 
‚gefunden, und von Benedict Chelidboniug, einem 
SBenebictinerabt, im Jahr 1519 zu Wien sum 
Druck befördert worden find. Es munbert mich 
aber, wie bie zween genannten Gelehrten, denen 


Ed 


hernach auch Jakob Tommafi bepgetreten if, 


sicht auf den Sedanfen verfallen find, daß «6 
möglich fen, daß ein fogenannter Bandinus, ober 
ein anderer fpäterer Zeiten, des Petrus Lombar⸗ 
dus Werk eheild abgefchrieben, theils ind Kurs 
ge gegögen babe; indem fie ganz und gar nicht 
beweiſen können, baß ein Gelehrter des Namens 


Banbinus vor Petrus Lombardus gelebt habe; - 


umd wenn ihnen dieſes eingefallen ift, fo mußte 
28 hinreichend feyn, allen ungegründeren Ver- 
dacht in ihnen zu vertilgen. Es fehlte Petrus 
Lombardus nicht an Feinden, die ihm ohne 
Zweifel dieſen Vorwurf gemacht haben wuͤrden, 
wenn er gegruͤndet waͤre. Johann von Corn⸗ 
wall, ſein aͤrgſter Antagoniſt, warf ihm vor, 
er babe vieles aus ben Büchern ber Sentenzen 
bes. Abailards gefchäpft; aber der Bücher eines 


Bandinus, die er, benutzt Haben fol, gedachte u 


er mit feinem Worte. Die Sache hat fich ende 
lich ſelbſt zum Vortheil unſres Gelchrten ent⸗ 
ſchieden. Der: Benedictiner, P. Bernhard Pez, 
hat in der Abtey Oberalteich einen Coder mit 
bem Titel: Abbreviatio Magillri Bandini de li- 
keo Sacramentorum Petri Parifjenfia Epifco- 


IB Likeib.unc‘ mßos il pi 
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pi fideliter acta ), gefunden, welcher gar; 
deutlich an den Tag legt, daß ein gemiffer 
Bandinus- einen Auszug aus des Petrus Lom⸗ 
bardus Werke verfertigt babe In welchem 
Jahrhundert dieſes gefchehen ſey, iſt unbekannt. 
xl. Die damals noch nicht genug beſtimm⸗ 
ten Ausdruͤcke, deren ſich Petrus Lombardus 
in theologiſchen Sachen bediente, und ſeine uͤber⸗ 
fluͤßigen Speculationen gaben. feinen Feinden 
Belegenheit, ihn verſchiedener Irrthuͤmer zu be⸗ 
ſchuldigen. Sein Schüler. Johann von Corn⸗ 
wall klagte ihn nach ſeinem Tode in der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Tours an, er habe gelehrt: 
Cbriſtus, als Menſch, fey nichts. Er ſchrieb 
ein Buch wider ihn, welches Filogium betitelt, 
und vom P. Martene **) ans Licht geſtellt wor⸗ 
den iſt. Gualterus, Prior des Kloſters S. 
Victor zu Paris, beſtritt ſeine Lehre in einem 
‚Buche mit dem Titel: wider: die vier Labyrin⸗ 
tbe der Theologie, das ift, wider Petrus Lom⸗ 
batolis, Petrus Abailardus, Gilbertus Por⸗ 
retanus und Petrus von Poitiers, welches in 
der Bibliothek des gefagten Kloſters zu finden HE, 
und wovon du Boulay ***)- einen Auszug gelie- 
fert hat. Der berühmte Abt Joachim klagte 
ihn ebenfalls unter Olerander HI an, er babe 
bler 


.® Per Thefzut. AnetducPraeh: Vol: 2. PIE 
- . 3 Thefzer. novifk Anecdut. Tom. 5." p.i6xgl 
*+#) Nift, Univ. Pati. Tom.dieg sag erci\i 
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vier Perſonen in der Gottheit (Quaternitatem) 
‚angenommen: Bon diefen und anbern derglei⸗ 
chen Beſchuldigungen handeln neben dem P. 
Eeillier auch Oudin *) und d' Argentre *) aus⸗ 
fuͤhrlich. | 
XII. Es if oben von Petrus Comeſtor 
Meldung geſchehen. Er war Dechant der Kir⸗ 
che zu Troyes, gieng von hier nach Paris über, 
wurde dafelbft Kanzler des Ersbischums und 
Drofeffor der Univerfitäe, und flarb endlich im 
Jahr 1178 im Klofter zu S. Victor als Moͤnch ***)} 
Es find Beweiſe vorhanden, daß er ein gebor⸗ 
ner Staliener war, obgleich Heinrich von Gent 
erzähle 1), er ſey zu Troyes in Frankreich gebos 
ren. Der gelehrte P. Sarti nenne unter den 
alten Auslegern des canonifchen Rechts, die zu 
Bononien gelebt haben, einen gewiſſen Manza⸗ 
tor de Tuftia +7), und beweiſet aus alten Chro» 
niken, daß damals zu S. Miniato in Tofcana, 
ein Geſchlecht der mang ari bluͤhete. Nun 

K 2 iſt 


9 De Script. Eecl. Vol. 2. p. 1223 er. 
„). Collect. Iudic. de Nov, Error, Tom. X 
- p. sa etc; 
22*0) Du Boulay Hit. Univ. pariſ. Vol. 2. p. 161. 
126. 406.764. Oudin de Seript. Eccl. Vol. 
2. p. 1520. Ceillier Hiſt. des Aut. Eccl. T. 
“23. pP. 305. Gallia Chrift, Vol. 12. p. 525. 
f) De Script, Beclef., 
H) De Prof. Acıd. ‚ Bonon, Vol, 1. "p Er 
p- 323. © 





126 ae 22 


ift gewiß, daß diefer Gelehrte in ben älteften Ab» 
ſchriften feiner fcholaftifchen (Befchichte, und in 
einem Briefe des Cardinals und apofofifchen. Ley 
gatus Petrus an den: Pabft Alexander III, Pe 
tens Manducator, welches mit Hianzeror, 
Mangiatore und Comeſtor eine Bedeutung 
bat, genannt wird. Kann es daher nicht feyn, 
bafi Petrus Eomefior von S. Miniato abſtamm⸗ 
ge, und ein Staliener. war? Ptolomäus von Luc⸗ 
ca, ein etwas jüngerer Zeitgenoß Heinrich von 
Gent, und Benvenuto von Imola, bet faft eben 
ſo alt ift, befräftigen das leßtere, wenn der er⸗ 
fe von ihm ſagt: Floruit magilter Petrus Man- 
ducator, qui et Comeſtot appellatur . 
Hic genere Lombardus etg.*) Der andere 
fchreibt in feinem Commentar über den Dantes- 
Ile Petrus Comeflor fuit ‚Lombardus **), 
Mich deucht, unter diefen dreyen Schriftficherg, 
son denen Feiner ein Zeitgenoß bed Petrus om« 
barbus war, die aber alle drey nicht hangt 
nach ihm gelebt Haben, verbienen die zween ein» 
ſtimmigen mehr Glauben, als ber dritte, ob 
diefer gleich wenige Jahre aͤlter iſt. Sie koun⸗ 
ten zwar durch die damals herumgehende Faͤbel, 
daß er des Petrus Lombardus Bruder ſey, ge⸗ 
taͤuſcht worden ſeyn; allein wer kann das be⸗ 
weiſen? Und be dies nicht ein ſehr betraͤchtli⸗ 
| BE | her 


9 Murat, Seript. Rer. Tal, Vol.‘ ri. p. 1112. 
* Ansiquie, ical. Vol.:. p. 1267 . 
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cher Umſtand, vaidanials ein Beſthlecht Wa 
diaront in Italien vluͤhete? - 

RIm. Eiibfich‘ Kiffen wir noch von zween 
Italienern, welche im zwoͤlften Jahrhundert der 
tiniverſitat zu Paris Ehre gemacht Haben. Sie 
ſind Cudolphus ein kombarde Seit andere 
Leudaldus nennen; "und Beihardus won Pife. 
. Die beruͤhmte Helöife nennt den erſten In einem 
Briefe an ihren Abailard einen Eombärdeh‘*), 
und Otto von’ Sreiftügen, der in dent‘ plmticheu 
Jahrhunderte lebte, ‚nennt iu allsbracklich eb 

sen Novareſer — "Er bar‘ nfiglich "Lehrer 
AH Theoldgie Yu Rheims, l daſelbſt 

heine Saͤcht nie Fat Goilt — 
SE Ubarlacdd"Fehthiiniel‘, a bet 
ar dkr maurinifchen' Ba ser 
Mtengeſchichte Srankreiche, Hör dh Jahr Iı2t 
ätfenihen ie He). ' ie er aber "Tai Paris gel 
snttiett, und bie'äbtige Gerichte feine® | kebens 
iſt Inbetannt. Petrus von pifa ben Ihan nicht 
fit jeneni vermengein muß, toeldjeh Hinter Hecht 
Yeättien Eugeniu⸗ tr Pabſt müßt," n Par Pro⸗ 
feffor der Gotteð delahrheit zu Part, und ehl 
sehr” anfeönlichek "Getchriet: Welrng,, der Cars. 
dinal 6 von ©. J—— fast von Am in ef 
| Re 
Ka) Apud Bulaeum Hiſt. Univ. raic Tom. 2. 
pe 
7#*) De Gellis Frid. Lib. 1. c. 47. 
j Tot 9. P" 33: 
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nen Briefe an den Pabſt Alexanden IIE*), er.fenfo. 
‚gelehrt: und fo wohlgeſittet, daſer Herdiene,.:Hh 

beu boͤchſten Ehrenſtellen hefoͤrdert zu werden. 
XIV. Hieraus erfichet tan, daß Frankreich 

im eilften und zwoͤlften Jahrhundert perfchieben 
we oogtreffliche Lehrer. der jheologiſchen Studien 
gehabt.bat, die Italienex waren, und fehr. viel 
dazu beytrugen, daß daſelbſt Dig geiftliche Gelchre 
ſomteit mit weit größerm Fleiß und Ruhm als 
In aham amruhigen Italien betrieben wurde. Dies 
(69 hzwirtten gych gerſthiedene andre Bortheile, die 
Frultach var gllen andern Laͤndern eigen wa⸗ 
Be f. Rapolinifchen, Hänige, hasten Die BI. 
lbpbumer, Abtentn amd Klohge in, Snankreich une 
rauen. bereichert, unp fch,nlig‚gäbe gegebeuk 
bie, geifllichen Seudien einzuführen, yab_ dy..Ö6e 
 färbern, » Diejenigen, welche ſich hurch die (eg 
Ishefamfeft am meiften. berporibaten, hattchn.Nb: 
a4 Unterfchleh der Nation, Die gewiſſe —— 
geiſtlichen ‚und ‚weltlichen‘ Ehrenſtellen von, ‚Den 
größten KBichtigfelf ju gelangen. Die. Englän: 
ber wählten fogar Ihre Biſchofe aud) deu.berihfu« 
geften Gelebeen Bronfreiche,, ober, jogen biejenl- 
gen, weiche, hafelöft ubirt, Haken, allen, andern 
vor. MR n daber Fein Wunder, daß die geil 
hen Studien daſelbſt zu einer weit groͤßern 
ollkommenheit als in Italien gelangten, und 
bie Italienet ſowohl als die Deutſchen und Eng 
laͤnder, theils aus Wißbegierde, theils ihr Gluͤck 
ir. zu 
Du Roulay Hift, Univ. Par. Tom. x; p:729. 
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zu machen, hablın trachteten. Kandalphus von 
B;Paul,..ein. Schriftfieller des: gwälften Jahr⸗ 
hunderte, erzähle‘ *), er.habe mit. Auſelmus won. 
Nuſterla und. Olxicus Vicedominus/ ‚bie. hernuch 
Exrzbäfchdfe zn Meiland geworden fire, die Schu⸗ 
len; zn Tours und Paris beſucht,: Das Naͤm⸗ 
liche thaten im Jahr 1145 Rainerus, ein Geiſtli⸗ 
ron Piſtojg hd and, ben, berühmte. Arnal⸗ 
dus von Breſcig, der des Abailards Schäfer 
war, und bernac Italjen mit ſeinen Irrfhuͤmern 
Inſteckte *. Daß ſogar Nom damals feine, 
jungen Candidaten der. Studien „wegen nad, 
, fehickte,. heweiſet ein Vrief des Fulco 
an. Petrus Abailardus, wo er ſchꝛeiht Roma, 
thi (os doceudos transmittebat alumnos , et. 
quas, olim omninm artium, ſciemiam {nlebat, 
änfygdere,. fapientjorem te- ‚elle Tapiente, 
vansmilfis Icholaribus monßgabat,, So hab 
ten. auch verfchiehene-Päbfte ‚biefer Zeiten, als 
ha ſind Alexander II, -Gregoriug,VH, Edleflir. 
nus I. und, „bie geborne Franzoſen waren. 
Leo IX, Stephanus IX, Urbanus U, in Sranf- 
reich fiudirt. Hierdurch dürfen aber die Fran⸗ 
zoſen nicht Anlaß nehmen, fich über hie. Itqlie⸗ 
ner ſtolz gu erheben; denn ihre. vornehmſten 
84 eim.d beSchu⸗ 


a EN r . . ' \ Ti . x “© „' a a F 
*) Hift. Mediol. c, 13 et 17. Vol; 5. Script. Rer. 
Ial. . nn 
€) Sozomen. Piftor. in Hiftoria &dita, Vol. 1. 
Script. Res.’Ical, Florent. ad hunc ann. 
**#) Bulaeus Hif,.Univ. Parik Tom. 2, p. 205. 
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Schulen Mind durch kalienifihe Lehrer empor ge⸗ 
kommen; und wenn der theologiſchen Stubien 
wegen die Itallener nach Frankreich gegangen find, 
fo haben. zur nmaimlichen Bett eben ſy viele Fran⸗ 
zoſen bie isalienifchen Schulen der Rechtsgelehr⸗ 
famkeit beſucht, wie wir "gehörigen. Dre neben 
werden. 

"EV. Daß aber Au Schalen ber Goiter 
gelahrheit in Italien waren, iſt in erſten Kaͤpi⸗ 
es VII. angemerkt: tworben, und erhellet auch 
baher,“ weil ſith viele beruͤhmie Männer daſelbſt 
gebildet Haben. Ich will die Paͤbſte Gelaſtus 7 
Honorius IT, Lucius IT, Alexunder IIT und‘ an⸗ 
dere, vach⸗ wegen Ihrer Gelehrſamkeit geruͤhmt 
werden"), mit Stillſchweigen übergehen; und nur 
diejenigen Berühren, bie ſich durch Schriften vor 
andern dusgejtichnet haben. Unter diefen iſt 
Petvus Darnitahub der vornehmſte. Sein Leben 
haben bie dire des Bollandug **), Mali 
idn 5, Budin ), Ceillier 4); die Werfaffer 
der eben Jahrbücher tm ‚md 1. 

Hr. Ab | 


© 5; u un _ I» 

* Serikk. Ret. Ital. Tom. 3 e 1. 2.369. $r8i 
414857. 4488. 0. 

N "Ad diem 23 Febr. 


) Annal. Bened. Tom. 4. Lib. 52. et Ada 
983 Ord:?$ Bened. Tom: 9. 


9 De Seript.: Eccl. Tom. 2. p. 686. _ 
tt) Hiſt. des Aut. Ecel. Tom.i2a. P. 5312. 
't) Anna Camaldul. Tom. ı et 2. 


ee ne FT) 


Hr. Abt Sinanni”) ausfuͤhtlich beſchrieben. Er 
far gegen dag Jahrj1oo7 zu Ravenna geboren; 
und wurde in den Schulen zu Faenza und Par⸗ 
ma mit folchem Fortgange in Künften und Wil 
fenfchaften unterwieſen, daß er in kurzer Zeit im 
Stande war, einen Äffentlichen Lehrer abzugeben, 
Wo aber dieſes gefchehen My, das fagt' ſein 
Schüler: und Lebensbeſchreiber Joannes nicht. 
Er erzaͤhlt nur, er habe einen großen Zufluß 
bon Schuͤlern gehabt. ERBE! Wurbe ee ini 
Kloſter zu Fonte Avellana ein Moͤnch. Hieer 
lag er mehr als je dem Stubiren ob, und be 
wies eine ſo große Einſicht in die damals vorfal⸗ 
lenden Streitigleiten, daß man ihm bie wichttg⸗ 
fien Geſchaͤfte auftrug . Der Naiſer Helntich W 
ſchickte ihn nach Rom; ben Pabſi Clement II 
mit feinen Rathſchlaͤgen beyhuſtehen; und es 
geſchah damals Feine Kirchenwerſammlung, WER 
her er nicht deynohnte. Die damals herrſchen⸗ 
de Simonie und Unzucht der Geiſtlichen verfolge 
te er mit: großem Eifer. Im Jahr 1057 wurde 
er vom Pabſt Stephanus IX jur Wuͤrde einet 
Cardinals and Biſchofs zu Oftia erhoben; aber 
unter Alexander II erhielt er die Erlaubniß, dem 
Bisthum zu entſagen, und in fein Kloſter zuruͤck 
zugehen. Dieſe Ruhe wurde ihm aber nicht lan⸗ 
ge vergonnt. Denn aus Befehl Alexanders N 
Ks muß» 
9 Serie. Ravenn. Tom. 2. p. 157. Lettera 
“ nellä quale fi dimoſtra, che Ravenna & Is 
.patria di S. Pier. Damieno. Aſſiũ 1741. 
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mußte er zwo Geſaudiſchaften übernehmen: cine 
nach Frankreich, um edaſelbſt zu Chalons eine 
Kirchenverſammlung gu halten; die andere nach 
Deutſchland wo erden. Kaiſer Heinrich IV bea 
wog, feine Gemalin Berta nicht zu werſtoßen/ 
Darquf wohnte er. noch im Jahr 1074 einer. Kir⸗ 
cqienverſammlung ag Rom bey, und ſtarb · im 
folgenden Jabe zu. Faeza auf feiner Zuruͤckkunft 
von Rapenna, wahin ihn Alexander: II. nacı- dem 
Code, bee. epramunirirten Erzbiſchofs Heinrichs 
grande. hatte, .die-dafige Kirche wit dem, romi⸗ 
ſchen Stuhle zu verſͤbhnen. 

inpAVE:. Daß sa,pimer. ber größten. "Männer 
feines ;Zeit; war, heweifen auch feine. hintenlaffene 
Schriften. : Sie-befichen ;in einer Menge Brie⸗ 
fe-sagiche groͤßtenthaila die ihm auvertrauten Ger 


ſhaͤfte betreffen, und ein- großes Licht uͤber die 


dunkele Geſchichte ‚feinen Zeit verbreiten; in vie⸗ 
len Heinen. Tractaten über die Kirchtnzucht und 
die damals hersfihenben Laſter, beſonderß der 
Geiſtlichkeit, über verſchiedene Stellen der h. 
Schrift, über. theologiſche Fragen und Flöferlis 
ehe Gebraͤuche; in einigen Homilsen, und Lebens⸗ 
hefehreibungen der Heiligen, myvon man .in dem, 
oben: ‚angeführten Sehriftſtellern ausfuͤhrliche 
Marhrichten findet, .. Sein Styl iſt zierlicher, 
als man vom. feinem Zeitalter erwarten follte, 
Oftdruͤckt er fich mit folcher Anmuth und Be, 


‚rebtfamfeit aus, daß man ihn bedauert, nicht 
in ſolchen Zeiten ehr su haben, -dn — 


bigkeit 
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bigfeit und Aberglauben durch eine reine Pritif 
verbannt worden Ind, Damals kannte man. in 
Italien keinen. groͤßern Gelehrten. Dies beyene 
gt Alexauder FI in einem Briefe an die Biſchafe 
in BFrankreich, wohin er ihn geſandt haste; 
Quqniam igitur, ſagt er daſelbſt, pluribus Eca 
cleſiarum ‚negotiis-ogcupatirad vos ipſi vonin 
se non poflumus, talem ‚vobis virum dellin, 
ngre curayiaypsy quo nimirum polb.gos mar; 
jer in Roınang Erelefia apdtortas.non habası 
tur ,, hetpum vigelieet Damianum Oftienfam, 
Epifcopnm , qui. nimirym, et noſſex aſt. oe; 
Jus, et ‚Apaflie fedis.. ‚immohile Amen 
mentum.).: 

xXvii.es ind aher nog auder Fin iau * 
PA diefem Zeitalter befanyt,;m in der ‚geiftlen 
chen Gelehr ſamkeit mit den gelebpaeſten Franzeſen 
damaliger Zeiten verglichen werden konnten/ «Sie, 
ſind; „dep Cardinal Albericus, ‚Benno, Biſchpf 
iu Se Anſelmus, —72 — Fu kucca, a 


Iax’e. 


ein Mönch zu. Wonte Gafino, legte feine Gelehr⸗ 
ſamkeit in der roͤmiſchen Kirchenverſammlung 
vom Jahr 1079 wider Betengarius an den Tag, 
da er mit Genehmigung der Väter in Zeit von 
acht Tagen ‘in Buch wider ihn ſchrieb, vo 


a) Tom. 9 Eondil. "edit. Harduin. p. 1131. 
Ep. 21. 
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er deſſelben Meynungen widerlegle 9). Dieſes 
Bad geuͤndete ſich zwar nur auf die kehre ber’ 
 Riedennäter, wie Petrus Diaconus bezeuget; 
jeboch wurbe es nach ber damals herrſchenden 
Denkart als ein entſcheldendes Werk eines gror' . 
Ken Gelehrten, dem die ganze Kirchenverſamm· 
lung viel zutraute, angeſehen. Sein Anſchen 
wer fo groß, daß man in die damals aufge⸗ 
ſettt Glaubensformel von ‘der Gegenwart Chris‘ 
fi im- 5. Abenbmal bad Wort! der Subflans: 
nach, auf fein Angeben einſchaltete, wider wel“ 
ches "Berengartüs ’fehr "aufgebracht wurde “,! 
Daß er Fein mirtelmäßiger Gelehrter war, be⸗ 
weiſen auch einigermaßen die Titel feiner Schrif⸗ 
sen, "die er foll hinterlafſen haben? eine Apologie 
fhr: Pabſt Gregotiſs VA; ein uch von ber‘ 
Sternkunbe; ein anderes von ber Dialektik; J 
et Weit vom der Mufik; Lobgeſaͤnge auf ver⸗ 
Feſte ver Heiligen; einige Homillen; 
———— heiliger Männer, und 
re kleine Werke. Der Hetr Canonltus Ma⸗ 
rt ſchreibt **), "alle "Schriften ’ des’ Cardinals 
Albericus finden fich in der Bibllothek des Mir 
sioritenflofterd Santa Erore zu Slorens. ber . 
ir 9. Wablllon, ber bas Buch wider Berenga⸗ 
rius 
—* Petrus Digconus de Vir. iluftr. Cain, 
c. 21. 
“ Mebillon. Annal, Bened. Vol. 5. Lib. 65. 
n. 42, 
®**) In Not. ad Petr. Diac. 
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rius fuchte, fand ed weder in biefer Bibliothrk 
noch in jener zu Monte Caſino )). Auch bei 
fichert der Graf Mazzucchelli, er wiſſe von fiches 
zer Hand, daß die genannte Bibliothek su Flo⸗ 


renz fein: Werk des Albericus beſitze. Sollten 


ſich deſſelben Werke unter den Gaddiſcheu Mas 


nuſtripten befunden haben, fo müßte man fie 


ige in der Laurenzianiſchen Bibliochel fuchen, 
wohin jene vor ungefähr zwoͤlf Jahren verfauft 
worden find. Den Geburtsort des Alberieus kann 
man eigentlich nicht beſtimmen; weil man aber 
nicht beweiſen kann, Daß er ein Fremder war, fo ba» 
ben die Italiener das Recht, ihn unter ihre Land 
leute zu zählen. Fabricius, dem andere gefolget 
find, fagt, er fey im Jahr 1088 zu Rom gekorben""% 
man weiß aber nicht, aug welcher Duelle er dieſes ge⸗ 
ſchoͤpft habe. Nichts ift von ihm gewiſſer, als daß 
er gegen das Ende des eilften Jahrhunders lebte, 

XVIIE In der oben gemeldeten Kirchen⸗ 
verfammlung, wo Albericus fich fo fehe hervor⸗ 
that, war auch Bruno, Biſchof von Segni, ger 


geuwaͤrtig. Er legte damals fo beutliche Bewei⸗ 


ſe ſeiner Gelehrſamkeit an den Tag, daß ihn 
Pabſt Gregorius VII zum Bifchof von Segni 
erklärte Urban II führte ihn 1095 mit .fich in 
die Kirchenverſammlung zu Clermont, und im 
ſotzenden Jahr in jene zu Tours. Mau muß 
alfe 

m Annal. Bened. Vol. s . Tib, Ein. 52. 
m ‚Bibl. . Lat:: "med. * inf. ae Tom. m 

P® 38. 
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N) <> Bag 


alſo ſehr viel von feiner Geſchicklichkeit im thes⸗ 


logiſchen Fach gehalten haben. Sogar nach⸗ 
dem er, ſich In Ruhe zu ſetzen, im Jahr 1102 cin 
Monch, und fünf Jahr hernach Abt zu Monte 
Sofino geworden war, wurde er 1106 aus bei 
Einfamfeit wieder hervorgezogen, und mit Bons 
mund, Zürften von Antiochia, als apoflolifcher 
Segat. nach Franfreich-gefandt, wo er zu Poitiers 
rinen Kirchenrath verfammelte. - Sein unbefcheis 


Kerner Eifer, nach bem Syſtem Gregoriug bes 


fiebenten die Rechte der römifchen Kirche zu ver: 


wehren, bewog ihn, dem Pabft Pasqual TI bit» - 


tere Dorwürfe zu machen, weil er bem Kai⸗ 
fer’ Heinrich V das Recht der Inveſtitur zuge⸗ 
Kanden hatte. Hierdurch zog er fich den Zorn 
des Pabſtes zu, und wurde richt nur feiner Abs 
tey entſetzt, fondern auch im Sjahr 1111 von den 
Mönchen auf eine ſchimpfliche Weiſe aus dem 
Kloſter vertrieben. Er kehrte daher zu ſeiner 
Kirche nach Segni zuruͤck, und farb’ daſelbſt 
im Jahr 1123. Lucius III fegre ihn Hernach uns 
cer die Zahl der Heiligen. Man weiß nicht ges 
wiß, ob er zu Aſti oder zu Solera, in einen 


Dorf des Aftifchen Kirchſprengels, geboren fen. _ 


Denn feine zween Lebengbefchreiber, Petrus Dias 
conus in.der Sortfeßung ber Caſiniſchen Chro⸗ 
nik des Leo Marſicanus, und ein Iingenannter, 


der gegen bag Jahr 1180 lebte, ſtimmen hierin 


und in vielen andern Dingen nicht ein. Der 
2. Johann Boptiſi Sollier, siner. der ifigften 
Gort 
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Fortſetzer des Bollandus, hat aber bewieſen⸗ 
der Ungenannte, der Solera für feinen Geburts 
ort hält, verdiene mehr Glauben als Petrus 
Diaconus. Diefer giebt ung ein langes Ders 
zeichniß ſeiner Schriften **), welche der P. 
Maurus Marcheſt, Mind) su Monte Eafind, im 
Jahr 1651 in zween Folianten zum Druck befoͤr⸗ 
dert bat. Der erfie Band enthält feine Est 
mentaren über verſchiedene Bücher der h. EBfift; 
der zweyte feine Homilien, die man fonft theils 
dem Euſebius Emiſſenus, theils noch aͤitern 
Kirchenſcribenten zugeeignet hat; verſchiedene 
Abhandlungen von biblifchen, theologifchen und 
moralifchen Materien; einige Briefe und Lebens, 
Sefchreibungen der Heiligen; und endlich ſechs 
Bücher Sentenzen über verfchiedene Gegenſtaͤnde. 
Diefe Werfe, von welchen ber P. Ceillier **), 
Fabricius ) und ber Graf Mazzucchelit HH) aus⸗ 
führlicy Handeln, haben zwar die Fehler ihres 
Zeitalters, unterfcheiden ſich aber durch einen 
deutlichen und gelehrten Vortrag. Den Grund 
hierzu hatte er in feiner Jugend in den Schulen 
des Kloſters S. Perpetuus im Aſtiſchen Kirch 
forengel, und zu Bouonien gelegt. Sein un⸗ 
Ä ee Ä genann ⸗ 
.*) De vir, lite, Caſin. c. 33. 
2) Acta SS. lul. Tom. 4. ad D. 18. 
+) Hift. des Aut.-Eccl. Tom. 21, ‚p. vor ete. 
„d Bibl. Lat. med. er inf. aetat. Tom. 1. p 281. 
tt) Serie, al. Tom. 2. P.. —- 
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genannter. Beben&beßhreiber fegt noch‘ hinzu, er 
babe nach geendigten Studien den Titel eines 


u — erhalten. 


XIX. So hat ſich auch Anſelmus, Biſchof 
zu Eucra burch Schriften und Handlungen bes 
zähmt gemacht. Er mar ein Meiländer *) von 
dem ablichen Gefchlechte Baggio, und Bruder» 
fohn. des Pabſts Alexanders II **), der ihn im 
Jahr 1073, als Eaconicus zu Meiland, zum 
Bisrhum zu Lucea befoͤrderte. Es iſt zu be⸗ 
wundern, mit was fuͤr enthuſiaſtiſchem Eifer die 
Hiſchoͤfe Italiens des Pabſtes Gregerius VII 
halsſtoͤrrige Forderungen vertheibigten, um dem 
Kaifer die Inveftitus aus ben Händen zu reißen 
Das heiligſte Gefeße der Dankbarkeit fonnte fie 
nicht einmal abhalten, den Kaifer verächtlich 
und feindfelig zu behandeln. Anfelmug hatte 
von Heinrich IV die Inveſtitur erhalten. Die 
fe Wohlthat fah er wie empfangenes Gift au, 
wovon er fih auf das forgfältigfle reinigen 
müßte. Er begab fich deshalb auf einige Zeit 
in ein Klofter,. und that firenge Buße. Hier 
durch gewann er das Zutrauen bed Pabſtes 
Gregorius fo fehr, daß dieſer ihn ber Gräfin 
Mathildis ale Nathgeber an die Seite fegte, und 
zu wichtigen Geſandtſchaften fich feiner bediente. 
Eine wohlausgearbeitett Lebensgeſchichte, nie 

h 


9) V. Acta SS. add. 13. Mart. 


) Landulph. ‘Sen. Stor. Lib. 3. c + Vol. 4 
Script. Rer. Ital. 3ZW 
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ihn als einen dem Pabſt Gregorius fehr aͤhnli 
hin Mann schildert, haben wir von dem Jeſuit 
Andreas Rota, die im Jahr 1733 zu Verona 
gedrudt if. Er ſtarb im Jahr 1086 zu Man 
fun, mo .fein Gebein ald ein Heiligthum vers 
ehrt wird. Meben einigen afcetifchen Werfen, 
die ihm von vielen abgefprochen werben *), Bas 
ben wir von ihm zwey Bücher zur Bertbeidigung 
Gregorius bes ficbenten wider ben Afterpabft Gui⸗ 
bertus, und eine in dreyzehn Büchern beftehende 
Sammlung canonifher Gefege, deren fich. her 
nach Gratianus und andere zu ihren Sammlun⸗ 
gen bedient haben. Man findet Manuferipte 
davon in ber Baticanifchen, Barberinifchen und 
andern Bibliotheken, und man darf nicht mehr 
gweifeln, daß fie diefem Bifchof zugehären”"). 
XX. Nun fommen wir auf einen gelehr⸗ 
sen. Bifchof, der im Jahr 1082 für die eingebila 
dete Freyheit der Kirche wider ben Kaifer Hein 
zih IV zu Selbe zog, und in einer Schlacht gefan⸗ 
gen genommen tunrbe**"). Diefer war Bonizo, 
Bifchof zu Sutri. Darauf: vertrieben ihn bie 
Einwohner .diefer Stadt als einen unruhigen 
Geift von feinem Bisthum. Er konnte jedoch 
Weber durch diefe Ernichrigung, noch) durch an⸗ 
| dere 


. *) Ceillier, Tom. 10. p. 677. 
*) P. Rota Vita di $. Anfelmo, c. 32. 
#0) Poggiali Scoria di Piacenza, Tom. 3. p. 37%. 
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dere ſchwere Dranglale, die er einige Jahre erlitt, 
von feinem einmalgefaßten Borfage, dem Kaiſer zu 
Schaden, abgefchreckt werben. Da er im Jahr 
1088 von der Bregorianifchen Parthey zu Pla» 
con; zum Bifchof erwaͤhlt war, fuhr er fort, bie 
£aiferliche gu. verfolgen. Er zog fich aber end» 
lich hierdurch den Tod za, den er fchon vor 
sechs Jahren in einem Treffen geſucht hatte 
Denn er war hier faum ſechs Monate Bifchof, 
als er von ben Kaiferlichen ermordet wurde”) 
Es ift zu bewundern, warum man biefen uns 
uͤberwindlichen Verfechter der fogenannten Kir 
chenfreyheit weder unter ber Zahl der heiligen 
Maͤrtyrer, noch mit feinen Schriften in einer 
der ältern Bibliotheken der Kirchenferibenten an» 
gezeigt finde, ob er gleich einer der gelehrteſten 
Männer feines Zeitalter war. Seine hinter 
Iaffenen Schriften, die noch größtentheild hier 
und da in Bibliothefen verborgen liegen, bewei⸗ 
fen diefes. In der Faiferlichen. Bibliothek zu 
Wien findet fich von ihm ein in acht Büchern 
beftehender Auszug der Werke bes Auguſtinus, 
Paradifüs Auguftinianus betitelt, welches Werf 
er vermuthlich, ehe er Bifchof gu Sutri wurde, ge 
fehrieben, und dem Abt Johannes Gualbertus; 
Stifter des Vallombrofanerordend, gewidmet 
bat. Lambecius hat die Zueignungsfchrift. da⸗ 
"von ans Licht geſtellt ). Ein kleines Werk 
. - 808 
*) Idem Tom. 4. 27 

”) Comment. Bibl. 25 Vol. 2. .. 
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Don den Sacramenten bat Muratori aus der 
Ambrofianifchen Bibliothek durch den Druck bes 
kannt gemacht *). Bonizo fehrieb es als. Bi. 
ſchof zu Sutri, wie eg der Titel begeuget, und 
erwähnt darin ein anderes, vermuthlich verlor, 
nes Werk wiber Hugo ben Abtruͤnnigen (Raiferlich- 
gefinnten), den man für ben Cardinal Hugo den 
Weiſſen hält. In der gedachten Faiferlichen 
Bibliothek, und in jener zu Breſcia wird von ihm 
auch eine ſchaͤtzbare Sammlung von Kirchengee. 
fegen, bie aus ber h. Schrift, aus Kirchenver» 
fammlungen, päbftlichen Briefen, und den Werken 
der Kirchenvaͤter gezogen find, gefunden. Der 
gelehrte Biſchof Manſi hat beyde Codices mit 
einander verglichen, und die Verfchiebenheit an⸗ 
‚ geseigt*). Diefed Werk fängt an mit einem tro« 
dienen Verzeichniß der Päbfte von Petrus big zu. 
Urbanus II. Er hatte aber auch von den Paͤb⸗ 
ſten feiner Zeit eine ausführliche Gefchichte in. 
zwey Büchern gefchrieben, welche nicht mehr vor- 
handen find. Von allen diefen Werfen und ihrem 
Verfaſſer bat niemand beffer ald Dubin ***) ges 
Sanbelt; und was die oben gemeldete Samm⸗ 
Img von Kirchengeſetzen insbeſondere betrifft, 
fo haben bie gelhrten Herren Ballerini ei⸗ 

2 ne 


”) Antiquit. Ital. Vol. 3. p. 599. 
*) V. Fabric. Lat. med. et inf. zetat. Tom Is: 
p-261. - 


| * De Script. Esch Tem, s. 736. 
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ne vortreffliche Abhandlung davon herauegege⸗ 
ben *). 

. XXI. Der letzte der Biſchofe, die uns Jum 
Beweiſe dienen, es habe im eilften und zwoͤlften 
Jahrhundert nicht an Gottesgelehrten in Italien 
gefehlt, iſt Petrus Groſſolanus ober Chryſos 
lanus, Erzbifchof zu Meiland. Keiner der Aa: 
ten hat gemeldet, wo er geboren ſey, wo er den 
erſten Grund zu ſeiner Gelehrſamkeit gelegt, und 
mit was er ſich in ſeiner Jugend beſchaͤftiget ha⸗ 
be. Landulphus der juͤngere, der einzige unter 
den Alten, der etwas ausfuͤhrlich von ihm han⸗ 
belt, zeiget ihn ung zuerſt als einen Einſtedler 
in einem Walde zwiſchen Acqui und Sasone 
bey einem Otte bed Namens Ferrara "*),. ben 
der gelehrte Saſſi Serrera oder Serranla nennt. ) 
Hier fanden Ihn die Abgeordneten bes Meilaͤn⸗ 
diſchen Ersbifihöfs Anfelmus, welche auf ber 
Reife nach: Savona begriffen waren, um da⸗ 
ſelbſt die Wahl eines Biſchofs, ber Indeffen, daß 
der Erzbifchof einem Kreuzzuge über Meer bay 
. wohnte, ber Melländifchen Kirche zugleich vor⸗ 
zuftchen fähig wäre, - zu veranftalten. Das 
blaffe und ausgemergelte Angeſicht, und der 
ſchlechte Aufzug dieſes Rannes erfüllte die Ab/⸗ 

geord⸗ 


*) Diſſert. de Collect. Decretal. Vol. 3: Oper. 
S. Leon. P. 4. 


*9) Hift. c. 3. Vol. 9. Script, Rer, Ital. 
®0*) In mon ad Landulph. jun, . ..  ' 
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atordneten mit Ehrſurcht und Verlangen, ihn auf 
den ‚Bifchöflichen euhl, gu Savona zu erheben, 
Daher fühntenBe ihn mit fich fo; wie xr war, 
und Kelten ihn der daſigen Semeinde vor. Et 
geñel und wurhe zum Biſchof erwaͤhlt. Dar 
auf: weihete ihm der Erzbiſchof Anſelm zum 
Viſchof ·ein, übergab ihm die Verwaltung feines 
Erzbisthums, und zog mit feinen Truppen über 
Mer. Dieſes -gefchab im Jahr 1100, wie ber 
Heyr Graf Giulini*) beweiſet. Die. Ehrenftelle, 
wyzu Petrus Sroffelanus ‚erhoben war, und 
Die Vorſtellungen feiner Freunde konnten ihn nicht 
bewegen, feine Fichte Sinſiedlertracht abzulegen. 
Er ſchuͤtzte ſeine Liebe: zur Armuth, und feine 
Verachtung der Welt vor. Aber ba er im Jahr 
Axod die · Nachricht von dem Tobe bed Er bi⸗ 
ſchofs Anſelmus erhalten, und die Wahlſtimmen 
zum Erzbisthum erſchlichen hatte, legte er auf 
- Aimmal die Larve ab, und verwechſelte feine Lumi⸗ 
pen · in reiche ‚undu.glängende Meider, und die 
ſchlechten Speiſen in eine wraͤchtigenund niedliche 
Tafel. Es befand ſich damals: zu Meiland ein 
Prieſter des Namens Liprandus,⸗den vor einiger 
Zeit In ben durch dir Simonie und Anzucht ber 
Geiſtlichen entſtandenen. Unruhen Shren und 
Naſe abgeſchnitten worden waren, weil er bie 
geſagten Laſter mit allzu großer Hitze verfolgte. 
Dieſer beſtieg die Kanzel feiner Kirche zuS. Paul, 
‚and predigte oͤffentlich wider die durch Simonie 


#) Giulini Memorie, Tom. 3. 
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erſchlichene Mühl bes Erzbiſchvfs. Da er fih 
aber müde getobet hatte, ohne etwas wider den 
Erzbifchof ‘auszurichten, -verleitete ihn: fein uns 
bändiger Eifer fo weit, daß er den Erzbifhof 
vor das Gericht Gotte forderte; Inden er ſich 
barbot, dutch Flammen zu gehen, damit, wenn 
er: unverletzt bliebe, jedermann nach damaliger 
Denkart uͤberzengt wuͤrde, Groſſolanus fey durch 
ungerechte Wege zum Erzbisthum gelangt. Dee 
Erzhiſchof wandte vergeblich alle Mittel an, die⸗ 
fe gefaͤhrliche Wette zu: Hintereräiben. Der ber 
geifterte Priefter gieng unverlegt durchs Feuer, 
und Groſſolanus gieng beſchaͤmt davon nad) Nonk 
Es half ihm ‚nicht viel, daß Pabſt Pasqual ihn 
zu feinem Erzbisthum zuruͤckſandte. Seine, 
Seinde verhinderten die Befisnehmung; und da 


rr 110g ing heilige Land gezogen war, ermählte 


f 


‚andere befrhrieben % 


©) Loc. cit. 


bie meikändifche Kleriſey mit Beyfall des Pabſtes 


Pasquals U Jordan von Clivi zum Erzbifchof. Bey 
feiner Wiederkunft halfen ihm. weder Ränfe noch 


Bitten zu feiner. vorigen Würde su igelangen: 
Er wurde ſogar 1116 durch den Urtheilsfpruch 


einer Kirchenverſammlung zu Rom zu feiner 
Kirche nach Savona zuruͤckgewieſen. Er blieb 
aber gu Rom, und :ftarb daſelbſt 1117 im Kilos 


fer des hSabas. Die vielen Abentheuer dieſes 


Mannes.hat der Graf Giulini anefüprlier als 


. XXH.. Von der Gelehrſamkeit bed Große 
folanus finden wir ein fehe ruhmliches Zeugniß 
in einem Briefe, worin. Azzo, Biſchof zu Lodi, 
im Jahr 1112 dem Kaiſer Heinrich die Abſetzung 
deſſelben berichtet. Er wird dafeldft als ein 
ſehr gelehrter und heller Kopf, . und als ein 
Mann von fonderbarer Beredtſamkeit geſchil⸗ 
dert. *). Aber es find auch von. ihm Schriften 
‚vorhanden, die von feinen theologifchen Kennt 
niffen einen Beweis ablegen... Auf ſeinem Kreuz⸗ 
zuge ing Heilige Land übergab er dem griechifchen 
Kaiſer Alexius Comnenus eine von. ihm geſchrie⸗ 
bene Abhandlung vom h. Geiſt wider die Lehre 
der Griechen, welche ihm Gelegenheit gab, mit 
den gelehrteſten unter den Griechen mehrere Unter⸗ 
redungen zu halten, und Streitſchriften zu wech⸗ 
ſeln. Die geſagte Abhandlung fand der Cardi⸗ 
nal Baronius in griechiſcher Sprache in der 
Vallicelliſchen Bibliothek, ließ ſie vom Biſchof 
Friedrich Mezius ins Latein uͤberſetzen, und in 
feinen Jahrbuͤchern **) unter dem Titel. Chry- 
folani Epifcopi Mediolanenfium -Orgtio ad 
Imperatorem Alexium Comnenum bruden. 
Allacci aber bat fie fowohl griechifch als latei⸗ 
nifch ans Licht geftele *"*). Da man biefes 
Werk nur in griechifcher an gefunden bat, 

224 
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**) Annal. Eccl. ad ah. 1116. n. 7. 
#99), Grasci Orthod. Tom. 1. ꝑ. 379- 
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and Grofſolunus im Stande war, mit den Gries 
chen mündliche Conferenzen zu halten, fo wei 
ich nicht, warum Tirabofchi in Zweifel febt, ob 
68 der Verfaſſer in geiechifcher Sprache geſchrie⸗ 
ben habe, :: Andere Streitfchriften, die noch hier. 
ber gehören, find Zufiratii Nicaeni Metropoli: 
tae Adta-Collationis habitae cum Groflolano 
Medivlanenfi Archiepifcopo de Spiritus San- 
di proceſſione - Archiepifcopi Mediola- 
nenfis difputätio habita cum Joanne Phurno 
monacho Möntis Gani de Spiritus S. procef- 
ſione,welche ſich in einem Bande unter den 
griechifchen Manufcripten der Bibliothek des Koͤ⸗ 
nige von Frankreich befinden *), Daſelbſt ents 
hält audy ein anderer Eoder Objedtiones Lati« 
norum üsque contrariacöppöfttiones et inver- 
fiones 'Euflratii Metropolitae Nicaeni de- 
fümptae ex ejusdem libro’de Spiritus Sandti 
pröceffione ad Groſſolanum Mediolanenfem 
Epifcopum ꝰ). Hubdin beweiſet fonar aus ei- 
ner Stelle des beruͤhmten Johannes Veceus *"), 
ber Kalfer Alexius Eomnenus habe fich mit: ihm 
in einen theologiſchen Streit eingelaffen, und 
zeigt noch andere Schriften an, bie bey biefer 
Gelegenheit and-Licht gekommen find, Er fehlt 
aber, da er. aus Petrus und Groſſolanus zween 
Männer mache Argelati nenne enblich noch 
a ein 
®) Cod. 2830. 
**) Cod, 1300. 
***) Oüdin’de Script. Ecel. Tom. 2. pP. 854 
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ein kleines Werk bes Groffolamis, welches eine 
Rede ift, des Titeld: In Capitulum Monacho- 
rum, und ſich in der Anrbrofianifchen Biblio 
thek zu Meiland *), und in jener des Domini⸗ 
canerkloſters ©. Marco zu Floren; befinden 
ſoll ),. 

XXIII. Ich koͤnnte noch von verſchiedenen 
andern Italienern, die fich in Verteidigung der 
Lehre der roͤmiſchen Kirche mider die riechen, und 
ber Anforderungen der Pähfte wider ben Kaifee 
durch Schriften hervorgethan haben, Meldung 
thun, mein diefes meiner Ubficht gemäß wäre: 
Diefe Habe ich erlangt, wenn ich fo viel vorge⸗ 
bracht habe, als hinreichend iſt, den Zuſtand 
der geiftlichen Gelehrſamkeit abzufchildern. Wenn 
wir von der Gefchichte und andern Fächern der 
Eitteratur handeln werden, fo wird immer mehr 
offenbar werden, daß alle Gelehrfamkeit, mie 
fie damals befchaffen ſeyn konnte, unter ben 
Geiftlichen,. befonders in den. Klöftern, anzutref⸗ 
fen war, Man hat nie deutlicher bie Folg 
Biervon eingefehen, ald in dieſem Zeitaͤlter 
Weil die Bisthuͤmer und Kloͤſter durch die Frey 
gebigkeit der Kaiſer und Paͤbſte an Reichthuin zu 
genommen hatten, und twegen der Abmwefenheit 
ber Kaifer mehr von ben Pähften als von jenen 
abhiengen, fo war es ganz natürlich, daß, wer 


't * I Siſchof 


- ®) Montfaucon Ribl. MS$. Tom. 1. p. 515. 
°s) P. Zaccaria Iter Litterar, p. 64, 
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Biſchof ober Abt werden, ‚ober fich in dem Be⸗ 
is diefer einträglichen Ehrenaͤmter erhalten woll⸗ 
te, bie Parthey und das Intereſſe der Paͤbſte 
mit allen Kräften befdrberte. Schon feit einis 
gen Jahrhunderten hatten bie Päbfte, wegen ſor⸗ 
genlofer Nachſicht der Kaifer, unzählige Beyſpie⸗ 
le einer. unmittelbaren Gewalt über die geiſtli⸗ 
chen Pfründen und die damit verbundenen welt⸗ 
lichen Befigungen abgelegt. Es war alfo fein 
Wunder, wenn endlich dieſe Gewohnheit als ein 
Recht angefehen wurde, und als eine ungezwei⸗ 
felte Wahrheit in das Lehrſyſtem der paͤbſtlichen 
Kirche überging. Ganze Armeen vermochten 
alsdenn nichts wider begeifterte- rohe Pfaffen; 
uud der unfräftige Widerfiand der Kaifer half 
zu nichts anders, als die Forderungen derſelben 
in den Augen ber Welt zu rechtfertigen. 


" Pöitfopbie « und Mathematik. 


[6 Iber eben dieſe Streitigkeiten zwiſchen der 
weltlichen Gewalt und dem Prieſterthum, 

welche den unwiſſenden Layen das Schwerdt wider 
einander in die Hand gaben, und jene, welche 
durch die Lehren des Berengarius und Michaels 
Cerularius verurſacht wurden, veranlaßten die 
faͤhigſten Koͤpfe der Geiſtlichkeit, mit Streit⸗ 
ſchriften ihre Denkkraft zu uͤben und zu verfeinern. 
Hierdurch ſah man die Nutzbarkeit der Dialektik 
ein. 
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ein. : Man lehrte ſie in den Schulen zu Bons 
nin, zu Parma, zu Faenza, Pincenza, Pape, 
Neapel, und in andern Städten, zu Monte En 
fno und in aubern Kloͤſtern, bey ber meilaͤndi⸗ 
fen und andern Kathedralfirchen. Es iſt auch 
gewiß, daß Lanfrancus und Anfelmus, die Stif« 
tee der Miloſophie in Srankreich, den erſten 
Grund zu Ihrem Wiſſen in den Schulen Italiens 
gelegt haben. - Der beruͤhmte Irnerius hatte 
bie Dialektik zu Bononien gelehrt, che er da⸗ 
felbft zur Lehre ber Rechtswiſſenſchaft fortſchritt ). 
Man muß aber geſtehen, daß in dieſen Schulen 
ſich kein vortrefflicher Lehrer gebildet hat, der 
die philoſophiſchen Studien feiner Nation zu ei⸗ 
niger Vollkommenheit gebracht hätte. Denn Dies 
jenigenn, melche dieſes zu thun fähig waren, ver⸗ 
ließen ihr unruhiges Vaterland, und brachten bie 
ſen Teac fremden Nationem 

Es iſt fchon im zweyten Kapitel‘ die⸗ 
ſes —* dargethan worden, daß Kanfran⸗ 
cus und Anſelmus die theologiſchen Studien 
in Frankreich empor gebracht haben. Das naͤm⸗ 
liche Lob legen ihnen die Mauriniſchen Verfaffer 
ber Selehrtengefchichte Frankreichs auch in An⸗ 
fehung der Philoſophie bey. „Bis zu den Zeiten 
„des Lanfrancus und Anſelmus,« fagen fie, 
sfand man unter ung feinen ſtarken Dialekti⸗ 
oler . Die Dialektik beſtand nur in 

„Worten 


*) Odofredus in 2. ult. C. de in integr. 
reſtit. 
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Marten und Grundſaͤtzen, ohne, daß man. fie 
anzuwenden mußfe:. . . . Diefemilchel abzu⸗ 
helfen, fchrieb Anfelmus fein Buch De Gram- 
amatico, welches eine wahre Dialektik iR, wor⸗ 
„in er die zween allgemeinen Gegenſtaͤnde unſe⸗ 
»rer Begriffe, Subſtanz und Eigenſchaft, er⸗ 
aklaͤrt. Hierdurch reinigte er dit Philoſophie 
feiner Zeit, und brachte ſie zu einem: gewiſſen 
vGrad der Vollkommenheit. Die philoſophiſchen 
Werfe des Lanfrancus und Odo, nachmaligen 
Biſchofs zu Caubray, trugen. hierzu nicht mer 
snig bey. Vermittelſt dieſer drey groBen Philos 
„fophen lebte die Methode der Alten wieder auf.«®) . 
In der Metaphyſik that Anſelmus noch größere 
Dienſte. Da er gu ſchreiben anfieng, kannte 
man faum ben Namen biefer Wiſſenſchaft. Er 
entwickelte aber: fo gluͤcklich die &rundfäge: ders 
felben, daß man ihm den Ruhm laffen muß, bie 
felße? widerhergeſtellt zu haben, unb nach des . 
Auguſtinus Zeiten der befie Metaphyſiker zu ſeyjn. 
Behr Monoſogum und. Proslogium kann man - 
ale. zwey vollfommene Lehrbücher: ber natürlichen 
Gottesgelahrheit anfehen. Er hat darin zu als 
lererſt gezeigt, wie man ans dem Begriffe eines 
a Weſens .beffelben Dafeyn beweiſen koͤn⸗ 
Daher gebuͤhret dem Des Cartes das Lob 
nicht, ber. Erfinder dieſes Beweiſes zu ſeyn. 
 Leibnis bekraͤftiget dieſes, da er fagt: Sunt, 
quae ab aliis pro novis inventis venditantur, 
u Ä licet 
e) Tom. 7 y. p. 131. N 
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licet petita a Scholaflieis, ut illa Cartefii de 
mönfiratio. Divinae exiftentiae, quae Anſel- 
mo Cantuatienfi .interr ſcholaſticae theolo- 
giae fundätores habendo debetur*). - 1. 
- III In Spanien chatfich ein anderer Italiener 
| durch die Philoſophie hervor, den die Spanier mit 
Unrecht unter ihre Landsleute zählen. Er iſt Wer⸗ 
hardus von Cremona. Weiler in verſchiedenen 
von ihm aus dem Arabiſchen überfehten Schriſo 
ten Carmonenfis ober Chermonenfis genannt 
wird, und lange zu Toledo "gewohnt bat, fo 
behauptet. ber berühmte Nicolaus Antonio *), 
er fen ein zu Catmona geborner Spanier. Als 
fein neben dem, daß verfchiebene Codices und 
Herausgaben feiner Werfe vorhanden find, wor⸗ 
in er Cremonenis genannt wird, fo iſt auch ges 
wiß, daß man in ben. mittlern Zeiten anſtatt 
Cremonenfis auch Chermonenfis fehrieb, wie 
wir in der Chronik :des Johannes Villani fin 
den »). Don den Schriftfielern, die Antonio, . 
feine Meynung zu Befräftigen, anfuͤhrt, iſt kel⸗ 
ner aͤltet, als das ſechszehnte Jahrhundert. 
Hingegen’ haben die Italiener das Zeugniß eü 
nes Schrifeſtellers des vierzehnten Jahrhunderts 
fuͤr ſich, welcher ihn nicht nur einen Cremone⸗ 
fer, ſondern auch einen kombarden nennt. Die⸗ 
kr if genaue Pipinuc, ein Dominicanermong 
deſſtck 
” Vol. 5. Oper. p. 570. Fair. Generv. 1768. 
.**). BibL Hiſp. Ver.: Tom 2, p. 263. s 
**") Chron. Lib. 6. c.73. ’ 
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deſſen Chronik von Muratori ) ang Licht. ges 


ſtellt worden iſt. Ich will bie ganze Stelle die⸗ 


ſes Schriftſtellers anführen, weil er der einzige un⸗ 
ter den alten iſt, der ausfuͤhrliche Nachrichten 
son’ diefem wichtigen Manne hinterlaſſen bat. 
Gerardus Lombardus, natione Cremonenfis, 
magnus Linguae translator Arabicae imperan- 
te Friderico, anno feilicet Domini 1187, qui 
fuit imperii ejusdem Friderici 34, vita defun- 


 gitur, feptuaginta tres- annos natus habens. 


— 


“ appropinquas, bonum cum augmento Operare. 


Hic tam in qialectica quam Geometria, et 


tam in Philofophia quam phyfica,. et nons 
aullis aliis fcientiis multa tranſtulit. 

licet famae gloriam fpreverit, favorabiles lau- 
des et novas faeculi pompas fugerit, nomen- 
que fuum nubes et inania captando noluerit 
dilatari, ‚frudtus tamen operum ejus per fae- 
cula redolens probitatem ipfius enunciat at- 


que declarat. Is etiam cum bonis floreret 
‚temporalibus, bonorum tamen affluentia- vel 


ablentia ejus animum nec extulit nec deprel- 
fit, fed viriliter duplicem occurlum fortunae 
patiens, femper in eodem ftatu conflantiae 

ermanebat. Carnis defideriis inimicando 

lis fpiritualibus adhaerebat. Cundis etiam 
praefentibus atque’futuris-prodefle laborabat, 
non immemor ipfius Ptolomaei: cum fini 


Et 
*) Murar. Script. Rer. Ital Vol, y. p. 662. Vol. 
IP- 87. _ > „A an : 
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Et cum ab ipfis infantiae incunabulis in gre- 
miis Philofophiae educatus eflet, et ad cujusli- 
bet artis notitiam fecundum Latinorum ſtu- 
dium perveniflet, amore tamen Almagelli,- 
quem apud Latinos minime reperiit, Tole. 
tam perrexit, ubi Libros cujuslibet facultatis 
in Arabico cernens. et Latinorum penuriae 
de ipfis, quam noverat, miferans,. amore 
transferendi, Linguam edidicit Arabicam; 
et fic de utraque, de fcientia videlicet et idio- 
mate confifus, de quamplurium facultatum 
libris quoscunque voluit elegantiores Latini- 
tati, tanquam dilectae haeredi, planius atque 
- intelligibilius, quo ei pollere fuit, ufque ad 
finem vitae, transmittere non ceflavit. . Inter 
caetera quae-tranftulit, habentur in arte tam 
Phyficae, quam aliarum facultatum, Librä 
feptuaginta fex, inter quos Avicennae et Ak 
magefti Ptolomaei translatio ſolemnis habe 
tur. Sepultus eft Cremonae in Monaſte- 
rio-Sandtae Luciae, ubi fuorum Libroram 
Bibliothecam reliquit, ejus praechri ingo 
nii Specimen fempiternum. Dies Zeugniß 
vom Baterlande bed Gerardus kann weder beub 
licher noch uͤberzeugender ſeyn, und verdient ale 
lerdings mehr Glauben, als folgende Auf 
ſchrift eines ungewiſſen Verfaſſers, bie ſich 
den Gerardus zum Lobe in einem Coder ber Va⸗ 
ticaniſchen Bibliothek befindet: 


‘ 


: Gera 





154 N »— — — 


Gerardus noftri fons, Lux er regula Cleri, 
‚Attor confili, ſpes et ſolamen egen, 
Voto carnali fuit hoſtis ſpirituali. 
Applaudens hominis ſplendor fuit interioris. 
Facta viri vitam ſtudio florente perhennant. 
Viventem famam Libri, quos tranſtulit, or- 
1— nant. 
— ſine sonfilio genuife Cremona fuper- 
\ ‚ bit. 
ö Tolecti vixit, Tolectum reddidit aftris. 


Die Verfaſſer des Giornale de’ Letterati d' lIta- 
dia *), die ſich dieſer Inſchrift bedienen, bie 
Meynimg des Spaniers Antonio wider den 
Herrn Doctor Franciſcus Ariſt *) zu behaupten, 
haben ben Sinn derſelben nicht begriffen. Wenn 
der vorlegte Vers faget, Cremona ruͤhme fich 
ans Unrecht, ihn geboren zu haben, fo verneint 
er nicht, daß er zu Eremona geboren fey, fon- 
dern zeigt an, bie Geburt bes Gerardus gereiche 
ber Stadt Cremona weniger zum Ruhm, als 
Ser Stabt Tolebo fein bafelbft bingebrachtes Les 
Ben. Uebrigens barf man Leine große Rech⸗ 
nung auf eine Inſchrift machen, deren Zet und 

Verfaffer ungewiß find. 
TV: Nach dem oben angeführten Zeugniß 
- bes Dominicanermoͤnchs Pipinus, ber im An⸗ 
fange 


9 Tom. 10. p. 286. 
.- #), Cremons Literar. Tom. 1. p. 269. 
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fange bes vierzehnten Jahrhunderts lebte, ſtü— 
Dirte Berardus bie Philofopbie, oder vielmehr 
bie Dialektik, und andere Fächer ber Gelchrfann 
keit in Jtalien, begab ich nach Spanien, ben 
YAlmageft des Ptolemaͤus und andere Werke der 
alten Gelehrten, die in Sitalien fehlten, daſelbſt 
zu finden und zu benugen, lernte zu Toledo Ara» 
bifch, und überfegte 76 Bücher, meiltend von 
der Philoſophie und Arzueywiſſenſchaft, aus ber 
.arabifchen in die lateinifche Sprache, woruntet 
fich ‚die Werke des Avicenna und der Almager 
flus des Prolemäus, ber aus dem Griechifchen 
ing: Arabifche überfegt war, ‚befanden. Die 
Gelehrten, Antonio *), Arifi*), Fabricius *), 
und am allermeiften Marchand, nennen viele 
ſolcher überfeßten Werke; und von einigen wirb 
auch unter den Manuſcripten ber Königlichen 
frangefifchen Bibliorhek Meldung gethan. Es 
find auch einige davon zum Druck befördert wor⸗ 
den. Inter dem Namen bed‘ Gerarbus find 
auch einige aſtronomiſche und mediciniſche Werke 
bekannt. Es iſt aber fehr wahrſcheinlich, daß 
die aſtronomiſchen einem juͤngern Berardus, von 
dem wir anderstso handeln werben, zugehören. 
Denn weil die t Theorle der Planeten in großem 
Anſehen 

) Bibl. Hifp. Ver. Tom. 2. — 
M Loc. cit. 

er) Bibl. Lat. med. et inf. aetat. Tom, 3.p. ss. 
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Anſehen war, ſo würde ſie der oben genannfe 
Dominicanermoͤnch Pipinus ſchwerlich verſchwie⸗ 
gen haben. Seine Ueberſetzungen ſind ein hin⸗ 
reichender Beweis, daß er einer der gelehrteſten 
und fleißigften Männer feiner. Zeit war, und zur 
Wiederauflebung der Wiſſenſchaften ſehr viel 
beygetragen habe. 
V. Auch in Griechenland hat ſich i in dieſem 
Zeitraum ein Italiener durch die Philoſophie be⸗ 
ruͤhmt gemacht, Jobannes, der Italiener zuge⸗ 
nannt. . Anna Comnena, die ihn perſoͤnlich 
kannte, und fehr weitläuftig von ihm handelt”), 
nennt ihn fchlechthin den Italiener; und daß 
er Johannes hieß, dies belchren ung einige Co- 
dices ſeiner: Werke. Er war in Stalin (wo? 
fagt Anna Comnena nicht,) geboren,. und von 
feiner garten Jugend auf in. Sicilien, oder viel. 
mehr im Felde unter den Kriegsfahnen erzogen. 
Sim Jahr 1043, da Georgius Maniacus ſich in Si« 
eilten wider Conſtantinus Monomachus empoͤrte, 
und fish daſelbſt zum Kaiſer ausrufen ließ, zog er 
mit ſeinem Vater in die Lombardie, wo vermuthlich 
ſein Vaterland war, und nicht lange darauf 
nach Conſtantinopel. Hier legte er ſich auf die 
Philoſophie uuter der Lehre Michaels Pſellus, eis 
nes der gelehrteſten Maͤnner ſeiner Zeiten. Er 
ſoll aber ein halsſtarriger und ſtolzer Kopf ge⸗ 
weſen ſeyn, und ſeinem Lehrer oft ſehr grob be⸗ 
gegnet haben. Aber vielleicht haben ihm die⸗ 
- a. . j es 
®) Alexiad. Lib.g, j 
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ſes die Griechen aus Neid und Eiferfucht nach» 
geſagt. Oft diſputirte er Äffentlich mit feinem 
Lehrer Pſellus, und bewies fo viel Stärfe in. 
der Dialeftif, daß ihm ganz Griechenland hierin 
die zwote Stelle nach feinem Lehrer zugefland. 
Selbſt der Kaiſer Michael Ducas hielt fehe 
viel von ihm. Damals machte man ſich zu 
Sonftantinopel, Hoffnung , Italien wiederzuer⸗ 
obern. Die Bewegungen, bie man zu diefer 
Abficht von Seiten Griechenlands machte, zu 
befördern, fchickte der Kaifer unfern Johannes 
nad) Durazzo. Er war aber fo unglücklich, 
fich das Mistrauen ded Hofs zuzuziehen, ‚und: 
würde ergriffen worden fepn, wenn er nicht bey 
Zeiten die Flucht nach Nom genommen hätte. 
Hier erhielt er zwar Verzeihung vom Kaifer ; da 
er aber nach Eonftantinopel zuruͤckkam, wurde 
ihm das zum Brunnen genannte Kloſter zu fei« 
nem Aufenthalt angemwiefen. Endlich gelangte er. 
im Jahr 1078, da Michael Pſellus als ein Anhäns _ 
ger Michaels Ducas von Ricephorus Botoniateg: 
des Landes verwieſen twurbe, zum erlebigten Lehr⸗ 
ſtuhle der Philofephie, und behauptete den er⸗ 
ſten Rang umter den Gelehrten Griechenlanbe®. 
-. VI Er fing an, die Bücher des Ariſtote⸗ 
led und des Plato zu erflären; und ob ev aleich 
in der Grammatik und Berebtfamfät nicht fons 
derbar geübt war, fo bewies er body viel Kopf: 
amd Belefenheit in feinen Abhandlumgen.. Aber 
feine größte Stärte beſtand im Difpntisen. .. Er. . 
 . M 2 wußte 
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Anſehen war, : fo würde fie der oben genannte 
Dominicanermoͤnch Pipinus ſchwerlich verſchwie⸗ 
gen haben. Seine Ueberſetzungen ſind ein hin⸗ 
reichender Beweis, daß er einer der gelehrteſten 
and fleißigſten Männer ſeiner Zeit war, und zur 
Wiederauflebung der Wiſſenſchaften ſehr viel 
beygetragen habe. 
V. Auch in Griechenland hat fich in dieſem 
Zeitraum ein Italiener durch die Philofophie bes 
ruͤhmt gemacht, Jobannes, der Italiener zuge⸗ 
nannut. Anna Commena, die ihn perſoͤnlich 
kannte, und ſehr weitlaͤuftig von ihm handelt”); 
nennt ihn fchlechthin den Sftaliener; und daß 
er Johannes hieß, dies belehren ung einige Co- 
dices feinee-Werfe. Er war in Stalin (mo? 
fagt Anna Comnena nicht,) geboren,. und von 
feiner garten Jugend auf in. Sicilien, oder viel 
miehr im Selde unter ben Kriegsfahnen erzogen. 
Im Fahr 1043, da Georgius Maniacus ſich in Si- 
eilien wider Conſtantinus Monomachus empoͤrte, 
und ſich daſelbſt zum Kaiſer ausrufen ließ, zog er 
mit feinem Vater in die Lombardie, wo vermuthlich 
ſein Vaterland war, und nicht lange darauf 
nach Conſtantinopel. Hier legte er ſich auf die 
Philoſophie uuter der Lehre Michaels Pſelſus, die 
nes der gelehrteſten Maͤnner ſeiner Zeiten. Er 
ſoll aber ein halsſtarriger und ſtolzer Kopf ge⸗ 
weſen ſeyn, und ſeinem Lehrer oft ſehr grob be⸗ 
gegnet haben. Aber vieleicht haben ihm dies 
es 
®) Alexiad. Lãb. 5. s 
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ſes die Griechen aus Neid und Eiferſucht nahe 
geſagt. Oft diſputirte er Kffentlich mit feinem 
Lehrer Pſellus, und bewies fo viel Stärfe in. 
ber Dialeftif, daR ihm ganz Griechenland hierin 
die zwote Stelle nach feinem Lehrer zugeftand. 
Selbſt der Kaifer Michael Ducas bielt ſehr 
viel von ihm. Damald machte man fich zu 
Eonftantinopel. Hoffnung , Italien wiederzuer⸗ 
obern. Die Bewegungen, bie man zu biefer 
Abficht von Seiten Griechenlands machte, zu 
‚befördern, fchickte der Kaifer unfern Johannes 
nach Durazzo. Er war aber fo ungluͤcklich, 
ſich das Mistrauen des Hofs zuzuziehen, und. 
würde ergriffen tvorden feyn, wenn er nicht bey 
Zeiten die Flucht nach Rom genommen hätte: 
Hier erbielt er zwar Verzeihung vom Kaifer , da 
er aber nach Eonftantinopel zuruͤckkam, wurde 
ihm das zum Brunnen genannte Kloſter zu fei« 
nem Aufenthalt angewiefen. Endlich gelangte er. 
in Jahr 1078, da Michael Pfellus als ein Anhaͤn-· 
ger Michaeld Ducas von Nicephorug Botoniates 
des Landes verwieſen wurbe, zum erledigten Lehr« 
ſtuhle der Philoſophie, und behauptete den er 
Ken Rang unter den Gelehrten Griechenlandes. 
VI. Er fieng an, die Bücher des Ariſtote⸗ 
led und des Plato zu erflären; und ob er aleich 
in der Grammatik unb Berebtfamfät nicht ſon- 
derbar geübt war, fo bewied er doch Biel Kopf: 
und Belefenheit in feinen Abbanblungen.. Aber 
feine groͤßte Staͤrke beſtand im Difpntiren. .. Er. 
oo. M 2 wußte 
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mußte ſo feine und flarfe Netze um feine Gegner 
zu sichen, und fie von allen Seiten ber fo enge 
. einzufchließen, daß fie ihre Waffen vor ihm ſtre⸗ 
cken mußten. Wider diejenigen aber, bie ihm 
den Sieg nicht zugeftehen wollten, brauchte er 
Gewalt. _ Er ergriff fie beym Barte, und ſchuͤt⸗ 
telte fie fo lange, bis ſie ihm Recht gaben. Dars 
auf vergoſt er Thraͤnen vom Neue, und: bat fie 
um Bergebung. Durch diefe feltfame Art zu 
bifputiren, zog er fich den allgemeinen Haß ber 
Griechen zu, und bildete feinen Schüler , der zu 
Ruhm gelanget wäre. Unter Alexius Comne⸗ 
nus, der 1081 den faiferlichen Thron beſtieg, 
klagte man ihn fogar wegen irriger und gefaͤhr⸗ 
licher Lehren an. Der Kaiſer trug dem Patriars 
chen Euſtratius auf, ihn eines beffern zu über« 
führen. Aber dieſer wurbe unter dem Difpne 
tiren von den Meynungen feines Gegners fo ein- 
genommen, daß er ihm vollkommen benfiel. Hiers 
durch wurde das Volk wider ihn aufgebracht, 
und würde ihn von feiner hohen Wohnung bins 
ab geflürzt haben, wenn er fich nicht verborgen 
hätte. Endlich brachte ed der Kaiſer dahin, 
bag er feine Irrthuͤmer oͤffentlich widerrufte. Je⸗ 
doch hielt er fein Work nicht, uud lehrte fie aufs 
neue, bis er endlich. in den Kirchenbann gethan 
wurde. Alsdenn gieng er in fich, und wider⸗ 
eufte: 17 die Seelenwanderung von einem Koͤr⸗ 
per in ben andern; 2) daß man bie Bilder der. 
Halligen nicht. verehren muͤſſez 3) was er von 

den - 








— 159 


den Ideen wider die katholiſche Religion gelehrt 
hatte. Worin eigentlich in dieſem Punkte’ ſeine 
Lehre beftand, und feine übrigen Irrthuͤmer, des 
ven eilf waren, dag. erzählt Anna, Comnena 
uicht, | | 
VII. So viel wiffen wir von Johannes 
dem Italiener. Seine Schriften finden ſich 
in verfchiedenen Bibliothefen. In der Biblio⸗ 
thek des Cardinals Mazzarini iſt eine des Titels: 
Ioannis fapientifimi philofophorum ante- 
figoani et Magiſiri Itali quaefliones diverfae 
diverfis proponentibus*), welche der nämliche 
Eoder zu ſeyn fcheint, der in der Bibliorhef des 
Königs von Franfreich verwahrt wird ). Ei⸗ 
nen andern des nämlichen Inhalts enthält die 
kaiferliche Bibliochek zu Wien***). Andere Mas 
nuſcripte über einige Bücher des Ariftoteles fine 
den ſich in den zwo letztgedachten Bibliotheken, 
in jener zu S. Marco in Venedig }), und in ber 
mediceifchen zu Sloreng t). Lambecius bat 
von diefem bie zu feinen Zeiten unbefannten Phis 
Infopben zueſt, hernach aber Oudin ff) und 
M3 Grade⸗ 


Bibl. MSS. Tom. 2. p. 1323. 
**) Catal. Cod. MSS. Bibl. 1. Reg. Tom. 2. Cod, 
2002. 
+%#) Lambec. Lib. 7. p. 148. 
t) Graeca D. Marci Bibl. p. 130. Cod. 265. 
H) ‚Catal. Cod. Graec. Medic. Vol. 3. p. 17. 
tt) De Script. Eccl. Vol.2. p.760,. 
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Gradenigo*) tweitläuftiger gehandelt. Der letz⸗ 


/ 


. tere hat einen Fehler des Muratori gerüget, tvels 


cher die von Anna Comnena dem Michael Pſel⸗ 
lus gemachte Lobrede unfern Philofophen zueig⸗ 
net, aber auch feinen Fehler in einem Briefe, den 
Gradenigo zu feinem NRuhme anführt, wieder 
rufen hat. Uebrigens iſts fein Wunder, daß 
weder Fabricius in feiner Iateinifchen Bibliothek 
der mittleren Zeiten, noch der-gelehrte Bifchof 
Manſti in feinen Zufäßen von Johannes Meldung 
gethan haben; denn feine hinterlaffenen Werke 
find griechifch. 

VII. Alſo haben in biefem Zeitalter bie 
Italiener fremde Nationen in der Philoſophie 
aufgeklärt, indeß daß feiner in feinem eigenen 
Lande fich fonderbar darin hervorthat, ob fie 
gleich, befonder® was die Dialektik betrifft, im 
Öffentlichen Schulen gelehrt wurde. Gleichwie 
die Dialeftit damals unter den fieben freyen 
Künften, die damals den Gegenſtand der dffents 
lichen Schulen ausmachten, begriffen war, fo 
waren es auch auf eine unvollkommene Weiſe 
einige Theile der Mathematik, als da ſind, die 
Arithmetik, Geometrie, Aſtronomie und Muſik. 
Hierin beſtand das im erſten Kapitel $. X. ange⸗ 
merfte Quadrivsum. Zu Parma fcheint bie 
Afteonomie fleißige Liebhaber gehabt zu haben. 
Denn Petrus Damianus erzähle von einem ge⸗ 
wiffen Hugo, welcher der Kirche zu Parma zu- 
| gethan 

®) Della Letterat. Graeco-Ital.c. 6. .. 
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gethan war, er habe ſich ein Aſtrolabium von 


feinem Silber angeſchafft )). Die Beſtimmung 


der Oſternfeyer, der Jahrszeiten in Anſehung der 


Feſte und des Kirchendienſtes, und die Zeitrech— 
nung des Lebens und Todes unſers Erloͤſers, mach⸗ 
ten das Studium der Aſtronomie nothwendig, 
und gaben beſonders den Moͤnchen Anlaß, ſich 
darin zu uͤben. Pandolphus von Capua, ein 
Moͤnch zu Monte Caſino, hat ſich vor andern 


fonderbar durch folche aftronomifche Ausarbeir 


tungen ausgezeichnet. Kinige feiner Schriften 
befanden fich im vergangenen Jahrhunderte in 


der Bibliothek zu Monte Eafino *). So fehlte 


es auch dem berühmten Alphanus, ehemaligem 


Moͤnch dieſes Klofterd, hernach aber Etzbiſchof 


— 


zu Salerno, nicht an mathematiſchen Kennt⸗ 


niſſen. *""). 

IX. Was die muſtt betrifft, ſo if das 
eilfte Jahrhundert eine ihrer vornehmſten Epo⸗ 
chen. Denn damals lebte Guido von Arezzo, 
ber ihr einen fehe wichtigen Theil ihrer Vollkom⸗ 
menheit beylegte. Es ift der Mühe werth, von 


biefem berühmten Manne ausführlich zu han⸗ 


deln. Unter allen Schriftfiellern haben Mitta- 


xelli und Eoflaboni, die Verfaſſer ber Camaldu⸗ 


tenfifchen Jahrbuͤcher, ſeinen Lebenslauf am 


*) Lib. 6. Epiſt. 17. 
*®) Mari in Notis ad c. 26. Petri Diaconi de 
- Vir, iluftr, Cafın. 


*+*) Petrus Diac, de Vir. illuſtr. Cafın. 19 
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fleißigſten unterſucht. Sie bekennen aber 
die Nachrichten davon ſeyn ſehr dunkel und un⸗ 
gewiß; denn außer zween Briefen, die er ſelbſt 
an einen Moͤnch des Kloſters Pompoſa, des Na⸗ 
mens Michael, und an Theodaldus, Biſchof zu 
Arezzo, geſchrieben, und zuerſt Baroniug **), 
hernach aber Mabillon *) umd bie gefagten Ber 
faffer der Jahrbuͤcher ) ang Licht geftellt haben, 
finde fich von ihm faum einige Nachricht bey ben 
Alten. Daß er zu Arezzo geboren ſey, darin 
ſtimmen alle Schriftſteller ein. Was aber fel- 
ne Lebensgeſchichte betrifft. Davon laͤßt fich fols - 
gendes aus feinen Briefen ſchoͤpfen. Er Ichte 
als Moͤnch in der Abtey Pompofa. Daſelbſt 
lehrte er die Muſik ſeine Mitbruͤder, unter 
welchen Michael, an den einer ſeiner zween 
Briefe geſchrieben iſt, ſein erſter Schüler war; 
Diefe Briefe beweiſen, daß er ein frommer und 
befcheidner Dann ivar. Nichtsdeſtoweniger war 
ee ſchweren Verfolgungen unterworfen, die der 
Neid, welcher in den Ridftern zu Haufe iſt, wi⸗ 
ber ihn anfpaun. Er hatte eine Art erfunden, 
bie Singkunſt leicht und in kurzer Zeit zu ler⸗ 
nen; wodurch fein Name weit und breit berühme 
wurde. Dies war die Urfache, warum man 

W | ihn 


®) Annal. Camald. Tom. 2. P- 42 ec, 

*) Annal. Ecclef. ad ann. 1022. 

®**) Annal. Bened. Tom. 4. ad ann. 1026. 
H Append. ad Tom... p- 4 ete. | 
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ihn beneidete, und fo hart drückte, daß er fich 
geswungen ſah, das Klofter zu verlaffen. Aug 
Begierde, feine Kunft weiter auszubreiten, wid⸗ 
mete er fich dem Dienſte einiger Kirchen, um 
bafelbft die Klerifen den Gefang zu lehren. Es 
berufte ihn zu dieſem Endzweck Theodaldus, 
Bifchof zu Areszo, welcher von 1023 big 1037 
ber dafigen Kirche vorfiand. An diefen iſt fein 
zweyter Brief gericht. Darauf ließ ihn--der 
Pabſt Johannes XIX (XX), der zwiſchen den Jah 
ven 1024 und 1033 regierte, gu drey verſchiede 
nenmalen nach Rom einladen, um daſelbſt Pros 
ben von feiner Erfindung abzulegen. Endlich 
gehorchte er den ſehnſuchtsdollen Wünfchen des 
Pabſtes, und begab fid; nach Ron. Ben fein 
ner erſten Unterredung mit dem Pabſt leuchtete 
dieſem Die neue Art zu fingen fo ſehr ein, daß 
er ſogleich ſelbſt den neuen Regeln gemaͤß einen 
Vers zu ſingen im Stande war. Er hielt ſich 
aber nicht lange zu Rom auf. Weil die bren⸗ 


nende Sommerhitze ihm eine Krankheit zugezo⸗ 


gen hatte, bat er den Pahſt, ihn auf die kuͤhlen 
Anhoͤhen des Apennins zurückgeben zu laſſen. 
Er erhielt auch dieſe Erlaubniß mit dem Beding, 
im folgenden: Fruͤhjahre wiederzukommen, das 
mit er die roͤmiſche Geiflichkeit in der Sing⸗ 
funft unterwieſe. Man weiß- aber nicht, 06 
er fein Berfprechen erfüllet habe. Sehr wahre 
ſcheinlich iſt es, daß er, von feinem Abte Guido, 
ber ſich damals zu Rom befand, und Reue bes 

M5— geigte, 
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geigte, ihn ehedem verfolge zu haben, eingelas 
den, in fein Klofter Pompofa zuruͤckgekehrt ſey, 
wo er vielleicht in Kurzem geflorben iſt. 

X. Worin befiand aber feine Erfindung - 
in der Mufif? und was für Werke bat er davon 
Binterlaffen? Diefe find nie sum Druck befoͤr⸗ 
dert worden, und liegen in Bibliotheken ver- 
borgen *. Man muß fich alfo mit dem, was 
diejenigen, . toelche fie gelefen haben, davon 
(chreiben, und. mit den Nachrichten, die Guido 
in feinen zween gebruckten Briefen davon giebt, 
und die fehr allgemein find, begmigen. Indem 
Sriefe an den Moͤnch Michael fagt er, durch 
feine Erfindung habe er die Gingfunft fo er- 
leichtere, daß, da man ſonſt sehn Jahr brauch. 
fe, bdiefelbe zu fernen, nun: ein oder hoͤchſtens 
zwey Jahr dazu hinreichend ſeyn. Daſelbſt er» 
waͤhnt er auch ein von ihm aufgeſetztes Antipho⸗ 
narium mit beygefuͤgten Regeln zu ſingen, und 
noch eine andere von ihm erdachte Kunſt, einen 
unbefannten Gefang-gu erfinden ,-- die er von 
Rom aus feinem ehemaligen Schüler Michael 
befannt. machte, Eben fo allgemein find die 
Ausdrücke, deren er ſich in feinem Briefe an 
Theodaldus, Bifchef zu Arezzo, bebient, da er 
ihm ſein Mierologum zuſchickt. Hier ſagt er, 

er babe d die in dieſen Nierf borgefragenen Regeln 
der 


‘ *) Oudin de Script. Ecclef. Tom. 2. pag. 600. 
‘. Mazzucchelli. Seritt. Ital. Tom, i. P. 2. 
P- 1007. 
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der Singkunſt durch ganz nene Wege, die den 
Altern Philoſophen unbefannt waren, entdeckt; 
und fo läfit er ung in feinen Briefen im Dun⸗ 
feln in Anfehung der Regeln, wodurch er die 
Singkunſt erleichtert hat. Sein Micrologum 
ſcheint noch nie von einem der Sache gewachſe⸗ 
nen Manne fo deutlich entwickelt worden zu ſeyn, 
daß man das Syſtem des Guido vollfommen 
einfähe. Die barbarifihen Wörter: Diapafon, 
Disdiapafon, Disdiapalon - diateflaron etc, 
deren er fich auf allen Seiten bebient, würben 
einen getreuen Auszug davon fehr verbrießlich 
- machen. Wir haben aber Urfache zu hoffen, 
dag ganze Syſtem werde unter ber Feder dee 
vortrefflichen Tonfünftlers. 9. Martini, Mino⸗ 
riten gu Bononien, wenn er in feiner Gefchichte 
der Muſik auf des Guido Zeiten kommen wirb, 
vollfommen. auseinander gefeßt werben. Das 
Wenige, was er fchon im erſten Bande davon 
gefagt hat“), macht, daß wir der Erfldrung 
des. Ganzen mit Schnfucht entgegen ſehen. Was. 
Hieraus, aus. Duadrio **), Gebaftian Broſ⸗ 
ford **) und dem Grafen Mazzuccheli +), wel« 
che von dem gebachten Werke des Guido weit⸗ 
Iäuftig gehandelt haben, zu unferm Endzweck 

merk⸗ 


D. Pas. 7.:177. 178. 1790 184. 235. 326. 
#%*) Storia della poeſia, Tom. 2. p. 703. 
*#$) Dikionn. de Mufique, p. 159. 
+) Seritt. Ical. Tom. ı. P. 2, p. 1009. 


166 a u 2 
merkwürdig if, läuft dahinaus, daß Guido nicht 
nur die muflfalifchen Noten, weiche er nach den 
erfien Spiben der Berfe bes Kirchengefanges: Ur 
. queant laxis etc. benannte, fondern auch ein 
ganz neues Spfiem, neue Eintheilungen, bie 
Parallellinien, und die unterfcheidenden Zeichen 
erfunden hat. Gigebertus, ein Zeitgenoß bes 
Buido, fagt von beffelben Erfindung, man koͤn⸗ 
ne vermittelft feiner vorgefchriebenen Regeln leich⸗ 
see als durch die Stimme bes Lehrers, ober 
durch den Klang eines Inſtruments, die Muſik 
lernen: dummodo fex litteris vel fyllabismo- 
dulatim appolitis ad fex voces, quas folas 
Mulica recipit; hisque vocibus per flexuras 
digitorum laevae manus diſtinctis per inte- 
grum diapafon fefe oculis et auribus ingerunt 
intentae ct remiflae elevationes vel depufitio- 
nes earundem vocum *). Dee P. Bernhard 
Bes meldet von einem andern Werfe des Guido 
mit dem Titel: De Men/ura Monochords, voel- 
ches vieleicht ein Theil des oben genannten if. 
Dan bat auch verfchiedene Werfe dem Guido 
untergefchoßen, welche ber Graf Mazzucchelli an⸗ 
merkt. Quadrio macht ihn auch zum Erfinder 
anderer Inſtrumente, als da find: das Clavier, 
Hackebret x. Er kanns aber nicht beweiſen. 


*) In Chronic. ad ann. 1028. et de Script. Eccl. 
© 144: 
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Viertes Kapitel, 
Arzueywiſſenſchaft. 


I. Geichwie die Philoſophie und Mathe 
oo tik nach einer Vergefienheit einiger Jahr . 

hunderte in diefem Zeitalter einigermaßen wie 
der auflebten, und fich aus Stalien in eutfern⸗ 
te Länder verbreiteten, alſo erhub fich auch in 
italien die Arzneywiſſenſchaft gleichfam aus ih⸗ 
zen Grabe wieder empor, and gelangte Durch ben 
Schutz der Zürften zu einem beträchtlichen Gra⸗ 
de der Vollkommenheit. Sich rede von der Sau 
lernitaniſchen Schule, welche ihren damals ers 
mworbenen Ruhm bis auf unfere Zeiten gebracht 
bet. Bon diefer wollen wir ben Urfprung unb 
Kortsang, und die Schriften, Die ihren Namen 
tragen, kuͤrzlich unterfuchen: 

II. Am Ende des zehnten Jahrhunderta 
war die Stadt Salerno ſchon wegen ihrer vor⸗ 
trefflichen Aerzte berühmt. - Ugo von Flavigny 
erzählt ), im Jahr 984 habe Adalbero, Biſchof 


zu Verdun, ſich dahin begeben, fich von feinen: 


Schwachheiten heilen gu laſſen, welches auch 
von Defiberiug, Abt zu Monte &afino und nach⸗ 
maligem Pabſt ded Namens Victor IH, ergähle 
wird”). DHDb nun gleich hierans nicht folget, 
daß Schon damals die berühmte Schule der Arz⸗ 
neykun⸗ 

*) Chron. hd an. 984 . . 

&*) Leo Oftien£. Chron. Cafın. Lib. 3. 7.- 
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neykunde daſelbſt bluͤhete: ſo wird ‚doch die⸗ 
ſes ſehr wahrſcheinlich, wenn man das Zeugniß 


des Ordericus Vitalis, der im swälften Jahr⸗ 
hundert lebte, dagegen haͤlt. Dieſer erzaͤhlt von 


cineni gewiſſen Moͤnch des Namens Rudolph, 


vom eilften Jahrhundert, er ſey nicht nur in der 
Grammatik, Dialektik, Aſtronomie und Muflf 
ſehr geuͤbt geweſen, ſondern er babe auch zu 
Salerno, wo von alten Zeiten ber die Schu⸗ 
len der Arzneykunde beruͤhmt gewefen find, in 
dieſer Wiſſenſchaft feines Gleichen nicht gefun« 
den, als eine gelehrte Matrone *). Ordericus 
ſchrieb dieſes in der Mitte des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts. Es kann alfo nichts wahrſcheinli⸗ 


cher ſeyn, als daß fein Ausdruck von alten Fei⸗ 


‚ser ber ſich wenigſtens bis aufs zehnte Jahr⸗ 


hundert erſtrecke. Weiter darf man ihn aber 


nicht ausdehnen, weil es an aͤltern Beweiſen 


fehlt. Mr. le Gendre und andre wollen zwar 


behaupten, die Salernitaniſche Schule ſey von 


Karl dem Großen geſtiftet worden; wie kann 
aber dieſes ſeyn, da dieſer Kaiſer nie Herr von 


Salerno geweſen iſt? Einige Codices der Schrif⸗ 
sin der Salernitaniſchen Schule, welche Karl 


dem. Großen gewidmet find, beweiſen die Sache 


nicht. Denn wären. fie auch wirklich diefem 
Kaifer zugefchrieben. worden, fo folge nicht, 
daß Karl ber Stifter der Schule war. So iſt 

auch 


Traict de l’opinion, Tom. ı. “P- 648. Eäir, 
de Paris 1758." 
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auch diefe Bufchrift fo befchaffen, daß fie Fels 
nen Glauben verdient. Der dltefte Eoder vom _ 
biefer Art, von welchem die andern gleicher 
Zufchrift abſtammen, iſt jener, der im Eataloge 
der engländifchen amd irländifehen Manuſcrip⸗ 
te mit folgenden Morten amgezeigt telcb?. 
Scholae Salernitanae verfüs Madicinales inſcri- 
pti Carolo magno Fransorum.Rıgi,: quorum 
in fine hacc verba:' — Florarium Vor. 
fuum Medicinalium. ſcriptum Chriſtianiſſi- 
mo Regi Francorum Carolo magno a tor 
ta univerfitate dodtorum. medicinarum prae- 
clariflimi findii Salemnitani,. .tempore quo 
idem Saracenos devicit in.Rugcivalle, quod . 
latuit usque tarde et Deo volente nuper prodis 
in lucem. An initio haec: Incipiunt verfug 
medicinales editi a Magiflris et Doctoribua 
Salernitanis in Apulia, fcripti Carolo magno 
Francorum Regi gloriofifluno , quorum 
opufculum in quinque . partes dividitur. 
Daß diefe Norte lange nach Karls bed Gro⸗ 
fin Zeiten von einem unwiſſenden Copiften, ber 
die an nen König von England gerichtete Zus 
fehrift der älteren. Manuſcripte gern einem Rdn 
nige von Sranfreich zumenden mollte, erbichtet 
worden fepn, das fichet faſt ein Blinder. Denn 
alle Schriftſteller ſtimmen darin ein, daß nicht 
Karl, ſondern die Saracenen in Roncesvalles 
geſtegt haben. Das Wahrſcheinlichſte, was mit 
der Sefchichte des Koͤnigreichs Neapel, befon- - 
| ders 
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ders mit jener des berühmten Glannone zuſam⸗ 
menſtimmt, iſt, daß die erſten guten Aerzte zu 
Salerno ſich aus den Schriften der Sarace⸗ 
nien, welche einen großen Theil dieſer Provin⸗ 
zen eingenommen hatten, gebildet, und den 
Grund zu der berühmten Schule gelegt haben: 
HI. Hierzu haben die lateiniſchen Ueberſe⸗ 
Sungen arabifcher Werke, die ein gewiſſer Con» 
ſtantin, mit bem Zunamen dee Africaner, im 
- elften Jahrhundert unternahm, fehr viel beyge⸗ 
tragen. . Petrus Diaconus erzählt von ihm, 
eine brennende Begierbe nach Wiffenfchaften ha⸗ 
be ihn von Earthageo, wo er geboren war, nach 
Babplonien, Indien und Aegypten gestrichen, 
woher er, mit allen ben Wiflenfchaften biefer 
Voͤlker ‚bereichert, nach 39 Jahren in ſtin Bas 
serland zuräcgefehrt fy: Da man ibn aber 
daſelbſt für einen Zauberer hielt, und ihm ben 
Tod zudachte, habe er bie Flucht nach Salerne 
genommen, wo er unter ber Kleidung eines Bette 
lers vom Bruder des Königs von Babel. er⸗ 
kannt, und von dieſem dem Normamiſchen Fuͤrſten 
Robertus Guiſcardus empfohlen worden ſey. 
Es kann ſeyn, daß dieſer ihn zu ſeinem erſten 
Secretaͤr machte; denn in einem Eober der Lau⸗ 
rentianifihen Bibliothek zu Florenz wird ihm die⸗ 
fer Titel beygelegt ). Er achtete aber die Eh⸗ 
senfellen nicht, ‚bie ihm Robertus geben konnte, 
und 


®) Bandin. Catal. Cod. MSS. Grace. Bibl. Leu 
zent. Vol, 3. p. 142. 
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mb wählte das Kiofterleben zu Monte Gafiuo 
unter dem Abe Deſiderius, ber nachmals Pabſt 
wurde. Hier brachte er: feine übrige Lebenszeit 
bin, mit Ueberfegungen arabifcher und griechi⸗ 
fcher Schriften von ber Arzueykunde, und fchrieb 
auch felbft einige Werke davon, wodurch er fich 
einen fo großen Ruhm erwarb, daß man ihn 
den Lehrer vom Drient uiid Decident, und ben 
zweyten Hippoctates nannte”). Dieſe Erzaͤh⸗ 
lung des Petrus Diaconus hat ohne Zweifel 


viel Romanhaftes in ihren Umſtaͤnden, laͤßt 


ſich aber geduldiger leſen, als was Mr. Portal 


‚von dieſem Eonflantiu hinzuſetzt, daß naͤmlich 


einige Schriftſteller ſagen, er ſey aus dem 
oben gemeldeten Kloſter hervorgezogen, und un⸗ 
ser dem Namen Victors II auf den paͤbſtlichen 
Stuhl erhoben worden *). Welchem mittels 
mäßigen Gefchichtfundigen ift wohl unbekannt, 
daß biefer Pabſt als Mönch Deſiderius hieß, 
und Abt des Klofters Monte Eafino mar? 

IV. Was aus der obigen Erzählung zu 
unfener Abficht dient, iſt, daß Conſtantinus 


Africanus viele mebdicinifche Werfe.auß dem Ar» - 


biſchen und Griechiſchen ind Latein aͤberſetzt, 
und ſelbſt verſchiedene Schriften davon verfaßt 
hat. 


*) Chron. Mont. Cafin. Lib. 3. & 35. et de vir. 
illuftr. c. 23. 


*) Hift. de!’ Anatomie, Tom... p. 176. 
III. B. J. Theil. | N 
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hat. Diefe find theils zu Bafel 1536 gebruckt*), 
theils in Bibliotheken verborgen *). Seine 
Ueberſetzungen, beſonders jene der Aphorifmen 
des Hippocrates, und der arabifchen Bücher 
Iſaaks, werden zwar von Taddeus, ei⸗ 
nem. berühmten florentinifchen Arzt des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts ***), von Simon dem Ge⸗ 
nueſer, einem Zeitgenoffen deffelben +), und von 
Petrus d' Abano tt), der im vierzehnten Jahre 
hundert lebte, als fehlerhaft verachtet; dieſe 
bekennen jedoch, daß fie noch zu ihren Zeiten 
in aller Händen waren, und fie ſich ſelbſt dere 
felben bedient Haben. ES ift daher nicht zu 
zweifeln, daß dieſe Ueberfeßungen nicht wenig 
zum Auffommen dev Salernitanifchen Schule 
bepgetragen haben. Weil fie aber um das Jahr 
1060 zu Stande gekommen find, ſo fann-man 
ben .blähenden Anfang gefagter Schule unge. 
faͤhr in. dieſe Zeit feßen. 
V. Es iſt oben ſchon von einem Werk gemel⸗ 
det worden, welches von dieſer Schule noch 
vorhanden if. In einigen alten Abfchriften. hat 
es den Zitel: Medicina Salernitana; in an- 
ben wird es Regimen 5: Sanitatis Salerni, ober 
| | Fios 


») Fabric. Bibl. Graec. Tom. 13. p. 123. 
*+) Oudin de Script. Eccl, Tom. 2. p. 694. 
*+®) Prooem. Expofition. in Aphoriſm. Hippacr. 
t) Prooem. in Clavem fanationis. 
tt Concilat. Differ. 4 
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Flos medicinae, ober de confervanda bona 
:yaletudine genannt. Es iſt in meiftend Leo 
niniſchen Verfen, und in. dem barbarifchen Styl 
feines Zeitalters gefchrichen. Der Verſe find 
993: Wenn aber Johann Schenks Meynung 


in feiner Bibliothek der Aerzte wahr ift, fo be 


Kand das Werk urfprünglich in 1639 Berfen. 


Voſſſus verfichert”), einige Manuferipre enthal 


tan ihrer 664, und andere fogar 1096. Won ben 
Dielen Weberfeßungen, Commentarien und Her» 
ausgaben diefer Verfe findet man 'ein vollſtaͤn⸗ 
diges Verzeichniß in des Mangeti und Lipenius 
Bibliotheken der Arzneywiſſenſchaft. Das Werk 


{ft in den meilten und aͤlteſten Manuferipten ' 


einem 'ungenannten Könige von ' England ger 
widmet. 


Anglorum Regi ſeribit (hola tota Salerni, 


Wer war aber biefer König? Muratori Hält ihn 
für den König Eduard, der gegen das Jahr 
1066: feiner Gefundheit wegen die Ealernitanis 
ſche Schule um Rath gefragt, und biefed Werf 
zur Antwort erhalten haben (of. Er kann 
aber dieſes nicht betveifen. Biel wahrfcheinlis 
cher ift es, daß das Werk einem Fuͤrſten gewid⸗ 
met fey, der mit Recht ven Titel eines Königs 
son England führen fonnte, und fich in die 
em Zeitalter perſoͤnlich zu Salerno befunden 

N 2 dat, 


| ® De Natura Artium, Lib, r 
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Hat. Dieſer ift Robertus, Herzog in der Npr⸗ 
mandie, und Sohn Wilhelms I, Königs non 
England. Er befand ſich im Jahr op nad 
feiner Zuruͤckkunft von einem Kreuzzuge ind hei⸗ 
lige Land, wo er 1099 den der Einnahme, ber 
Stadt Jeruſalem war, In Apulien an des Ro⸗ 
geriud Hofe, und vermäblte fich daſelbſt mit 
Sibylla, einer Tochter Gottfrieds, Grafen vor 
Eonverfano. Er hatte Apulien noch nicht ver- 
laſſen, als im ‚nämlichen Jahre 100 fein Bru⸗ 
ber Wilhelm IT, :Rönig in England, auf ber 
agb ums Leben fam, und fein jüngfier Bru 
der Heinrich fich des Throns bemächtigte. Ihm 
kam alfo damals ber Titel eines Königs von 
England zu, ob er gleich im folgenden Jahre 
. wider ben ungerechten Befiger des Throns nichts 
vermochte, und gegen einen Erfag in Gelbe ſich 


mit feinem Herzogthume begnügen mußte *). 


Es ift alfo fehr wahrſcheinlich, dig Salernitank 
ſche Schule babe dieſem Zürften das gefagte 
Merk gewidmet. (E86 findet fich auch wirklich 
ein alter Codex mit der Zufchrifts Salernitanae 
fcholae verfus ad Regem Robertum **). Dies 
ſes würde den hoͤchſten Grab der Wahrfcheins 
lichkeit erhalten, wenn Durch gleichzeitige Schrift« 
ſteller bewieſen werben Eönnte, was Giannone, 
Steind, and alle nenere Gefchichtfchweiber erzaͤh⸗ 

Im, 


‚ *”) Ordericus Vitalis Hift. Ecclef. ad an. 1100. 


7) Catal. Codd. MSS. Bibl. Reg. Parif. Tom. + 
P- "295. n. ar ? 


* 
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ten, Robertus habe bey der Einnahme der Stade 
Sierufalem eine Wunde davon getragen, bie end» 
lich zu einer gefährlichen Fiſtel geworden fey. 
Er babe deshalb feinen Rückweg über Salerno 
genonmen , die daſige Schule um Rath zu fra« 
sen. Diefe Habe ihm gerathen, das Gift aus 
der Wunde faugen zu laffen. Da aber ber Her 
#03 dieſes für zu gefährlich hielt, als daß er es 
einem Menfchen: zumuthen follte, fo babe ihm ſei⸗ 
me Gemalin Slbylla, da er in einen tiefen Schlaf 
verfenke war, dieſen Dienft erwieſen. "Schade, 
daß weder Orderieus Vitalis, der alle übrige 
von Robertus, und viel Nühmliched von feiner 
Gemalin erzählt, noch andere Zeitgenoffen bed 
Herzogs von biefenvortrefflichen Beyſpiel ber 
ehelichen Liebe Erwähnung thun. Es iſt auch 
nicht glaublich, daß die Salernitanifche Schule 
das Ausſaugen der Wunde als ein Heilungs⸗ 
mittel vorgeſchrieben habe. Denn das Mittel, 

die Fiſtel zu heilen, wovon fie in ihrem Merle 
reden, iſt ganz verſchieden: 


Auri pigmentum, fulphur mifeere. memento: 

His decer apponi' calcem, tonjunge faponi. 

Quaruor haee anilce ; 3 eommixti⸗ quatuor 
iſtis Be 

Fiſtula curatur , quater ex his fi repleatur. 


. VI. Wer war aber’ eigentlich ber Verfaſſer 
dieſes Werks denn’es iſt nicht wahrfcheinlich, 
7 N 3.... 0. daß 


1720 = >>> 
dag ale Mitglieder der Salernitanifchen Schule 
daran gearbeitet Haben. Vermuthlich iſt es 


ein von der ganzen Schule gutgeheißenes Werk 
eines einzigen. Dies befiätiget eine alte Ab⸗ 


⸗ 


fcheift, welche von Zaccaria Silvio der Tullo⸗ 


vianifche Eoder genannt wird, und fich endiget: 
Explicat (explieit) Tractatus qui dicitur Flo- 
res Mediciriae compilatus in ftudio Salerni'a 
Magiſtro Joan. de Mediolano inſtructi Medi- 
cinalis Doctore egregio, compilationi cujus 
“ concordarunt omnes Magiftri illius ſtudü. 
Diefem Zeugniß gemäß märe ein gewiſſer Tonne 
nes von Weiland. ber Verfaſſer des Werks. 
So Wenig aber ald man. baran zweifeln kann, 
Zaccaria Silvio habe den genannten Codex mit 
Augen gefehen, fo fehr wäre zu wuͤnſchen, daß 
fi) noch mehrere gleichlautende Handſchriften 
faͤnden, der ‚Sache eine vollfommene Gewißheit 
beyjzulegen. . Weil jeboch kein anderer; Coder 
dem Tallovianiſchen hierin widerſpricht, und 
auch fonft das Gegentheil nicht bewieſen wer⸗ 
den kann, ſo muß man der Stadt Meiland die 
Ehre laſſen, das Vaterland des Verfaſſers dee 
fogenannten. Salernitanifchen Schule zu ſeyn. 


VII. Der Ruhm der Salernitaniſchen Schule 


erregte ſowohl in als außer Italien, beſonders 
in Frankreich ), Luſt und Eifer zur Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft. In Sicilien hatte ſich die Anzahl 
der Aerzte ſo angehäuft, daß der Koͤris Roge⸗ 
I rius 

N Hilf. Liter de:la France, Tom. 7. P. 135. 
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ius fuͤr noͤthig hielt, Durch. ein Geſetz zu ver⸗ 


ordnen, daß niemand, bey Verluſt feines gan- 


zen Vermögens, die Arzneykunſt triche, der nicht 


von dazu befiellten Richtern für fähig erklärt 
worben wäre *), Auch behaupten viele unter 


den neuern Schriftſtellern, Friedrich 1 habe in 


den ſuͤdlichen Provinzen mehrere Geſetze zum 


naͤmlichen Endzwecke gegeben, unter welchen 


eins verbot, den Namen eines Arztes zu tra⸗ 
gen, ohne die Erlaubniß des mediciniſchen Col⸗ 
legiums zu Salerno oder zu Neapel. Aber wie 
konnte Friedrich J Geſetze geben, wo er nichts 
zu befehlen hatte? In der folgenden Epoche 
wird bewieſen werden, daß dieſe und andere 
dergleichen Geſetze Friebrich dem Zweyten zuge⸗ 
hoͤren. 


VIII. Der Aerzte, bie ſich in diefem Zeit, | 


alter theild zu Salerno, theils in den benach- 
barten Städten und Provinzen, durch Schriften 
befannt gemacht haben, find viele. Die vor 
nehmften find Mattbaͤus Platearius und Sa 


ladinus von Aſcoli. Dont erften, der von Sa 


lerno war, bezeugen Aegidius von Corbeil **), 


der im zwoͤlften Jahrhundert lebte, und Vin⸗ 


centius von Beauvais ""*), er habe Gloſſen über 


No. dag 
®) Conttit. Regni Siciliae, Lib. 18. De proba- 


: . . bili experientia Medicorum. 


€*) Leyfer. Hift. Poet. medii aevi, p. 505. 
*«+) Fabricius Bibl. Lat. med. et inf. aetat. 
Tom. s.p.52. 
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das Antidotarium eines: gemwiffen Yricolaus, 
der ebenfalls ein Salernitaner feyn foll*), und 
ein Buch de fimplici medicina gefchrieben. - 
In den medicinifchen Bibliothefen, die bisher 
and Licht gefommen find, wird er Joannes 
Platearius genannt, und In ein viel ſpaͤteres 
Alter geſetzt. Aber ich weiß nicht, warum die 
Verfaſſer gedachter Bibliotheken des Aegydius 
Zeugniß außer Act geſetzt haben. Es kann 
jedoch ſeyn, daß in ſpaͤtern Zeiten ein anderer 
Platearius des Namens Joannes gelebt habe. 
Dieſer kann aber nicht der Berfäffer der gemel⸗ 
deten Gloſſe ſeyn. Baladinus von Afeoli wat 
gegen daB Fahr 1163 Leibarzt des Fürften von 
Taranto, und fchrieb ein Compendium von ben 
eromatifchen Arzneymitteln, welches im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert zweymal zu Venedig ge⸗ 
druckt worden it). - Einige zaͤhlen auch um 
ter die Aerzte dieſes Zeitalter SErotes, von dem 
wir ein Werf haben über die Krankheiten der 
Weiber, und Bario Pontus oder Bariopontus, 
von dem acht Bücher von verfchiedenen Krank 
heiten vorhanden find; es fehlt aber an alten 
Nachrichten, das Vaterland und das Zeitalter 

dieſer Aerzte zu beſtimmen. 
IX. Die uͤbrigen bekannten Aerzte dieſes 
Zeitalters find Mönche, Mir haben ſchon im 
’ vori⸗ 
*) Fabric. Bibl. Graec. Vol. 13: p.348. ' 
%®) Idem Bihl, lat, med. er inf. aerat. Tom. 6. 
P» 14%: 


\ 
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vorigen" Jahrhundert angemerft, daß 'einige 


Mönche su Monte Kafino die alten Werke von 
der Arzneywiſſenfchaft durch Abſchriften und 


. eigene Werke vermehrt haben. Dieſes geſchaß 


noch viel mehr, feitdem Eonftantin, von welchen. 
oben gehandelt worden iſt, in dieſem Kloftee 
gelebt hat. Dieſer Binterlich zween Schüler; 
des Namens. Atto und Joannes, bie fich Fi 
‚de durch Schriften berühmt gentacht haben, At 
to, welcher zu der Ehre gelangte, der Kaiſerin 
Agnes KRapellan zu feyn, uͤberſetzte Conſtan⸗ 
sing lateiniſch überfegte Werke ins Romantifcher); 
und Joannes fchrieb nach dem Tode feines Leh⸗ 
rers ein Buch von Aphörifmen ). Den Gas 
Iernitanifchen Erzbifchof Romualpus II, ben dei 
fcilianifche König: Wilhelm in feiner Kranthet 
als einen erfahrnen Arzt zu fich rufen He ***"), 
Dominicus, Abt eines Kloſters zu Peſcara ober 
Eafauria, der durch die Arzneykunde fich beym 
Kaiſer Heinrich IV. beliebt machte +), Bernard, 
Mönch zu Ravenna, der eben fo berühmt mar HJ; 
Joannes, oder Joanninus, geboren zu Raven. 
| N5 na, 

*) Petr. Diac. de Vir. illuſtr. Caſin. fe 24 

) Ibid. c. 25. 
.*%e) Chronic.ad ann. 107g et1166. Seript. Rer. 
ltal. p. 172 et 2006. 
f) Chron. Cafayr. Val. 2. P. 2. Script. Rer, Ä 
Ital. p. 854. 
t}) Mabillon. Annal. Bene. Val. + Lib. 56. 
2 49. 
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Andet auch in ben Schriften des eifften Jahr⸗ 
hunderts die Namen verſchiedener Rechtsgelehr⸗ 
on... Petrus Damianus ruͤhmt einen gewiſſen 
Io *), einen Bonhomo **), einen Bonifa⸗ 
cius ), einen Moricus ), als Legis peritoe 
: and Doctores. Eben diefer Ruhm wird in ei⸗ 
wer zu Bononien vermahrten und von P. Sarti 
ans Licht geftellsen Urkunde vom (jahr 1067 ch» 

wen gewiſſen Albersus tt), in einer Piſaniſchen 
vom nämlichen Jahre, die der Ritter Flaminius 
Dal Borgo anführt tr), einem bed Namens 


Sismundus bengelegt. Daher kann man mit 


volfommener Bewißheit behaupten, daß die 
Prtaliener bes eilften Jahrhunderts fich mit Ruhm 
der Nechtsgelchrfamteit:befliffien Haben. Da aber 
yon dem zehnten Jahrhundert weder ein Mann, 
der von feinen Zeitgenoflen wegen der Rechts⸗ 
gelchrfamfeit gerühmt werde, noch eine Stadt, 
wd biefelbe fonberbar geblühet habe, befannt 
iſt, fo kann man.die erfte Hälfte bes eilften Jahr⸗ 
hunderts als die erfte Epoche der Wiederaufle⸗ 
bung ber Rechtswiſſenſchaft in Italien anneh⸗ 


men. 
9 Lib. 8. Fpiſt. 7. 
. %%) Ibid. Fpiſt. 8. 
”“) Ibid. Epiſt. 9. 
1) Ibid. Epiſt. 10. J 
tt) De Cl. Archigymn. Bonon. Profell. Vol. ı 


P-. 7. 


+) Differr. full Origine dell’ Univ. db Piſa. 
> 84. or. “ j ’ ne. 
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‘men. Denn obgleich megen nothwendiger Wer 
waltung der Gerechtigkeit In. feinem der vorigen 
Jahrhunderte die Gefege fo in Vergeſſenheit ges 
rathen fonnten, daß ſich niemand bderfelben bes 
fliffe: fo muß es doch wenigere und in Verglei⸗ 
chung mit folgenden Zeiten ſchlechter unterrichtete 
Rechtsgelehrten gegeben haben, weil ſowohl Buͤ⸗ 
cher als Schulen, worin bie Rechtswiſſenſchaft 
gelehrt wurde, ſeltner warem. 

III. Es frage ſich nun, wie die Geſehe, 
denen die Italiener im eilften Jahrhundert ih⸗ 
ren Fleiß widmeten, beſchaffen waren? Es iſt 
ſchon im vorigen Buche geſagt worden, daß es 
den Einwohnern Italiens, die von verſchiedenen 
Nationen waren, frey ſtand, nach ben Geſttzen 
zu leben, zu welchen fie ſich gleich vom Aufau⸗ 
ge befannt hatten, und daß die daher ent» 
fiaridene Menge und Verſchiedenheit der Geſetze, 
und der Mangel vollſtaͤndiger Sammlungen. 
kurzen Auszügen ber nutzbarſten Geſetze Anlaß 
gegeben habe. Diefe Auszüge waren bie Geſetz⸗ 
bücher, nach welchen die täglich vorfallenden Ge⸗ 
richtshänbel entfchieben tourden, : und worin ein 
jeder, ber das Amt: eines Nichterd ‚verwaltete, 
wohl bewandert feyn mußte: Sie beflanden mei⸗ 
fieng aus Iongobarbifhen und roͤmiſchen. Geſe⸗ 
gen, weil der' größte Theil der Italiener ſich da- 
zu bekannte. So waren die Geſetze bis zum An 
fange des dreyzehnten Jahrhunderts befchaffen. 
Denn Drusasonl, verſchert une, eine unzähfige 

, Ren. 
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Menge Uelnnden vom eilften und zwoiiften Jahr⸗ 
hundert geſehen zu haben, worin die Theilneh⸗ 
menden fich bald zu den longobardiſchen, bald 
zu den römifchen, bald zu andern Geſetzen beken⸗ 
sten, und fuͤhrt ſelbſt einige insbeſondere davon 
an"). Es giebt ſogar dergleichen Urkunden von 
den Jahren 1212 **) und 1216 ). Daher 
darf man nicht mehr daran zmeifeln, daß bag 
Borgeben, welchem man, bis auf.Sriebrich Eins 
denbrogius, allgemein beygepflichtet bat, ber Kai⸗ 
fer Lotharius der Zweyte habe im Jahr 1135 alle 
Befege, die römischen ausgenommen, durch ein 
Edict zernichtet, ungegrünbet und erdichtet ſey. 
Gin Verzeichniß der Streitſchriften, die wegen 
dieſer Sache esfchienen find, findet man in Sa⸗ 
lonon Brunquells Hifloria Iuris Rom. Germ, 


— a 
— .& wenig man aus „gleichzeitigen 
Badia das vorgegebene Edit Kaiſers 
Letharius II betveifen kann, fo ungegruͤndet ik 
auch die Erzählung von ben Pifanifchen. (itzt 
- Blorentinifchen Pandecten, welche von ben Ps 
fünern in der. 1135 eroberten Stadt Amalfi ge⸗ 
funden toorden, und bie veranlaffende Urfache 
des gefagten kaiſerlichen Ediets geweſen ſeyn 
ſollen. So erzaͤhlt es Sigonius, der noch hin⸗ 

zuſetzt, 
*) Praef. ad Leg. Longob. Vol. ı. P. 2. Scripte 

. Rer. Ital. so o : . 

. %) Idem.Antiquit, Ital. Vol 2. .p..229. : 

'#®) Giulini Memor. di Milan. Tom. 7. p. 331. 
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azuſehzt, dies ſey daB einzige damals nocth dor⸗ 
handene Exemplar ber roͤmiſchen Pandelten ges 
weſen, deren Andenken faſt gaͤnzlich verloren 
gegangen ſey ). Allein was dieſes letzte ange⸗ 
bet, fo ſcheim Bigonius nicht gewußt zu haben, 
daß es vor dem gemeildeten Jahre nzs nicht nun 
in Italien, fonberm auch in Frankreich, tbo-cik 
geößerer Mangel an ſolchen Bäche als-.ig 
Italien feyn mußte, nicht ganz au Eremplaven : 
ber roͤmiſchen Paudekten gefehlt Babe: - Denn‘ in 
Anfange des:zwihften Jahrhunderts‘ thut oo; 
VBiſchof zu Eharsreg,.mehr als eiinmal Meldung 
davon; umb Iruerius ſchricb one dem’ Fahre 
21135 zu Bononien eine Gloffe Über dieſelben, wie 
wir naͤchſtens fchen werben. So ðveweiſet auch 
Muratori )) aus Urkunden dvon beit: Jahren 
752 und 767, daß es in Itallen imi achten Jahr⸗ 
hundert nicht an Exemplaren ber roͤmiſchen Pan⸗ 
beiten fehlte. Man weiß nach dieſer Zete von 
Beinen ſo allgemeinen Verwuͤſtungen mehr), nd». 
durch alle Abſchriften dieſer roͤmiſchen Geſetze 
bis auf eine zu Grunde gericheet worden ſeym 
Daß keiner der Schriftſteller, die vom neunten 
bis ing zwolfte Jahrhundert gelebt haben, von 
ben Pandekten Melbung thut, beweiſet die Sache 
alt; fonß: mäßten. auch alle Ahſchriften der 
sw e.s}u. 2... 0. 0.473 2979 ‚ Safe 
8); De Regno Ikal. Lib, 11. ad ann. 1137. 
=) Antiquig. Ital. Vol: 3. P.· öggetee.. | 
ULB. 7... “ 
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Anfitutienen und Novellen Hes Juſſtinianus; von 
denen einige Jahrhunderte bis: auf:den Abt Des 
fideriug "feine. ‚Erwähnung geſchiche 1 verloren 
gegangen fepn.: : : 
Ve... Was aber. die. dinch Die, Piſaner gel 
fehebene:: Eroberung ber. Naundelten gu: Ami 
ketrifft, ſo iſt ſie hoͤchſt zweifelhaft. ‚Denn fü 
gewiß · es iſt,daß die Piſaner mehrere Jahrhum 
dere. bie: ins funfgehnte im. Beſch einer uralten 
Abſchrift derſellxen gewefen ſind, ‚fo wenig kann 
hewieſen werden/ daß. ſte dieſe bey der Pluͤnde⸗ 
rung dee Stedt Amalfi erbentet haben. Dies 
Vorgeben deu; Piſaner gruͤndet ſich mehr auf. eine 
alte Sage, als anf Wahrheit, uund belehrt und; 
daß allgemein geglauhte Leberlieferumgen fo ums 
gewiß ſeyn Finnen „ale ſie alt ind." Der aͤlte⸗ 
Ge Schriftſtelley, der Meldung dapon thut, iR 
ein gewiſfer Moͤnch Raniero der Granei vom vier⸗ 
zehnten Jahrhundert, ber Verfaſſer eines dum⸗ 
keln und rohen Gebichteß uͤher bie Kriege bei 
Toſcaner. Dieſer berührt Die :gemeldere Erbeus 
tung der Pifener in. folgenten ungemein. rohen 
Verſen z vo 
: Malfia ——* datur quando omne pe} | 
wich geqtor, r.. — 
* une Fulokber Pifanis geſtus ab:illis un 
yynis, er eft Pifis Pandecta Caefaris alei *9). 


Ä Tusleetie aber 
Chron? Monuſfi Gafin. Lib. 9. 64. \ 
x) Seript. Rer, Bel. VL ip gie. : 
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Mer; gefeht, dieſes underſtaͤndliche Geſchwaͤtze 
Fey mie dem: Vorgeben der Piſaner⸗einſtimmig, 
48 würde: 8, dennoch “wenig Glauben verdienen, 
Beim weil er zweyhumdert Jahr ‚nach ber vorgt. 
ebenen Megehenheit gelebt hat ), ſo kann er 
Such die alte Sage der Piſaner getaͤuſche 
worben fepn. Das Raͤmliche kann dem umn 
genannten Verfaſſer einer italieniſchen Chro⸗ 
wie, die der Marquis Tanucci anführt **), is 
Herfahren feyn. Denn auch dieſes Verfaſſers 
Alter reicht: hoͤchſtens nur ans Ende des drey 
zehuten Jahrhunderts »); umd!:ans feinem 
ziemlich regelmaͤßigen . italieniſchen Styl iſt za 

vermuthen, daß er noch) juͤnger feg.: Dieſe Un⸗ 
gewißheit nimmt noch immer. mehr: Ju, wenn 
man betruchtet, daß verſchiedene aͤltere Schrift⸗ 
ſleller von der Ginnahme der Stade ‚Amalfi: ges 
ſchrieben, aber fein Wort von der wichrigen Beu⸗ 
te der: Bandeften: geneldet haben. Faleo von. 
Beueronto,· Alexander Abt zw Teloſe, und Ro⸗ 
mualous GErzbiſchof: zu Salxenowelche nicht 
nursrin.. biefen‘ Zeiten,ſondern auch! im 
bee. echarſchaſt lebem 2, uubirinige: von 
—* O 2 Ughel⸗ 


%) Murat. loc. cit. in Praef. ad hoc Poema, 
**) In Epift. de Pandeß. Lib. 2. c. 8. 
:  ©e*) Praef,ad Hift! Marchael de Spinello, Vol. 7 
2 Seite RerItsl--;, DEBRRF AG EE E Sr 
N ‚Script: Ren ——s— Arc a78: Vll. 7. 
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Aghelli ) und. Druratori:*%) and Lid. gefelige 
Paiſaniſche Chroniken, welche die durch die Piig⸗ 
ner geſchehene Pluͤndernug der. Stade Amalſt kp 
ſchreiben, melden nichtd: vom erbeutiten Pak 
beiten. Was iſt aber. daran gelegen x: mehr 
die Pifaner. die uralte Abfchrift derſelben dohab- 
sen haben? Sch würde auch dieſe Furge Abhaub⸗ 
Jung; dabon den Unterſuchern ‘der Alterthuͤmtr 
. Überlaffen. Haben, mofern: fie nicht :cttwas bey⸗ 
zruͤge, das vorgegebene Edict Kalſers Lotha⸗ 
rius II, wozu die vorgegebene Entdeckung Gele 
genheit ‚gegeben haben Toll... ge; vereiteln. Der 
sefte, weichen die allgemein, geglaubte Shue bee _ 
Pifanır in Zweifel sog; Tome im Jahr 1722: der 
gelehrte Advocat Donato Antonio drAſti a), dem 
nicht lange hernach der. beruͤhmte Abe: Guido 
Grandi, Profeſſor ber Piſaniſchen Aniverfitaͤt 
folgte. Dieſer wurde abet von dem eben fa he 
ruͤhmten Marquis Tauucti, feinem damaligen 
Collegen, beſtritten. Bon: ihren Streitſchriften 
und andern Werken, worin von den Floreutinu⸗ 
ſchen Pandekten gehaudelt wird, findet man sin 
———— in den Abhandlungen 
des 


. 





2) 1al Sir. Vol. 10’ eh 
”) Murat. ibid, Vol, BI .-,. 


ws) Deil ufo e autorich della-tagion eivite nelle 
Pvingie dell’ Impero.!osrigenrale. :-Nappli 
1722. ’ , 
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Pe ſautters Zeninio dal [7% und fl 
m Sohns ) wi 

VL Es iſt aiſo nicht zu zweifeln, fer 
im eitften und zwoͤlften Jahrhundert die Ita. 
dienen theils nach: longobardiſchen, Fheile nach 
roͤmiſchen, theils nach fraͤnkiſchen Gefegen za 
leben fortfuhren,, toie fie es von ben bergangenen 
Zeiten ber gewohnt waren. Es mag aber feyn, 
daß die edmifchen Gefege dem Lande mehr ange» 
meſſen waren, oder daß bie. fremben Samilien 
nach"und nach theils ausfarben, theild auch 
Gh ganz und gar.in Bitten und Denlart natios 
nalificten, fo.ift.gewiß,: daß die. ninsbfhen ober 
alten italienifchen Geſetze nach und nach die Ober» 
Band gewannen. Hierzu kann auch die Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit ber bis dahin gebraͤuchlichen Auszͤge 
viel heygetragen haben. Denn da die Staͤdee, 
Gh in Freyheit zu ſetzen, anfiengen, und hier⸗ 
hurch gendthigen wurden , ihre politiſche Verfaß⸗ 
fung auf einen guten uud dauerhaften Fuß zu 
ſetzen, ‚Folglich qus vielen Geſchzen die.fchidlich- 
en zu wählen, ſo mußten fie gar bald gewahr 
. werben, daß. bie bis dahin gebräuchlichen Aus⸗ 
zuͤge zu mangelhaft, zu ihrem Endzweck wären. 
Hie ſuchten daher die Altern großen Sammlungen 
der Geſetze wieder hervor, unter welchen die Piſa⸗ 
wife vielleicht die ältefte und ſchaͤzbarſte war, 
R >. D3 cvermehr⸗ 
on *— Differt, fopra l’Iftor. Pilana, Tom. 1. P. I 

p- 28. 

©) Diffest: ſopra le Pandette Pifane,p. 4. 


DB 

vermehrten die - Abfcheiften beson’, ſchricken 
Stoffen darüber, und Ichrten fie die Jugend. 
"Died, heine theils durch’ Prinatunterweifung, 
theils auch in oͤffentlichen ‚Schulen gefchehen zu 
ſeyn. Das erſte erhellet aus den oben angefüer 
ten Dorfen des Wippo: u 


Quilibet us dives Abi natos inſtruat o omne 
| Tinerälie j ‚Eigengu Sr ‚ans pef uadeas lie. 


- Hoi Terräne — —— prima eriendia —* 


Das- zweyte aber’ bezeuget De: Criſpinus in bee 
Lebensbeſchreibung des danfraneus, mo er von 
ihm erzaͤhlt, ee ſey nach der Gewohnheit ſeines 
Vaterlandes "in: den Schulen der freyen Kan⸗ 
fie und dee weltlichen Geſetze unterwieſen wor⸗ J 
den. Ich weiß daher nicht, wie Liraboſchi oh⸗ 
ne weitern Bewels ſagen koͤme, es ſey nicht 
glaublich, "Daß man bie Rechts wiſfenſchaft in 
öffentlichen Schulen gelehrt habt, ehe jene m 
‚ Bononien eröffnet wurde. Erzaͤhlt er nicht 
ſelbſt aus Milo Criſpinus/n Lanfrancus habe die 
Rechtswiſſenſchaft außer Pabla ſtudirt, und da 
er von ſeinen Stadien zutuckgekommen, daſelbft 
Gerichtshaͤndel getrieben, und die daſigen —F 
gelehrten uͤbertroffen? Giebt er nicht zu, 'd 
‘vor Hrnetius ein gewiſſer Pepo, wie Odofredus 
im drenehnten Jahrhundert erzaͤhlt ), bie 
Rechts⸗ 


®) In Digeſt: Tit. de haflitia et Iure, Cap. Ius civile. 
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Rechts wiſſenſchaft zu Bononien geichrt habe? 
Hieraus erfolget aber, daR dafelbft fchon zu den 
Zeiten des Lanfrancus, welches der Herr Abt 
leugnet, und noch wiel früher eine Echule der 
gefagten Wiffenfchaft war. Denn da Odofredus 
erzählt, von Rom jey ‚der Hauptfig der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft nach Ravenna, und von bier nach 
Bononien übergegangen, wo einer des Namens 
Pepo fie zu Ichren angefangen bahe, thut er in 
feiner kurzen Erzählung Schritse ven Jahrhun⸗ 
berten. Folglich koͤnnen auch Pepo und Yrne⸗ 
rind, die er. in dieſer Stelle mig einander ver⸗ 
‚gleicht, ein ganzes Jahrhundert, und noch wei⸗ 
ter von einander entferne feyn. Daher fann 
es kommen, daß man fo wenig von dieſem Pe⸗ 
po weiß. Es ſoll eine ihm zu Ehren geſchlage⸗ 
ne Schaumuͤnze vorhanden ſeyn, vom welcher 
aber der P. Sarti*) beweiſet, daß fie erdichtet 
ſey. Es wurde aber auch noch die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft zu Ravenna zu bes Petrus Damias 
nus Zeiten, das ift, in der Hälfte des eilften 
Jahrhunderts, gelehrt. Er fpricht von einem 
Dafelbft entſtandenen Streit über bie Grade ber 
Verwandtſchaft, und redet die Weifen biefer 
Stadt als Lehrer einee Schule der. Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft an *). Und da er hinzuſetzt, die bafigen 
Lehrer haben ihr Urtheil den Florentiniſchen 
:  D4 . Rechts. 

*) Letterat. Venez. p. 40. n. 99. 
“*) In Praef. Oper. Tom. 2. p. 81. Edit, Rom. 

1608. 
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Wechtẽgelchrten überfthickt, fo AR wabtſcheinlich, 
daß auch damals ſchon zu Slorenz eine Schule 
ber Rechtsgelehrſamkeit war. 
VII. Im zwoͤlften Sahrhundert wurde bie . 
Rechtswiſſenſchaft nicht nur zu Bononien, ſon⸗ 
dern auch zu Modena, Mantua, Padua, Piacenza, 
Piſa, Meiland, und ohne Zweifel auch in vielen 
andern anſehnlichen Städten öffentlich gelehrt. 
Zu Wodena lehrte gegen das Jahr 1189 der ber 
rühmte Rechtsgelehrte Pillius, ber nicht ohne 
Eiferfucht der Bononiſchen Schule fich von bier 
bahin begeben hatte”). Es folger fogar aus der 
angemerften Stelle des Placentinus, daß ſchon 
vorlaͤngſt dergleichen Lehrer zu Modena geweſen 
waren. Denn er fagt: Mutina, quae juris 
alumnos ſemper diligere confuevit; und bar- 
auf läßt er dieſe Stadt den Pillius alfo anreben: 
Accede igitur ad me, quae tibi fimiles con- 
fuevi dulciter afledtuofeque eompledi. -3u 
Mantua lehrte einige Zeit der berühmte Pläcen« 
tinıs, wie Diplovataccius in feinen von bem 
Berfaffern der Gefchichte ‚der Bononifchen Uni⸗ 
verſttaͤt zum heil and Licht geſtellten Lobſchrif⸗ 
ten über die alten Rechtsgelehrten **), und Odo⸗ 
fredug durch‘ eine aus der Summa bed Placm- 
tinus angeführten Stelle **) bezeugen. Zu 
| J Padua 
®) In Summ. Placentini ad Rubric. de Muni- 
cip. Origin. E 
**) Vol.ı. P.2. p. 266. 
***) In L. de Dolo C. de Delo male. 
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Padua lehrte gegm das Jahr 164 Berardus 
Pomadellns, damals ermählter Biſchof dieſer 
Stadt, wie aus einer Urkunde ber Benedieriner 
m ©. Yuflina, die von Facciolati angeführt 
wird *), bewieſen werben kann. In der Stadt 
Piacenza ſtand Rogerius von: Benevento ber 
Schule vor, wie Roffredus fein Schüler bezeu⸗ 
see). - Daß auch zu Pife die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft Sffentlich gelehrt wurde, beweiſet der von 
Martene und Drand) ang Licht geftellte Brief - 
eines Moͤnchs von Marfilien, der darin ein Ver⸗ 
langen zeigt, die Geſetze zu Piſa zu lernen, und 
noch hinzufegt, faſt ganz Italien fen voll frem⸗ 
der Schuͤler der Rechtsgelehrſamkeit, beſonders 
aus der Provence: Per totam fere - Italian 
Scholares et maxime' Prövineisles . „:.. .-! 
tegibus catervatim !ftadium' adhibentes“ con- 
Spicio. Der Brief iſt zwar nicht datiet; weil 
er aber feinen Abt zu Marfilien mit dem Ans 
fangsbuchftaben B nennt, und in’ dem Berzeichniffe 
der Aebte des Kloſters S. Victor zu Marfilien, wo 
er Moͤnch war, die meiſten mit Banfangenden Ras 
men ind zwoͤlfte Jahrhundert fallen, auch mit 
dieſem Jahrhundert dasjenige, was er von dem 
großen Zulauf der Schüler, beſonders ber Moͤn⸗ 
er fagt, jufeimenimm, fo iſt nicht zu zwei⸗ 
D5 ' feln, 


*) De Gymnaſ. Patav. Syntag. 1. p- Fr 
«Mn Libeil. de Interdifto utrobique, p. 109: 
“x Colleit. Ampliff. Tem. 1. p. 469. 
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feln, daß dieſer Brief im zwoͤlften Jahrhundert, 
und zwar nicht lange vor 1139, geſchrieben ſey. 
Denn in dem geſagten Jahre murbe,die Laterani⸗ 
ſehe Kirchenverſanmlung durch ben. groffen Zu⸗ 
lauf der fremden und italieniſchen Moͤnche ver⸗ 
anlaßt, ihnen bie Erlernung ber. weltlichen 
Rechtswiſſenſchaft auf oͤffentlichen Schulen su 
verbieten. Zu Meiland finden mir in dieſen 
Zeiten einen -geiwiffen Otto, Notarius facri Pa- 
latti ac Legis Lector *), und faft in allen 
Meilaͤndiſchen Urkunden dieſes Zeitalters, wo 
von Rechtsgelehrten die Rede iſt, den Namen 
eined. OGbertus, der neben vielen andern wichti⸗ 
gen Verdienſten einer der erfien war, die Lehn⸗ 


gebräuche aufzuzeichnen. Seine Sammlung iſt 


bernach vermehrt, und: dem Corpus Juris ein. 
verleibt worden *). Er farb 1175 **), und 
hinterließ einen Sohn: bes Namens Anfelmus, 
ber auch ein Werk, von ber Rechtswiſſenſchaft 
geſchrieben hat, deſſen Manuſcript in dem Col⸗ 
legium der Spanier zu Bononien verwahrt 
wird +» Von andern Städten fehle es zwar 
an. Urkunden und Beweiſen; aus dem aber, was 


| We geſagt worden iſt, laͤßt ſich ſehr wahr⸗ 


ſchein⸗ 

- 9: Giulini.Memor. diMilan. Tom. 4. p. 330. 

8%) V. Heinecc. Hiſt. Iur. Rom. Lib. 1. $. 421. 

Fabric. Bibl. med. et inf. Lat. Tom. 5. 
Pe 10, 

*er) Giulini Memor, di Milan. Tom; 9. 3 76. 

7) De Profeflor. Bonon. Tom. ı. P. 1. p. 66. 
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ſcheinlich ſchliekken, daß in ben anſehnlichſten 
Staͤdten Stalins im zwoͤlften Jahrhundert bit 
Rechts wiſſenſchaft gelehrt wurde. 


VI. Uber unter alten dieſen Schulen that | 


ſich bie zu Bononien feit dem Eube des eilften 
Jahrhuuders am meiſten hervor. Dieſen vor⸗ 
zuͤglichen Ruhni Hatte, fie Vrnerins, ihren: Lehrte 
der £ogiß, zu verdanken. Bisher, fcheint es, hatten 
fich Die Lehrer der Rechtswiſſenſchaft in Italien, 
theild aus Mangel vollfonımener Sanmulungen 
. ber roͤmiſchen Geſetze, heilt wegen des einmal 
eingeführten bequemern. Gebrauchs, theils auch 
aus Unwiſſenheit, ſich mit kurzen Auszuͤgen der 
Geſetze beholfen. Aber Prnerius fieng an, bie 
groͤßern Sammlungen zu durchforſchen, feine 
Gloſſen daruͤber aufzuſchreiben, und bie Cchikt 
ler an die Quelle der Geſetze zu führen. Domi- 
nus Vrnerius, ſchreibt Obofredus *), dum do» 
ceret in artibus in civitate iſta, cum fuerunt 
deportati libri legales, coepit: por fe (tudere 


PR 


in libris noſtris, et Audendo.coepit dogerein 


legibus, at ipfe'fuit maximi nominiss es 
quia prithus fuit, qui fecit Gloflas in libria 
Hoftris, vocamus eum lucernam juris. Ro⸗ 
bertus be Moute "*) und Conradus von Ur⸗ 
hers ) ersäolen foger. yon ihm, er babe die 


2) Doc. de 


" #8) In’ Accefion. ad Chron. Sigebere ad ann 


"73032. 
+) In Chron. sd ann. 1126, 
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wWmiſchen Geſetzbuͤcher bey Bononien Wärberge- 
funden. Der erſte ſetzt ſogar hinzu, Laufran⸗ 
cus ſey ſein College geweſen, und habe an der 
Entdeckung ber Bücher Antheil gehabt. obgleich 
Mufrancus damals nicht mehr Iehte::: : Diefes 
hatrzben fo fehr dad Anſehen einer Fabel als die 
Erykblang des Dbofrebus, bie rimifchen Geſetz⸗ 
bücher feyn von Rom nach Ravenna, and von 
bier: nach Bononien überbracht worden: ‚Cum 
Studium eflet deſtructum Romae, fagt er, 
Libri legales fuerunt deportati ad civitatem 
Ravennae, et de Rarenna.ad civitatem iſtam 
s..n. Yruerius ..... cum fuerint deporta- 
&i lihri: legakes, conpit. per fe ftudere etc. *) 
Diva folite man nicht denken, man habe biefe 
' Sucher, wie bie Bundslabe, vom. einem Orte 
jam.andern getragen? Vielleicht läßt fich je 
doch fo: viel aus biefen Erzählungen ſchließen. 
VYruerius babe ſich mehr als feine Norgänger 
anv'Abichwiften der roͤmiſchen Geſetze heworben, 
and dieſelben theils zu Ravenna, theils in ben 
Dibliotheken benachbarter Kloͤſter gefunden. Es 
ſcheint aber, Odofredus Habe eigentlich nicht 
von: den Geſetzbuͤchern, ſondern won ber Rechts⸗ 
wiſſenſchaft ſelbſt ergähien wollen, fie fen nach 
dem Iintergange bes vecibentalifcher Kaiſerthume 
nady Ravenna, wo ber Hauptfiß der gothifchen 
Könige, hernach aber ber Erarchen war, und 
wachbem Be bafelbft eine geraume Zeit auch nach 
* den 
*) Loc. ci ».:.11ı .. 
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dem Gothen umd Erarchen, fo viel €8 Die Zeiten 


zuließen, geblüher, endlich nach Bonenien Übers 


gegatigem Hier habe ſie Yrnerius durch fehne 


Behre und Erklärungen fo: Horh empor gebrache, 
daß; biefe Sthule vor allen andern berühmt wurs 
be. Und wenn Obofredus fortfährt: cum Jia 
bei-fyering portati,: fuerunt portati-hi libwis 
Codex ;- digeftum. vetus et novum et. faftitu} 
tions: poſſea fuit invertuns Infortiatum fing 
tribus.partibus: . poflea fuerunt portati. weg 


‚ltbri:::ultiaso Liber; Autlienticorum inventme 
elt,. ſo ſeheint «8, er habe nichts aubers ſagen 


wollen, als, dies ſeyn ndie iroͤriſchen Geſetzbů⸗ 
het, die man nach und nach aus verſchichenen 
Bibliothekon, mo ſie ben, Iager Zeie Geb ung 
gemußf : verborgen wuren, zuſammenbrachte, 


und ihm zum Gebrauch-Sbergab. Uebrigens 


iſt hiaraus: zu erſehen, daß HArnerius ber Stifter 
der —— Rechtsgelehrſtimleit zu Bononien 

2 ER verbient alfoy: deß man fein keben Bu 
Bauen, unterfache: rt 


, IXo;:, Zenexins, br Aandere Berneeine; : 


Guarnerius ukb. Warnerius nennen, war we⸗ 


der ein Meutſcher "noch: ein Meilaͤnder, ſondern⸗ 


ein Vononiet. Died beweiſet der P. Sarti aus 


Urkunden), Ind ‚aus ‚deut Zeugniſſe Laudolphus 
des Alten), :::. Ewrwllsenlegt auch zugleich dirje⸗ | 


nigen, de ‚dafür beiten ’ dieſer Decheögelchete 

an a he 

" De Chr. Profi Bonon. Ton i. * . 
P. 12. 
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Hierdurch exlangte er ein fo groffes inſehen, Haß 
ihn die Graͤſtn Mathildis im Jahr 1213 *), und der 
Kaifer Heinrich IV im J. 1116, 1117, 1118.30 Rath 
zogen. Der Kalfer führte ihn. fegar 1218 mit ſich 
nach Rom, und bediente fich ſeiner, die Roͤmer 
zur Wahl des Afterpabfid Burdinus wider Ge 
laſtus IT zu bereden, mie Landolphus der jüns 
gere erzähle**). Hieraus ethellet zugleich, daß 
er.in ben erften Jahren bed zwolften Jahrhunderts 
am meiſten geblähet; and am Ende des eilften an · 
geſangen habe, die Rechtswiffenſchaft zu lehren. 
Das Jahr ſeiner Geburt und ſeines Todes iſt 
nicht bekannt. Alles was man: hiervon weiß, HR} 
daß außer ber:: Chronik Conrads von Urſperg/ 
worin Jahr nas noch ſeiner gedacht wed, nach 
mig niegends mehr Meldung von ihm geſchieht. 
Mar er. im: Jahr 1126 noch bey Leben, fo wuͤrde 
er den Aufang'der-Regierung Naiſers Lotharius U 
eilebt haben. - Seine ‚übrigen Lebensumſtaͤnde 
etzaͤhit der P. Sarti in feiher ‚engefüßrten Se 
ride ausführlich. - 

XI. Daß su des Yrnerius Zeiten bie Stabt 
Bononien din Zunamen der. geleberen, ben fie 
noch trägt, erhalten habe, beſeugt der unge: 
nannte Berfaffer eines von Muratori and- Licht 


geſtellten Gedichts Ähre den Krieg: zwifchen Mei- 


band und Como vom Jahr 1113 bie 1127. Er war ein 
Zeitgenoß unſere Rechtsoelcheun/ und ruͤhmt 
untker 


3* Loc. cite. p- 23. Der ... 
*) Script, Rez. Ical. Tom. 5. p. son. 


—203 


unter andern Städten, bie den Meilaͤndern zu 
Huͤlfe kamen, auch Bonenlen in ‚ folgenden 
Berfen: : 


u " Dofla ſuas ſecum duxit Bononis leges 9 
und beſſer unten; : 


" Do&la Bononia venit et huc cum legibus 
. una “r), 


FIR war Bononien ſchon in der erſten Haͤlfte 
DB zwoͤlften Jahrhunderts als die Hauptſchule 
der Rechtsgelehrſamkeit beruͤhmt. Auch muß 
ffie ſchon damals dieſer Wiſſenſchaft halben einen 
Parken Zufluß von fremden Schülern gehabt ha⸗ 
Ken. Solches beweiſet ein. 1151 geſchriebenet, 
and vom P. Sarti”") herausgegebener Brief 
des Pabſts Eugenins III an den’Reetor und 
Das Volk der Stadt Bononien, wo er fchreibt: 
Praedeceflorum veftrorum antiquam et lega- 
dem conftantiam multi diverfarum gentium, 
qui apud vos morari confueverunt, manifeltis 
zerum . experimentis plenius agnoverunt. 
Warum ſollten ſich aber fo viele Stembe su Bo- 
nonien aufgehalten haben, wenns nicht der Stu 
bien wegen war? und welche Wiſſenſchaft bluͤ. 
53 hete 

229— Script. Rer. Tal. Vol. 5. verl. 211. 

a) Verf. 1848. oo. | 
s —8* De Char. Profefl, Bonon, Praef. p. 2. 
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ı bete daſelbſt mehr, als jene der.rdmifchen Rech⸗ 
te? ‚Diefed..erhellet noch immer mehr durch die 
Ehrenbegeugungen, die Kaifer Friedrich den da⸗ 
figen. Profefforen der Nechtswiffenfchaft beroiefen, 
und durch die Srepheiten, die er ihnen und den 
Schülern verlichen hat. Da: bisfer Kyifer: im 
Fahr 1158 zum zweytenmal nach Italien kam, 
hielt er zu Roncaglia eine allgemeine Verſamm⸗ 
Jung von italienifchen Sürften, Bifchdfen und 
Conſuln der Städte, unter welchen fich auch 
‚vier berühmte ‚Lehrer der, Rechtswiffenfchaft von 
Bononien, Bulgarus, Martinus, Jacobus 
und Bugo, mit vielen Rechtsgelehrten ande⸗ 
‚ger Städte, befanden. Radevicus von Frege 
fingen, ber dieſes erzähle ), ſetzt noch hinzu, 
viele der verfammcelten Staliener haben ein Kreug, 
qum Zeichen, daß fie in Proceſſe verwickelt wa⸗ 
ren, in Händen ‚getragen, und der Kaifer habe 
ſich fehr derwundert, wie Italien inder Rechtes 
‚gelebrfamteit fo ſebr beruͤhmt, und zugleich 
mit .fo vielen Uebertretern der Geſetze ange 
füllt feyn Eönnte. Died dient zu einem neuen 
Beweiſe, daß damals die Rechtswiſſenſchaft in 
vielen andern Städten Italiens‘ blühete. Der 
Kaifer bervied aber mehr Achtung gegen bie vier 
Lehrer von Bononien, ale gegen bie übrigen, 
Denn da es daranf anfgm, bie faiferlichen Rech⸗ 
te zu beftimmen, forderte er diefes su allererſt 
von den Bononiern. Da aber dieſe aus Klug⸗ 

| heiit 

®) De Reb. Geftis Frideric. L- Lib. 1. . 


I 1 — — 20f 


beit fich weigerten, es allein zu thun, fo feßte 
er ihnen zween von einer jeden der andern Staͤd⸗ 
te bey. Worauf denn nach Wunfch des Kais 
fer entfchieden wurde, daß ale Herzogthuͤmer, 
Marfgraffchaften, Graffchaften .und Conſula⸗ 
fe, das Müngrecht, Zoͤlle, Geleitsgelder, Meersa 
bafen, Fiſchereyen und andere dergleichen Nechte 
dem Kaiſerthum zugehdrten*). Die Schuld diefer 
Entſcheidung, die den Häuptern Stalins fo 
nachtheilig war, wurde vornehmlich auf die vier 
Bononifchen Nechtsgelehrten geſchoben **). 

XI. Sie gewannen aber hierdurch führe 
wichtige Bortheile für fih, und für die Schu⸗ 
le. zu Bononien. Der Kalfer Friedrich befahl 
durch ein Gefeg, welches hernach dem Codex 
einverleibt worden iſt **"): daß alle diejenigen, 
welche des Studirens halben reifeten,.“ befon- 
ders aber die Lehrer der Rechte und ihre Boten, 


auf Feine Weiſe beldftiget wuͤrden; daß niemand‘ 


wider die Stubirenden oder ihre Befigungen bag 
Recht der Nepreffalien gebrauchen koͤnnte; daß 
«8 ihnen frey ſtehen follte, in jedem Gerichtd« 
handel. entweder den Bifchof, oder die Profefs 
foren zu Richtern zu wählen. Odofredus fagt 
in der Erklärung biefes Geſetzes, die Schüler 
haben fich Kraft befelben ſowohl in peinlichen 
P 2 als 

959. Bader. ibid. Otto Morena. Hift. Laud. p. 

£4} 1017. Script. Rer. Ital. Vol. 6. 

®*) Placent. Summa in Lib. ro. C. de Annonis. 


©, Ad Tit. Ne filius pro patre.. 


° 
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als buͤrgerlichen Haͤndeln der Stadtobrigkeit ent⸗ 
ziehen koͤnnen. Dies Geſetz war zwar allen 
Schulen in Italien gemein; jedoch zog jene zu 
Bononien den groͤßten Nutzen davon, weil da⸗ 
ſelbſt eine groͤßere Menge Schuͤler und Lehrer 
war. Indeſſen dient dies zum neuen Beweiſe, 
daß neben der zu Bononien auch in vielen an⸗ 
bern Städten Italiens Schulen der Rechtswiſ— 
fenfchaft und anderer Wiffenfchaften waren, bie 


"aber von Inländifchen und Fremden viel weni⸗ 


*y Epiſt. de Pandect. p- 87 erc. Zu 


ger befucht wurden. Nun von den obengenann» 
ten vier Rechtsgelehrten insbeſondere. 

XH. Die Bononfer und Pifaner fireiten, 
fih um die Ehre, Bulgarus zu ihrem Lands⸗ 
mann zu haben. Uber ber P. Sarti behauptet 
wider den P. Grandi *), er ſey zu Bononien ges 
boren **). Er war, wie bie andern drey beruͤhm⸗ 
ten Männer, ein Schüler des Drnerius. Die 
alten Rechtsgelehrten nennen. ihn wegen feiner 
Heredtfamfeit ben goldenen Mund; und fo fol 
ibn auch fein Lehrer Drnerius anf. feinem Ster⸗ 
bebette genannt haben, ba ihn ſeine Schüler frage 
ten, welcher unter feinen Schülern der würdigfie 
waͤre, ihm auf feinem Lehrſtuhle gu folgen. Died 


. fo feine Antwort geweſen ſeyn: 


Bulgarus ds aureum: Martirfus copia legum 
Hugo fons legum: Iacobus id quod ego. 


Dies 


##) De A Prof. konen. T. 1. P. taPpr37- 
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Dita it aber. wicht fo ficher, ba man baranfı 
bauen koͤnne; denn ob man gleich diefe Stelle in 
der Gefchichte bed Otto Morena,. die Felix Oſius 
gung Druck befördert bat, antrifft, fo fcheint 
fie doch von fpäterer Hand eingeruͤckt zu ſeyn. In 
zween alten‘ Abfchriften der Ambrofianifchen 
Sibliothek findet fie ſich nicht ). Wie hoch ihn 
der Kaiſer Friedrich ſchaͤtzte, beweiſet die Würde 
eines kaiſerlichen Vicarius zu Bononien, mit 
welcher er ihn beehrte. Matthaͤus Griffoni und 
Bartholomäus della Pugliola **): ſetzen feine 
Tod ins Jahr 1166. Ihm zu Ehten' hielt nach 
feinem Tode der Bononiſche Staͤdtrichter einige 
Seit Gericht in feinen Hauſe, wo.hernad) auch 
das Gebaͤude der Univerfität errichtet worden ifl, 
Von ſeinen Schriften iſt nichts uͤbrig geblieben, 
als einige Gloſſen, die deccurſtus mit anbern ver⸗ 
mengt bat. = 

XIV. Martinus, ber zweyte unter den 
eier Rechtsgelehrten, die vom Raifer Friedrich 
ſonderbar geehrt wurden, war aus Dem Bonos 
aifchen ablichen Geſchlechte Sofia") nicht Bor 
fa son -Tremona ‚mie. einige behaupten +); ob 
«6 ‚gleich ſehr wahrſcheinlich iſt, baß er zu Cre⸗ 
mona wo a fein Diekern ber Berfelgäng me 
| ; 93. F “ gen 


1:6). Seript. Rer-Teah Voh 6. ya. 
#9 Ibid. Vols rg... 107 et 243, 
9 Otto Morena Script, Rer. Im} Jom cin. 
. VY Ariſ. Cremon. Litter. Vol. 1. 
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gen nitbergelaffen hatten, geboren fen; dann Die 
fe erzähle Cinus, ein Rechtsgelehrter, der im 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts lebte. 
So geübt er in der Rechtswiſſenſchaft und in 
ber Beredtſamkeit war, fo eigenſinnig war er 
auch, und To feſt Beharrte er auf feinen Mey» 
nungen. "Daher war er oft-mit andern, bes 
ſonders mit Bulgarus, in Streitigkeiten verwi⸗ 
dfelt.: Dies mag Anlaß zu der Kabel gegeben 
Habeit ;; bee nachmals berühmte Rechtsgelehrte 
Ot;z6 habe ihm eines Tags unter bem Zanken bie 
Schuſſchluͤſſet an den Kopf geworfen, und ihn da⸗ 
mit getoͤntet. Man weiß:aker, daß Azzo noch ein 
Kind war; da Martinus gegen das Jahr 1167 
zu Bononien ſtarb. Kaiſer Srieberich hatte ihn 
mehr als andere lieb, "weil: er. die kaiſerlichen 
Mechte fü weit: ausdehnte, als es immer ein Kai⸗ 
fer wuͤnſchen konnte. Dies mag auch wohl die 
Urſache ſeyn/ daſt er bey den:italienifchen Rechts⸗ 
gelehrten ſeiner und der ‚folgenden Zeiten vie⸗ 
den Widerſpruch gefunden hat. Er hinterlich ei⸗ 
nige: kurze and deutliche Gloſſen über die Geſctze 
Bon den:andern zween, Bugo und Jacobus, 
find wenigdßRachrichten. vorhanden, obgleich in 
alten Urluirdern und Schriften der. alten Rechts⸗ 
gelehrten ihre Namen oft vorfommen. Beyde 
haben den Zunamen von den Ravennaer Thor, 
bey welchen fie gu Sonionieri vermmithlich gewohnt 
haben. Wenn die Grabſchrift des Hugo in dem 
Kreuzgange a S Bieter. in Benonien nicht von 
wi tern 
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ieitern Zeiten if; -fo:finrd er im Jahraiss, zehn 
Dahr fruͤher als Jacobus. Dieſer wird in ei⸗ 
migen alten Urkunden mit dem ruͤhmlichen Tite 
un —— beehrt ). . 

nIndeß daß durch bien Geſchicklichkeit 

ber Beer, ‚und durch bie Ehrenbezeugungen 
und Frepheiten, die ke nom Kaifer Sriederich er⸗ 
Birken, der Ruhm der Bononiſchen Schule täg) 
Hm: zunahm, unterließen die roͤmiſchen Paͤbſte 
‚nicht, ihre Hochachtung derſelben zu bejeigen; 
Der erſte unter dieſen war. Alexander III, ſonſt 
Rolandus Bandfneli,genonne; welcher vor ſeir 
ner Erhebung auf den paͤbſtlichen Buhl Lehrer 
der h. Schrift zu Bononien war"). :Er ſchick⸗ 
te ein Circularſchteiben wider den ihm entgegen⸗ 
geſetzten Pabſt an alle Biſchoͤfe, und insbeſonde⸗ 
se an den Biſchof und die Lehrer. zu Bononien 
wit folgender Sufchrift: Venerabili fratri Ge 
rardo Epikopo et dilectis liis Canonicis Bo4 
nonienſis Ecelefiae et Legis Dobloribus,, cas 
derisque Magißrir Bononiae commorantibus 
Hierdurch wird bewijeſen, daß die Schule zu. Bo⸗ 
nonien nicht nur fehon damals nondeg Paͤbſten 
bor andern verehrt wurde, fondern auch älter. 
als die zu. Paris iſt. Denn in.ber Abfchrift 
des. genannten Eircularfchreibeng an den.Bifchof 
zu Paris, weiche ſich in ber Pattcaniihen Biblio“ 
Pa thek 


.%) Dec p rof. Banon. p. 47. not. a. 
®*) Vide ibid. p. 46. et P.2. p- 5. 
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verlieren. Tr hatte: eineich non. Bailo, einen 
Sononifchen Rechtsgelehrten, vor feinen Schü⸗ 
been kächerlich gemacht Diefer gieng ihm beg 
Nachts mit einem Mordgewehr fo-fcharf zu Leibe, 
daß er ſich kaum reiten konnte. Er wurbe auch 
hierdurch bewogen, nach Frankreich zuruͤckzu⸗ 
lehren.“). Ich hoͤnnte mich noch bey einigen 
andern berühmten Rechtsgelehrten der Bononi⸗ 
fchen Schule aufhalten, ale ba find: Kogerius 
Ha. Benevento, nicht von Modena, wie einige 
wollen, ein Schüler des Bulgarus, ber "neben 
feinen Gloſſen über ven Theil der Digeften, bee 
Infartiatum heißt., unter allen Rechtsgelehrten 
zuerſt einen Auszug bed Theodoflanifchen Cober 
geſchrieben hat; Albericas, ebenfalls. cin Schü, 
ber des Bulgarıd, von dem Ravennaer Thor 
bee Stadt Bononien zugenannt, der “einen fo 
großen Zulauf von Schülern hatte, daß er auf 
dent: Rathhauſe Schule Halten mußte; Cypria⸗ 
aus von: Florenz, des Roffredus Lehrer, den 
Dempfterus mit einem Schottlaͤnder des Nas 
mens Kilianus vermengt, und andere, von 
welchen die oft gerähmte Gefchichte. von den Bor 
wönifchen Lehrern ſehr genau und ausführlich 
Bandels **),. wenn es nicht die hoͤchſte Zeit wäre; 
gu: ber Geſchichte des 5 eanoniſchen Rechts wel⸗· 
Turn : ht | 
! - Roffgedus. Beneyent. in Lihell. ad S.C. Veh 


lejan. 


% Tom. 1. Pir. p. PR etc. 


lzkan er 
ches in diefem Zeitalter zu Bononien feinen A 
faug nahm, fortzuſchreiten. 

XVII. Der Name, Mater Studiorum, web 
eher auf einer Muͤnze her Stadt Bononien ges 
geben wird, kommt ihr vornehmlich wegen der 
Rechtsgelehrſamkeit zu. Denn es find dafelbſt 
nicht nur Die römifchen Nechte gleichfam wieder 
an des Tages Licht gefommen; fondern es has 
ben fich auch daſelbſt die cannnifchen Rechte zu 
einem ganz befondern Fache der: Selchrfamkeig 
gebildet. Dies fonnte faſt. nicht anders gefcher 
ben. Dean da in diefem Zeitalter. das Prieſter⸗ 
thum und die weltliche Macht. um. bie Grenzen 
ihrer Rechte wider einander zu Felde sogen „fa 
wurde auf beyden Seiten alled Mögliche, war 
dieſelben erweitern ' ober  einfihränfen konm 
ce,i geſammelt und unterfucht: . Daher ent⸗ 
Kand auf Seiten der Geiftlichfeit: ein Lehrge⸗ 
baͤude, melches zwar in. verfchlebenen Gefichtds 
punkten. einen verberblichen: Schatteri auf jenes 
der weltlichen Rechte wirft, aber auch viel Räte 
liches - für die buͤrgerliche Geſellſchaft enchält; 
Ban. nennt dies Lehrgebaͤnde bas canoniſche 
Recht, weil es ſich eigentlich auf die Canonen 
aber Verordnungen der alltzemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlungen ‚gründen. Ich will mit. moͤglichre 
Kuͤrze den Urſprung deſſelben unterſuchen. 

.XVUL,,. Faͤngſt vor dem zwoͤlften Jahrhun⸗ 
dert hatte Dionyfins der Kleine die Kirchengefe- 
tze vrrmmgle, wie wir anderwaͤrts engenefe 

„ u. ‚ haben. 
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Yaben. Verſchiedene andere dergleichen Samm⸗ 
lungen von Canonen und Decretalen waren vor 
dieſer Zeit zu Stande gekommen. Denn der 
Santmlung ber felfchen Decretalen der Päbfte 
bis auf Siricius nicht zu gedenfen, welche an⸗ 
fänglich unter dem Namen des Sfiborus von 
Gevilla, hernach aber unter jenem eines Iſi⸗ 
dorus Mercator : oder Peccator befannt tar, 
aber wahrfcheinlicher. von einem. Maynziſchen!Le⸗ 
viten ded Namens Benebict in der zwoten Hälfte 
des neunten Jahrhunderts erbichtet worden If”), 
batte man in Stalien jene des Luckeſiſchen Bi⸗ 
ſchofs Anfelmus, des Donizo Biſchofs zu Su 
tri, und nachmals zu Piacenza, bed Cardinals 
Deusdedit, wovon ein Manuſcript in der Vati⸗ 
caniſchen Bibliothek verwahrt wird n), und je⸗ 
ne, welche noch beruͤhmter find, des Regino, 
Burchards von Worms, : und bed Ivo von 
Ehartres, und andere, wovon bie gelchrten Bed: 
der. Ballerini eine ſehr ausführliche: Mbhandlang 
and Licht geftelt haben ***): Dies waren aber 
nur teschme und unverbauete: Sammlungen, 
worin fein Zuſammenhang war, und wvieles fich 
zu widerſprechen ſchien. Der einzige Ivo von 
Chartres haste feiner Sammlung eine Borrede 
beparfügt, worin er Regeln vab, bie Pole 


"®) P. Zaccaria Antt- Febbronio, Parıer. Der ” 
3. Be 


9 Oudin de Scripe. Ecel. Tom.a.p- v6: 
”#, Tom.z3. Oper. $. Leon. 
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che aufzuheben. Es fehlte alfo noch an einem 
geſchickten Kopfe, der die Kirchengefebe in eine 
ſolche Ordnung brächte, wodurch fie zum gericht⸗ 
lichen Gebrauche bequem würden. Solches un⸗ 
ternahm ber berühmte Gratianus, von dem wir 
deshalb Eürglich handeln muͤſſen. 
- XIX. Bon der fabelhäften Erzählung ce 
niger Schriftſteller, Gratianus, Petrus Lone 
bardus und Petrus Comeſtor ſeyn drey unaͤchte 
Söhne einer Muster geweſen, iſt ſchon ander& 
wo Erwähnung geſchehen. Gratianus war zu 
Chiuſt in Toſcana geboren, und im Kloſter zu 
©. Felix in Bononien dem Minchfiande gemeb- 
betr), Weil in einer Bulle Pabſts Paſchals I 
vom Jahr 113 das gefagte Klofer unter - die 
Kloͤſter des Camaldulenferordeng gezählt wird, 
under nach verfchiedener Schriftfteller Zeugnif 
«auch einige Zeit im Klofter Elaffig bey Ravenna, 
‚welches im Jahr 1138 dem gefagten Orden ein: 
geräumt worden ift, gelebt hat, fo mögen bie 
Herren Benebictiner, bie ihn zu ihrem Ordens⸗ 
bruder machen, zuſehen, wie fie diefe gegründes 
ten Einwuͤrfe der Camaldulenfer widerlegen. Im 
Klofter ©. Selice, welches Ist innerhalb ber 
Stadtmauern zu Bononien liegt, fing Gratia⸗ 
nus an,. fein herühmtes Decretum zuſammen⸗ 
zutragen, und ſtellte es im Jahr 1140 ans Licht, 
wie 


®) V. Sarti de Clar. Profeff. Benon. Tom. ar 
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wieder P. Sartikſehr deutlich beweiet”). Daß 
r die Doctorwuͤrde und ander? dahin führende 
Grade erfunden und eingeführt habe, iſt unge⸗ 
gruͤndet: denn, laͤngſt vor Gratianus iſt fie un⸗ 
ser den Rechtsgelehrten gebräuchlich geweſen; 
und was die Doctorwuͤrde unter den Canoniſten 
‚ betrifft, fo. findee.man vor Innocentius III kei- 
ne Meldung davon. ,„ Eben fo wenig kann aus 
alten Schriftfiellern und Urkunden bewiefen wer⸗ 
den, daß er Biſchof zu Chiuſi, oder Earbinal 
geroefen. fey. ). - Man weiß auch weder bad 
Jahr feines Todes, noch den Ort ſeines Be⸗ 
oraͤbniſſes. on 
XX. ber fo ungewiß feine kebensg⸗ 
Khichte ift, fo beruͤhmt ift er als Stifter der ca⸗ 
nonifchen Rechtswiſſenſchaft. Er brachte nicht 
nur die verworrene Menge der Eanonen unb 
. yäbftlichen Decrete unter ihre gehörigen Kapi⸗ 
el, und bildete hierdurch ein zuſammenhangen⸗ 
des Lehrgebaͤude, fondern erflärte auch die. dun⸗ 
$eln Stellen und die fcheinbaren Wiberfprüche, 
gab durch praftifche Bepfpiele eine Anweifung, 
wie man fich der Canonen in Gerichtshaͤndeln 
bedienen koͤnnte, und zeigte die Quellen ber. noͤthi⸗ 
gen Beweiſe an. . Alles dieſes war Fein Wert 
eines Dummkopfs, wie der elende Zufammenfiopp- 
ler u. franzoͤßſchen Dicioanaic des Auteurs 


Eccl& 


nn) Ibid. p- 264 etc. 
**) Ibid. p. 266 etc. 
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Eechefiaftiques,, ber meiſtens den Dupin und 
Racine abgeſchrieben hat, ihn nennt, : Denn 
ob er gleich untergefchobene Deeretalen, Cano⸗ 
nen und. Stellen der Kirchenväter. für aͤcht ans 
‚ nimmt, fo wuͤrde dieſes vielleicht einem jeden der 
Gelehrteſten widerfahren ſeyn, wenn er in bie 
fem Zeitalter, da ed noch an fcharfer Kritif fehl⸗ 
se, und es feinem Menfchen einfiel,. an ber 
Wahrheit der genannten Schriften zu zweifeln, 
gelebt hätte, Er. bat aber nichts deſtoweniger 
eine gefunde Kritik gezeigt, indem er verfchicdene 
Fehler der dItern Sammlungen verbefferte, wie 
der gelehrte P. Sarti ) unb bie Encyclopaͤdi⸗ 
fin beym Artikel Decret an den Tag Im 
gen. Sie beweiſen auch, baß biefed Werk de 
Gratianus, welchem er. ben Namen Decretum ' 
oder Concordia Canonum diſcordantium beye 
legt, nie förmlich von den Paͤbſten approbirt, 

‚ und er durch feinen Befehl einiger Obrigkeit dae 
‚zu. veranlaßt worden ſey. Nichtsdeſtoweniger 
fand es in ganz Europa ſolchen Beyfall, daß 
es uͤberall als ein Geſetzbuch angeſehen, und 
durch Schriften beruͤhmter Maͤnner in dieſem 
und in den folgenden Jahrhunderten erklaͤrt wur⸗ 
be. Einige kritiſche Fragen, die von verſchlede⸗ 
nen: Gelehrten -über -diefed Merk aufgeworfen 
worden ‚hub, sämlich, ob ein anberer den Plan 
dazu 


Er ‚Loc. eit. ‚pP 269. | 
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dazu entworfen habe, ‚wie ber Moͤnch Aber 
cus ſchreibt ); ob es nicht: von fremden Haͤn⸗ 
den gang unigebildet worden ſey, tie ein ge 
wiffer Gelehrter, der fich unter dem Namen Dior 
medes Brava -verftecht hat, in einer 1694 ang 
Licht geftellten Abhandlung behauptet, und ans 
dere dergleichen Unterfuchungen, die mich- weit 
. Über die Gtenzen meiner Abficht führen wuͤrden, 
hat der oft gerähmte P. Sarti ausführlich und 
mit (harfer Kritit behandelt. 
XXI. " Raum war bad Decretum des Gras 
tianue ans Tageslicht gekommen, als man an⸗ 
fieng daruͤber zu leſen und zu ſchreiben. Der 
aͤlteſte bekannte Schuͤler und Ausleger deſſelben 
heißt Paucapalea, wie er in einem alten Codex 
der Caſanatiſchen Bibliothek, und in des Cre⸗ 
moneſiſchen Biſchofs Sicardus Auszug des Gra⸗ 
tianus, wovon ein geſchriebener Codex in ber 
Vaticaniſchen Bibliothek **) vorhanden iſt, ges 
nannt wird. Sm erfigenannten Coder- wird 
noch Hinzugefegt, die Eanonen, welche unter 
bem fo fehr unterfuchten Namen Palene bem 
Decretum einverleiße find, Haben ihren Namen 
von den Zufägen dieſes Gelehrten, von dem wir 
fonft nichts wiffen. Ein anderer der beruͤhmte⸗ 
‚ Ren Ausleger des Gratianus war Omnibonus. 
Er iſt derjenige, wovon dee oben genannte 
Mind 


© Ap. Leipnit,, Aceſſ. Hiltor. Tom: 8. P „8. 
**) Sarti loc. sit, er pa J 
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Mönch Albericus fehreibt, er babe dem Gratin 
nus vorgearbeiter. Allein Sarti beweiſet mit 
ungezweifelten Gründen, er babe unfern Gratia« 
nus mit einem Sarbinal diefes Namens, der im 
Anfang bes dreyzehnten Jahrhunderts lebte, ver⸗ 
mengt *). Es iſt im Gegentheil ermeislich, daß 
Umnibonus einen Auszug aus dem Werke des 
Gratianus verfertiget habe *). Robertus be 
° Monte, der dieſes erzähle, fagt fogar, er fen des 
Gratianus Schuͤler geweſen. Ermurbe hernach 
im Jahr 1157 Biſchof zu Verona, und ſtarb nach 
bes Ughelli Meynung im Jahr 185. Die Nas 
men der übrigen Schuͤler und Ausleger des Sra⸗ 
tianus find theils verloren gegangen, theils nicht 
fo beruͤhmt, daß ſte unſere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienten. Sarti nennt ihrer noch einige. Ich 
Kit hier nur noch bie anſehnlichſten der Fremden 
nennen, bie fich in biefen Zeiten twegen der cano⸗ 
niſchen Rechtswiſſenſchaft zu Bononien aufgehal⸗ 
ren baden. : Sie find Heraklius, Erzbifchof zu 
Gäfarea, hernach Patriarch zu Jeruſälem; E tes 
phanus, Biſchof zu Tournay; zween E panier 
Joannes und Petrus, die fogar die canonifchen 
echte zu Bononien gelehrt haben, und ein Ca⸗ 
nonicus von Yondon **"*), zu defien Empfehlung 
Pabſt Alerander IH einige Briefe an beffelben 

92 Koͤnig 


®) Pag. 268. 282. 
*) Acceſſ. ad Sigebert. ad ana. 1136. 
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König ſchrieb, worin wir aber nur den Anfange- 
huchſtaben D. von feinem Namen finden. 
XXI. Ehe ich dieſes Kapitel fchließe, wi 
ich noch einige Sammlungen der Eanonen, die 
im zwölften Jahrhundert nad) jener des Gratia⸗ 
nus verfertiget worden find, anzeigen. Bon ei⸗ 
ner, die im Jahr 1182 zu Ende gebracht wurde, 
wird das Manuſcript in der Bibliothef der Vati⸗ 
canifchen Ehorherren verwahrt. Der Verfaſſer dere 
felben ift der Eardinal Laborans von Pontorme 
In Tofcana, welcher, wie der oder felbft bezeuget, 
des Studirens halben fich in Frankreich aufge 
halten, und zwanzig Jahr an der Sammlung 
gearbeitet hatte. Eine andere dergleichen Sam 
Iung findet fich in der Vaticaniſchen Bibliochek, 
bie Albinus, regulirter Chorherr von Meiland 
und hernach Cardinal, gegen das Jahr 1180 zu 
Stande brachte *). Allein ſowohl diefe Samm⸗ 
kungen, als andere folgender Zeiten, finb durch 
das Werk des Gratianus verdrängt und verdun⸗ 
kelt worden. 9 


9 Oudin de Seript, Eccl Vol. 3. p- 1 s81. R 
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Sechſtes Kapitel. 


Grammar, Beredrfamkeit, Dichetunft Ge⸗ 
ſchichte. 


1. FNie Philoſophie, Rechtswiſſenſchaft und 
geiſtliche Gelehrſamkeit koͤnnen ohne ei⸗ 
ne ſonderbare Zierlichkeit im Styl beſtehen. Denn 


in dieſen Wiſſenſchaften ſieht man mehr auf 


Deutlichkeit und Wahrheit, als auf Schoͤnheit im 
Ausdruck. Daher kam es, daß im eilften und 
zwoͤlften Jahrhundert die geſagten Faͤcher der 
Gelehrſamkeit wieder aufbluͤheten, ohne daß die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften viel dadurch gewannen. 
Das Verderbniß des Geſchmacks, welches an⸗ 


faͤnglich durch den Kitzel, die beſten Schriftſteller 


zu uͤbertreffen, eingefuͤhrt, hernach aber durch 
das Gemiſche fremder Nationen vermehrt, und 
durch Drangfale, Mängel an Büchern und Lieb⸗ 
habern zur gänzlichen Barbaren geworben war, 
Dauerte noch immer, nur mit dem linterfchied, 
Daß ſich die Schriften bdiefer Zeiten durch mehr 
Deutlichkeit, Wahrheit und Ordnung im Denten 
auszeichneten. Dies war mehr eine Wirkung 
der wieberaufblühenden Philofophie, als ber 
Nachahmung claffifcher Schriftſteller, welche bie 

‚ einzige Duelle des. geſchmackvollen Styls find, 
der den ſchoͤnen Wiſſenſchaften eigen ift. Jedoch 
haben fich ‚einige mehr al& andere der Sprach⸗ 
kenntniß, einer Art von Beredtſamkeit, die den 
23 | beſern 
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Refeen und Zuhörern dieſer Zeiten angemeffen 
war, und der Dichtfunft befliffen, deren Bemuͤ⸗ 
Hungen, fo unvollkommen fie. auch. ſeyn mögen, 
bey der Nachwelt Lob verdienen. Hätten fie in 
“ glücklichern Zeiten gelebt, fo würden fie eg viele 
leicht in den ſchoͤnen Wiffenfehaften eben fo weit 
‚gebracht haben, als diefenigen, bie ber Gegen. 
fand unferer Bewunderung find. _ | 
II. Die fi) durch die Kenntniß ber grie⸗ 
cifhen Sprache fonberbar hervorgethan ha« 
ben, find; der anderswo fchon gerühnte. Petrus. 
Groſſolanus, Erzbifchof zu Weiland; ein gewiſe 
fer Deiländer des Namens Ambroſius, Bifft 
(das ift Bivarius) zugenammt, weil er ſich for 
wohl im Latein als im Griechifchen deutlich und. 
gierlich ausbrüdte, wie Landolphus ber ältere 
begeugt *); dieſer hat auch von ihm eine Rede 
wider den ehelofen Stand der Geiftlichen aufbe⸗ 
halten**), worin es aber an der Zierlichkeit fehlt, 
die ihm Landolphus sufchreibt; ein anderer Meie 

Ländifcher Prieſter, des Namens Andreas"), Dos 
minicus, Patriarch zu Grabo, der gegen bie 
Hälfte des eilften Jahrhunderts einen griechifchen 
Brief wider die Irrthuͤmer der Griechen fchrieb, 
den Cotelier ang Licht geftellt hat }); Bugo 
Xetberianus, und fein Bruder Aeo, ber am Hofe 
Wenuels Comnenus Doumetſcher der kaiſerlichen 
Geſetze 


9 Hiſtor. Lib, Te ***) Ibid. c.2r. 
*) Ibid. c. 23. 1) Monum. Ecch. Graec. 
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Geſetze war ); Joannes der Italiener, von 
dem wir unter den Philoſophen gehandelt haben; 
Conſtantinus von Sicilien aus dem eilften Jahr⸗ 
hundert, von dem einige griechiſche Gedichte in 
ber Laurentianiſchen Bibliothek vorhanden find**), 
Aber unter alen haben ſich Papias und Burguns 
dio durch die Kenutniß der gelehrten Sprachen 
am meiften ausgezeichnet. Ihre gemeinnügigen - 
Bemühungen verdienen, dag wir ung länger bey 
ihnen aufhalten. 

II. Papias hat bad Verdienſt einer ber 
erften, zu feyn, bie Iateinifche Woͤrterbuͤcher 
. gefchrieben haben. Er nennt bag feinige Elemen- 
tarium, welches war unvollfommen und fehler. 
baft ift, jedoch viele nüßliche Anmerkungen ent» 
bält, die man anderswo vergeblich ſuchen würs 
“be. Leibnitz bebauptes aus den eigenen Worten 
des Verfafferd, er habe dieſes Werf gegen das 
Jahr 1053 zum Gebrauch feiner Kinder ang Licht 
geſtellt ); und. in einigen DVerfen einer alten 
Abschrift diefes Werks, bie Dudin herausgege⸗ 
ben bat, wird gefagt, er habe sehn Jahr bar» 
an gearbeitet. Es ift gu Meiland im Jahr 1476- 
zum erfienmal +), und in den folgenden Zeiten 
x #) Trithem. de Script. Eccl. c. 400. Gradenigo 

della Letterat. Greco-Ital. c. 8. 

*4) Bandin. Caral. MSS.Cod. Graec, Bibl. Lau- 
zent. Vol. 2. p. 211. u J 
*+*) Acęeſſ. Hiſt. Tom. 2. ad hunc ann. 
4) Saxius Hiſt. Typi mediol. p. s65. 
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mehrmalen zum Druck befördert, aber von den 
neuern Wörterbüchern verdrängt worden. Daß 
- er eine mehr als mittelmäfiige Kenntniß ber grie« 
chifchen Sprache hatte, beweifet dag genannte 
Woͤrterbuch, wo er gelegentlich griechifche Verſe 
und Worker anführe Don feinem Vaterlande 
iſt nichts bekannt, als was Ptolomaͤus von 
Lucca, ein Schriftſteller des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts, von ihm fagt, er fen ein Lombarbe*). 
Burgundio ober Burgundius war’ zu Pifa ge⸗ 
boren, und begleitete dafelbft im Jahr 1172 das 
me eines Richters. Als folcher wurde er im 
nämlichen Yahr mit Albertud dem Eonful feiner 
Stadt, nad) Eonftantinopel gefandt, die!Frie⸗ 
bensartifel, die groifchen ihrer Republik und dem 
Kaifer Manuel Comnenus fchon feftgefeßt waren, 
zu befräftigen **), - Auf feiner Zuruͤckreiſe über« 
feßste er bie Homilten des Joannes Chryſoſtomus 
über das Evangelium Joannis ins Latein, wie 
er felbft in der Vorrede dieſes Werks erzähle *"*); 
gleichwie er auch nach dem Zeugniß feiner Grab» 
fchrife +) die Homilien bes nämlichen Kirchenva⸗ 
ters 


*) Hiſt. Ecel. Lib. 21. e. 18. Vol. 11. Script, 
Rer. Ital. 

*) Del Borgo Raccolta di Docum. Pifani, p. 15$. 
Sczipt. Rer, Iral. Vol.6. p, 186. 
**+) Martene Collect. Vet, Seript. Vol. r. 

P- 828. | 
}) Dal Borgo loc. eit. Fabrie, hibl. lat. med. et 


inf. act. Tom. ı. 


\ 
. 
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ters Über die Briefe des h. Paulus uͤberſetzt hat. 

Bon feinen andern Ueberfegungen, die bey Fa⸗ 
bricius zu finden find ), will ich nur noch jes 
ne der Buͤcher des Galenus von der Erhaltung 
der Sefundheit, von den Nahrungsmitteln, von 
den Secten der Nerzte, von dem Unterfchiede des ' 
Yulfes, von ber Kunft zu heilen und von den 
Heilungemitteln, die größtentheils in der. kin. 
feanzöftfchen Bibliothek verwahret werden, und 
jene der Aphoriſmen dee Hippoerates nennen. 
Diefe letztere foll viel beffer als jene, bie der 
Moͤnch Conſtantinus der Africaner im vergange⸗ 
nen Jahrhundert verfertiget hat **), geweſen 
ſeyn. In was für einem Anſehen er ſtand, 
fann man auch daher erfehen, daß er mit einis 
gen andern vortrefflichen Männern Italiens nach 
- Eonftantinopel gefandt wurde, einer Öffentlichen 
Unterredung über die Irrthuͤmer der Gricchen 
beyzuwohnen. Anfelm, Biſchof von Havelberg, 
der ale Sefandter bed Kaifers Lotharius IT das 
ſelbſt gegenwaͤrtig war , legt eim vortreffliche® 
Zeugniß von ihm ab, melche® ich hier woͤrtlich 
anführen will, weil ung dadurch noch ein paar 
andere anfehnliche Männer bekannt werden, 
Aderant quoque, fagt er, non päuci Latini, 
inter quos fuerunt tres viri fapientes in ufra- 
qus Lingua periti et litterarum dodtiflimi, Ia- 
| Q5 cobu⸗ 

4) Ibid. 


8: Paddeus Prooem. Expoft, in Aphoriſm. 
Hippocr. 
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cobus nomine, Venetieus natione, Aurgandio. 
nomine, Pifanus natione; tertius inter aliog 
praecipuus, Graecarum et Latinarum Littera- 
rum doctrina apıd utramque gentem clarifli- 
mus, Moufes nomine, Italus natione ex ci- 
. vitate Pergamo. Ifte ab univerfis eledtus eft, 
pt utriuque fidus interptes eſſet ). Von Ja⸗ 
cobus, der hier genannt wird, find feine an⸗ 
dere Nachrichten vorhanden, und von Moyfes 
wird hernach ein mehreres vorkommen. Auch 
befand ſich Burgundio im Jahr 1179 bey einer 
roͤmiſchen Kirchenverſammlung **).. Er ftarb im 
Jahr 1194, wie feine Grabſchrift, die noch zu 
Piſa zu ſehen iſt, bezeuget. Es iſt Schade, daß der 
marmorne Sarg dieſes vortrefflichen Mannes aus 
der Kirche des h. Paulus a ripa d’ Arno, wo er 
begraben war, genommen worben, unks nun der. 
frepen Luft ausgeſetzt iſt . 

IV. Von Beredtſamkeit findet man in bie 
ſem Zeitalter keine andern Beyſpiele, als die Ho⸗ 
milien und Kanzelreden derer, die im zweyten 
Kapitel genannt worden ſind. Sie ſind aber 
nach dem Begriff der rohen Zuhoͤrer eingerichtet, 
und unterſcheiden ſich hoͤchſtens nur durch die 
Deutlichkeit. Andere Gelegenheiten, oͤffentlich 

zu 


©) Dacher. Spicileg. Vol. 1. nov. Edit. pi 6r. 
*®) Piftor. Script. Rer. Germ. Tom. ı.. . 


ee) Dal Borgo Raccolta di Documenti Pilani, 
"Vol 6. p. 828- 
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m reden, gab es wicht; und wenn es auch in 


. einigen. Städten noch gebraͤuchtich· war, daß dig 
Sachwalter oͤffentlich auftraten, ſo war ihr Ende 
zweck mehr ihre. Rechtswiſſenſchaft als ihre Bes - 
redtſamkeit zu zeigen. Hingegen hatte bie Dichte 
Eunft ein etwas beffered Schickſal. Denn: o& 
man gleich in den Dichtern diefeg Zeitalters kei⸗ 
nen feinen Geſchmack fuchen darf, fo find fie 
Doch yicht fo ganz barbarifch, als die meiſten 
Ber vergangenen mittlern Zeiten. . Solche Se 


ter waren die zween Erzhiſchoͤfe zu Salerno, be 


Namens Alphanus, zwiſchen den. Jahren 1057 
— 1085 — 1123, deren Perſonen und Werke miele 
ſtens mit einander vermengt werben. Ihre 


Gedichte finden fich ſtuͤckweiſe in den Werfen 
des Ughelli*), Mabillon **), Baronius ») 3. 


und andere liegen noch in verſchiedenen Biblio⸗ 
thefen ungebrucke verborgen. Petrus Diaconng 
ruͤhmt den dltern Alphanus, and nennt feine Ges 
dichte +), die auch mit jenen des jüngern von 


Sabricius +7) und dem Graf. Mazzucchelli H1). 
angegeigt werden. Des nämlichen Benedictiner⸗ 


ordens und Biſchof einer ungenannten, Kirche 
war 


) Ital. Sacra, Vol. re. Nov. Edit. 
»*) Adta SS. Ord. S. Bened. Vol. r. 
***) Annal. Eccl. ad ann. 1111. 
+) De vir. illußr. Cafın. c. 19. 


7) Bibl. lat. med. et inf. aetat. Tom. 1. p.yei Ä 


+) Scritt. Ical. Tem. 1. P. 4J3- 
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War Amatus, ber fm vier Büchern ein Gebiche 
über die Apoſtel Petrus und Paulus und einige 
andere gefchrieben, und dem Pabft Gregorius VII 
zugefchickt Haben fol: - Ob ihn gleich Petrus 
Diaconus einen wunderbaren Dichter nennt”), 
fd: ift der Verluſt feiner Gedichte viel leichter gu 
derſchmerzen, als daß feine Gefchichte der Nor⸗ 
mannen in acht Büchern, bie fich in der Biblio» 
chek des Kloſters Monte Eafino ungebruckt bes 
finden: ſoll N), noch nicht ans Licht geſtellt 
worden iſt. Solcher Dichter ruͤhmt Petrus Dia⸗ 
conus noch viele; und es findet ſich faſt fein 
Moͤnch unter denen, deren Leben er beſchreibt, 
ber nicht in Verſen geſchrieben habe. Einen 
gewiſſen Subdiaconus Rainaldus vergleicht er 
fogar mit den alten Dichtern **). Einige 
Hymnen des Breviariums ber Benebictiner fel 
ben von ihm ſeyn ). 

V. Aber noch viel berühmter waren durch 
ihre Gedichte Wilhelm von Apulien; Donizo, 
Mönch des Kloſters zu Canoſſa; Wioyfes, Bis 
(hof zu Bergamo; Laurentius, Diaeonus zu 
Piſa; Joannes von Weiland, und ber unbekann⸗ 
te Verfaſſer des Gedichted vom Kriege zwiſchen 
Meiland und. Como. Wilbelm von Apulien 
| W hat. 


% Loc. eit, ©. 20. 

**) Mari in Not. ad hunc loc. 
Wr) TbRl. c. 44 

1) In Nor, ad: hune loc. 
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hat ein Bericht in fünf Buͤchern yon den Ihm 
ten der Normannen in Stalin bie auf Rober⸗ 
* Guiscardus geſarieben, weiche ſe “ 
! ngts 


Gefta ducum veterum veteres cecinere Pose; 

Aggrediar vates novus edere gefta novorum. 

Dicere fert animus, quo gens Normannigg 
Auctu 

Venerit Icaliam s fuerit quae cauffa morandi, 

Quosque fecuta duces Latii fie adepta eriume 
phum. 


Es iſt dem wormaueithen Fuͤrſten Roherue ia 
widmet; und Muratori hat es ans Licht ges 
ſtellt ). Daß er Fein geborner Franzos ma 
wie die Verfaffer der Gelchrtengefchichte Franka 
‚ reiche vorgeben **), das giebe er felbft durch eis 
nige feiner Verſe zu erfennen, two er die Bedens 
tung des Namens Normann erflärt. Sein 
Gterbejahr iſt unbekannt. Donizo ſchrieb ein 
Lobgedicht uͤber die damals lebende Gräfin Dias 
thildis; und nach Ihrem rız5 erfolgten Tode be 
fang et dieſen in einem befondern Kapitel: Mu⸗ 
ratorf hat dieſes Gedicht viel verbefferter ale ans 
dere heraudgegeben*+*). Moyſes Mutius, Br 
her zu Vergamo, dat dieſe Stadt in Bi 
ſhu 
Sctipt. Rer. Ical, Vol.ę. .p 214% . 
*9 Tom. 8. ꝑ. 48q ete. 0. y 
9) Lec. cit. 9.337. 


Bi N = ° 


wtihenBerten bifungen. In ber erſten Her⸗ 
urögabe, welche Marius Mozzi 1596 zu Bergar 
mo veranſtaltet hat, iſt dieſem Lobgedichte eure 
Zuſchrift des Verfaſſers an ben Kaiſer Juſtinia⸗ 
nus Il beygefuͤgt worden, woraus man geſchloſ⸗ 
| fen hat, der Berfafler babe im achten Jahrhun⸗ 
dert gelebt. Aber Muratori hat. aus ber Bi 
Schrift ſelbſt, wo ber Kaiſet mit ben im achten 
Jahrhundert ungewöhnlichen Worten der Zwey⸗ 
se und confiantinopolitanifcher Raſſer benannt 
wird; aus dem in dem Gedichte gemeldeten Ma · 
giſtrat der Zwoͤlfen, der unter den Longobarden 
zu Bergame-nicht ſtatt fand, und aus andern 
| yugegiweifelten Merkmalen bewieſen, daß. er viel 
Fa und zwar im. zwölften. Jahrhundert ges 
bt habe: Ohne Zweifel war er der Moyſes. 
zu deſſen Ruhm ich, oben dag Zeugniß Anſelms 
Biſchofs zu Havelberg angeführt habe, der zu 
geiten Kaifers Lothariug II fih zu Eonflantino« 
pel bey. einer. ‚Eonferenz. befand. Diefes wird 
noch immer. gewiffer durch eine Note, die einem- 
eisen von Muratori geſehenen Codex bes oben 
genannten Gedichtes beygefuͤgt iſt, worin an - 
gemerkt wird, Moyſes habe dieſes Gedicht auf 
Erjuchen bee conſtautinopolitauiſchen Kaiſers, 
der die Stadt: BDergamp, fennen lernen wollte, ‚ges 
fihrieben. Die fonderbaren Lobfprüche, die er 
dent Befchlechte von Mozzi zu Bergamo, dem dar 
figen Bifchof Anbroſius dieſes Befchlechte, der 
groifchen ben Jahren ua und zı29 ber bafigen 
un Rirche 


' 
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Kirche vorftand, und dem Stammgute Mozzo 
‚ beylegt, befräftigen ſowohl fein Alter, als die 
Muthmaßung, daß er unter die Vorfahren des 
noch blühenden adlichen Geſchlechts von Moli 
gehöre. Aber ſein Gedicht iſt viel unzierlicher, 
als jenes des Pifanifchen Diaconus Laurentius 
von dem Kriegszuge der Pifaner wider die bay 
- Tearifchen Inſeln, der fich im Jahr 1115 mit der Er⸗ 
oberung derfelben endigte. Um dieſe Zeit lebte er, 
umd wat zwar kein Virgil, uͤbertraf aber die uͤbrigen 
ſeines Zeitalters an poetiſcher Erfindung und Zier⸗ 
lichkeit. Sein Gedicht, welches in ſieben Büchern ber 
ſteht, hat Ughefi*) zuerſt, bernad) aber. auch Mura⸗ 
tori **) ang Licht geftellt. Joannes von Meiland iſt 
einer der merkwuͤrdigſten Dichter, moferh bie 
Auffchrift eines alten Codex der Salernitaniſchen 
Schule **), wo er ber Berfaffer derſelben ge⸗ 
nannt wird, Glauben verdient. Man kann es 
‘aber mit feinen andern Urkunden und Zeuantfe 
fen bemeifen. Der roheſte unter allen dieſen 
Dichtern mag wohl der uagenannte Verfaſſers 


des Gedichtes von dem Kriege zwiſchen Wiels - 


land und Como ſeyn. Was wir von ihm wiſ⸗ 
ſen, iſt, daß er von Como war, und in der Zeit 
des geſagten Kriegs, der ſich zwiſchen den Jah⸗ 
ren vg und 1127 ereignet bat, lebte. Denu 
er ſegt ſelbſt: un 


*) Ital. Sacr. Tom. ro. Nov. edit. P- 127. 
**) Script. Rer. Ital. Tom, ‘6. p. 112. 
wen) Zacharias Sylvius Pracf. adSchol. Salern; e. 3 


Vers 


e34 are 


. Vexa. zeferre. vola, quansum queo: falfa te- 
. cebo,..  . 
- . Quaequd meis oculis :vidi, potius.referabo. ’ 


Muratort hat diefes Gedicht zuerſt ang Licht ger 
fteDt *), und der P. Joſeph Maria Stampa aus 
dem Orden der Somaſken, hat es mit gelehr⸗ 
Een Anmerkungen erklärt. Dies find die vor» 
nehmſten Dichter des’ Zeitalter, wovon wir 
handeln. Ihre Beſtrebung, merkwuͤrdige Bege⸗ 
benheiten zu beſingen, die durch fie fortgepflang« 
te Liebe zur Dichtkunſt, und die daher erfolgte 
Erhaltung der Werke der alten Dichter find bey» 
habe das Einzige, weswegen fie Lob verdienen. 


VE Sleichwie des eilfte und zwoͤlfte Jahn 
bundert fehr fruchtber an merkwuͤrdigen Bege 
banheiten war, fo gab ed auch viele Geſchicht⸗ 
ſchᷣreiber, deren Werke zwar deutlich genug, aber 
ahne Zierlichkeit ſind. Won ber Stadt rei» 
land: haben Arnolphus, Kandolphus der ältes 
re und jüngere, und ein ſogenamter Sire Raul 
geſchrieben. Der unſterbliche Muratori hat ihre 
Werke theils zuerſt, theils verbeſſert ans Licht 
geſtellt **), und. im feinen beygefuͤgten Vorre⸗ 
den ausführliche Nachrichten von ihnen ertheile.. 
Arnolphus mar ein Zeitgenoß des Pabſtes Gres 
gorius VII, und ſchrieb getreu und ausführlich 
2. bie 
*) Script. Rer. Ical. Vol. 5. p. gen 
=") Ibid, Vol.g p. 3 etc. 


u >> 0 235 

die Befchichte feined Vaterlandes vom Jahr 925 
big 1076. Er war einige Zeit ein eifriger Ver. 
theibiger ber Geiftlichen, welche den chelofen 
Stand ber Prieſter beftritten;, veränderte aber 
endlich feine Meynung. Aber der gefagten Par⸗ 
then blieb Apndolphas der Ältere viel getreuer. 
. In feiner Gefchichte vertheibige er die Priefter- 
ehe mit folcher Hitze, daß er die Päbfte und ihre 
Anhänger, welche dieſelbe verboten, mit ſchimpfli⸗ 
chen Ausdrüden mishandelt. Seine Ehronif 


von Meiland, die fonft dem Meiländifchen Erp  . 


bifchof Darius sugefchrieben wurde, enthält viel 
Sabelhafted. Diefem Sehler iſt zwar bie Ges 
fchichte des jüngern Landolphus weniger unter 
worfen, bingegen. bat man Urſache, an feines 
Aufrichtigkeit zu zweifeln. Denn weil er durch 
Bermeidung des Sabelhaften, welches feinem 
Zeitalter fo fehr eigen war, einen fehr hoben 
Grab von Vernunft bewieſen, anderſeits aber 
wider den gefunden Menfchenverfiand bie Priefterr 
ehe mit allen Kräften beftritten hat, und zwar 
zu einer Zeit, da fein Beyfall zur Beförderung 
der gerechten Sache viel beytragen 'fonnte, fo 
mag wohl bie Wahrheit nicht allegeit Die Nichts 
ſchnut feines Denkens geweſen feyn. Der Geifl 
ber Parteplichkeit gegen feinen Oheim Kipran⸗ 
dus, dem die Unzucht der Priefter mehr als ber 
Eheftand derfelben gefiel, und der diefen auf. 
das aͤrgſte verfolgte, war bie Urſache, warum er 
zweymal von der Jouluotche welche er bediente, 

11.8, 1. Tpeil, -. RR ver · 
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vertrieben wurde”). In andern Dingen, die er 
‚vom Fahr iogz bis 1137 erzählt, und gar feine» 
Verbindung mit dem Streit von der Priefterehe - 
haben, kann er wohl das Kob der Wahrheit vers 
dienen, welches ihm Muratori vor andern bey⸗ 
legt *). Es iſt aber bey den Menfchen, die eis 
ner folchen Parteylichkeit fähig find, ein Zufall, 
wenn fie die Wahrheit reden, und mehr der in⸗ 
nern Gleichgültigkeit der Eachen, als ihrer Aufe 
richtigfeit zugufchreiben. Daß er zu Tours und 
Paris ſtudirt habe, erzählt er ſelbſt "N. Don 
dem Gefchichtfchreiber Sire Raul wiſſen wir 
nichts anders, als daß er eine gute Gefthichte 
von den Kriegen der Melländer wider den Kais 
fer Friedrich l zwiſchen den Jahren 1154 und 1157 
gefchrieben, welche der gelehrte Muratori aug ei⸗ 
nem Eoder dee Meiländifchen Kloſters Brera and 
Licht geftellt hat ). 
. VII. Auch haben die lombardiſchen Staͤb⸗ 
te Como, Lodi und Genua in dieſem Zeitalter 
ihre Geſchichtſchreiber gehabt. Den Krieg der 
Stadt Come mit den Meiländern vom Jahr 1118 
bie 1127 hat der ungeriannte Dichter, von dem 
wir oben gehandelt haben, befungen. Aber bie 


Geſchich⸗ 
© Ibid, Vol. 5. p. 46 \ 
**) Ibid. 
*) Hiſt. Mediol. c. 13 et 17. We gi Seine 

Rer. Ital. 3. 


Ibid. Vol, & pP 1169. .. 
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Geſchichte von Lodi in Beziehung auf Friederich J 
fchrieben Otto Morena und fein Sohn Acerbus. 
Jener endige feine Gefchichte im Jahr 1162 5 dies 
fer feßt fie fort bie ins Jahr 1167, da er nach 
dem Zeugniß eines ungenannten Schriftſtellers, 
der deſſen Geſchichte einige Zeit fortgeſetzt hat, 
gu Siena ſtarb. Wo dieſe zween Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Meiland reden, iſt ihnen nicht 
viel zu trauen. Denn die zu Lodi haben von 
. alten Zeiten her die uͤberlegene Macht der Mei— 
“länder beneiber und gehaßt. Genua hat in bier 
fen Zeiten allein in ber Lombardie den Vorzug, 
eine Geſchichte zu haben, die durch Sffentlichen 
Defehl zu Stande gefommen ifl. Caffarus, ein 
fehr anfehnlicher Mann, der im Jahr 1100 eis 
nem Kreuzzuge ins heilige fand beywohnte *), in 
den Jahren 1123, 1126 und mehrmalen dem Con⸗ 
flat zu Genua vorftand, die Pifaner 1126 glück 
lich befriegte **), die Infel Minorta 1146 ers 
oberte *"), und 1154 die Ehre eines Botfchafe . 
ters ben Zriederich I befleidete +), murde mit 
diefem Auftrage beehrt HH). Diefer unternahm 
es, die Geſchichte feined Vaterlandes vom Jahr 
1100 bis 1163, wo er meiſtens Augenzeuge gewe⸗ 
ſen war, zu ſchreiben. Nach ſeinem Tode wur⸗ 
de dieſe Geſchichte durch Befehl der Conſuln von 
N 2 dem 
*) Script! Rer. Ital. Vol. 6. p. 249. 0 
By Ibid. p. 255.256: h) Ibid.p. 264. 
“28) Ibid. mist MH) Ibid. p 247." 
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dem Kanzler Obertus big ind Jahr 1173*), und von 
Ottobonus, ber fih ſelbſt einen Schreiber 
(Scriba)**) nennt, bis ind Jahr 1196 fortgefegt. 
Die übrigen Fortſetzer dieſes Werkes werben in 
der folgenden Epoche vorfommen. In dieſer 
Sefchichte findet man bie pobelhaften Sabeln 
nicht, womit die meiften Gefchichtbücher dieſer 
Zeiten angefüllt find. Die Begebenheiten were 
den fchlecht und recht unter den Augen der Obrig⸗ 
keit und der Zeitgenoffen erzählt; und eben diefe 
Einfalt if ein ficherer Beweis der Wahrheit, 
Mir find daher dem gelehrten Muratori vielen 
Dank ſchuldig, daß er diefe (chägbare Seſchichte 
zuerſt ans Licht geſtellt hat. 
Vill. Der untere Theil Italiens war in 
diefem Zeitalter viel fruchtbarer au Gefchichtfchreir 
bern, als die Lombardie. Milbelm von Apu⸗ 
lien befchrich die Kriege der Normannen in einem 
Gedichte, wie oben. gefagt worden if. Das 
Nämliche that Gottfried Malaterra in unge 
bundenem Styl. Was mwir aber noch von ihm 
haben, ift eine Gefchichte der Inſel Sicilien in 
vier Büchern bis ing Jahr 1099, die er auf Bea 
fehl des Grafen Rogerius ſchrieb. Sein Leben 
baben die Verfaffer der Selchrtengefchichte von 
Sranfreich "*) und Muratori 1), ber. zugleich 
| die 


*) Ibid. p 292. 9) Ibid. pr 351. 
+) Hift. Lie. de la France, ‚Tom. 8. 481. 
}) ‚Script. Rer. Ital. Vol. 5. p. 539. 
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Bie in Anfehung diefed Geſchichtſchreibers began⸗ 
genen Fehler des Voſſius widerlegt, befchrieben: 
Beil er als eih geborner Normam unter die ges 
lehrten Franzofen gehoͤrt, fe habe ich Ihn hier 
mir nennen wollen. Diefe Gefchichte bat Alexan⸗ 
der, Abt zu S. Salsator in Telefe (nicht Eelefe, 
wie andere ſchreiben,) im Neapelktanifchen, vom 
Jahr 1127 bis 1133 fortgefebt, und zwar auf Ers 
fuchen der Mathildis, Schweſter des Rogerius *). 
Ob er gleich die Jahre nicht deutlich angiebt, ſo 
ſchaͤtzt ihn doch Muratori ſehr hoch wegen feiner 
Aufrichtigkeit in Anſehung der Sachen, die zu 
feiner Zeit gefehehen find ). In Anfehung 
kängft vor ihm vergangener Dinge ift er, wie 
feine übrigen Zeitgenoffen, Teichtgläubig. Am 
Ende ſeiner Geſchichte bittet er den Koͤnig Roge⸗ 
rius, ſein Kloſter ſeines Schutzes zu wuͤrdigen; 
und damit er ihn deſto leichter hierzu bewege, 
ſagt er: wenn Virgil, der groͤßte aller Dichter, 
fuͤr zween Verſe, die er dem Kaiſer Auguſtus zum 
Lobe gemacht hatte, mit der Herrſchaft von Nea⸗ 
pel und Calabrien beſchenkt worden ift, wie viel 
mehr zc. ꝛc. ). Eine gemeine Sage, ober eie 
ne jebe gefehriebene Nachricht wurde damals 
ohne weitere Unterfschung als wahr angenom« 
men, und ben Gefchichtbüchern einverleibt. Da⸗ 


ber find fie voll romantifcher Begebenheiten, 
| Rz— wenn 


*) Ibid. Pracf. Tb. ie 
**) Ibid. p. 609. | 
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wenn von laͤngſt verſloſenen Dingen die Heu 
be iſt. | 
IX. . dierher gehören, no. die Ebroniten, 

bie im füplichen. heile Italiens durch Lupus 
Peotofpata,. Salco von Benevento, KRomuak 
dus Ergbifchof zu Salerna, und Hugo Salcanı 
dus in biefem Zeitalter zu Stande gefommen - 
find. Aupns ‚Protofpata, ein geborner Apu⸗ 
lier, fchrieb aine Chronik von den Begebenheiten, 
die fich von ‚860 | bis 1102 in den üblichen Län 
dern Italiens zugetragen hatten *); und Sals 
co von Senevento feßte fie bis 1140 fort *). 
Diefe und einige andere Ehronifen dieſer Zeiten 
ſind zuerft von P. Caraccioli, hernach von Pels 
legrint, Muratori, und dem Canonicus Pratillo 
in feiner Gefchichte der Eongobarden, ans Licht 
geftelt worden. Sie haben aber nur wenige Nach⸗ 
richten pon ihren Verfaſſern geben.Einnen. Ro⸗ 
mualdus, dieſes Namens der zweyte Erzbiſchof 
zu Salerno ‚ van dem wir eine allgemeine Chro⸗ 
nif vom Anfange der Welt bie 1173 haben, iſt 
‚ mehr befannt. Im Jahr 1153 wurde er auf den 
erzbiſchoͤflichen Stuhl erhoben, und hatte großen 
Antheil an den wichtigſten Staatsgeſchaͤften. Nie 
hat ein Biſchof feinem Könige wichtigere Dienſte 
gethan, als er. Im Fahr 1160 befreyete er ſei⸗ 
nen König Wilhelm aus den Händen der wider 
ihn Verſchwornen ), und kurz darauf 
druͤck⸗ 


®) Ibid, Vol.5. p. 33y.  ®*®) Ibid p. 202. 
ee) Ibid, P. 82. De 
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druückte er in Apulien eine andere dergleichen Em⸗ 
porung. Da der König 1166 an einer gefaͤhr⸗ 
lichen Krankheit darnieder „lag, eilte er ihm 
durch feine Arzueywiſſenſchaft zu helfen ; diefer 
ſtarb aber, weil.er feinen Vorſchriften nicht fol⸗ 
gen wollte*). Wie gefchickt er zu wichtigen Ge⸗ 
fehäften war, bag hat er in feiner Borfchaft an 
Kaifer Sriederich I und Pabſt Alerander TI, um 
diefelben mit einander zu verſoͤhnen, bemicfen. 
Er gelangte nicht nur. zu feinem Endzweck, fon» 
dern gewann auch beyder Liebe und Hochach« 
tung. **),, und farb rıgı. Fabricius beweiſet 
aus gewiſſen Ausdrücken, die in des Romual⸗ 
dus Ehronif im Jahr. 1125 vorfommen follen, 
baf der erfte Theil berfelben bis ins gefagte 
Jahr ein Werk Romualdus des erſten Bifchofe 
diefes Namens fey ***). Allein in ber. erfien 
Hergusgabe des Muratori }) findet man im ge 
meldeten jahre fein Wort, woraus dieſes bes 
wieſen werben Edunte. Bon Hugo Salcandus 
haben wir eine ficilianifche Chronik, oder viele 
mehr Gefchichte, worin er anfänglich die erften 
Unternehmungen ‚ber Normannen kurz erzählt, 
hernach aber den unglücklichen Zuſtand Siciliens 
unter Wilhelm I und IL von 1154 bis 1169 weit 
Käuftiger entwickelt. Obgleich fein Vaterland 


W Ra4uunbe⸗ 
*) Ibid. p. 206. | *®). Ibid. p. 217. 


*#2) Bibl, lat. med. et inf. aetat. Vol 6, 
PP 12. 
t) Scriat Rex. Ital. Vol. J. p. 1. 
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unbekannt tft: fo gebuͤhret Ihm Hier eine Stelle; 
weil er wenigſtens viele Jahre in Sicilien ge 
lebt bat”). 

X. Die Xloftergefchichte, welche nicht 


wenig Licht auf bie weltliche verbreitet, if in 


diefem Zeitalter rühmlich bearbeitet worden. 
Vom Klofter Zarfa ſchrieb am Ende des eilften 
Jahrhunderts ein Mind, des Namend Gregor 


rius eine Chronif. Diefe gender fich auf eine. 


Sammlung aller Urkunden des gefagten Kloſters, 
welche gebachter Moͤnch in zween Büchern zuſam⸗ 
mengefchrieben hatte. Er war ber erſte unter 


"den Mönchen, der eine Sammlung biefer Art 


unternahm. Waͤre biekd vor und nach ihm 
in vielen Kloͤſtern gefchehen, fo wuͤrde bie welt⸗ 
liche und Kirchengefchichte ber mittlern Zeiten. 
nicht fo viele leere Lücken haben. Joannes, 
ber Srammatifer genannt, und Minch bed naͤm⸗ 
lichen Kloſters, vermehrte 1192 die gedachte 


Sammlung mit dem britten Buche; und Mura⸗ 


tori hat ung bie Titel vieler Urkunden, die darin 
enthalten find, befannt gemacht **) Uebrigens 
liege diefer koſtbare Schatz, welcher der dltefte 
feiner Art iſt, im Kloſter Farfa gleichfam begras 
ben, und wartet auf einen unglädlichen Zufall, 
wodurch er der Welt ganz und gar entriffen 
werde Mas die Chronik betrifft, fo ift fie _ 
' - don 

) Mongitere Append. ad Bibliothec.Sic. T. 2. 

p- St. 


**) Antiquie. Ital: Tom. 5. p. 687 etc. 
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von einem. gewiſſen Theodinus, bed Gregorius 
Anverwandten, bis ind Jahr rıoo fortgefeßt, 
und von Muratori ang Licht geflelt worden”). 
Schr nutzbare Nachrichten. unter- einer ‚großen 
Menge kindiſcher Erzählungen finden fich in eh 
ner andern Chronik des Kloſters Novaleſa, bie 
in der Mitte des eilften Jahrhunderte durch ei⸗ 
nen Ungenannten zu Stande gefommen, unb 
vom oft gerühmten Muratori Herausgegeben -Mor- 
ben it**), Ihr müffen aber die Chroniken des - 
Kloͤſter zu S. Vincentius am Vulturnus, und 
zu Caſauria, die nach alten Urkunden geordnet 
find, weit vorgezogen werden. Der Verfaſſer 
der erſten heißt Joannes, ein Moͤnch des ge⸗ 
ſagten Kloſters, der fie im Anfange des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts ſchrieb, und 1108 dem Pabſt 
Pafchal II übergab. - Die andere Bat der Mönch 
Joannes Berardi gegen das Jahr 1182 zu Ende 
gebracht. Beyde find von Muratori 9) feiner 
großen Sammlung einverleibt worden. | 
XI. Aber keins ber Kloͤſter Italiens M\ 
durch ſeine Chroniken dieſes Zeitalters fo beruͤhme 
geworden, als jenes zu Monte Caſino. Die 
Verfaſſer der vornehmſten derſelben find Leo 
Marſicanus und Petrus Diaconus, beyde 
Moͤnche dieſes Kloſters. Der erſte wird von 
Marſico ſeinem Geburtsorte zugenannt. Seine 
re — 


*) Seript. Rer. Ital. Vol. 2. P.2. 
, *%) Ibid. x) Ibid. 
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Chronik, bie er auf Befehl ſeines Abts Oderi⸗ 
ſius in drey Büchern ſchrieb, reicht nur bis 
auf die Zeiten des Abts Deſiderius, welcher un⸗ 
ter dem Namen Victor III Pabſt wurde, und 
I von Petrus Diaconus mit dem vierten Buche 
vermehrt worben. Die befte und neuefle Ser 
ausgabe berfelben iſt jene bed Muratori *), mit 
den Anmerfungen des Herrn Abts Angelo bella 
Noce. Pabſt Urbanug II beehrte den Berfaffer 
mit der Würde eines Cardinals und Bifchofs 
zu Dia. Daß er im Jahr nırz noch am Leben 
war, beweiſet der Kerr Eanonicus Mari **). 
Diefe Chronik iſt eine Her beſten und vollkom⸗ 
menften ber mittlern Zeiten, und ben hiſto⸗ 
riſchen Schriften des Perrus Diaconus weit vors 
uziehen ***). Dieſer fchildert fich ſelbſt durch 
feine Prahlereyen +) als einen fiolgen und ehr⸗ 
geisigen Mönch ab. Indeſſen ift doch wahr, 
daß er die Ehre hatte, vom Kaiſer Lotharius II 
Logotheta, a fecretis Exceptor, Auditor, Car- 
tularius, ac Capellanus Romani Imperii, bes 
sitelt gu werben. Der Abt della Noce beweiſet 
dieſes durch einen Brief des gefagten Kaiſers tr). 
‘ \ Er 


) Script, Rer. Ital. Vol. 4 
..%) In Not. ad Petr. Diac. c. 30. 


.„*) Mabillon. Annal. Bened. Tom. 5. Lib. 67. 
n. 27. 


+) Chronic. Cafin. Lib. 4. c. 1413, 116, 118. 
tt) In notis ad c. 116. 
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Er Hatte auch die Ehre, den Katfer AWerall zu bee 
. gleiten. Es fcheint aber, er ſey gegen das 
Jahr 1137, da ber. Kaifer-flarb, und er zween 
Troſtbriefe an: bie. verwittwete Raiferin Richenza 
ſchrieb *), in fein Kloſter zurückgegangen, und 
zu Zeiten Alepanders II als Abt des Klofters zu 
Venoſa gefterben *). Ein vollkommenes 
geichniß feiner Werfe, von denen einige noch 
nicht sum Druck befördert worden find ***), hat 
er felbft binterläffen 1) . Das Werk, wodurch 
er fich den größten. Ruhm erworben bat, iſt ſei⸗ 
ne Befchichte der berichmten Winner zu Mon⸗ 
te Caſino, welche eigentlidy die Gelchrtengefchlch« 


te, oder eine Bibliothek der Schriftſteller, die in 


dieſem Kloſter gelebt hatten, und ihrer Schriften 
iſt. Sie hat gwar den Fehler, mehr zu rühmen 
als zu erzählen, und in vielen Dingen mangel« 
haft zu ſeyn; hätten wir fie aber nicht, fo wuͤr⸗ 


den uns die. Damen und Werke sieler Gelehrten 


unbekannt geblieben ſeyn. Seine übrigen Wer⸗ 
fe, ale da find: ein aus alten Schriftſtellern ge⸗ 
zogener Tractat von ber Afteonomig, und ein an⸗ 
derer von Edelkeinen; ein Auszug des Poly⸗ 
hiſtors Solinns, und ber Architeltur des Vitru⸗ 

| vius; 
9) Mabill. Append. ad Vol. 6. Annal. Bened. 

p. 624. 
®®) Annal, Bened. Vel. 6. p. 138: 


%*%) Mari in not. adPetr.Diac. De Vir. illüfr. 
Cafın. c. 47. 


t) Ibid. 
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ins; eine lieberfeßung eines von bem arabifchen 
Könige. Evar gefihriebenen Buchs von deu Stei- 
nen, und andere Werke find ein Beweis, daß 
er einer .der gelehrteſten Männer feiner Zeitew 
war. Daß er übrigens die Iongobardifchen Ge⸗ 
feße in ein Buch mſaumengeordaet habe, iſt 


fehr zweifelhaft”). 


XII. Anch iſt die Geſchichte der pre⸗ 
in dieſem Zeitalter nicht außer Acht geſetzt wor⸗ 
den. Wilhelmus, Cardinal und Bibliothekar 
bes paͤbſtlichen Stuhls, ſetzte des Anaſtaſius Ge⸗ 
ſchichte der Paͤbſte bis zu Alexander II, deſſen 
Zeitgenoß er war, fort. Es iſt aber von ſeinem 
Werke nichts als dad Leben Hadrians II und 

Stephanus V uͤbriggeblieben. Das Leben Pabſts 
Gregorius VIE haben Petrus der Bibliothekar, 
and Pandolpbus von Piſa, welcher bie auf 
- Herander III fersfährt, gefchrieben. Den letz⸗ 
tern muß man vom Cardinal des nämlichen Raw 
mens und Vaterlandes, welcher: fm zwölften 
Jahrhundert lebte, wohl unterfcheiben **). Es 
wäre nun Zeit, zu der Gefchichte der edlen Kuͤn⸗ 
MW fortzuſchreiten. Ich kann aber nicht umhin, 
| in eich wohl überlegt YAnmerfung des berühm- 

on in 


9 Murat. Paaef. ad Leg. Longob. Script. Rer. 
. Ital, Vel. i. P. 2. p. 7. 

**). Fabric. Bibl, lat. med. et inf. aet. Tom. 5. 
P. 193. 
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ten Huet *) über den Zuſtaud ber Litteratur 
Italiens im eilften und zwoͤlften Jahrhundert 
zu ruͤgen. Er ſagt, Italien ſey in dieſen Zei⸗ 
ten in einer tiefen Unwiſſenheit begraben gewe⸗ 
fen. Es habe, der Aufmunterung feiner Nach⸗ 
barn ungeachtet, wenige Schriftſteller gehabt; und 
die Italiener, die einigen Anſtrich von Ge⸗ 
lehrſamkeit ſuchten, haben die Univerſitaͤt zu 


Paris beſucht. Wer dasjenige, was in gegen⸗ 


waͤrtigem Buch von der Litte ratur ber Italiener 
geſagt worden iſt, geleſen hat, der wuͤrde mirs 
verdenken, wenn ich dies ungegruͤndete Vorge⸗ 
ben weitlaͤuftig widerlegte. Huet muß entwe⸗ 
der nicht gewußt, oder aufier Acht gelaffen ha⸗ 
ben, daß Lanfrancus und Anſelmus, bie Wieder⸗ 
berfieller der Phitofophie und Stifter der (cholaftis 
ſchen Theologie in Frankreich, Italiener waren, 
und fich unter feinem frangäfifchen Lehrer gebildet 
hatten ; daß die Arzneywiſſenſchaft zu Salerno und 
die Rechtsgelehrſamkeit faft in allen großen Stäbe 
ten, beſonders aber zu Bononien, fo fehr blüheten, - 
daft die Schulen: daſelbſt von fremben Nationen 
häufig. befischt, und einige ihrer Lehrer. nah 
Ssranfreich und England, um allda die Rechtes 
teiffenfchaft einzuführen, berufen wurden; daß es 
endlich in Italien nicht an Männern fehlte, bie 
fehr wichtige Bücher dee Griechen und Araber in 
die.latein iſche Sprache überfegten, und bierdurde 
. der 


| Pr De Origine:der Rotiens p. 153. Edii. Anl! 
., Rerdam. 1693. 


so. er 
in Italien fehr üblich war; und es iſt gang un. 
wahrfcheinlich,, daß fie dafelbft durch viele Jahr⸗ 
‚ Hunderte von den Griechen getrieben worden 
fey, ohne daß fich die Staliener darin übten. 
Daher iſt niche zu vermurhen, daß Leo dieſes 
babe fagen wollen: Vielleicht meynt er nur die 
Kunft, bie Fußboͤden mit vielfarbigen Marmor⸗ 
flächen zu belegen, und diefe Art auch an Wan- 
den und’ Boͤgen, befonders in ben dußern Ein- 
gängen ber Kirchen, anzubringen. Mit ber 
gleichen eingelegten Marmortaͤfelchen von vers 
ſchiedenen Sarben iſt der berühmte viereckigte 
Thurm, der zu Florenz bey der Domkirche ſteht, 
son unten bie oben und auf allen Seiten bes 
kleidet. Vielleicht nennt Leo biefe Art von Ars 
beit moſaiſch, die mit der Kunſt, die Fußboͤden 
mit vielfarbigem Marmor zu belegen, ind Vergeſ⸗ 
fen gerathen Yeyn konnte. Daß diefe zu des Leo 
Zeiten nur dad Werk der Griechen war, bezen⸗ 
get eine Stelle der von Pratillo herausgegebenen 
. Chronik des Klofterd Cava *), wo gegen das 
Jahr 1082 vom damaligen Abt, der Dafelbfk eis 
me Kirche errichtet hatte, erzähle wirb: ei no- 
vum fetit pavimentüm opere Graecanico. Ich 
erinnere mich auch nicht, in den vorigen Jahr⸗ 
Yunderten der mittleren Zeiten. von dergleichen 
Fußböden Meldurig gefunden zu haben. 
II. Dem mag aber ſeyn wie ihm tolle, 
e beweifet bie angeführte Stelle der Eafinifchen 
Ebronit 
9 Hilft. Princ. Longob. Vol. 4: pre 


A 2 Ze 251 
Chronik nichts weniger, als daßdie Malerkunſt, 
ober eine andere der ſchoͤnen Kuͤnſte, den Ze . 
Venern der mittlern Zeiten unbefatint getoefen ſey. 
Was die erſte betrifft; fo haben wir die deutlich, 
fen Spuren von ihr im eilfsen und zwölften 
Jahrhundert. Die Ehröniken der Kiöfter Cava ) 
Caſauria *e), Subiacum**) unb: Monte Caſt. 
no **®*) zeugen von Malereyen, die im denfelben 
oder in ihren Kirchen im eilften und Anfange 
des zwoͤlften Jahrhunderts verfertiget worden 
find. So find auch zu Moni auf Befehl’ der 
Päbfte Calirtus II), Hadrianus IV 44), Ele 
mens III 44) Gemälde zu Staube gefommerr: 
Der erfie ließ die Gefangennehmung dee’ After: 
pabfes Bordinus In einem Zimmer des Vaticans 
der zweyte die Untertverfung Kalſers Lotharius Mi 
worüber ſich Sriedrich der Rothbatt beym geſag⸗ 
ten Pabſt fehr beklagte, im Lateranifchen are 
abimelen. Auch ließ Wilhelm; Koͤnig Rn 
oo. ei hen, 


5 *) Ibid. 
æ0) Script, Ret. Ital. Vol. 2 pi 2 Baer, u 
ee) Ibid. Vol.24. p. 937. 
#*#%) Lib. 2. 6. 30. 32. 51. 52. Lib. 3. 11. 
20. Lib. 4. €&. 4: 


$) Script, Ret. Ital. Vol. 3. P. 1. p. "ig. Ba- 
luæ. Miſcell. Tom.ı. p. 147. ‚Edir, Lucenſ. 


#f) Radevic. Feifi ing. Lib. 1. c: 1%. j 
+) Ricobald. Ferrarienf.i in Hift. Penuf. Rom 
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eilien, feine Hauskapelle mit mefaifchen Gemaͤl⸗ 
den. auszieren. Nomualdus Erzbifchof zu Sa⸗ 
lerno, der diefed erzähle”), ſagt nicht, daß es 
Werke griechiſcher Hände warenn. =: - 
. IV. Aber nicht nur im fühlichen heile Ita⸗ 
liens und u Rom, ſondern quch in Toſcana, in der 

i gombarbie und zu Venedig iſt die Malerfunft ig 

dieſem. Zeitalter getrieben worden. CLucas, her 
Beilige genannt, ein Florentiner, malte im eilf⸗ 
ten Jahrhundert ein Marienbild, welches in ber 
Kirche AR’ Impruneta, ungefähr eine, deutſche 
Meile ‚von: Florenz, verehrt wird. Der ber 
ruͤhmte Doctor. Lami hat eine fehr alte Urkunde 
‚hiervon ans Licht: geſtellt, welche von Domenico 
Maria Manni durch zwo Abhandlungen **) ers 
läutert worden. iſt. Zu Pifa befindet fich-in deu 
* Rircheder. Abtey S. Michael ein Gemälde von bier 
fen Zeitalter. welches der. Ritter. Flaminio baf 
Borgo beſchreibt *"*).. Zu. Yononien finden ſich 
Gemälde. vom zwölften Jahrhundert, deren einis 
ge mit dem Namen des Malers Guido bezeich⸗ 
net find +). Der berühmte Maffei bezeuget, im 
Kreussange zu S. BZenone in Verona ſey ein 

Gemal⸗ 
b) Script. Rer. Kal. Vol. c. P- 207. 

2) Del vero Pittore Luca Santo. Firenze 1764. 
Deil’ erssre, che perſiſte nell’ attribuirfi le 
pixture al S. Evangeliſta. Firenze 1766. 

*7 Diſſert. full origine dell’ Univerfik Pifana, 

. 74 | 
» —* a. Fellina Pittrice, pI 
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Gemälde vom 2 Jahr 1123, und noch en andere# 
eben’ fo altes in der Kirche del Erocififfe*). Der 
Abt Trombelli meldet von einigen Fateinifchen 
Manuſcripten des eilften und zwdiften Jahrhun⸗ 
derts mit gemalten Bildern und Siguren **); unb 
in den Gefchichtbüchern der Republit Venedig, 
befonders in jenen .ded Marino Sanudo **), 
die von Muratori ans Licht‘ geftellt. worden find, 
findet man, daß der.im Jahr 1071 erwählte Do» 
ge Domenico Silvio bie S. Marcuskirche mis 
mofaifchen Gemälden verſchoͤnerte. Der :genam- 
1e Gefchichtfchreiber ſagt zwar, die mofaifche Ars 
beit fen nach griechifchem Geſchmack getwefen, mel» 
det aber nicht, daß fie durch griechifche Meiſter 
gu Stande fm. Man würde ohne Zweifel 
‚noch. viele Malerenen dieſes Zeitalters eutdecken, 
wenn man mehrere Chroniken genen Burchficchte, 
Hlber die Werfe der Malerkunſt, die wir in ab 
len heilen Italiens entdeckt haben, find hin⸗ 
reichend, nicht nur zu beweiſen, daß im eilften 
und zwoͤlften Jahrhundert die Maletkunſt nicht 
außer Uebung gekommen war, ſondern. auch, daß 
es damals nicht: en. inländifhen Malern gefehlt 
habe. Solche waren Kucas, ein Florentiner, 
und Guido von Bovonien; nnd es iſt ſittlicher 
Deiſe nnmonich eh "er ben geäßte üßeit 

57 be 


J 4 v Verona ätoftn 33 c.6. | 
‚ *)-L’arte di cnmofcgre Perk de’ codici, p.72. 
u) Script. Rer.Ital. Vol. 22. 497: . 
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der Malereyen von griechiſchen Händen wär, 


* die Staliener in allen heilen Italiens füch im» 


mer als müßige Zuſchauer betragen haben, db» 
ne die Malerkunſt zu lernen. . Hat doch Italien 
in diefen Zeiten Bildhauer ind Baukuͤnſtler ge 
habt; warum’ denn nicht auch Maler? 
V. Und zwar was die Baukunſt angehet, 
fo kann man ſchwerlich in der ganzen Geſchichte 
ein Zeitalter - aufweifen, in welchem mehrere” 
Werke dieſer Kunſt in Italien zu Stande ge 
kommen find, als im eilften und zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert, Miele der vornehmſten Domkirchen 
wurden bamals erbaut, deren Pracht, Groͤße 
unbd Reftigfeit wir noch bewundern, ob «8 
gleich denſelben mehr. 'oder weniger an Sym 
metrie und Geſchmack fühle. Die E. Marcus 
kirche zu Venedig wurde gegen das Ende bei 
alften Jahrhunderts vollendet, tie wir oben 
- gefehen haben. Zu ber - Kachebrallirche zu 
Difa wurde ben 25 Mär; 1074 ber erfie Stein 
gelegt. Der Baumeiſter war Bruſchetto, ein 
Shtaliener, wie der Ritter dal Borgo aus eines 
Inſchrift darthut ). Ju der nämlichen. Stadt 
wurde im folgenden Jahrhundert der Tempel 
Joannes des Taͤufers durch den Baumeiſter 
Siotiſalvi errichtet. Von der praͤchtigen Ricche, 
die zu Monte Cafino der Abt Deſiderius er⸗ 
bauen ließ, iſt oben ſchon Meldung gefhehen. 
har - Zu 
9 Differt, fült origine air univerf. Pifana, 
BP» 55. 


| Aare "u 0 Ze 35 2 
Zu diefem Bar ließ der Abt bie gefchickteften 
Kinftler von Amalſi und. aue ber Lombardie 
kommen, wie Les Marſicanus erzählt: condur 
ctis protinus peritillimis Artificıbus tam Amal. 
phitenis quaın Lombardis *). Die Kather 
bralfirche S. Peter gu Bononien, bie 1141 abges 
Brannt war, wurde noch vor 1184 wieder aufge» 
bauet.”); und jene zu Mobena iſt ebenfalls ein 
Werk biefer Zeiten. 2). Sie kam vom Jahr 
"1099 bis 1106 zu Stande, und Kanfrancus hieß 
ber Baumeiftert).. So murbe auch bie Domkir⸗ 
che zu Zerrara im Jahr 1135 errichtet, wie eine - 
Inſchrift über dem Hohen Altar derſelben bewei⸗ 
jet. Ich könnte hier noch viele prächtige Kits 
chen anführen, welche die Päbfte diefes Zeital- 
ters zu Rom haben erbauen laffen, menn bie 
gemeldeten nicht fchon Binreichend beiwiefen, wie 
viel Gelegenheit Damals die Baufunft gehabt ha⸗ 
be, fich in Kirchengebäuben zu üben. Uber den 
damals allgemeinen Geift, Kirchen gu errichten 
und zu erneuern, beutlicher abzufchildern, will 
ich noch die Worte Rudolphs Glaber, eines 
deutſchen Schriftftelerd des eilftn Jahrhun⸗ 
derts, anführen: Infra millefimum tertio iam 
J 63 ° fere 
*) Chron. Cafın. Lib. 3. c. 28. 
*€) De Griffon. Memor. Bonon. Script. Rer. 
‚ ..Jeal. Vol. 18. p. 206. 109. . 
ws) Vedriani Pittori, Seuloni etc. & Modena, 
.. PA 14- 
h) Script. Rer. Ital. Vol. 6. p. 39. 


4 W— 
a56 er 
fere imminente anno, contigit in _ univerfo - 

ene tertarum orbe, praecipue tamen in Ita- 
fa et in Galliis, innovari Ecclefiarum Baſi- 
licas, licet pleraeque decenter locatae mini- 
me indiguiffent. Aemulabatur tamen quae- 
que gens Chrifticolarum adverfas. alteram de- 
centiore frui. Erat enim inflar ac fi mundus 
ipfe excutiendo ſemet, reiedta vetuftate , paſ- 


fim candidaın eceleſiarum veſtem indes 
ret ꝰ). 


VE Die politiſche Verfafung der Städte 
dleſes Zeitalter, welche ihre Freyheit wider die 
Kaifer und ihre Nachbarn zu behaupten verlange 
ten, verhalf auch nicht wenig ‚ die Baukunſt 
gu naͤhren und zu befördern. Diele Staͤdte 
wurden deshalben mit Thuͤrmen und Mauern 
umgeben. Die Stadt Meiland, welche 1162 

von Friederich J verwuͤſtet worden, wurde in 
Zeit von fuͤnf Jahren wieder aufgebauet, mit 
hohen Ringmauern, Thuͤrmen und tiefen Graben 
befeftiget, und mit marmornen Thoren verſchoͤ⸗ 
nert *"). . Eben fo befeftigten und verſchoͤnerten 
bie: Eremonefer 1169 ihre Stade”). Slorenz 
j wurde 


J Ap. Murat. Antiquit. Ital. Vol. 4. P. 828. 
‘®#) Riamma Manipulus Flor. c. 201. Vol. 11. 
Script. Rer.Ital.. Giulini Memor. di Milano, 
‘Tom, 6. ad huncang. 


ee) Sicardi Chron. Vol. 7- ‚Seript Rer. Ikal. 
p· 601. N 
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wurde im Jahr 1078), Piſa 1155 9, Ferra⸗ 
ra 1140 **), Genua 1159 )) mie Mauern um⸗ 
ringt, und zum Theil auch auf andere Weiſe in 
Vertheidigungsſtand geſetzt. Auch mitten in- 
den Städten errichtete man hohe Thuͤrme, theils 


zur möchigen Beſchuͤtzung einzelner Familien in 


baͤrgerlichen Kriegen; theils zur Zierbe der Staͤd⸗ 
te. Sechs dergleichen Thuͤrme ſind ſonderbar 
beruͤhmt in Italien. Dieſe find la Torre di S. 
Marco gu Venedig, begli Aſinelli zu Bononien, 


bey den Domkirchen zu Piſa, Cremona, Mode⸗ 


na und Florenz. Der erſte iſt 1148 unter dem 
Doge Domenico Moroſini f) durch den Baumei⸗ 
ſter des Namens Buono, ber ſich durch viele 
andere zu Neapel, Piſtoja, Florenz und Arezzo 
errichtete Gebäude beruͤhmt gemacht hatte P), 
ber zweyte im Jahr 1109, oder, wie eine andere 
‚Ehronif fagt, 1119 Htr), der dritte, weicher fich 


über ſechs Fuß un Seite neigt, durch bie Archi· 
S4 tekte 


— Villani Scoria, Lib. 4. c.7. 


#*) Chron. di Pifa. Vol. ı * Seript. Rer. Ital. 


‚Pr 441. 


*s#) Chron. Ferrar. Vol 8. Script. Rer. Iral, | 


"pP. 481. 

+) Seript. Rer. ital. Vol. 6. p. 272. 

+t) Danduli Chron. Script. Rer. Ital. Vol.⸗ 22. 
P. 283. 
+) Vafari Vite de’ Pittori ete. Tom. 10 p⸗ 245- 
Edizione di Livorno. 


+ttt). Script. Rer. Ital. Vol: 18. P. 105. 241- 


— 
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selten Buonanno einen Piſaner, und Wilhelm 
einen, Deutſchen im Yahr 1174 9), ber. vierte 
und fünfte im naͤmlichen zwoͤlften Jahrhundert “) 
der fechfte viel fpdter, nämlich erſt im Fahr 13345 
durch ben berühmten Baumeifter Giocto “) er⸗ 
bauet worden. Ich koͤnnte hier noch einige 
theild neuerbaute, als da find Alexandria unb 
Lodi, theils wiederhergeſtellte Städte, und an 
bere Denkmaͤler der damals uͤblichen Pracht in 
ber Baukunſt, und die von ben Pifanern, Meir 
ländern und andern Städten mis ‚großen Unko⸗ 
lien ausgegrabenen Canaͤle anführen; mich deucht 
aber, ich habe ſchon mehr gefagt, als zu mei, 
nem Endzweck erforderlich ift, 
VII. Wir wollen daher diefe® Kapitel und 
Buch mit bem, was wir von ber Bildhauerkunſt 
dieſer Zeiten wiſſen, beſchließen. Es find noch 
viele Werke dieſer Kunſt vom eilften und zwoͤlften 
Jahrhuudert vorhanden. Die oben gemeldeten 
Thuͤrme und Kirchen ſind mehr oder weniger mit 
Bildhanerarbeiten ausgeſchmuͤckt. Jene des 
Grabmals, welches dem feligen Albert von Pon⸗ 
tida 1995 errichtet worden ift, und des Roͤmer. 
thors in der 3167 neuerbauten Stadt Meiland 
| dat 


9) Dal Borg Prig, dell’ univ, Pifana, p. sy, 
PN) Gampi Storia di Cremona, p. 81. Script, 


Ber. Ital: Yal. IP R Ss er. Vol, 15, 
P. 959. 


ve) G; Villani Gran. Lib, 77. & 1% 
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“Hat der Graf Giulini geman ‚hefcheieben *). Der 
Bildhatner Hat hurch den Berg: Hoc opus An- 
felmur formavit Dedalus ‚alter, der wech über: 
Dem gefagten Thor zu fehen ift, feiten. Ranıen 
anf die Nachwelt bringen wollen. Uber fo viel 
Ehre er fich vielleicht zu feinen Zeiten durch feins 
Arbeit erwarb, fo roh und fehleche ift ſie gera«: 
then. Es finden fich jedech Werke in dieſem 
WZeitalter, woran einiger Anfang von gutem Ge⸗ 
ſchmack fich bemerfen läßt. Dergleichen find 
nad) des Bafari Zeugniß die Zierrathen, mit 
welchen Lucius III und Urbanus III am Ende 
des zwoͤlften Jahrhunderts bie Lateraniſche Key 
"ehe verſchoͤnert haben ). Men weiß ſogar von 
Bildhauerwerken in Erz, die in dieſen Zeiten 
verfertigt worben find, Buonanno, ber Piſa⸗ 
ner, goß: 1188die Hauptthuͤre ber. Doiificche zu 
Pifa, bie 1396 durchs Feuer zu Grunde gegan⸗ 
gen iſt, aus Erz ; and. Elemens III licß ein 
Pferd aus Erz gießen, und zur :Zierbe vor den 
Lateraniſchen Pallaſt ſtelen f). MEE dieſe: Merte, 
und noch biek mehrere; die uns unbekannt: ſind, 
beweiſen, daß im eilften und zwaͤlften Jahrhun⸗ 
dert bie edlen Bänfte war mehr oder weniger yes 
$5 - ſchmack⸗ 
| ®) Memor. di: Milano, Tom; 4 Pı 332% Tom, 
EP 3985 | 
‚*e) Tom. 1. p. 248. 
- #*)- Dal Borga orig, dell’ univ: Pifana, p. «7. 


- 9 Ricobald. Ferrar. Hift, Pond: Rom, Franc. 
. Pipin. in Chron. c. 14, 
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ſchmacklos geweſen, aber nicht ganz außer Acht 


geſetzt worden ſind. Die Liebe zur Pracht, die 
damals unter den Fuͤrſten und Städten Italiens 
herrſchte, belebte den Fleiß der Kuͤnſtler, und 
ernaͤhrte in ihnen den Keim, der in folgenden 
Zeiten zu größerer: Volltoumenheit anfseſproſ⸗ 
ſet iſt 


ann u nn 


Zwoͤlftes Bud. 


Die Gelehrſamkeit der Italiener vom Eoft- 
nißer Frieden des "Jahre 1133 bis ans 
Ende des dreyzehnten Jahrhunderts. 


ie Litteratur der Italiener faͤngt nun 

endlich wieder an, vergnuͤglichere Auf⸗ 
tritt zu zeigen. Man kaun bag Ende bed zwoͤlf⸗ 
ten und das dreyzehnte Jahrhundert als ihre 
Kindhelt anſehen, as: fie ſich zwar beſtrebt, aufs. 
recht zu gebew;.:umb:nätklich fehen mit hinrei⸗ 
chenden Kraͤften verſehen ik, einen freyern Schritt 
zu wagen, jedoch noch: immer auf dem rohen 
Wege der Zeiten ſtrauchelt, und durch die Laſt 
ihres ungeuͤbten Körpers zu Boden gedruͤckt wird. 
Die Streitigkeiten / zwiſchen ber lateiniſchen und 
‚griechifchen Kirche, zwiſchen der weltlichen Obrig⸗ 
Felt und dem Prieftertbum, hatten in der vergan⸗ 


genen Epoche die Dialektik und Philoſophie wie⸗ 
der 


26861 
der aufgeweckt, und Gelegenheit gegeben, dieſel. 
be auf die Gottesgelahrheit und Rechts wiffen. 
ſchaft anzuwenden. Man. hatte angefangen, 
von Gottes Wofen,. von der Abhängigkeit der 
Menſchen, und von geiftlichen und weltlichen . 
Gefegen in wiffenfchaftlicher Ordnung zu denken 
and zu fehreiben. Hierdurch erhielt die mieber- 
auflebenbe Litteratur gleichfam ihr erſtes Mark 
und die erften Kräfte, fich weiter auszubilben. 
Es war alfo: ſchon der Weg zur Wahrheit uni 
Sarmonie in ben: ſchoͤnen Künften und Wiſſen⸗ 
. fehaften geöffnet: Auf deu wicherholten Kreuz⸗ 
zügen entdeckten die Europder unzählige Gegen« 

fände der Natur und Kunft, die fie zur Nach⸗ 
ahmung und Ruhmbegierde Beisten, ihre. Denk⸗ 
art .veredelten, und ihnen ein ſanftes Gefuͤhl 
bed, was Schön und erhaben iſt, eiuflditan: 
Bir werben duher im Folgenden ſehen, wie mit⸗ 
sen unter ben innern Kriegen Italiens Kuren: . 
und Republiten bie: Gelehrten ‚.. befonderd' bie: _ 
' Dichter, ſchuͤtzen, und neue Schulen erffnenz, , \ 

wie fich die Menſchen nach der Gelehrſamkeit 
ſehnen, und wie einige unter: ihnen ſich wir lich 
durch ihren verbeſſerten Geſchmack fo fehr una 
zeichnen, daß fie nach der Sage ihrer Zeiten uns 
fere Verwunderung . verdienen... : An ſich ſelbſt 
aber flieht auch den beſten noch immer ein 
rohes Weſen an,welches fie wegen des noch forte 
dauernden Mangels richtiger Aichriſten den 

claſfi 
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Aeſſithen Schrififiellee und einer gelduterten 
Kritit noch Ss ablegen founten, u 


Erftes Kapitel, 


Yon der büngeslichen —— Diefes Seit. 
- alters. und den allgemeinen vbeſemitiala 
zur Gelebrſamteit. | 


1 Huch den Goßniger zeieden des Jahrs 
1183 waren endlich hie Staͤnte Italiens, 
beſonders der Lombardie, zu der ſo lange ge⸗ 
wuͤnſchten Freyheit gelangt. Die Oberherr⸗ 
ſchaft und einige hiermit verbundene Rechte, die 
ſich der Kaiſer vorbehalten hatte, ausgenommen, 
befaßen ſte alle Gewalt freyer Staaten. In⸗ 
heſſen fuhren die Kaiſer fort, mehr oder weniger 
Unterwerfung von ihnen zu fordern; ſie aber be⸗ 
lebte eine allgemeine Eiferſucht, ihre Freybeit zu 
erhalten. Dies war der Zunder neuer Kriege 
wwiſchen ihnen und ben Kaiſern, welche nichts 

wider fie vermocht haben, wuͤrden, wenn bie Staͤd⸗ 
te in friedlicher Eintracht ihre allgemaime und be⸗ 
fantere Wohlfabet befoͤrdert haͤtten. Aber bie 
Ungleichheit ihrer Macht erweckte in: ben groͤ⸗ 
Hern ‚die Begierde, die kleinern zu verfchlingen, 
und in biefen eine unruhige Eiferfucht, ich. wider 
jene zu nertheibigen: Daher entſtanden unter 
u Dieifäiiee Verbindungen, Mutige Kriege, 


wech» 





mehfetiveint Entfeäftumg , und. ben manchen 
Veriuſft der Freyheit. Dieſe verderbliche Zwicn 
tracht wurde: durch das fortdauernde Hadern 
der Kaiſer und RPaͤbſte immer aͤrger und allge 


meiner. Denn je nachben es der Eigennutz ce 


ner jeden «erforderte, fü fü ergriffen fie. balb dieſt 
bald jene Parthey. Es trennten ſich foga® die 
Buaͤrger ber naͤmlichen Städte, und genen diig 
ander zu Leibe Ihre eingebildete Freyheit 
wwang ſte endlich, ſich ſelbſt viel haͤrterr Ketten 
‚gu ſchmieden, als jene det Sabferlichere Herrſchaft 
waren. Denn die Rochwendigkeit tapferer Hrer⸗ 
führer zu Kriegszeiten, und weiſer Regenten im 
Frieden, bewog viele Städte; eigenen Bürgern 
den Gehyrſam zu ſchwoͤren. Die meiſten mia 
der: durch das Uebergewichte der rrichſten Ges 
ſchlechter ‚hierzu gezwungen. Daher entſtauben 
beynahe To viele kleine Monarchen als. Städte 
waren, deren Herrſchaft aber theils von am 
dein. Nebenbuhlern umgeſtuͤrzxx wurbe, cheils 
erſt nach“ vielen bluttgen Oriegen feſten Geunt 
faßte. Das war der allgemeine Zuſtanb des 

oberu Italiens im vorhabenden Zeitalte. 
II. Auch die Prodinzen des untern Itu⸗ 


liens waren ſeit bet 1189 erfolgten Tode Wille 


helms II, Königs in Sicilien, ein beſtaͤndiger 
Schauplatz der Kriege, erſtlich zwiſchen dem Rule’ 
fer Heinrich VI, der mit Couſtantin, einer: ſiei⸗ 
lianifcheh Yehngeffin, vernrähle war, und Tan⸗ 
credo [2 me accituches Sohne bed Rogerius/ 

deſſen 


u en 


beſſen uamůadigen Sohn Wilhelm ben Deitten, 
and. feine; Binserlaffene Wittwe Sibylla der ge⸗ 
gagte Kaiſer ‚rg durch eine harte Gefangen 
fchaft mishandelte; hernach zwiſchen deni nach" 
maligen Kaiſer Friederich IE und Otto IV nach 
dem: Jehte 1197 bis ind Jahr rg, da Otto IV 
ſtarb. Darauf beſaß Friederich 1Idie ſuͤdlichen 
Arovingen ‚nicht ohne viele Unruͤhen, die ihm 
Sonden Paͤbſten verurſacht wurden/ bis 1250, 
do er ſtarb, und das Koͤnigreich Sitilien feinem 
GSahne Eonrad, dem deutſchen Koͤnige, hinter⸗ 
ließWider dieſen empoͤrten ſich viele Staͤdte. 
Sie:wurden aber durch die Geſchicklichkeit feines 
notuͤrlichen Benders Manfredi zum Gehorſam 
gebracht; und albe Beſtrebungen Pabſts Innocen- 
tius IV, ihm ſein vaͤterliches Erbreich zu ent 
reißen, wurden vereitelt. Aber nach dem Jah⸗ 
re x2r3,.de Conrad ſtarb, und ſeinen unmuͤndi⸗ 
sen Sohn Conradinus mit dem Reicht in, ſeines 
Heuders Manfrebi Haͤnden ließ,.. zuͤndeten bie 
VYaͤbſte; als unverſoͤhnliche Feinde der Nachkom⸗ 
menſchaft Friederichs II, ein Kriegsfeuer am, 
welches nicht nur menbdlich niel Menſchenblut, 
ſondern auch das koͤnigliche und Falferliche Ge⸗ 
ſchlecht Frieberichs IL .aufgehrte. ſPabſt Cle⸗ 
mens IV ſetzte 1266 ben franzoͤſiſchen Prinzen 
Karl von Anjou, Bruder Ludwigs des Heiligen, 
bie ficilianiſche Krone auf, welcher ſogleich Wis 
der Manfredi, der 1258 in Abweſenheit des jun⸗ 
gm Canadio⸗ zum ficilianiſchen Koͤnig gekroͤnt 
worden 
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morben war; gu. Selbe zng, und ihn in einem 
ungluͤcklichen Treffen bes Lebens und des Könige 
zeiche beraubtz. Er ließ Sch von den Paͤbſten 
als ein Werkzeug, die Gibellinen (das iſt, bie 
Kaiferlichgefinnten,) in Italien zu vertilgen, ges 
brauchen, und. verübte befondere in Zofcana ‚viele 
Braufamfeiten. Man rufte. daher 1268 ben jun» 
gen. Eonrabin aus Deusfchland, ihn aus feinem 
väterlichen Erbreiche zu vertseibeg. Aber bag 
Kriegsheer des unglücklichen Prinzen wurde ge« 
fihlagen, er felbf gefangen ‚genonumen, und mit 
‚ vielensandern ſehr anfehnlichen Dentfchen, unter 
benen. auch Friederich Herzog von Defterreich wog 
zu Neapel. enthauptet. Darauf war. niemand 
mehr, der fich. ben Unterdrückungen Karls, wel 
‚her den graͤßten Theil Italiens unter feiner Bot⸗ 
mäßigfeic: hatte, und bem Muthwillen. feiner ran» 
zoſen widerſetzte, bis endlich. im. Jahr 1282 der 
verbaßte Koloß in. Sicilien untergraben und 
geſtuͤrzt wurde. Manfredi hatte ſeine Tochter 
Conſtautia an Peter, damals Erbprinzen, itzt 
aber König, son AÄragonien nermählt. ‚Diefen 
luden die Sicilianer ein, ‚fin Königreich, in 
Beſttz. zu nehmen. Indeſſen wurde von Johann 
PYrocida mit einer merhoͤrten Verſchwiegenheit 
das gefährliche Netz geflochten, durch welches, 
wie bekannt iſt, im Jahr 1282 am zweyten oder 
dritten Oſtertage zur Veſperzeit, der groͤßte Theil 
der Franzoſen im Königreich Sicilien auf ein⸗ 
oh ums Be ‚Fa Der gragoniſche König, 

ſaͤumte 


dom niche,“ | ſich ieſer Gelegenhett zu bebie⸗ 
ven, und fich jr Inſel Sitllien ſamt einem 
Theil Calabriens zu bemeiſtern. Hierdurch 
wurde die Adeririebene Macht Karls von Anjon 
in Italien auf einmal vernichtet; er aber ſtarb 
nicht kange hernach im Fahr 1285, und hinter⸗ 
ie feinen Sohn Karl gefangen in’ den Händen 
feiner Sende: Nichtsdeſtoweniger erkannten 
die‘ Apulier dieſen fuͤr ihren Koͤnig; und dA 
tr, fach der Kroͤnung des aragoniſchen Prinzen 
Jakobs zu Palermo, ſeine Freyheit wieder er 
Kit hatte, gelangte er wieder zuin Beſttz des 
Konigreichs Neapel. Es wurde fogar 1299, da 
ob feinen Vater auch in dem aragoniſchen 
Shigeeiche folgte, unter den zweyen Koͤnigen 
Ausgemacht, daß Karl IT zum Beſttz der Infel 
Sicilien und der übrigen verlornen Provinzen 
gekangte. Aber die Sicilianer wibderfſetzten ſich 
bieſem Vorhaben, und ruften Friederich, Jakobe 
Bruder, zur Beſttzuehmung ihres Landes. Die . 
fer wurde zu Palermo gekroͤnt, und ſowohl von 
feinem eigenen Bruder Jakob, als vom Könige 
Kari IT fo lange beunruhiget, bis et 1302 den 
Wertrag eingieng, daß nach feinem Tode bag 
Königreich Sitilien und die aͤbrigen Provinzen 
auf Karl IT öder auf feine Erben zuruͤckfielen. 
| IM. Da nad dem 1197 erfolgteit Tode 
Heinrichs Vl Philipp, Herzog in Schwaben, und 
Otto, Sohn Heinriche Led Herzogs In Bayern, 
gehn Jahr um die Baiferliche Wuͤrde baber be⸗ 
enten 
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dioeten ſich die meiſten oſcaniſchen Fsäbte diefer 
Velegenheit, nach dan; Beyſplel ker. Lombordie 
nin Buͤndniß⸗ ‚gar Wertbeidigung iharn Srenbeig: 
ider dir faiſerſſchan Anfonderungen unter ſich 
zu errichten. Sit vragaßen abar fe.r.teie, Die 
ſambar diſchen Gtaͤhte, dieſen Zaiſchenrnaum :und 
uhre Feeybeit zu ihr ein inueen Vachsthum zu b⸗ 
mutzen. Decm aus Herrſchſuecht eheiltee fie ſich 
im sion Partheden, der Guelphen und ibellinen 
Bere erſte ſich fuͤr Qate aus dem Seſchlecht der 
Eñenfiſchen Gunelphen⸗daie andere aber fuͤr Philipp, 
einen Bachfonumen her Bibeliinifchen Fuͤcen), cr 
Härte. - Unter. dieſen RK amın:verfelgtaufädh einan⸗ 
Ber Much diejtmkgen„ Wir hernach is hen: Kriegen 
ywifchen ‚beit Qaifern unh Paͤbßen Kiefer: oder jär 
wer Parthey onblengen:. Die Verraͤthereyen, 
Slutvergießungen :umb, Raͤubereyen, Die unter 
Nieten Deckmantel zwiſchen Staͤdten und Staͤb⸗ 
ten, zwiſchen Buͤrgern vud Burgern, und ſogar 

unter Berfonen: den, männäichen. Geſchlechter unb 
—* geſchahen, Ratte uubefchreikdich. . 

..4V. Uunter den Kaiſern damaliger Zeiten 
batte Friederid Ir den größten: Einfluß in. bie 
Beränkerungen Italiens. Er erhielt: zwar 1212 
zu Moynz die Krone einns deutſchen Königs als 
ein Juͤngling von achtzahn Jahren; fie wurde ihm 
aber. on Dits , Sohm Heinrichs Leo. Herzogs in 
Vaynm und Sachſen, : aus dem Boeiphichen 

Hauſe, 
Murat. — Ital. Vol. 4. Differt. 1 
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‚Haufe, 638 Ind. Jahr 1218. da-biefte ſtarb, oben 
ſowohl als das Koͤnigteich Sicilien und Neupvl 
ſtreitig gemacht. Aber nach dam Tode dieſes 
hartnaͤckigen vnd moaͤchtigen Nebenbuhlers ſah 
er ſich anf einmal im ruhigen Beſitz des Kuiſtr⸗ 
thums und der ſaͤblichen Provinzen Italiens. Boll 
jugendlicher Hitze, und Yon: Matur: mit großemn 
Berfiande: und mit Tapferkeit begabt, faßte er 
aun das Vorhaben, alle feine Macht von Norden 
und Suͤden her: zu ſammoln, um bie. Ealferlichen 
Rechte wider bie Paͤbſte und italieniſchen Staͤdte 
za behaupten. Allein Dokus‘ TI, Grego⸗ 
rius IX and Innocentins IV;, die ihm: an Kin 
heit weit berlogen mareh „befaßen die Kunſt, 
ſeiner überwiegenden :Machtı bag: Gleichgewicht 
. gu halten, indem fie mie den meiſten Städten 
gemeine Sache machteu, undſich alles erlaub⸗ 
ten, was Klugheit und Argliſt erfinden koͤnnen 
Bey. jebem Schritt füelisen:. ſte ihm neue Feinde 
‚And Hinderniſſe in den Meg,“ mit denen er zu 
kaͤmpfen hatte, ‚und, bewitkten hierdurch, duß ex 
in einer Zeit von dreyßig Jahren weder wider fie 
feinen Gndzweck erreichen; noch den Stäbten bes 
mittlern und obern Jtaltend das Zoch auflegen 
‚Ionnte.. Er mußte fogar bad Jahr vor fi» 
nem Tode fehen, daß fein. natiirlicher Sohn 
Enzo, den er als König von Sardinien er⸗ 
Närt hatte, von ben Bononiern gefangen genom 
men wurde. 


Ve 
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2. V. Nach dem im Jahr 1290 erfolgen To⸗ 
de Friederichs n wurde feinem: Sohn Conrad 


theild von Wilhelm Grafen: in Holland, theils 
Son :den italieniſchen Siaaten, ;Befünders ‚aber 
soni Pabſt Innocentius IV, bie, faiferliche. Kro⸗ 


ne fireitig gemacht: Hierdurch gewannen bie Staͤd⸗ 


te Zeit und Gelegenheit, ihre Unakhängigfeit im⸗ 
mer mehr zu befeſtigen. Es bildeten ſich auch 
damals viele Befondere Herrſchaften, die fich in 
den folgenden Zeiten mehr gegruͤndet und aus⸗ 
gebreitet hahen· Die Markgrafen von Eſte, des 
zen Geſchlecht ſchon ſeit einigen Jahrhunderten 
beruͤhmt und mächtig war, bie Markgrafen von 
Monferrato, bie Grafen von Savoja, Obert 
Belavicino, "Buofe von Doara, Engelino da 
Reamano ,ı die Herzen della Torre und della Sca⸗ 
la waren im birfew: Zeiten bie maͤchtigſten, denen 
ſich viele Staͤdte unterwarfen: Otto Viſconti, 
erſt: Erzbiſchaf, hernach auch Herr von Meiland, 
Kir nach dem Fahr 1292 feinen Vetter Mat⸗ 

dus vom Kaiſer Adolph als: Faiferlichen Statt 
hulier der dombardie erklären, ‚und brachte daher 
bie Herrſchaft über. die Stabt Meiland auf fein 
Geſchlecht. Faſt eine jede Stadt. unterwarf fich 
am Ende dei awenzehuten Jahrhunderts mit gu» 


‚sen: Bebingungen gewiſſen Familien; und die 


Mepublilen Geaua, Venedig, Piſa and Floren 
wahmen durch: KRuͤnſte und Handelſchaft fo ſehr 
an Reichthümern und Macht zu, daß ihre Ab⸗ 


| ————— em Rolferthum zu einem Namen > | 
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verfihizbene. 
Die Paͤbſte, bie endlich fo fehr bmuruhäget wu 
den, daß fie im Anfange bed zurrzchuten Jehm 
harderts ben heiligen Cnhl nad) Snigunn vu 


festen. 

VI. Dis war der pofitifche —* Ze 
llens vom Eude bed ziodiften bis and Ende dei 
deenschuten Jahrhuuderts. Eine jebe am: 
ſehuliche Stadt Italirus war entweder eine freye 
Republik, ober gehorchte einem and ihren Bär» 
gern erwäßlsen. Oberhaupte, ben: paͤhſtlichen 
Staat und den ſuͤdlichen Theil at ögenemurn, wei 
che ſchon laͤugſt unter einer mewicchifihen Re 
‚ gherungsart lebten. Unter bei Oberhaͤuptern 
der Staͤbte, und unter denen; dis in Dem freyen 
Staͤdten nach der Oberherrſchaft ruchteten, gab 
v8 eben fo wohl, als unter ben Rulfern,; Pabe 
‚ fo und ——ã von Sielien, eaiter deu 

Wiffenfhaften.: Zu 

vH. uber. dei Kaikeır-faken ww nur 
zween, weiche :firh um bie. Litteratur verdient 
gemacht haben. Sie ſind Frienrrich I umd II. 
Was der erſtẽ zur ˖ Befoͤrderung: Ber Nechtätwigiene 
ſchaft und der Schufen gethan hatriſt n vori⸗ 
am Back erzaͤhlt vr. Rp inte de 

gu 
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dayn verleittte dies benimmt der Sache nichts; 
Und cd waͤren wünschen; daß bey:ullen‘ Fuͤr ſton 
tur porſouliche Kuga, ber Ihnen Aus der Rise 
wat zuwachſen Saumn,/ ein wirkſamer Bewegungs. 
grund waͤre dieſelbe zu befoͤrbern Ader Sci 
denid IT war: zugleich auch ſelbſt en⸗Gelehrter 
ber am-fe viel mehr hierher gehoͤrt, weil er 1192 
TE in Italien zur Bolt geboren ), und 
von’ argg:bis agı2, bi er ſich nach Deutſchland 
begab, zu Patermẽ in Sicſien **) erzogen wor⸗ 
Sei. Die ͤleeſten Schriftſteller bepaigen el 
Mienmnig, er ſey in Wiſſenſchaften und Rünften, 
brſonders in der eriniſchen, geneinen italien. 
ſchen, franzoͤſiſchen, deutfchen, gricchiſchen und 
AAvareniſchen Spruche ſehhr wohl geildt gewe⸗ 
pen my. Gr war nicht nun ſelbſtl ain großer 
Webhaber ber Gelcheſamkeit, ſondern fäftete auch 
Acdrau in ſuͤdliche Yralten: Öffentliche Schulen, 
Wuonfte beruͤhmte⸗kehrer dahin, die er wohl bo⸗ 
an; unb ſchrieb ſelbſt Die naturliche / Geſchich⸗ 
ver dar Vogknwelche mit: Ben Zuſaͤtzen feh 
Re 1506; in Til gedruckt 
miltiu⸗ KR" Sy oa a Te; 1 
dam 


*) Script. Rer. } Vol ı928,..„Cheon. 
BE 1 de'3 3 Ein " * — 


e0) — —— Biblische Sicul, Tom. I. .. Art. 












—XBR Rikopd:: "Mufefdini Storla victentine, c. 
112. Giov. VAR Storia’Fiorent. Lib. 6. 

Melia: Franc. Pipian,.Chwan.] co: it. Vol 9% 
Scriet. Rer. Ial, p. 661. a“ 
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iR", Ban feinen italienifehen Gehicheee, wei 
he nach einiger Meynung die erſten in. der. Vul⸗ 
garſprache: feyn ſollen, wirt: Anberdwe geham 
delt werdet. Schade, daß er: der Sternden⸗ 
tungstunft ergeben- wart: Mies iſt aber ein 
Fehler, der den groͤßßten irnern Dieſet Aiiten 
anklebte.Mach hes · Daute Zeuguniß Mar. Gries 
derichs und ded Manfredi· Hef n Palzrkın ein 
Sammelylatz der gelahrteſten Maͤnner hamaliger 
Zeiten. Weil dieſt die erſſen: Braren, diein 
der Vulgevfimudie Buͤcher Iminstgaben, ſo 
erhielt damals dieſelbe den Nemen ber. ficikiauie, 
ſchen Sprache/ den ſie nach un des Dans eb 
ern. hatte "").:. voting. RR 

- VID, Ve int wahrſcheiiich saß Griche 
eihe-Sanglep) Mens de Wincia au deſſelben Ei⸗ 
dee, bie ‚Ritteratun su broͤcdern, großen Aucheu 
. gebebtchahei:: r. war ge Gepnaı"ı") an-da 
galt : armen ‚und ufihlechuen Meta: }) "arhanmm, 
und betzelte das Brake, da ia Bononien ip 
dirte pt) . Den Kaiſer lernte ihn und einas In 
fol: denen uu machte rei Aalen 
gRheimen Kath undẽ Statthalter von Apulien, 

und 
0) Geripe Reh EIN, DE TO 
." Dante de. Vulgari eloquenr. c Fi Er 
| u) Petr. de Vineis, Lib. 3. Epill, DIVE TR 
u N Frans. ;Bipino Chrona hily2.,c..3 /Sexipt. 
8 Rer. i Val. 9 PR ALLn. vo) ‚gr! 
- #) "Guide. Bonzeti psase! Bien [Bel 
1880. URL. Js mA m 
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undrichtete Ach in-allen nach feinen Rathſchlaͤ 
HR). : DVoyu Zahr 232, wo bey ben alten 
Sehriftftellfen mn erſtenmmal Meldung von ihmn 
aſchiaht, bis 1245 ,..Ba.4r.in.der Kirchenver ⸗ 
fammlung zu Egon —— —— 
Vat⸗ thnt,er dieſem Die. wichtigſten Dienſten 
Aher nach. dem ſategemeldeten Jahre fiel er Im 
baniben Ungmabe,. und: wurbe :auf feinen, Ban 
fehl. geblendet ). : Die: meilten Hchriftſteller, 
fimpies.. daxin zuſommen, daß ur fish. im. Gey 
fünaniß den Kapf eingeſtoßen Hahg.Warum 
ihm aber. hey Kaiſer die. Augen ‚babe anſtechen, 
Iofien.,. if..unsiße.ı Dad Mabsiceinlichiie: ih 
daß er von feinen Syinden bie. ihm ‚feine uner⸗ 
meſſene Reichthuͤmer und Macht beneibeten, der 
Verraͤtherey beſchulbigt worden ſey. Dieſes bes 
zeugen Ricorbdano Maleſpini ***), Bonatti }), 
Pipino ), Berwenuts von Imola ty, die im 
dreyzehiten and inieejchnten Jahrhundert leb⸗ 
ten. Dieſe geſtehen einſtimmige, daß nur Der 
gemeine Ruf ihn⸗fuͤr ſchuldig erklärten... Man 
weiß alſo nicht zuverlaßis. ob die Beſchuldigung 
dmg ins il 8 X vegruͤn⸗ 


N ea 


..® Pipine_ oc, eit. "Bonard oc. eis, u vw 


2 1ER 
+) Cronaga di. Pingenza Val, 16. —— Rer. 
Ital. p. 465. 


*9 Tüst, re ri — 

5 'h Loc. cit. 
-tt) Chron, c. 39. Te3sasın.T ı® 
ttt) In. Excerptis loc, cit. ee.) v eh; % ° 


gegrundet —E denn die Briefe von feinem’lki- 
gluͤcksfalle; woritz er ſich Faykldig- erkennt/ find“ 
untergeſchsben). Matthaus Wirte, fein Zeit⸗ 
genoß/, ‚erjählejtee. habe Ben Rfifer‘ burch feinen: 
keibargti strätpten wochen "9" MM: die Degekkr 
der Kritik woͤllen, baff man ben oben angefuhr⸗ 
pr aitalieniſchen Schriftſtellerire diẽ cheils dar 
mals, theils fe, hetnach sahen gebten/ tree‘ 
Slauben beynmehd,- als einem Weit entfernten 
Saglaͤnden Dante, der nichtelalige holy th; 
Febte, laͤßt it: in der SHE: aller dem Staumme 
eines. · Balmes alſv reben; AR man· baraus ab⸗ 
nehmen Kahn, er Habe ehn id NT se 
DR orte folgendes ann 


EN a" anikıs, sta 3 


OS Jon, ‚eolui,, ghe/ tenni amhe, de. ahiavi »... 
‚(; nDel,epor di Felerigg.;e chag;yolßt .. 
1? „Serrandoyp;: Afferande.hnene 6 —* F 
una 3. 
“ Beilgpdrigipet gletinfo mzdep : un 
ss: 2 Tan ch! id ne perde eva qupolt 
Yo che mu dur 

>" BR Cefare nonkorfe gli oechi putti, 

‚ Morte gamung e delle sorti vizio “er, 

Infamnid ’ ones mie li anımj Pi 

E: ſrꝰ indarihati EN AR Rüge," | 

Che j lieti. ongt. tornarp AR, erili Jutti. 

ani» 


ur 


“in “ 
) Benrenutao loc. cit, aD ei. 


**) Hiſtor. ad ann. 1249. —— 


- L’ infmo.mib' per. disdeguole.gafto, . . .; 
*  Ceedeiidp'ibiimorir Buggiridisdegne 


Pe: ſett me rontrs nie giuſto )]. 
5 1 ep Pau, .p 


„IX Can erikt- Saite beſtand in * 
Behakwaſſenſchaft and Vehendivng politiſcher 
Geſchaͤfte. Davon engem die; ſechs Buͤchen 
Vriefe, die er cheils in ſeinen Damen, heilqg 
in Namem desn Keiſers geſchritkban:; : Sie ent⸗ 
helten ni} Michtiges zur Geſchichte des: drey⸗ 
zehuten Johrhundertsn. Es iſt deher Schein - 
deßt sörter den drey Herensabem/ncdie wiro dai 
won Haben; (de volferumm. HE : Die va 
te. iR meides Miſſens die nme. „Die Briefe 
Barin. folgim Biden chranolagiichte Arbnungs 
Nie unter geſcho beuen werben von ben aͤchten 
nicht unterſchienra; die noch bieriumb da in daen 
Vib liotheken verborgen Ikegen und ſogar ing 
bie: han eimeln, beſoubers Inder EAleetian 
ber PP: Martene unb Ourand, Zedruckt find, 
fehlen, Petrus de Vineis Hat nehen: ſeinen Brier 
fen auch seite Sammlung ‚ber ſichlianiſchen Fiese 
ſetze histerlafin sun ſoll noch ein: Buch von 
ber faiferfichän Gaechalt Muein anbescd deCom 
fedutione 1%) nach, bein Beyfpiela hes Boethius. 
geſchrieben haben, Einige halten ihn auch für 

ee en tem | 
®) Infern. Ban 13. 0 nn - ' 
*%4) Trithemius de Script. Bechc: 34 j 
®*4) Volaterran, Anthroppl. "Lid. 23, 


WAREN I 
d 


—BR 


den Verfaſſer eines michloſen Buche da trilnus 
Iinpoſtoribus, xwelches aber ſo ungewiß iſt, daß 
man noch daran zweifelt, ob je wor unſerm 
Jahrhundert ein ſolches Buch zum Vorſchein 
gekommen ſcye Eiwird aber auch von einigen 
dem Kalter Frieberich IT zugeſchrieben. Hierju hat 
ohneZweifel. die vom Pabſt Gtegorius IX. wider 
ber. Kaiſer aufgebrachre Befchulsigung; er. babe 
fihoerkdutesthäffen., bie Welt ſey vondrey Erpe 
betrũgern, Moſes, Chriſtus und Mahomet vera 
Fabel: worden )Gelegenheit gegebect.· Men 
ia dem ndchlichen Briefe, worin Ach ber Kaiſer 
Über feinen Verlaͤumber beklagt, thus er ein 
Glaubensbekenutniß, welches ihm vor allan Bor 
wurf ſchuͤzt. Venn Daher falſch HM vaß en 
eine felche Laͤſterung geſagt hat, ſo iſt aschviel 
weniger: wahr, daß or dieſelbe patch ein. Buch 
befanut gemacht/ habe. Es geben ihnr aber uud 
Bhefes weder Bregsrins, aoch jemand unter ben 
Attern Schrifäftelleen fihnle *").. Marchauh has 
ih feinem‘ Didiounare: Hiſtorique **) al 
In8' vorgebrache, was uͤber Died nvorgegebe⸗ 
we Buch: um ſeine Berfaſſer geſchrieben worden 
iſt. Er hat: aber iſſehr umrechtun beten von ven 
Florentiniſchen Journaliſten ſagt,: Me halten: Yes 
trus de Vwas für Den Bear des berůchtis⸗ 
MU U N En RP En 5 ten 
n;6) Petrus de Vinei, Lib. 1. Eeit. 31. 
*#) Script. Rer.Ital. Vol. 3. P. I. 985. Math. 
Parıs Hiſtor. ad ann-.ı1238. naFne 
Bi Ar ‚Impofloribus. Not, Butler = * 
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ten SEM; —— ſchreiben 
gernde dad: Wider ſpiel Vx 
X. Das: — * ‚Käufe und SBIR 

ſenſchuften wenigſtens im · ſaͤblichen Theil Italientz 

befördert zu Hasen, verdiaren Feiederichs Sohn 
Manfredi, Karl I. von Anjou, ind „Maekif, 
Jein Son; Whrölo un Damkla ib Sa 
Ba: Malafsina: Y), weſche gu des Mauſredi Zeiten 
Kbten, hmen ihn aid einen Ber-igrdßenn Lich⸗ 
haber der 'Phibefsphle und derfreyes Kuͤuſch 
Was er in Nancn HDaͤnvern uuu Weſten der Schu 
Un esbangabewirb hernach vurkommen. Hi 
il ich me uo von einem / Briefe melden. dir 
ach von Ihe dorhanden if ryſRind ihes iiel Ei 
re macht. Wr ſchrieb iht bey Gelegenheit a: atß 
te einen haider eanoniſchem Rechte mach iin. 
90 ſchiefte/ aud bewife Darin inon ungemeiven 
Eifer, Qnſie nud NölffenfihnftenYia feinen Meß 
an au Seinem Meyſpicle Folge 
Kael an Aion. und: fein Gobuiinker: Erhal⸗ 





tung umb:Yorsphanzung ber. Schalen Didi) 


0 Tugct iadeß aß Pesch pub. Jakhb wa Ana 
Zanker in Bitilich ſich weeheer um die Risternntan, 
| wc um ald Geiehrten viel —— Anm“, 


1iuder 5 Gar BI Li. u! Kill 
3. Mm Loc. cit. Not. Pr 


rer, 


AH, ben. —* nie —* 
5 Maiteneiet Dusand: Heck Venen. —J 
Tom. 2. Pp. 1218. 2-2 ..5. 
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ne Bedeutung wurde. Aush Ser. päbfliche Staat 
war vielen Veruͤnderungen und Yaruhen, die 
durch bie. verderbliche Zwietracht zwiſchen dem 
Paͤbſten, Kaiſern und ficilicniſchen Koͤnigen ven 
urſacht wurden, unterwerfen. 2 Gegär zu Now 
ſelbſt entſtanden verſchiedene. Epoͤrungen wider 
die Paͤbſte, die endlich ſo ſchr benntuhiget wun 
den, daß fie iin Anfange des: vierzehnten Jahn 
hunderts ben: heillgen Stnhl mach Abisnon vos 
festen. Zr PER Paar 
. VE ODies tar der pelciſcha Iuſtond PR 
liens vom Ende ded zwoͤlften Bid und Ende des 
dreyzehnten Jahrhunberts. : Eine. jebe. am 
fehnliche Stadt Italiens war eutweber eine freye 
Republik, oder gehorchte einem aus ihren Buͤr⸗ 
gern erwaͤhlten Dberhaupte ,. Denic paͤlſtlichen 
Staat und der ſuͤdlichen Theil ausgenemuren, weh 
che ſchon kaͤugſt unter einer. monaͤrchiſchen Ma 
gierungsart lebten. Unter den Pberhaͤuptern 
der Stuͤdte, und unter. denen⸗ Diode dem freyen 
Staͤdten nach der Oberherrſchaft nücktenn, gab 
v8 eben ſo wohl, als unter ben Ruifern; Puͤb⸗ 
fin und Koͤnigen von Sicilien, Veſchuͤtzer der 
Wiſſenſchaften. Da Be Ba 37 5 bh nd 
VH. inter den Kaiſtem · ſaden Ach nur 
zween, welche ſich um bie. Litteratur verdient 
gemacht haben. Sie ſind Frieorrich I und il. 
Was dber erſte zur ˖ Befoͤrderung: Ber Rochta wiſſen 
ſchaft und der Schulen gethan hat /iſt m Gorin 
‚u Bucht zrpähle wer. Or 
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Sayı verſeittte) Bios benimmt⸗ der Sache nichts; 
And es waͤrejn würſchen daß bey allen Juͤrſten 
Bun parfinliche usa, der Ihnen. nus der Bine, 
eutar zuwachſen Saun⸗ ein wirkfamer Bewrgungs⸗ 
grund waͤre, dieſelbe zu befoͤrdern. Aber Frie 
deunich IF ar: zugleich auch ſelbſß ein Gelehrten, 
ben am:fe vlel mehr hierher gehoͤrt, weil er 1194 
weh in Italien zur Weit gelommen *), und 
von atogbis aie, ida er ſich nach Deutſchland 
begab, zu Palermo in Sichten ) erzogen wor⸗ 
Sen iR. Dierätsiften Bchrifefeiie.behiigen ein 
Mumig, et ſey: in Wiſſenſchaften und. Künften, 
breſpabers In der criniſchen, gemeinen italleni. 
ſchen, franzoͤſiſchen, deutſchen, gricchtſchen und 
Achareniſchen Sprache ſehhr wohl geuͤbt gewe⸗ 
er... Er war nicht nun ſelbſt sin großer 
Vebhai er der Gelehe ſamkeit, ſondern —* auch 
Werra im ſadlichen Italien oͤffentlicht Schulen, 
Lerafte berühmtukehree dahin, De te wohl be 
ddete/ und ſqties abſt Die natubeliche Befchiche 
ver der Vogelnwelche mit den Zuſaͤtzen ſeb 
Bee 1596 zu Col georudt. 

iR. 


Mt ı 61 12 70 Ben 1 D. 3* an? Br 
san ' Y 

‚”) Script. Rer. I ol. p. 920, Cheon. 
rRicharã des — Mt. 


.%*) Moägiter, 3 Bibliorhei Sical, Tom. I. Atrt. 


send) Rikord:° * ini Storia pictentins, c. 
112. Giov. VARH Storia/Fiorent. Lib. €. 

Medicsz.. Rraac.z Pipiao,.Chuan.f c! er. Volk 9 
Seript- Rer. Ital, p. 661. ©; 
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IR”. Bem feinen Italienifehin Griuchten, wei; 
che nach eirtiger Meynung die erſten in ber. Bul⸗ 
garſprache: fee. ſollen, wirt: Mberswo geham 
delt werden. Schade, daß er: der Sternden⸗ 
tungslunft ergeken wart: ::Mieß iſt aber ein 
Fehler, der den größten Mähmernchiefet Balten 
anklebte.Nach: bes Dautt Zeugtiß har. Crie 
derichs uun ded Manfredi · Hoc ızu ‚Palzrien eig 
Sammelplatz· der gelahrteſten Maͤnner dameliger 
Beten... Neil: Dich. die erſten: aren, die ia 
der Dulasofpmudte ‚Bücher haraucgaben, ſo 
‚erhielt damals diefelbe den Menien ber ficikiande 
schen Sprache/ den. fie unck ine Dans Ach 
en. hatta ac 0: ar. Jr . 

“ VIER... GE ft wohrfheiehßh, : raß — 
sie Kangler Herru⸗ de Vineia ain deſſelben Ci⸗ 
der, bie Kitteratur zu befoͤrdern, guoßen Aucheil 
gebabt hahen: „Ser. wor ze Canna ) von vc 
Ferſt armenund uſchlechten Meftark: +) "sehen, 
und betzelte das Bradt/ da air Bononien fi 
Atari)... DenKaifer lernte ihn durch einas Zuy 
fol fennen und machte. a ger Velen Mailen, 
gRheimen Kath unbz Statthalter, von Apulien, 


0 Berti Reh Bao gg? 

.") Dante de. Vulgari — c. 12, re 

| ur) Betr. ‚de Vineis, Lib. 3. Epißty, Ca 

| 9 Frans. ;Ripine Chrona Kikrz.: 53 34 Seript. 

0 Reruleal Val. 9 RR wi 

# Guido ——— Edi: —2 
2550 tan io Jelmi ..:: 
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undrichtete Ach in alem nach feinen Rathſchloͤ⸗ 
Mr. - Vom, Zabria232, on ‚bey den alten. 
Schriftſtellern ym erſtenmal Meidung von ihm, 
aafchieht, bis 1245,ha. ar in der Kirchenver⸗ 
fammlung zu kyon den PR vergeblich; verthei· 
Rigips. that.cr dieſem die wichtigſten Diemſten 
Aher nach. dem lettegemeldeten ‚Jahre fiel ar im 
deſalben Ungnabe, und wurde auf feinen. Ben 
fehl-ıgeblendet. *). Die meijſten Hechriftſteller, 
ſtimmen daxin gufammen, daß er ſich im Geyy 

faͤnaniß den Kopf eingeſtoßen habc. Warum 
ihm aber - bey. Kalter. die. Augen ‚habe queſtechen, 
Ion, iR.ungamik; ı Dad Wahsicheinfichfie. fin 
daß er von feinen Sänden ; bie ihm ‚feine ungen 
meſſene Reichthuͤmer und Macht beneideten, 1 ber 
Verraͤtherey beſchuldigt worden ſey. Dieſes bes 
zeugen Rieordano Maleſpini **), Bonatti }), 
Pipino +1), Beuvenuto von Imola ), die im 
dreyzehuten and dierzehnten Jahrhunbert leb⸗ 
sen. Dieſe geſtehen einſtimmige, daß nur der 
gemeine Ruf ih; fie ſchuldig erflärte.. Man 
weiß alfo nidpt-zuverläßig.. ob die Beſchulbigung 
' ft In 0 IR — "3 Bear 

®) Piping. Ioc, ci, ö Bonaer! oc. ei. ’ 
*) Cronaca ai Piagenza. Vol, 16. — Rer. 

Ital. p. 465/. 5. 

*9 intot. piorétitina, c. ur 

9 Loc. cit. | 
.tt) Chron, c. 39. 1 sta.” * 
tt) In..Rxcerptis loc. cit. 
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 segrlinbetfone;'denn die Briefe von feinem Un⸗ 
gluͤcksfalle, woritz er ſich ſanbig erkennt, find: 
untergeſchoben). Matthaͤus Puris, fein Zeit⸗ 
gehoß, erzaͤhlt) Net habe ben Naifer · durch frinen · 
Feibarjt' verglften hen Ein die Regetn 
ber Kritit Wach» Baß han Lei oben angefähng 
eh italieniſchen Schrifrfſtellerit !BIE cheits da. 
mals, chtils karz hetnach hi Inallen eblen mehe 
Slauben bepred,- als einem welt entfſernan 
Englaͤndenn Dante, der nichtLautze Ba 
Abte, laͤßt iin: In :deb- 006; alle vein Stamme 
anes Baumes alib-reben; daR mar baraus A 
nchinen Fahıi, eh hade ihn fue unſthutdig geha. 
Pet DREIER fokgenben air nn uni 
22 ANNE I. UT TE MIET rn 
9 Fon, colui „ghe.senpi ambo.ie ohlavi air 
x, iPel,epor di Feperigg.;e. cha,le-volft .. je 
 jSerrendonpdflerandg kin rei 
She Sahara fuaı qiafagniinam ah; 
wi Beleipgregiget sineinfo mikziop : : un 





2: Ranch! id ne perde' Je vaae dupol. 5... 


—XEDSECC mai Allsafpir >... 
“BR Cefare nonkorfe gli occhi putti, 

. Moxte camung e delle corti vizio **#y, 
Infiammid”contrb me gli am’ &hnd © \" 
I xe jꝰ inharũaati inframmar'h Aügufto, | 

Che i lieti onor toꝛ aarp in ill Juri, ur 
| an. ai 
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6) 
) Benwenuta loc. ci, it 2 no. 


we) Hiſtor. ad ann. r243. die 


:L’ infinormib per Aiskegohe. wefto, 
u Gredendb' bi imoriw ———— 
ngiſo. febe me Cohträ nie giuſto . rn 
ii de oma MB 2. > 
„I: ‚Süinn grähte-Gahte beſtand OR 
Kechtgwoencchaft and ‚Behandlung politiſcher 
Geſchaͤfte. Dabon augen die ſechs Buͤchen 
Briefe, die er helle in ſeinent Nemen, Mheilh 
im Namen: desn Keiſers geſchrithen. Sie ent⸗ 
Halten, nich Midniges zur Geſchichte des: dreye 
jehnisen Jebrhanbartü. ‚GB iſt daher Schodq 
hafi..sorter den drey Heraus gabechie inch - 
son haben, keine vollem; HE : Die ak 
Tohane,Rubriph: Ifelins ren: teranfialie 
te. iſt meins: Milfend: bie nente. Die TDriahe 
Barin. felgen Bicht. in chranolasiſchte Arbnungs 
Dis unter geſcho beuru : werden von ben aͤchten 
nicht vuterſchienen; die noch hler und da in nen 
Bib liotheken ˖ verbotgen Ikgen ‚seid ſogar nie 
Die: fchom eineln, beſonbers in: der Silent 
ber PP. Martene und Duvaenb, Zedruckt finh, 
fehlen, Petrus de Vineis Hat nehben: einem Bolt 
fen auch seid: Sammlung ber ſicilianiſchen Be⸗ 
fee hiett erlafftu nad (ol ‚and: cin Buch von 
ber kniſer ichan Gechalt ").:. em änbyeed de mR 
fedatione 17) nach; dem Beyfpiele has Boethius. 
veſchrieben haben. Einige halten ihn auch fuͤr 
ne) Ts: are " ren 
n Infera. Hanto 13: mn ' 
*%) Trithemius de Script. Pecvo: 434 | 
®*6) Volaterran, Anthropol. "Lid. 23, 
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1227 bie wider die Bononiſche Uniperfeäe ertheil. 
ten Befehle widerrufen ).. 

XV. Bis ans Ende des brepjehnten Jahr» 
hunderts hatten. die Lehret zu Bononien keine 
beſtimmten Befoldungen.: „Sir lebten yon dem 
ausbedungenen Belohnungen der, Schüler... Dies 
fe zu vermehren ,- Hielten fle nicht.nur Sffentliche, 
ſondern auch. Privatlectionen **). : Eeit 1280 
fieng man an, erſt einen, hernach zween, und 
nad) und nad) einen ‚jeden öffentlichen Lehrer, gu 
befolden "9. .:E8 fcheint aber, die Lehrer. Has 
ben damald mehr um der Ehre willen, als des 
Gewinns wegen das Lehramt, beſonders jenes 
der Rechtswiſſenſchaft, vertreten. Denn weil 
Re allen Nationen die Rechte lehrten, fo warek 
fie nicht nur in ganz Europa beruͤhmt, ſondern 


es wandten fich, auch. Kaifer und Pabſt unmit- 


telbar an fie,, wenn fie verlangten, daß.ihre Ge 
feße und, Decrialen bekarmt gemacht, und. berp 
Geſetzbuͤchern eingerleibt wuͤrden. 


XVI.Indeſſen bluͤheten aueh: vor udn. 


die. Univerfitäten zu Padya amp FXenpel, -ob-fie 
gleich nicht zu dam beneihesen RKubme der Bono⸗ 
niſchen gelangen konnten. Aus einer Urkunde 

des 
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| *) Antiquit. Ital. Vol. 3. p. 909. : ! #1 . 
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wicht her, sis erzählen. @eini: Nachfolget Ho- 
norius Ill zeichnete ſich dadurch auſs, daß er 
bie Kathedraͤllirchen durch ein Grfutz verpflichte 
te, ihre jüngern Shorherren’unf: Univerfitäten 
zu ſrhicken,und dieſe ſowehl als die Echrer der 
Theologie von dar Pfuche der perſoͤnlichen Reft⸗ 
denz zu befreyen *).. Es :henelfen auch “die 
fünf Buͤcher der Decretalen,“ mehlle Sammltiug 
unser Beegorius IX zu Stande gekommen iſt, 
* diefer Pabſt ſich wenigſtens die Befeͤrderung 
ber. geiſclichen Rechte augelegen / ſtyn lieh. Was 
Innocenz IV; einer der groͤßtan Rechtsgelehrten 
feiner Zeit, von 1243 bis 1254, Urban ˖ IV von 
2261 bis 1264, und andere NMabſte des dreyzehn⸗ 
ten Juhrhunderts zum Beſten der Gelehrſamfeie 
entweder gefchriäßen, oder geſtifet Haben, wird 
in den beſtadern Kapiteln borfomimen. * Ich wi 
Bier nur noch anittierfen., "Daß: die Paͤbſte nit 
mehr als In diefen Zeiten tanfaft werben find; 
den Geſetzen ihrer. Berfahrin: in allgemtines / An⸗ 
ſehen zu verichaffen, bieſelben titinenen zii ver⸗ 
mehren. und bad ſogenanute tanbniſche Recht 
Be einer nothwendigen Schulwiffenſchaft get: ma⸗ 
Woher denn erfolgte/ daß ſie nicht he 

a, ſondern auch andere Faͤcher der Gelehrſam 
fie, ohud welche jene‘ nicht beſtehen Bann, ' —X 
ae Krauͤften within: Alten 9: St 
es. : he p.n yo. eh Kl Die | 
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* Martene © Calle. Ver, SFuBt , ‚Vol, Yy p. 
114 
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ML. Defkieen Herren enderer Srähte 
und: Gegenden Italiens waren. zroͤßtntheils in 
Ahern neuen: Herrſchaft noch nicht fo.<fehr befe⸗ 
fßigt, daß fie, wie in den folgenhen Zeittie ger 
ſchehen if, idee ganze Aufmerkſarikeit auf. die 
Vefoͤrderung ber. Wiſſenſchaften wenden konnten, 
Die meiften fanden Gefallen an der Sternden⸗ 

sung; denn fie glapbten, durch ſie koͤnute man 
bie Ungluͤcksfaͤlle vorherſehen, und Mittel finden, 
dieſelben zu vermeiden. Es hat ſich jedoch eines 
unter dieſen Fuͤrſten als einen großmuͤthigen Goͤn⸗ 
ner der Gelehrten, beſonders der provenzaliſchen 
Dichter, bewieſen. Dieſer mar Azzo VII. von 
Eſte, Markgraf yon Ferrara. In einer 1254 
geſchriebenen Sammlung von provenzalifchen 
Gedichten, die ſich in der Bibliothek des Herzogs 
von Modena befindet, und von Muratori auf 
Licht geftellt worden iſt *), wird angemerkt, die 
geſagten Dichter ſeyn am Hofe des gemeldeten 
Markgrafs ſehr willkommen geweſen. Es if 
gewiß, daß noch andere Urkunden hier und da 
in Öffentlichen ‚und Privatbibliotheken verborgen 
liegen, wodurch bewieſen werben. koͤnnte, daß 
in dieſen Zeiten die Gelehrſamkeit noch viele an⸗ 
dere Befoͤrderer unter den reichern und maͤchti⸗ 
gern Geſchlechtern Italiens gehabt babe. Es 
wäre zur Ehre Jtaliens und zum. Nahen her Lit⸗ 
teratur zu wuͤnſchen, baß ſich einer oder mehrere 

bie 


y Antichità Eſtenſi P. ꝛ. en 





98: 


die Muͤhe "yäben, bieſelhen zu fenmeht, und und“ 
Licht zu fielen. . 

XIH, "Unter den öffentlichen Schul 66 | 
Sauptete bie Univerſitaͤt Ju Bononien noch ine 
mer den Borzug. Sie wurde von Stalienern aus al 
sen Gegenden, von Dentfchen, Bohmen, Hungarn, 
Polaken, Spaniern,. -Srangofen und Englaͤndern 
beſucht). Im Anfange des dreyzehnten Jahrhun 
derts zaͤhlte man daſelbſt zehn tauſend Schuͤler ). 
Sie hatte aber einigemal das: Ungluͤck, einen 
großen Theil ihrer Lehrer und Schuͤler zu verlie⸗ 

ren, wodurch andere Schalen Italiens einen gro⸗ 
Ben Zuwachs erhielten. Hietdurch gelangte 1204 
Die. Schule zu Vicenza zu einem · faſt uͤberwiegen⸗ 
ben Anfehen ""). Daſelbſt fanden ſich z2og 
nicht nur Schüler von allem Nationen, fohbern 
«8 waren auch ein Engländer, ein Deutſcher 
ded Namens Werner, und ein Franzos, wit . 
einem Staliener, Rediores diefer Univerſituͤt ). 
Aber 1209 zogen fie mit einer Menge Fremben 
nach Sonamien zuruͤck +}).. Unter dieſen waren 
zween Deutſche, Engelbert, und Herbold ein 
Koblenzer, ein Boͤhme, drey Hungarn, zween 


Pola⸗ 
9 Annal. Camaldul VoL 4. in Anperde P- 
. 283, 
..**) Odofred, in Auchent. Hbita © Ne Skins 
pro patre. - 
***) Sctipe, Rer. Ital. Vol. &.p. rr- i 


DMAnnal. Gamald. loc. ur koe 0 dt 
tt) Ibid. P 213. 
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Schulen ſich auf dte Nothwendigkeit ber Bürger 
und Geiftlichen gründeten, fo. fonnten auch bie 
groͤßern Städte, die ſich zu Republiken aufge⸗ 
worfen hatten, nicht gar wohl ohne eigene 
Schulen der Rechtsgelehrſamkeit beſtehen. Die 
Kriege, Die fe wider einander führten, und ihre 
feindliche Partheplichkeit ließen wicht zu, daß fie 
ihre Jugend in die Schulen der feindlichen Staͤd⸗ 
te ſchickten. Das Beyſpiel der Mobenefer, wel⸗ 
che bie bey ihnen ſtudirende Jugend von Parma, 
in Ketten und Banden geſchloſſen, dem Kaiſer 
Brigberich II in die Hände lieferten *), konnte 
andern Staͤdten zur Warnung dienen, Daher 
kam es, daß bie Schulen der Rechtswiſſenſchaff 
pon einer Stadt zur andern gleichfem herum 
wanderten. Denn wenn fich ein vortrefflicher 
Lehrer fonderbar, hervorthat, fo wurde er pon 
andern Staͤdten durch große Verſprechungen und 
Belohnungen gereizt und beſtochen, wenigſtens 
für eine bedungene Zeit zu ihnen uͤberzugehen, 
Die Schüler hiengen auch fo. ſehr ihren’ Echrern 
an, daß ſie ihnen überall folgten, Wenn aher 
bie Städse-fahen, daß ſie allen den Nutzen von 
ihnen gezogen hatten, ben fie fuͤr ihre Jugend 
wuͤnſchten, fe ließen ſie dieſelben wieder ab⸗ 
iehen. a En 

' XX. Die errichteten Univerfitäten und gi 
bdere Öffentlihe Schulen fonnten ohne Biblio 
tbebon nicht, beſtehen. Dennoch iſt Fein Danf- 

re ma 
MNcbeript. Rot. Kal. Nal:gx P. 778: Paar ER 
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XIV. Die Münden, welche bie Bone 
nifehe Univerfitde ‚ durch den Uebergang hie 
ber Lehrer und Schuͤler nad) Padua ‚om. 
pfangen hatte, waren noch frifch, als der Kai. 
ſer Sriederich IT ihr den letzten Stoß zu verſetzen 
Vorhabens war. Im Jahr 1222 bemeifterten . 
ſich die Bononier der Stadt Imola. Hierdurch, 
wurde ber Kaiſer fo fehr wider fie aufgebracht; 
baß er ſich vornahm, ihre Univerfität, die ihnen 
einen auferorbentlichen Ruhm und Bortheil 
brachte, zu Grunde zu richten. Er ließ deshals 
ben 1224 den dafigen Lehrern reichliche Befolduns 
gen, und den Schülern theils freyen Unterhalt; 
theils vortheilhafte Befdrderungen anbieten, um 
fe nach Neapel zu: locken". Er verbot ſogar 
1225 zu Bononien Schule zu halten, ünb befahl 
den Schülern, die Univerfirde zu Neapel zu bei 
fuchen“*). Allein ſein ganzes Beſtreben war ver⸗ 
geblich. Denn im naͤmlichen Jahr trat Bono: 
nien dem wider Friederich erneuerten Alten Buͤnd⸗ 
aiffe der lombakdiſchen Städte bey***), und ſpot⸗ 
tete der kaiſerlichen Berfolgungen. Es mußte ſich 
* der Kalſer ſenn in ‘die ie 20 ſthaten und 
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“ Petr. de Vineis Ep, Lib. 3 e 10. 11. 
13. 13. Aurel. 


| ‚ae 1 ‚Sptipt-.Rer- Lal. Vol. ep 2, 109. 35 kr. 
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ker genannt wird *). Facciolati beweiſel: and 
ihren Statuten, daß die Lehrer der Armeykunde 
verbunden waren, von der Lehre des Hippofra⸗ 
tes und Galenus, und jene der Poilofopbie: von 
Miftoteles nicht abzuweichen **): AR RE. 
XVII. Die Univerſitaͤt zu. Neapel, weiche 

ber Kaiſer Friederich TI der Bononiſchen vergeb⸗ 
lich entgegengeſetzt hatte, war im Jahr 1234 
durch Kriege und Drangſale in ſolchen Verfall 
gerathen, daß der Kaiſer ſich gezwungen ſah, 
fie aufs neue wieder aufzurichten ***). Sie er⸗ 
hielt ſich aber nicht laͤnger, als Friederich II Sch« 
te, aufrecht. Nach ſeinem im Jahr 12350 erfolg⸗ 
ten Tode wurde fie durch jene zu Salerno ver⸗ 
nichtet. Kaiſer Eonrab.errichtete dieſe, die Nea⸗ 
politaner, welche ſich wider ihn. empoͤrt hatten, 
zu veſtrafen. Aber dieſe neue Univerfität: wurde 
1256 nach dem Tode ihres Stifters von Deffelm 
hen Bruder Manfredi wieder und) Neapel ver⸗ 
fest +), mo fie endlich durch Die Privilegien unb 
weifen Berordnungen Rariel und H 4) in’ gros 
Be Anfnet er gelommen if. Daß gꝛe auch, vom 
’ vielen 


2 Rackiplaki Fat deli univerf di Padora, P ir 
zyl "pi u te %> 23 34 H 
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viefen Fremden beſucht wurde, laͤtt ſich daher 
bgweiſen, daß. dieſelben Ihren eigenen Richter mit 
drey Beyſitzern hatten. 

XV. : Dergkichen Schulen, obgleich mit 
weit geringerm Ruhm, beſonders mag die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft betrifft, waren auch zu Kom"), zu 
Serrane. **), zu Piacensa ), Modena }), 
Ragsio tt), .Pifa tt), und vielleicht noch in 
andern Städten. : Innocenz IV mar der erſte, 
der die geiftliche und weltliche Rechtswiſſenſchaft 
in hie voͤmiſchen Schulen einführte, und ben» 
‚felben die Privilegien anderer Univerfitäten er⸗ 
theilte. -- Das. Nämliche haben die Schulen Zu 
Piacenza dieſem Pabſte zu: verdaufen. Was 
die Univerſitaͤt zu Ferrara angeht, fo iſt gwar 
tein Stiftungshrief vorhanden ; jeboch ift aus 
einer andern ‚Urkunde befannt, daß im Jahr 1264 
Die Nechtswiffenfchaft, bie Arzneykunde, Philo⸗ 
ſophie und Grammatif, worunter man damals 
sbir farönen Wiſſenſchafen verſtand, daſen dfs 

u3 . feutlich 
" ®) Decretal. Innocentü IV, Lib. 6. Super Spe- 
culä. Tit. de Privileg. 
) Anciguit. Ical. Vol. 3. p.9ro. 
#8) Script. Rer. Ital. Vol. 16. p. 454 Vol. 20. 
PB: 
H Ibid. Vol. 15. p. s60. 
-+t) Nic, Taccoli Memorie Storiche di Reggio, 
Tom. 3. p. 227. 


ttt) Del Borgo Differt. ſull origine dell’ Univer- 
ſità di Piß, Br 
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Schule fih auf die Nothwendigkeit ber Berger 
und Geiftlichen gründeten, fo konnten auch bie 
groͤßern Städte, die ſich zu Mepublifen aufge 


worfen hatten, micht gar .wohl ohne eigene 


Schulen ber- Rechtsgelehrfamkeit beſtehen. Die 
Kriege, Die fie wider einander führten, und ihre 
feindliche Partheplichkeit ließen nicht zu, daß fie 
ihre jugend in die Schulen der. feindlichen Staͤd⸗ 
te ſchickten. Das Beyſpiel der Modeneſer, wel⸗ 

he bie bey.ihnen ſtudirende Jugend von Parma, 
In Ketten und Banden gefchloffen, dem Kaiſer 
Friederich II in die Hände lieferten *), Fonnte 
andern Städten zur Warnung dienen, Daber 
kam es, daß bie Schulen der Rechtswiſſenſchaft 
von einer Stadf zur andern gleichfan herum» 
wanderten. Denn wenn fich ein vortrefflicher 
Lehrer ſonderbar hervorthat, fo wurde er pow 
andern Staͤdten bucch große Verſprechungen und 
Belohnungen ‚gereist und beflochen, wenigſtens 
für ine bedungene. Zeit zu ihnen überzugeben, 


Die Schüler hiengen auch fo. ſehr ihren’ Lehrern 


an, daß fie ihnen überall folgten, Wenn aber 
bie Städse-fahen, baf fie allen den Nutzen von 
ihnen gegogen hatten, ben fie für.ihre Jugend 
wuͤnſchten, fo ließen fe dießzlben Wieder ab⸗ 
Jiehen. 
XX. Die errichteten Univeeficten ‚und ante 
bere Öffentliche Schuken konnten ohne Biblioe 
tbeton nicht, befichen, Denon, kin Auf. 
mal 
®:Sesipe..Rer, Ital. Val.ac ꝑ. — FW 
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nmal vorhanden, wodurch vewieſen werben. koͤnn⸗ 
ie, daß entweder ein Privatmunn, oder ein Fuͤrſt, 
oder auch eine ganze Stadt in dieſem Zeitalter 
eine oͤffentliche Bibliothek geſtiftet habe. Sogar 
das Wort Blöliorhel hatte feine Bedeutung vers 
aͤndert; denn esigeigte oft. ur die Guͤcher ber hei} 
ligen Schrift an, wie du Cauge anmerkt ®). Im 
Teſtament eines gewiſſen Jakobs VBertinoro «id 
nes Bononiers vom’ Jahr 1199, welches vom 
P. Sarti bekannt gemacht worden iſt ), wer⸗ 
den den Kirchen zu S. Vittore und S. Giovan⸗ 
ni in Monte grob Bibliotheken, das iſt, einer fer 
den die Bücher der h. Schrift, dermacht. So 
felten waren damals noch bie Buͤcher, daß eine 


Dibel Pie ein Fehr koſtbares Gefchent gehalten 


wurde. Wie verſchafften fich aber.die Studiren⸗ 
ben und Behrer die uneriebehrlichen Bscher? In ri⸗ 
ner jeden Uninerfität waren mehrere oder ‚werke 
gere Eopiften, welche die Buͤcher abſchrieben, un 
die Abfchriften verfauften; In den Pactew zwi⸗ 
ſchen der Stadt Vercelli und den von Padua 


dahin berufenenLehrern wurde unter andern 


Dingen auch dieſes feſtgeſetzt, daß die Stadt 
zween Buͤchercopiſten halten ſollte: Irem: habe; 
bit Commune Vercellarum duos Exemplato- 
res, quibus taliter proyidebit, quod ebs ſcho- 
Jares habere poſſint, qui habeant exemplan- 


we > 


®) Gloffar. med. et inf. Latinit, ad voc, Biblio, 
:theca.::-- 3 


**) De Profeffor, Bonon, Val. 1, P.2.'p 145. 
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| “en Folianten faßen. Er Hat nicht uureche, da 
er-fie Beſliules neue”): . Aug einem alten Ver⸗ 
zeichaiß der Bücher, welche im Jahr 1227 ber 
Carbinal Guala dem vun ihm geftifteteh S. An⸗ 
breasflöfter zu: Vercelli fchenfte, werben niche 
nur: die Verzierungen, fonbern auch die Schreib⸗ 
arten, die damals hochgeſchaͤtzt wurben-, anges 
Feigt. Unter: andern: Büchern: waren folgendes 
‚Biblistheca magna (die Bibel) de: litiera Pa» 
sifiekf cooperta:purpura, ot ornata Floribus 
aureis, et litterae capitales .aureae „... item 
alia Bibliotheca de fidera Bolonienf ‚cooperta 
vorio glauco : item alia Bibliotheca de littera 
#olonienfi cam coriorubeo: item Bibliothe- 
ca.de littera Anglicana . . . item: Bibliothe- 
ca parva pretiofiflima de littera . Parifienfi 
eum litteris aureis et ornamento purpureo.... 
atem Exodus, Leviticus.... de littera am- 
Siqua..... „ item 12 P’rophete in und volu- 
ine de /ittera Lombärda .... . item Mo- 
ralia B.Gregorii fuper Iob de bone.bttera an- 
tiqua Aretina. Die Befanntmachung dieſer 
ſchaͤtzbaren Urfunde. haben wir dem Herrn Abt 
Frova aus Vereelli ju verdanten**). Unter dem 
verfchledenen Arten von Schriften, bie hier ange _ 
geigt werden, fol die Bononifche, und nach dies 
fer die Parififche den Vorzug gehabt haben, wie 
der 
” Apud Wood, Hilft. brirerſ Oxonienſ. ad 
annmn. 1189. 
*6) Gualae hieherũ £ard, Via p. 175. 
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den P. Sarti-beweifet ). Wie ſch aber Miefeks 
Op von einander unterſcheiden, das moͤgen big 
Vorſcha dar Alterthuͤmer unterkuchen. 

Ri Weil die Abſchriften der Buͤcher 
vᷣ heuer· waren‘, fo tft es kiin Wunder, daß die 
Ribliſtheker ſo ſelten waren. Von der watũ 
caruſcaen findet man im oreygehnten Jahrherubert 


Bein. Wort in "gleichzeitigen Schriftſtellern/ ob ecch 


gleich fie wahrſcheinlich iſt, daß die vallcani⸗ 
ſche und andere Kathebralkachen, ven alten Ges 
brauche gemiß, noch. immer: mit Suͤcherſammlun⸗ 
gen mahr oder weniger; je nachdem ſie mehr 

oder weniger in, den vielfuͤltlgen Kriegen be⸗ 
ſchaͤdiget worden, verſchen waren. Unten 
hen Yrivatbibliotheken verdient. jene. des Wai« 
fſers Friederich II angemerkt zu werden, wovon 
a, felhfl. in einem "feiner; Briefe: ſagt: Libros 
rum volumina, quorum multifarie nmläs» 
que modis Minq chirographa noſirarum 
armaria divitiarum loceinletaut· *). Man 
darf fich bier feine fehr große, Anzahl von Buͤ⸗ 
chern einbilben; denn de Bibliothet bes Cervot. 
tp.-Yegorfo, die ihm fein Vater. ‚der. berähmtg 
—— — wi and nur aus 


vr... 


| "s “Hit, Prof, Bonon. loc. eit. 
1,0%): De Vineis Epiſt. Lib. 3..0,.07, 


) Sartı loc. cir. ee 
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m‘; Sefagten Tatar nn einem andern Ehan⸗ 
des Ramens Allau, antfponn, und mit der gaͤn 
üchen: Niederlage drs erſten endigte, genoͤthigt, 
durch ungebahnte Umwege herum zu irren; wo 
ſte denn endlich nich Vuchacha, oder wie ande⸗ 
He. ateiniſche · Neber ſetzungen wollen/ nach Bas 
ara, und, nachdem fie uͤber den Tigerfluß ges 
ur kr; and. fieb entehn Tage lang⸗eine Wuͤſte durch⸗ 
wemnbert hasst; nach Boczra in Perſten gelang⸗ 
nn; Nachdem ſie ſich drey Jahre hier aufge 
balten harten, ereignete ſichs, daß ein Bekann⸗ 
imber zween Wenttinner, welcher. von Allau an 
Aublay, den großen Chan. der Tatarn, geſandt 
war, durch Botcaura⸗ reiſete, und fie einlud, ihn 
dabin zu begleiten. Weil ſie Baal die · tatari⸗ 
ſche Sprache ſchon ‚gelernt hatten, ſo nahmen 
ei dieſe Einladang an, unbd legten im Verlauf 
eines Jahrs dieſe Reiſe glicklich:zurä: . Sie 
murden von bein wichtigen Chan mit vielen Ch 


rwrendezeugungen empfangen, und mMathten dem 


ceunropaͤiſchen und chriſtlichen Namen bey Ihm fo 
beliebt, daß er ſie als Abgeſandten an den Pabſt 
ſchichte, hundert: chrifkliche Lehrer -im feinem: Na⸗ 
mren zu begehren, weiche feine Volker In: ber hrifte: 

-Uchas Religion unterreiefen. - Er gab ihnen zu‘ 
dleſem Ende Briefe und ein goldenes don ihm 6&“ 
fiegelted Taͤfelchen mit, bamir:bie Statthalter: 
ber Provinzen: iäkren ‚alten noͤthigen Vorſchub 
thaͤthen. Daju gabrer ihnen ‚noch einen feiner: 
werbmnſten Weka: zur Begleitung, welcher 


rs aber 





aa — 2 2 209. 
uber wegen ſchwaͤchlicher Befundheitsntuftände zus 
wruͤckkehrte. Sie uber ſetzten ihre Reife fort, und ge 
dangten nadydren Jahren gluͤcklich nach Mkri, nicht 
nach Ancona, wie es in der Grineiſchea Nerausgabe 
Haft, auch nicht im Jahre 1272, fondern, wires 
In: ver Ramuffcen Sammlung ſtehet, im Jahe 
2269,-Denn du fie daſelbſt ankamen/ hoͤrten ſie, daß 
Pabſt: Elemens JV:vor kurzem geftorben: war. 
Sie hielten es daher: für. beſſer, ihre Reiſe gegen 
thr Vaterland zu richten, und bis nach ‚gefchehener 
Wahl eines ‚nenen Pabſtes ſich daſelb ſt aufzuhal. 


ten. Sie ſegelten baher nach Veriebig,.:weNie 


codans ſeine Frau nicht mehr am Leben, und ſei· 
aen.Sohn Marcus Erwachen fand.u Zwey 
Jahr hielten fie-fich. hierauf, die paͤbſtliche Wahl 
zu erwarten. "Da fich aber diefelbe immer wei⸗ 
ker verzoͤgerte, und ſie in Furcht waren, Rublay 
‚möchte ſich über ihr längeres Verweilen aͤrgern, 
unternahmen fie in Geſellſchaft des neunzehnjaͤh⸗ 
rigen Marcus die Ruͤckreiſe in die Tatarey uͤber 
Hei, 180. ihnen der paͤbſtliche Legat Tebaldus 
Viſcouti bon Placenza an bei gtoßen Chan 
Briefe mitgab; : Kaum waren ſie aber don Akri 
abgereiſet, als der geſagte Legat, bei unter dem 
. Blumen Gregorius IX zum Pabſiretwaͤhlt wor⸗ 
Wen war, fie zuruͤckrufte, und anſtatt der hun⸗ 
Hart beelangten Lehrer, die er ſogleich ‚nicht aufe 
dringen konnte, ihnen nur zween hit Briefen 
vugeſrute. Diefe waren Lidolaus von Vitenza und 
mibelmge vol Tripoli, Dominicaner moͤnche. 
:$ 1.2.1. Theil, * I II. Mit 
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1° Mit. dieſen zween Miſſtonaren reifertn 
die brey Venetianer gegen GSiazza in Armenien, 
und ˖ fanden dieſes Land vom babyloniſchen Sub 
tan mit: Krieg uͤberzogen. Daher fuͤrchteten 
ſich die: zween Moͤnche, und blieben in der ge 
meldeten Stadt, indeß daß die Benetianer: fich 
nicht abſchrecken ließen, ihre Reife fortzuſetzen. 
Sie gelangten: auch nach einer ſchweren und ges 
fahrvollen Reife dreyer Jahre nad) Elemenfa oder 
‚Elemenifo, wo damals der Chan refidirte. Die 
fer Fuͤrſt empfieng die VBenetianer mit unbe 
ſchreiblicher Freude, die päbftlichen Briefe aber, 
und die erlangte Portion Del. aus ber Lampe, 
bie vor dem Grabe Chriſti zu Jeruſalem brennt, 
mit der größten Ehrfurcht. Sein Vertrauen 
‚gegen biefe-Sremblinge war auch fo groß, ‚daß 
er fie unter: feine Hofleute annahm. Der junge 
Marcus lernte in kurzer Zeit vier verſchiedene 
Sprachen dafiger Voͤlker, und machte ſich beym 
Shan fo beliebte, daß er ihn in Laͤnder, die 
man kaum in einem halben. Jahre erreichen honn⸗ 
te, als Abgefandten ſchickte. Auf dieſen Net 
ſen, wo er alles Merkwuͤrdige aufzeichnete, hats 
te er alle Gelegenheit, die Lage und Sitten aſta⸗ 
tiſcher Nationen kennen zu lernen. Er war ſie⸗ 
benzehn Jahr auf eine fo nuͤtzliche und ruͤhm⸗ 
liche Weife in den Dienften de Kublay, ale ihm, 
‚ feinem Vater . und feines Vaters Bruber bie Be 
gierde anfam , in ihr Vaterland zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Sie beurlaubten ſich daher boys Chan; 
be 
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ber fe fehr ungern entließ, und ihnen erlaubte, in 
Gefelifchaft getoiffer Botfchafter, welche ein ine 
bianifcher König, ded Namens Argon, zu ihm ges 
fchickt hatte, mit vielen Geſchenken belaben, und 
mit einigen Gefandten an den Pabft und andere 
chriſtliche Zürften begleitet, abzureifen. Nach 
einer Reife von anderthalb Jahren gelang 
ten fie über die Inſel Jana, oder Java, und durch 
das indiſche Meer an den Hof des Koͤnigs Ars 
gon, dem fie eine von den Botfchaftern ange- 
worbene Prinzeſſin aus dem Gefchlechte des 
Kublay zufuͤhrten. Von bier kehrten fie, noch 
mehr mit Geſchenken bereichert, durch einen 
langen Weg über Conſtantinopel nad) Venedig 
zuruͤck, wo fie im Jahr 1295 anfamen. Wegen 
ber großen Reichthuͤmer, die fie mit fich brachten, 

erhielt ihr Sefchlecht den Zunamen Milione ). 
II. Ramuſio fegt noch hinzu, einige Mo⸗ 
nate nach ſeiner Zuruͤckkunft ſey Marco in einem 
Seegefechte wider die Genueſer gefangen genom⸗ 
men, und von denſelben zu Genua fehr groß⸗ 
muͤthig behandelt worden. Die Genuefer has 
ben ihm in feinem dafigen Aufenthalte angeles 
gen, die aufgezeichneten Merkwuͤrdigkeiten feiner 
Meifen von Benedig kommen zu laffen, und eis 
ne Reifebefchreibung daraus zu. Serfertigen. Er 
habe auch ihrem Verlangen Genuͤge gethan, und 
ſey nach etlichen Jahren in Freyheit geſetzt wor⸗ 
den. Dieſes wird durch die Vorrede des So⸗ 
— —7*2raugi⸗- 

N Apoftolo Zeno Riblioseen, Tom..2. p. .186. 
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ranziſchen Göber bekraͤftiget, wo dieſes noch Hirt 
Ingeſetzt wird, er habe feine Reiſen durch einen 
piſaner, des NRamens Ruffigtelo,in-dveni Gefaͤng⸗ 

niß aufſchreiben laſſen. Das Uebrige ſtimmt mit 
der alten gennefifchen Geſchichte des Biorgfe 
Steila *), umd mit ‘der’ venefnüiffchen Chrontk 
des Andrea Dandalo ) vollkonim̃en zuſammem 
nusgenommen daß, den geſagten Sefhichtfchreis 
bern gemäß, dag gemeldete Seegefechte nicht ef» 
nige Monate nach ded Marco Zurüdkunft Te 
Sahr 1295 , fondern 1208 vorgefallett iſt. Hier⸗ 
durch wird über die Begebenheit ſelbſt nicht zwei. 
felhaft. Sein Sterbejahr iſt unbekannt. Die 
von Marco Polo hinterlaffene italieniſche Reife⸗ 
beſchreibung iſt 1496, 1597 zu Venedig, und von 
Johann Baptlſt Ramuſio im zweyten The Teil 
ner Sammlung von Scifffahrten und Meifen 
Im Jahr 1559 zum Drud befoͤrdert worden. Von 
kiner Auflage, bie nach ben’ englifchen Berfaß 
Yern der allgemeinen Geſchichte der Reiſen im 
Jahr 1590 zu Treviſo geſchehen ſeyn ſoll, findet 
ſich bey den italieniſchen Schriftſtellern Feine 
meldung. Unter den lateiniſchen Ausgaben 
ſcheint jene, welche Andreas Muͤller 1675 zu Ber⸗ 
Yin mit ſeinen gelehrten aAnmerkungen und Ab⸗ 
handlungen veranſtaltet hat, eine der beften zu 
ſeyn. Sie ‚Pd aber alle von einander anterfbie 


% 


F ers. on [nn W 
* Script, R Ren. Ital. Vol. 18. p. 985. 
”*) INI. Vol rz. LT A 
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hen, fblglich. unzuverlaͤſſſg. Namufo- fcheeißg 
zwar, Marco PYolo babe dieſe Reiſebeſchreibung 
in lateiniſcher Sprache aufgefetst, und verficherg, 
gie ſehr alte. Apfchrift Davon. geſehen zu ba. 
ben dieſes beweiſet aber nichts, mider: dag 
dentliche und Elare Zeugniß des Dominicaner⸗ 
moͤnchs Franciſcus Pipinus, welcher fie wenige 
Sabre nach ihrer fihriftlichen Belanntmachung 
ing Latein überfegt hat, und in feiner Vorrede 
fast: Librum prudentis, honorabilis, ac fide 
lis viri Domini. Marchi Pauli de Venetiis de 
sonditionibus et confuetudinibus orientalium 
regionum ab e0 in vulgare fideliter editum ‚at 
eopleriptum compellor ego frater Francilchi> 
aus Pipinus de Bononia ordinis fratram Praer 
dicatorum .a,plurimis patribus et. dominis 
meis veridica et fideli translatione de, vulgari 
ad ‚Latinum redycere. Auch hat Apoſtolo Zeug 
durch das Alterthum eines dreyhundert jaͤhrigen 
oder, den er in der Bibliothek Jakobs Goran, 
ann, Rathsherrn zu Venedig, geiehen bat **), 
die Sache voͤllig entſchieden. Diefer im vene⸗ 
Bauifonett Dialekt geſchriebene Codex hat alle 
Merlmale, eines Originals, und iſt nicht in Buͤ⸗ 
cher, wie hernach geſchehen iſt, ſondern in Ka⸗ 
pitel eingetheilt. Eine andere italieniſche Ab⸗ 
ſchrift, die im MBörterbuche della. Cruſea citirt 
— &3.. BER 
sr). ‚Papfaz, p. — RE 3. on, on 
‚%#®%-Annot, alla Biblior. del Foncanini, Tom. 2 2. 
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wird, und nach dem Zeugniß des Salviati vom 
Jahr 1298"), oder wenigſtens eine der aͤlteſten 
iſt, bemweifet dad Nämliche. 

IV. €8 find Zeiten geweſen, ba man bie 
Reiſebeſchreibung des Marco Pols für fabelhaft 
und erbichtet gehalten hat. Nachdem man aber 
die Sefchichte, Gelehrſamkeit und Erbbefchreis 
bung der von ihm durchreiſeten Länder, und ih⸗ 
re Uebereinſtimmung mit biefer- und mit der um 


einige Jahrhundert Altern Meifebefchreibung 


zweyer Mahumebaner, welche der Abt Euſebius 
Renaudot zu Paris durch den Druck befannt ge 
macht, beſſer eingefehen hat, fo haben ihm eins 
ſfichtsvolle Gelehrte Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
ſen, und ihm das Lob eines glaubwuͤrdigen 
Schriftſtellers beygelegt. Man kann zwar nicht 
leugnen, daß unter ſeinen Nachrichten, ſo wie 
in allen Reiſebeſchreibungen, viel Unrichtiges ent⸗ 
halten iſt; jedoch iſt uͤberhaupt wahr, daß er 
uns den oͤſtlichen Theil Aſiens, als da ſind die 
Tatarey und China, viele der örientalifchen In⸗ 
ſeln / Madagaſcar und die daſigen africaniſchen 
Kuͤſten bekannter gemacht, als fie vorher waren, 
und: daß man ans feinen Schriften fchliehen 
konnte, daß der Weg nach Indien gu Waffer nicht 
nur möglich, fondern auch thunlich ſey. Das 
mit aber auch wirklich erhelle, wie feine Mach» 
richten, welche zu einer Zeit erſchienen, ba man 
von fo weit entfernten Ländern faſt gar nichts 
...5. a > „wußte, 
©) Avvertimenti, Tom. r. Lib. 2. c. 12. 
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wußte, mit ber hernach bekannter geispebintr 
Geſchichte derfeiben zufommenftimmen.. fo- will. 
ich. aur einige von ihm ‚erzählte Begebenheiten. 
anf bie Wagfchale legen. ‚Aus der tatarifchen- 
Grſchichte ift befannt, daß fich. wirklich nicht 
lanuge vor bem jahre 1265 der von Wiarco Palo 
erzaͤhlte Krieg zwiſchen Barka, Herrn der Bus 
chatey. beren Hauptſtadt Bogar, (welche das Bol⸗ 
gara des Marco Pelo ſeyn kann,) und Ababa, 
Herrn von Iran, (deſſen Bruder Allaoddin, oder 
wie M. Polo fagt, Allau hieß) entſponnen, und 
ſich mit der gaͤnzlichen Niederlage des Barka 
gerndigt habe. Kublay, ber auch Hu⸗ pi⸗ lay 
genannt wird, war wirklich im Jahr 1260 Herr 
ber. Mogolu, Tatarn und Chineſer, und trach⸗ 
tete auch nach der Herrſchaft der japaniſchen In⸗ 
ſeln. Er ſchaͤtzte Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſehr 
body, ‚und war ein weiſer, tapferer und großmuͤ⸗ 
thiger Fuͤrſt. Woher es ſehr wohl ſeyn kann, 
daß er ſich gegen bie geſagten Venetianer wohl⸗ 
chaͤtig bewies, und cin Verlangen trug, dem 
Pabſte und andern europdifchen Zürften befannt 
u werben. So bat es auch feine Richtigkeit, 
Sa man In der zwoten Hälfte des dreyzehnten 
Jahrhmnderts mehr als einmal Miffionaren da» 
Hin verlangt -habe *); und zwar von Seiten did 
Rublayp wird biefed Aucch ein. Breve Pabfie Ri, 
xcolaus IV vom Jahr 1289 bezeuget, wo biefer 
| = 2 4 Zürft 

4) Raynaldi Ann. Eech. ad ann. 1260. 1288. 

‚1291. 
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| Fuͤrſt Cobyla oder Cobla genannt: wish *), 
. Der inbianifche Konig Argon IR:ohne: Bincifel 


ber König von ran PIRE Mamens,: weichen 
im Jahr 1284 den Thron beſſieg, And 1291 fan; 
Denn er hatte, wie ber Argon: pls M. Polo, eis 


nen Sohn bes Namens Kazan,- speicher ſech eud⸗ 


lich Has tanfen laſſen. Die Prinzeſſen Kakschin, 
Wittwe ves 1285 verſterbenen Sohns des Kablay, 
Kant feine andere als die Bram Kogatim ſeyn, dig 
für den Koͤnig Argon beſtinimt, hernach aber beffel« 


. ben Sohne Eafan zu The wurde Dieſes ift meĩnes 


Erachtens hinreichend zu beweiſen, daB ves I; 
Polo Reiſebeſchreibung nicht willkuͤhrlich erdich 
tet ſey, ſondern mit der Gefchichte ber: Vaͤnder 
zuſammenſtimme. Die chronologiſchen Fehler 
der Jahrzahlen koͤnnen fach: Richt durch die Co⸗ 
piſten und Ueberſetzer in ſtin Werk ein geſchlichen 
Haben, So wird in einigen —— das 
Fahr bes Sieges, den Geneis Chan uͤher Um⸗ 
Chan davon trug, ind Jahr 1162 geſetzt, ob⸗ 
gleich im Eober der herzoglichen modeneſiſchen 
Bibliothek gefagt wird, daß die erſte Zwiekracht 
zwifchen ben zween gefagrem! Fuͤrſten nicht vor 
dem yahre 1200 angefangen habe; woher man 
ſehr wahrfcheinlich ſchliefſen Kmn, daß M. Polo 
ben Sieg. nicht ind Jahr 1162, Ponderniine Jahr 
1802 gefeut habe. Woher ſolite ſonſt Villaui, 


der don dieſem Jahr des Sikges gedenkt, eine 


folche Rachrſht aan bebenf 


®) Ihid, ad ann. 12 
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2 Ese muͤrde u / Meitlaͤuftig werden wenn 
ich alle wider Die Reiſeheſchreibums des Mid . 
bisher ;gemarhten: Einmärft unsenfchen mollten 
Ich wi: jedoch: die betroͤchtlichſten ‚anführen 
Erfilich find: die Nachrichten des M. Pole uch 
geographiſcher Fehler.“ Diane Die Namen: den 
Staͤdte und Provingen find-fe anrichtig geſchrieo 
ben, daß man oft nicht weiß, ꝓonmau ſie ſuchen 
fol; welches⸗ daher kowmt, weil ger chineſtſchem 
Seaͤdten. nid Provingen mogoliſcher Namen giebt. 
Nie hat! er die Laͤnge und Breite der Oerter wi . 
gezeigt, und nad. viele Fabein ald wunderbnte 
Wahrheiten aufgebunden . als. da iſt, wenn. r 
erzaͤhle, bey: dem Leichenbegaͤngniß des Mangu;⸗ 
Chan. feyn zwanzig tauſend: Menſchen, die man 
auf dem Mege⸗ ach dem Begraͤbnißberge Alchai 
Son: ungẽfaͤhrrantraf, nach dem deſtgen Gebraue 
che getoͤrtet worden; based doch daſelbſt fo ſehr 
an Menſchen: gebricht, daß man drey Wochen 
da reifen koͤnnte, ohne ben zehnten Theil einen 
ſolchen: Menge anzütreffen,. Gengis⸗Chau⸗ ſey 
König ber Tatarn und dem Ung ⸗ Chan ober dem 
Prieſter Johannes zinsbar geweſen, und. bed er 
ſten Threnfolger haben KYut, Barkim,Allau 
Manga und Kublay gehethen, da doch die zu⸗ 
verlaͤßigſten Geſchichtſchreiber; ihnen gang’ 
ſchiedene Namen geben. Uber dieſe und anben? 


weniger wichtige Einwuͤrfe ſind leicht zu widerle, 
gen. Was die fehlerhaften Namen augehet, fo 


beweiſet bie Verſchiedenheit derſelben in hen Bine 
#5 nuferipten, 
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wohnte, Feine Machricht von der wamderbaren 
Mauss gegeben Hahen ?. Gleichwie aber qug ſei— 
ven Stillſchmeigen nicht folgt, daß ‚gr von dey 
srfagten Moner.ınichtg wußte, glfo laͤßt fi 


098 demfelien: auch wicht folgeen, daß er nicht 


inKhina geweſen fep. - 

VE Rubruquis, ein franzoͤſiſcher Francis 
* hat zwar auch einige Jahre vor Di 
Bars, Die Tatarey durchreiſet; aber feine Rache 
tagen ‚haben der Erdbeſchreibung nicht fo viel 
semußt, nis. jane des M. Polo. Jener bat ung 
den noͤrdlichen, dieſer den füdlichen Theil ber Zar 
tarsy bekannt gemacht. ZRubeugsis bat zwar 


anch Nachrichten van ben Mogoln hinzugefügt; 


es reiſete aber nur durch Willen. Hingegen 
burcawanberte ‚Polo: fruchtbare und volkreiche 


- Seopingen, . Rubenguis gieng nicht über Ka⸗ 


rofaxum; ‚aber Polo kam durch verfchiebene We⸗ 
ar bis: au:dag öftlirhe Ende der Erde, Er be 
ſchreiht ·mit Ordnung ‚bie Provinzen und Stäbte 
der Fatoerey Tangutd, Katay, und der an bie 
Fatarey ‚geämzenhen. Länder; ber ‚andere giebt 
uns nir unvollkommene und verworrene Begrif- 
fe davon... Polp.bleibe nicht guf dem feſten kan. 
Re, Er wagt. ſich auf den. oͤſtlichen Ocean, und 


umſegelt Indien, worin er weder unter, den 


Griechen noch Roͤmern einen Porgaͤnger gehabt 
hat, Darauf ſetzt er feine Reiſe uͤber Perſien 


amd hie Tünfeg- zu Lande fort. Neben .dem, 


was er FebE, geſeben/ erzählt ex auch, was er 
aan durch 
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durch anderer Bericht gelernt bar. Von allen 
Seelaͤndern in Aften und Aftika, von Japan 9% 
gen’ Welten bis and Vorgebuͤrge der guten Hoff⸗ 
Alung brächte er unendlich viel’ Üiche in fein Va⸗ 
Fertand zuruͤck./ Ramuſto ergählt, zu feiner Fett 
Habe men? im Klöfter zu ©. Michael di Muraud 
. In’ Benrebig” eine bon Märde‘ Polo: entwötfene 
Ehoarte verwahrt, worauf bag Vorgebürgt, twel⸗ 
ches in folgenven Zeiten von der guten Hoff⸗ 
nung benannt worden iſt, und bie Inſel Mob 
dagaſcar “abgerehähner- wären?! Ich muß aber 
anmerken, daß diefe Landcharte, welche Ramuflo 
dem M. Pols zueignet, ein BEE eines Moͤnchs 
Ju Camaidoli, des Namens Maurus, iſt, wie 
‘der Camaldülenfer Moͤnch Wondio Collina Mm 
einer gelehrten Abhandlung beweiſet . J 
VII. Wir haben noch einen italieniſchen 
Reifebefchreiber des dreyzehnten Jahrhunderte, 
der nicht fo beruͤhmtiſt, teil feitre Reifen noch 
nicht zum Druck befördert worden find. "Dies 
- fer iſt Xicoldo Von Montecroce dus dem Pre⸗ 
bigerorben‘, ein Florentiner· Cr durchreiſte eb 
nen großen: Theil. Aſiens, die!: Saracenen zum 
chriſtlichen Glauben zu bekehren, befchrieb ih 
kateinifcher Sprache: die Sitten der Ränder; "die 
er befuchte, und die verfehtedenen Religionds 
fecten, die daſelbſt herrſchten; und flarb im Jahr 
1309 im Klofier S. Marla Novella au Florenz. 
— — Aus 
) Comment. Acad. ‚Bonon, „Voll. 2. Rus 3 
P-378, .. J 
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Die ween Geſchichtſchreiber des Predigerordens 


Quetif und Echard bekennen, nie ein lateiniſches 
Manuſcript dieſer Reiſebeſchreibung geſehen zu 
haben, wohl aber eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
som Fahr 1351, wovon fie ein Stüd zum Vers 
füche liefern *). In der Bibliothek des Mayn⸗ 
ziſchen Domkapitels wird ein lateiniſcher Coder 
verwahrt, von welchem Gudenus den Anfang 
und das Ende befannt gemacht hat”). Dieſer 
ſcheint zwar mehr, eine afcetifche, als gelehrte 
Beſchreibung gu enthalten, fann aber nicht ohne 
geographiſche Nachrichten feyn. Wenigſtens 
perfpricht dieſes bie Vorrede ber. genannten frane 
zoͤßſchen Ueberfegung. - Ricoldo aber felbft ſagt 
in feiner Vorrede, ehe er ein Woͤnch murbe, has 
be er um ber Gelchrfamfeit willen viele und 
lange Reifen gethan. Er bat auch noch eine furze 
MWiderlegung des Alkorans gefchrieben, wovon 
Duetif und Echard weitläuftiger handeln. 
VIII. Ehe ich dies Kapitel von den Reifen 
andige, muß ich noch von einem fo ungluͤckli 
chen als kuͤhnen Verfuche ber Genuefer, den Weg - 
nach Dflindien zu Waſſer zu entdecken, Erwaͤh⸗ 
nung thun. Von dieſer merkwuͤrdigen Unter 
nehmung im dreyzehnten Jahrhunderte hat, mei⸗ 
nes Wiſſens, noch keiner der neuern Reiſebeſchrei⸗ 
ber gehandelt. Der genueſiſche ae“ 
ber 


. ®) Script. Ord. Pracd, Vol. 1. 9 504 
®*) Sylloge Monument. P- 383. 
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«ber Foglietta giebt und beym Jahre 2291 Nach 
‚richt batton, und nenne bie zween Schiffscapitd« 
ne Tedifio Doria und Ugolino Vivaldi, weich⸗ 
der Sache :vorfianden. - Tediſius Auria, ſagt 
‚er, et Ugolinus Vivaldus duabus triremibus _ 
‚privatim comparatis et inflrudtis ... . . ..ag- 
‚greili font maritimam, viam ad eum diem:or- 
.bi ignotam ad Indiam patefaciendi, fretum- 
que Herculeum egrefli,. curfum in occiden- 
tem. direxszunt; quorum hominum ..:. 
gsi faerint cafus, nulla ad nos unquam fa- 
‚ma pervenit *). Foglietta iſt nicht der einzi⸗ 
ge, der dieſe Begebenheit erzaͤhlt; fie wird auch 
turch. das Zeugniß ‚eines gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellers Petrus von Abano beßaͤtiget, welcher in 
feinem Werke, dem er den Titel Conciliator 
„giebt, folgendermaßen von dieſer Unternehmung 
fchreibt: Parum ante iſta temporg Ianuenles 
-duas. paravere omnibus nereflariis munitas 
‚Galeas, qui per Gades Herculis in fine Hi. 
ſpauae funatas tranſiere. Quid autem il. 
Jis contigenit, iam ſpatio fese trigefimp.igno- - 
ratur aano.. Darauf Befhreibt er den Weg, 
buch den man damals zu Lande nach Indien 
ging, und fagt: Tranfitus tamen nung,p> 
tens et per magnos Tartaros eundo verfus 
aquilonem, deinde fe in prientem et. meri. 
diem congirando **). . Uebrigens iſt gewiß, 
| daß 
*) Hift. Genuenf. Lib. 5. 
.**) Conciliat. Differ, 77. 
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baß an: dieſen Beer die Canariſchon ihren, die 
“an damals: nadzbieiglücklichen Infelu: nanute, 
von den. Genueſern· enebeckt: werben. Fb: Pe 
War. bezeuget eh, ba er ſugt: Ba-figuidem.er ° 
; mermori: Genuenſium arnidta claſſis 
Nonetcavit "ii Es iſt wunderbar daß die eng. 
Uſchen Verfaſſer der Goſchichte der Reiſen ven 
Hope Entdeckung: ber: Genueſer nichts gewußt, 
ab geglaubt haben: ‚: ben. Eurdpaͤern ſeyn bie 
<anarifchen Inſeln etſt im funfſehnten Jahrhun⸗ 
dert vekannt worden. Sie konnten in allen Ge⸗ 
WMechtsobuͤchern bes viergehnten Jahrhanderts le⸗ 
ſen mit welcher Unnuͤtzen Pracht Elemens VI 
im: Bahr ng 44 bie Hereſchaft Mefek Infeln dem 
MPandſchen Prinjen Lubwig deia Cerda ertheilte 
obgleich: dieſer nie ‚zum Beſitz derſelben gelan⸗ 
gen konnte n). Es gebuͤhrt alfo:deh Italienern, 
beſonbers den Genuefern das Lob, unter allen 
Europaͤern zuerſt den Weg nach Oſtindien zu Waſ⸗ 
fer: geſucht zu Haben) mb iſt dather nicht zu be⸗ 
wundern, daß ein Land; welches: vor: alten Na⸗ 
trenen mit einem ſo kuͤhnen Entdeckungsgeiſte bes 
Abt war, In Folgenden Zeiten beit unſterblichen 
Mann hervetbrachte, der die - Heike a ent⸗ 


5;? a 


i SıDe Vien Sal Lib; Sec | 


“ “e, Reinsid..Annäl. Eecl. ad hunc ana - 
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Drittes Kapitel. 
Geiñliche Gelehrſamkeit. 


l. E⸗ iſt zu bewundern, daß die Gottesge 
lahrheit auf den vornehmſten Univerfitds 

an Italiens, zu Bononien und Padua, bis in 
die zwote Haͤlfte des vierzehnten Jahrhunderts 
keinen oͤffentlichen Lehrſtuhl gehabt Habe*). Dies 
ſchien bis dahin ein Vorrecht der Univerſitaͤt zu 
Paris zu ſeyn. Anderwaͤrts lehrte man ſie bey 
den Metropolitankirchen und in den Kloͤſtern, be⸗ 
ſonders ſeitdem die Dominicaner⸗ und Franciſca⸗ 
nerorden aufgekommen waren. Die Thrologie 
ſelbſt war ſeit des Lanfrancus, Anſelmus und 
Petrus Lombardus Zeiten nach und nach zu einem 
Lehrgebaͤude geworden, deſſen Beſtandtheile ein 
unverdauetes Gemiſche von heiliger Schrift, von 
Lehren der Kirchenvaͤter, Concilien und Paͤbſten 
waren, und durch metaphyſiſche und logiſche 
ESpitzfindigkeiten zuſammenhiengen. Durch daß 
Auftommen ber Ariſtoteliſchen Philoſophie und 
durch die geſagten zween Moͤnchorden, die ſich 
mehr als andere dadurch herverthaten, erhielt 
bies tehugebdube eine gewiſſe Sefigkit, beret 
Ritze 

60) Ughelli Italia Sacr. Vol. 2. in , Epife. Bonon. 


Sigonius de Epifce. Bonon. Lih. 3. ad ann, 
1362. Fecciolati Falli Gymn. Patav. P. 1. 
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Ritze und Epalten man erſt im ſechszehnten Jahr 
hundert entdeckt, und in unfern zeiten auch von 
Seiten der Kätholifen auszubeſſern geſucht bat. 
Mir fchreiten nun Ah den berühmteften Theologen 
des dreyzehuten Jahrhunderts. 
II. Ef muß aber’ vom‘ berühmten. abt 
Joachim, einem vorgegebenen Propheten, ge⸗ 
Handelt werden. Sein Leben hat der Jeſuit Pa⸗ 
pebrochius aus den aͤlteſten Urkunden, beſonders 
'aber aus den Nachrichten, die der Mönch Lucas, 
ein Schüler und Freund deffelben, hernach Erz. 
bifchof zu Eofenza, von ihm aufgegeichnet hat, 
geſammelt, und auf das · Beſte beſchrieben. Er 
war gegen die Mitte des zwoften Jahrhunderte 
In Celico, einem Dorfe des Kirchſprengels von 
‚Eofenza, in Ealabrien, geboren.“ "As Juͤngling 
trieb ihn die Andacht an, die heiligen Dersor in 
Palaͤſtina zu beſuchen, und, da er von ſeiner Dil. 
grimſchaft zuruͤckgekommen war, ein Ciſterzieu- 
ſermoͤnch zu werden. In dieſem Orden ˖legte ex 
ſo leuchtende Beyſpiele eines: frommen und tu⸗ 
gendhaften Mannes ab, daß er zur Wuͤrbe eines 
Abts zu Curazio in Calabrien gelangte. Dar⸗ 
auf ſtiftete er die beruͤhmte Abtey Fiore, das 
nachmalige Hauptkloſter «iner beſondern und 
ſtrengern Congregation ber Ciſterzienſer, welches 
von der Kaiſerin Conſtantia, von ihrem Sohne 
Friederich IT und’ von andern Wohlthaͤtern be⸗ 
reichert wurde. - Hier ſtarb er als Abt im Jahr 
1207. Den Nachrichten des obengenauntin Erz⸗ 
biſchofs 
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biſchofs Lucas gemäß hat er. ein ſehr firenged 
Leben geführt, und Wunderdinge an ihm ges 
than. Er bat verfchiedene Schriften hinter 
laffen, deren einige die h. Schrift erflären, an⸗ 
dere afcetifchen Inhalts find, andere aber feine 
Weiſſagungen enthalten. Bon allen feinen Wer- 
fen und ihren verſchiedenen Herausgaben, und 
von denen, die noch nicht zum Druck befördert 
worden find‘, hat Zabrichug ein genaues Ver. 
zeichniß geliefert *. Die Schriftfieher ſeiner 
Zeiten find nicht einig über feinen Geiſt der 
:Meiffagung. Gicardus Bifchof zu Eremona 
geſtehet ihm denfelben ein, und fagt: His tem- 
poribus quidam extitit Joachim Apulas Ab- : 
bas, qui fpiritum habuit prophetandi, et pro- 
‚phetavit de morte Imperatoris Henrici et fu- 
tura defolatione Siculi Regni et defedtu Ro- 
mani Imperii, quod manifeflifime declara- 
tum eft **, Hingegen hält ihn der Engländer 
Rogerius Hotoeden für einen falfchen Prophes 
ten und Betrüger “er; und Thomas von Aquin 
fagt von ihm, er habe in einigen Dingen, bie 
er durch feine Vernunft einfehen konnte, wahre - 
geſagt, in andern Dingen aber habe er ſich be⸗ 
| 92 | tro 


57) Biblioch, lat. med, et inf. aetat. Tom. 4 
pP. 41. 


\ *%) In Chronic, ad ann. 1194. Script. Rer. 
‚Ieal. Vol.7. p.617. | 


om, Aonal. Anglic. ad ann. 1190. 
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trogen *). Wenn Joachims Zeitgenoffen, und 
zwar Maͤnner von großer Einſicht, nicht darin 
zuſammenſtimmen, daß er mit einem propheti⸗ 
ſchen Geiſt begabt war, ſo iſt es laͤcherlich, 
wenn mau nach einem Verlauf von 500 Jahren 
die Sache entſcheiden will, zumal da man deut⸗ 
lich darthun kann, daß man dem guten Manne 
ſchon bey Lehzeiten Weiſſagungen angedichtet hat, 
von denen er nichts wußte. Denn je nachdem 
man in dieſen unruhigen Zeiten entweder der kai⸗ 
ferlichen ‚oder päbftlichen Parthey ergeben war, 
ober die Menfchen zu den Kreussügen ermumtern 
wollte, erfand man Welffagungen von gluͤckli⸗ 
chem oder unglücklichem Erfolge der Sachen. 
Das einzige Mittel zu entfcheiben, ob er ein 
» wahrer Prophet war, oder nicht, würde dieſes 
feyn, wenn man die Weiffagungen , die in feinen 
binterlaffenen Schriften enthalten find, nicht nur 
mit. dem Erfolge vergliche, fondern auch un» 
terſuchte, ob er nicht aus ber damaligen Lage der 
Sachen auf den Erfolg fchließen konnte. Wer 
aber dieſe Unterfuchung anſtellen wollte, dem 
müßten nicht nur alle bie Umftände der Sachen, 
welche: zum. Erfolge etwas beygetragen haben, 
ſondern auch der etwa ſehr vortheilhafte Stand⸗ 
punkt, aus welchem ſie von dem Abt Joachim 
betrachtet wurden, bekannt ſeyn, welches fittli« 
her Weife unmdglich il. Dazu fann es gar 
"wohl feyn, daß man ibm nach feinem Tode Weiſ⸗ 
fagun- 
*) In IV Sentent. Dit. 43. Qui. Arc. 
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ſugungen von Dingen, deren Erfdih ſich fon 
ereignet hatte, angedichtet habe, batalyhanı ndz 
türlichen Begebenheiten das Anfämilktlichei 
Serafen gäbe, und die Menfchen, dieq betra⸗ 
fen,: oder ihre Famillen veraͤchtlicher und ven 
hahter miachte ' Bon Wirfer Art ſcheinen BI Wetfe 
fagungen zu ſeyn/ wodurch er · die Ungluͤcksfaͤlle 
des Tankredi, Heinrichs V. Fritberichs II, vor⸗ 
adusgeſagt hat. Der Herr Abt Tiradsſchi ver) 
langt ſichere Beweife eines ſolchen Betree Sind 


aber wohl je die Menſchen zu: einer ſoichen Are 


don Betrug mehr aufgelegt geweſen.ꝰals in den 
Jahrhunderten, wovon wir itzt handeln * Gags 
ber Herr Abt nicht ſelbſt, daß an bleſem Pro⸗ 
pheten noch beyſeinen Lebzeiten Welſſaguagen 
angedichtet Hat? Er bekraͤftiget diefes vurch 
ein Zeugniß dee’ alten Schriftſtellers Bernhnrbs 
Bi Guidone *), und den Beyfall des P. Bagi)i 
Es ji daher noch viel wahrſcheinlicher, daß die⸗ 
168 auch nach feinem Tode gefchehen ſey. Mam 
trägt fich ja noch zu unfern zeiten: niit Weiſſa⸗ 
gungen von der Folge der Paͤbſte unter Idachims 
Namen, welche offenbar untergefihosen findi 
Denn die älteften Zeugniffe, die von ihm vothan⸗ 
den find, ſtimmen zwar darin zuſammen, daB 
er ein ſolches Werk von den Paͤbſten ſeit Inuo⸗ 
Eentihs IV dis auf die Zeiten bes Antichriſts hin⸗ 
— 93*0 terlaſ⸗ 
F ‚® Vin Clementis 1. Script. "Rer. Ital. Vol. 3- 
2 Bi. Ph RECHT) Be 
E'e®) Critic. ad Ann. Baron. adann, 1190. 
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Zejt,mit. dem Feiner, der neuern Theologen ver» 
glichen. werden. koͤngte . Brucher meynt, er. 
wuͤrde unter den erſten Gelehrten‘, die je lebten, 
eine Stelle. verdient haben, wenn er in aufge⸗ 
klaͤrtern Zeiten gelebt, und die. Vortheilt ber Lit⸗ 
teratur, deren wir genießen,‘ benutzt haͤtte ). 
Gpnstuelle meynt. gon en wuͤrde. ein anderer Des· 
cates geweſen ſeyn, wenn er in einem andern. 
Jahrhunderte und in andern Umſtaͤnden gelebt. 
hätte."7")... .9Ba8 der beruhmte Abt Yooy an 
ihm auszuſetzen hat, iſt folgendes: Er ‚Habe bie, 
geicchifche Sprache nicht verſtanden, und ben Ari⸗ 
ſtoteles, von dem er fp viel hielt, nur in, der, 
lateiniſchen Ueberſetzung geleſen. Es babe ihm. 
daher an ber. Kritik und an ber. gründlichen. 
Schönheit der athenienſiſchen und römifchen. 
Schriftſteller gefehlt. . Er habe zwar. gewußt, 
die Fehler der. ſcholaſtiſchen Theologie mit ber. 
Menge vartrefflichen Gedanken zu bedecken, ha⸗ 
be: aber der fehlerhaften Methode die Waffen in, 
bie Hand ‚gegeben; fich zu, vertheidigen, und, 
durch feine Schriften veranlagt, dag wan biefel«, 
be für: bie beſte gehalten hat )). Es if aber 
oh a Be netio nicht 

*) Comment. in. Epift. ad Rom,’p, 244 
. **). Hit. Critie. Philoſ. Vol.’ 3, p. B03 egc. 
*#) Crevier Elog. Tom.2. p.48 3. 

r) Difcours fur l’Hiftoire de Tl’ Eglife, Tom. 3. 

. P- 230, ' nr 
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nicht ganz semiß, daß er fein Sriechiſch verganden 
be 


9). 

V.Es iR Kilig, baß der berliner Srancifomen 
Bonaventuua gleich: auf Thomas von Aquin 
folge. Denn bepyde blübeten gu: gleicher Zeit;u: 
Paris, erhielten im, nämlichen Jahr die Destaxn 
mürbe, unb farben in einem; Jahre. Vor ſei⸗ 
nem Reben. haben Wabing in den Jahrbüchern ſei⸗⸗ 
nes Otdenß, Johann VBantiſt SollierN) .umbi 
ber ungenannte eue Herausgeber feiner: Bien: 
ke. · ausfuͤhrlich und gruͤndlich gehandelt, Ich 
reif das Weſentliche davon kurz faſſen. Etrem 
2225 In Bagnanen in Taſcana-zum Walt: pur 
trat 1249: in den Franciſcaneryren. Du Seel 
genden Jar wurde er gen. ferien Obern bed Etui; 
birend halben nach Paris geſchickt, mo wiber® 
beruͤhmten Alexander yon Hales hÿrte, und;nach, . 
fieben Jahran über des Petrus Lambardus Senn 
tengen ſelbſt; oͤſſeutlich zus leſen anfing: . Im 
dem belaunten Streite zwiſchen den ‚Menden: 
und der ı Imiperfitat trug er nicht wenig zum 
Beſten der Seinen. bey; und ba. er gewonnen 
war, empfing er zugleich mit Thomas veg 
Aquin die Dostgrwärde. Ex mar damals ſchon 
kit einen Sabre: General feines Ordens, ob er 

gleich 
De. Rubeke loc. cit. Differt. 30. c.3. Grado- 
nigo.della Letterat. Greco- Italiana, c. 6. 
”*) Ada SS. Iul. Vol. UI. add. 14, 
**#) Vol. 1. Oper. S. Bonavent. Edit. Venet. 
1751. 
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gleich. Saum das 35 Jahr ſeines Alter erreicht 
hatte. In dieſem Amte legte er ſo viele Bewei⸗ 
ſe ſeiner Klugheit und Tugend ab, daß ihn 
Eemens IV 126% zum Erzbiſchof von Dort er⸗ 
nannte. Da er aber dieſe Wuͤrbe von ſich ab⸗ 
gelehnt hatte, ſo erhub ihn 1273 Gregorius X. 
an duſſen Wahl er Antheil gehabt Hatte, zum 
Earbinalat, und Bisthum Albano, und führte 
ihn: im folgenden Fahre mit ſich auf die Kirchen⸗ 
verfainmlung zu Eat, wo cr ſich durch feine 
Gtoͤrke in der Gottesgelahrheit vor allen andern‘ 
anszeichnete. Er ftarb aber noch waͤhrend ber’ 
Verſammlung im nänlichen Jahre 1274, und 
haste Die Ehre; von allen Vätern der Kirchenver⸗ 
ſammlung und den Botſchaftern ber Fuͤrſten zu 
Grabe begleitet zu werden. Er hat vor allen 
andern Scholaſtikern den Vorzug, daß er fich in 
feinen Schriften. faſt gat nicht mit unnuͤtzen und 
magern Gregenftaͤnden beſchaͤftiget, und uͤberall 
mie’ warmer Empfindung ſchreibt. Died war 
auch die Urfache, warum ihn ber’ berühmte 
- Kanzler Johann Gerſon allen anderki nenern 
Theologen vorzog, und Eirtus V ihn fuͤr einen 
Kirchenlehrer: erklärte. Philoſophiſche Fragen hat 
er kaum berührt. Alles uͤbrige iſt aſcetiſchen und 
theologiſchen Inhalts. Sein Commentar uͤber 
die Bücher der Sentenzen Peters des. Lombarden 
verräch eine tiefe Einfiche in die Theologie, und 
eine große Veleſen heit i in den Sqriften der Kir, 
heumater. | H Ä 

. VI. € 





u 2223 327 


VI. Es würde wider meinen Enbzweck 
feyn, wenn ich mich in das theologiſche Fach fo 
weit einließe, daß ich von allen Theologen biefeg 
Zeitalters handelte, die ich einigermaßen durch 
ihre Schriften befannt gemacht haben. Ich 
darf mich nur mit denen beſchaͤftigen, die nach 
der Denkart ihrer Zeiten unter die groͤßten Ge⸗ 
lehrten gerechnet wurden, und als ſolche in die 
Litteratur überhaupt einen großen Einfluß hat⸗ 
ten. Unter dieſe gehoͤren noch. Johann von 
Parma, ein Francifsaner, und Aegidius Colon: 
na, ein Auguſtinermoͤnch, welche, wie Thomas 
von Aquin, Bonaventura, und verfchlebene an» 
dere Staliener, auf der Aniverfitdt gu Paris 

"Die Theologie gelehrt haben. Johann von Pars 
ma hatte fchon, ehe er es zu Paris that, bie 
Gottesgelahrheit zu Meapel und Bononien ge 
lehrt. Innocentius IV trauete feinet Gelehr⸗ 
ſamkeit ſo viel zu, daß er ihn 1249 von Paris 
nach Eonſtantinopel ſandte, die Bereinigung der 
griechifehen mit der lateiniſchen Kirche zu bewir⸗ 
fen. Uber gegen das Fahr 1254 kam er in den 
Ruf *), der Berfaffer eines mit feltfamen Men _ 
nungen angefültten Buche gu ſeyn, melcheg Evan- 
gelium aeternum betitet, und groͤßtentheils 
aus Joachims übel verkandenen Weiffagungen 
gezogen war. Es wurde darin die Lehre des 
- geſagten 

9 Eimericus Director. Inquiſi itorum, P. 2, 
Que 9. Boulay Hifter. Univert, Parıf. Vol. 
. P-299- 


328 ae 
geſagten Abts dem alten und neuen Tefiament 
sorgesogen, und das Ende bes Evangeliung 
ind. Jahr 1260 geſetzt. Alsdenn werde ein an« 
deres Evangelium: bes Geiſtes verfündiget wer⸗ 
den. Die Bertelmdnche werden in ber neuen 
Kirche am Ruder figen, und andere dergleichen 
Träume. : Diefer Verbacht fehlen dadurch be 
kraͤftigt zu werben, weil bekannt war, bag er 
Ivoachims Buͤcher und Lehre über die Maßen 
hoch ſchaͤtzte, und: deshalben ſchon angeklagt 
worden war. Aber der P. Wading hat deutlich be⸗ 
wiefen *),; daß der Verdacht ungegruͤndet war; 
und, wenn man bie Sache. recht beym Licht be⸗ 
trachset, fo ſcheint dieſes Buch von einem Sein» 
de der Moͤnche geſchmiedet worden zu feyn, theils 
damit ihre Forberungen, an ben Ehrenſtellen ber 
Univerfitäe zu Paris Antheil zu haben, verhaß- 
ter gemacht würben, theild auch damit ihnen ein 
eben: fo verdammliches Buch zur Schuld gelegt 
. würde, als jenes war, welches unter dem Zitel 
von den Befahren der letzten Zeiten von Wil. 
helm de Santamore wider Die entgegengeſetzte Par⸗ 
they gefehriehen, und bey Merander IV angeflagt 
worden war. Auch wurden im Jahr 1256 wirk⸗ 
üuch beyde Bücher zugleich verdammt. 
VIE: Aber viel gelehrter und wichtiger war 
Aegidius Colonna, welcher gegen das Jahr 1247 
aus dem berühmten Geſchlechte Colonna zu Rom 
‚ geboren, und nachdem er als Sjüngling fich in 
er den 
*) Annal. Minor. Vol.9. p. 2 etc. 
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den Auguſticierorden begeben hatte‘, im Jahr 
1269 bes Studirens halben nach Paris geſchickt 
‚wurde. Hier ſtudirte er die Theologie, nicht 
nuter Auguſtinus Triumphus, wie Bruder”) 
Schreibt, ſondern unter Thomas von Aquin; und 
ſein Mitbruber Auguſtinus Triumphus won Ancs- 
na war fein Mitſchuͤrer. Dies beweiſen theils bie 
Manuſceripte des Archivs des Hauſes Colonna, 
theild das allgemeine Zeugniß dir Auguſtinia. 
wifchen Schriftſteller. Er:ift der behrer Könige 
Philipps des Schoͤnen geweſen, und bat Ihm 
die Liebe, die er zur Gelehrſatabeit trug, Auge 
floͤßte). Zu deſſelben Antetwetfinig ſchrieb er 
das ſchaͤtzbare Wert de Rogimine Principurh, 
welches fogar ins Hebraͤiſche :üßuefegt worden 
iſt 2); und es ſcheint auch, daß der König 
Philipp in dent Stveite mit Pabſt Bonifäriue VIII 
(ich der. dehre des Aegidius gemäß betragen ha⸗ 
He. Denn er fehrieb damals einen von Goldafl}) 
ans Licht geftellten Tractat des⸗ Aeels: Quaeſtio 
de utraque poteſtate, worin er die paͤbſtliche 
und koͤnigliche Gewalt von einander unterſchei⸗ 
det. Dieſes Buch ziehet der Abt Tiraboſchi in 
Buche, und bat es für eine Erfindung der Pro⸗ 
teſtan⸗ 


HR. ciit. Phil. Vol. 3, 2.823. 3J 

- %®) Crevier Hiſt. de l’Univerfits de Paris, Tom. le 

PSIS., 

w) Wolf. Bibliothec. Hebr. Vol. 3. P. 1206. 
1) Menorchia Rom. Imp. Vol: 2. 9.96. 
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sellanten, ‚weilin. ber Sibliechef der Augaſtiner 
.gu Cremona ein anderes viel ausführlicher ger 
ſchniebenes Werk⸗des Argihius mie dem Titel 
‚de.Poteflate Fealefialtica vorhanden iſt, wel⸗ 
Mes ganz entgegengefagte Dinge lehrt. Diefes 
bekraͤftiget Tiraboſchi dadurch, daß bie franzoͤſi⸗ 
ſchen Benebictiuer in ihrem Gallia. Chrifliana 
betitelten Werke erzaͤhlen ), Atgidius babe ſich 
damals durch: fine Schriften bey Bonifacins 
beliebt, beym Könige aber verhaftet gemacht. Ye 
ner ſey entichlogen ‚gewwefen, Ihn zum Cardinal 
wu erheben, tonsan er aber durch ‚ben Tod. ver- 
hindart morben fen. Es beuche mich aber, bie 
“angeführten Beweiſe feyn nicht hinreichend, das 
pon Goldaſtus herausgegebene Buch für unter 
geſchoben zu erklaͤren. Denn erftlich beziebet 
Ab Zirabofehi nur auf die Nachrichten, die ihm 
den unch lebende Auguſtiner Hyacinth della Torre, 
nie Lector zu Sremona, von dem Eremoneflfchen 


Wanuſcript mitgetheilt bat. Es wuͤrde aller 


dings ficherer ſeyn, wenn bee Herr Bibliothekar 
das Alterthum biefed Eoder felbit unpartheyiſch 
unterſucht, und benfelben durchgeleſen hätte. 
Es kann feyn, daß derfelbe dem erſtgemeldeten 
Buche. nicht ganz widerſpricht, oder von ſpaͤtern 
Zeiten herrührt, und eben fo von einem Augn⸗ 
ſtiner erbichtet fen, als ber Hr. Abt vorgiebt, 
daß es in Anfehung des oben gemeldeten Trak⸗ 
tatd des Goldaſtus von den Proteftänten- gefches 
ac LE BE oh ben 


.”) Gallie Gheißt. Vol; 2.p. 72. 
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ben fin; zumal da das Zeugniß ber franzoͤſiſchen 
Benedictiner von der Ungnade bes Könige Phis 
Jipps gegen Aegidius und von dem Vorhaben 
des Pabftes, ihn zum Cardinal zu machen, auf 
feinen aͤltern Zeugniffen gegruͤndet if. Uebri⸗ 
gens hatte Pabſt Bonifacius VIII ohnedem Ur: 
fache genug, ihm günflig zu ſeyn; denn er hat- 
te feine päbftliche Wahl, welche von vielen in 
Zweifel gegogen wurde, in einent Buche de Re- 
nunciationePapae Coeleftini V meifterlich ver- 
theidigt, und auf deſſelben Befehl einen kurzen 
Begriff vom chriftlichen Glauben, welcher dem 
großen Ehan der Tatarn auf fein Verlangen zus 
gefchickt werden follte, und in ber Riccardifchen 
Bibliothek zu Florenz aufbehalten wird *), auf 
gefeßt. Diefer und anderer Verdienſte wegen 
hatte ihn auch der gefagte Pabft im fahr 1296 
zum Erzbischum zu Bourges erhoben *). Bor 
feinem redlichen Gemuͤthscharakter fann ich feb 
nen mehr überzeugenden Beweis anführen, als 
daß er. in dem Gtreite, der fich 1281 zwiſchen 
den Weltgeiftlichen und Bettelmdnchen wegen 
der von biefen vorgegebenen Prisilegien entfpann, 
wider bie legsern, ob er gleich ſelbſt ein Mind) 
war, der Wahrheit getreu blieb *). Er flard 

u 
%) Catal. Bibl. Riccard. p. 7. . ' 
**) Gallia Chritt. Vol. 2. p.76. | 
*#*) Crevier Hift. de l’ Univ. de Paris, Tom. 2. 
p- 106. ' 
11,2. 1. Theil. 3 
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zu Avignon im Jahr 1316, und hinterließ viele 
in ihrer Art vortreffliche Werke, die zur Philos 
fophie, zur fcholaftifchen Theologie, und zur 
Auslegung ber h. Schrift gehdren.. Im Gene 
ral£apitel bed Auguflinerordeng, welches 1287 zu 
Florenz gehalten wurde, verordneten bie Väter, 
daß alle Mitglieder ihres Ordens ſich an die 
Lehre des Aegidius Colonna halten ſollten. Von ſei⸗ 
nen Mitſchuͤlern und Ordensbrüdern, Auguſtinus 
Triumphus von Ancona und Jakob von Viter⸗ 
bo, will ich nichts anders anmerken, als daß 
— auch zu Paris die Theologie gelehrt, und 
in ihren Werfen, der erſte beſonders in jenem 
des Titeld: Summa de l’oteftate Ecclefiaftica, 
welches er auf Befehl Pabſts Johannes XXU 
ſchrieb, der andere aber in einen andern deRe- 
gimine Chriftiauo, welches nebft feinen übrigen 
- Schriften noch nicht zum Druck befoͤrdert worden 
ift, große Verhunft und Belefenhelt gezeigt haben. 
VI Dies find die vornehmften unter den 
Italienern, und, nach dem Beftändniß der Fran⸗ 
zofen ſelbſt, unter allen, die im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert zu Paris die Theologie gelehre haben. 
Es Haben aber auch. nicht wenige vortreffliche 
Theologen Italien felbft mit ihrer Lehre beleuch⸗ 
get, indeß daß andere ſich in Frankreich rühm- 
lich hervorthaten. Einige von ihnen beftritten 
die wahren oder vorgegebenen Ketzereyen, die da⸗ 
mals in Italien um ſich griffen; andere ſuchten 
durch ihre Schriften die Vereinigung der latei⸗ 
niſchen 
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nıfchen mit der griechifchen Kirche zu befördern. 
Die vornehmften unter jenen find die zmeen Dos, 
minicaner, Mioneta von Eremona und Xainerius 
Sacconi von Piacenza, und ein gewiffer Buonac⸗ 
corſo ein Meiländer. Ale drey haben wider 
die Waldenfer, Katharen und’ die fogenannten 
Armen von yon gefchrieben. Die Schriften be 
erften hat 1743 der P. Ricchini mit Abhandlun. 
gen und Anmerkungen, jene dee zweyten der P. 
Gretſerus, und jene des letztern der P. dꝛ Ache⸗ 
ry ) ans Licht geſtellt. Die PP. Quetif und 
Echard **) Haben von ihren Werfen und Leben 
meitlduftigere und fichere Nachrichten gefammelf. 
Moneta war einer der berühmteften Lehrer erſt 
der Philofophie, und hernach, ba’ er ein Moͤnch 
» geworden war, ber Theologie zu Bononien, und 


ſtarb gegen die Hälfte des dreyzehnten Jahrhun⸗ 


derts. Kainerius war erft felbft von der Lehre 
ber Katharen angefteckt, wurde aber als Generals 
inquifitor ber Lombardie ein greillicher Verfolger 
derſelben ). Das Monitorium, welches ee 
1255 wider fie herausgab, und ber Hr. Canoni⸗ 
cus Campi ans Licht geftelt hat, verdient gele 
fen zu werden P. Er ließ einen ellindiſwen 
3 2 Ort, 
%) Spicileg. Vol. 3. p..208. Edit. 1723. 
#9) Script, Ord. Praed. Vol. 1. p. 122. 154. 
156. N 
e**) Poggiali Storia di Piacenza, Tom. 5. 
p- 351. 
+) Storia Ecclaf.:di Placenz, Tem, 2. p. 492. 
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Drt, la Gatta genannt, wo’ die Katharen hin 


fluͤchteten, dem Erdboden gleich machen, und 


zween ihrer Biſchoͤfe, Naſarius und Defiderius, 


die fie nad) ihrem Tode als Heilige verehrt, 


— 


ausgraben und verbrennen 9. Endlich ver, 


trieb ihn Markgraf Hubert Pelavicino, Herr von 
Meiland, den er als einen Goͤnner der Ketzer 
in Bann gethan hatte, aus dem Lande **). 
Buonaccorfo war felbft Bifchof und Lehrer der 
Eatharen im Meiländifchen geweſen, und fcheint 
am Ende des dreyzehnten Jahrhunderts gelebt 


zu haben. Man muß ihn von Buonaccorfo dem 


Dominicanermoͤnch, welcher in griechifcher und 
lateinifcher Sprache ein Werk wider die Irrthuͤ⸗ 
mer der Briechen gefchrieben Hat, wohl unter 
fcheiden. Man fand diefed Buch im folgenden 
Jahrhundert im Predigerklofter zu Negroponte, 
und fchickte <8 dem Pabſt Johannes XXII. Es 
ift aber höher noch nicht im Druck erfchienen. 
Der Auszug, ben :die zween 'gelehrten Domini» 
caner Duetif und Echard ***) daran. Hefern, 
lehret ung, baß dieſer Buonacorfo ein Bono, 
nier war, und. gegen die Mitte des dreyzehnten 
Jahrhunderts in Griechenland gelebt Habe. Noch 
viele andere haben in diefem Zeitalter wider bie 
obtrännigen Sriechen | ihre heder geſpitzt, die ich 

mit 


*) Ibid. p. 215. | 
**) Script. Rer. Ital. Vol. 16. p. 661. 
***) Script: Ord. Praed. Vol. s. p. 15€. 
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mit Stillſchweigen uͤbergehe. Es Hat aber 
auch ein Italiener, des Namens Lricolaus von 
Otranto, die Meynungen der Griechen mit 
Schriften vertheidigt. Er hielt ſich in Grie⸗ 
chenland auf, und diente dem Cardinal Bene⸗ 
dict, ber vom Pabſt Innocenz II, beyde Kir. 
chen mit einander zu vereinigen, nach Conſtan⸗ 
tinopel geſandt worden war, zum Dolmetſcher. 
Von ſeinen Werken, die noch ungedruckt ſind, 
handeln AUlacci *), Oudin **), Save **), und 
am beften der Hr. Canonicus Bandini in feinen 
Berzeichniß der griechiſchen Schriften der Lau⸗ 
rentianiſchen Bibliothek, wo er verfähiedene Wer⸗ 
fr nennt, die den andern unbekannt waren, und 
entbeckt, daß er auch Profeffion von der Dichte 
kunſt und Sterndbeutung gemacht Babe +). 

IX. Ehe ich diefed Kapitel endige, will ich 
ndch die Srage berühren, wer der Verfaſſer der 
mehr berühmten als gelehrten Eoncordans der 
Bibel fey? Man Hält fie insgemein für ein 
Werk des Cardinals Augo da Santo Earo, oder 
aa S. Teoderio, aus dem Predigerorden, eines 
gebornen Sranzofen. Aber Dubin wiberfet fich 
dieſer allgemeinen Meynung, und behauptet, ber 

| 33 0 - Bean 


*) De Confenfu utriusque Ecclef, Vol. 3. P- 9. 

**) De Script. Ecclef. Vol.3. p.9. 

”“) Hift. Liter. Script. Eccl. Vol. 2. p.299. 

4) Catal. Bibl, Laurent. Vol. 1. p. 25.28. 60.62. 
Vol. 3. p. 340. 407. ’ 
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Verfaſſer davon fey Arlotto von Prato ein To⸗ 
ſcaner, der 1285 zum General des Srancifcaners 
„ ordens ermählt wurde ). Er gründet fich 

. auf die Ausfage des Franeciſcanermoͤnchs Bar: 
tholomaͤus Albizzi, Verfaſſers der Conformitaͤ⸗ 
ten des h. Franciſcus, welcher ſagt: Frater Arlot. 
tus de Prato Concordantias edidit. Weil vun 
dieſes Zeugniß älter iſt als jenes des Sixtus 
von Siena, worauf ſich die entgegengeſetzte 
Meynung gruͤndet, ſo glaubt Oudin, ſich in 
ſeiner Meynung nicht zu betruͤgen. Aber die 
zween gelehrten Bibliothekaren aus dem Predi⸗ 
gerorden Quetif und Echard haben mit unum⸗ 
ſtoͤßlichen Beweiſen dargethan, daß bie gefagfe 
Concordanz in ihrem Kloſter S. Jakob zu Par 
ris durch den Cardinal Hugo angefangen, und 
von andern Moͤnchen ihres Ordens nach und 
nach dafelbſt vermehrt und bis zur Vollkommen⸗ 
beit gebracht worden fey. Die Concordanz des 
Arlotto war vielleicht nur ein Gedanke von der groͤ⸗ 
Bern, wovon hier gehandelt wird, jener Samm⸗ 
kung von bibliſchen Sprüchen und Begebenheis 
ten ähnlich, die Antonius von Padna über ver⸗ 
ſchiedene Gegenftände unter bem Namen Con⸗ 
cordanz hinterlaffen bat. 


®) De Seript, Eoclef. Vol. 3. p. 548, 
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Viertes Kapitel, 
Pbilofophie ‚und Mathematik. 
L. Die Urſache, warum im dreyzehnten Jahr⸗ 


hundert die Theologie in metaphyſiſcher 


Kleidung erſchien, war das Aufkommen der Ari⸗ 


ſtoteliſchen Philoſophie. Weil man ſich in dieſer 


mehr in Italien als in Frankreich uͤbte, ſo iſt 
leicht zu begreifen, warum die italieniſchen Moͤn⸗ 
che ſich auf der Univerſitaͤt zu Paris weit mehr, 
als die Franzoſen, in ber ſcholaſtiſchen Theolo⸗ 
gie auszeichneten. In den vergangenen Jahr⸗ 


hunderten war Ariſtoteles, ber groͤßte Weltwei· 


ſe der Alten, deren Werke auf uns gekommen 
ſind, in Italien kaum dem Namen nach bekannt. 
In einem von Muratori) herausgegebenen Buͤ⸗ 
cherverzeichniß des wegen feiner Studien berühmte 
ten. Klofterd zu Bobbio vom zehnten Jahrhun⸗ 


dert findet feine andern. philofophifchen Bücher, . 


als einige Werke des Boethius, die dem Augu⸗ 
ſtinus zugeeignete Dialeftif, die Bücher ded Mar⸗ 
tianus Capella, und anderer ungenannter Ver 
faffer. Diefe waren ohne Zweifel die einzigen 
Schulbücher der Philofophie in den vergange⸗ 
nen Jahrhunderten, nach welchen ſich Lanfran⸗ 
cus, Anfelmus, Johannes und Gerardug, von 


benen gehörigen Orts gehandelt worden ift, ge» _ 
bildet haben. Diefe aber brachten ihre Difpu- 


- . 34 tirkunſt, 
*) Antiquit. Ital. Vol. 3. p. 817. 
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tirfunft, die zween erfien nach Frankreich, ber 


britte nad) Eonftantinopel, der vierte nach Spa⸗ 
nien. In Italien ſelbſt chat fich Feiner durch die 
Philofophie fonderbar hervor. Uber im drey⸗ 
schnten Jahrhunderte gefchah biefed In Italien 


mehr ald anderömo. Der ganz vergeffene Ari⸗ 


ſtoteles lebte daſelbſt wiedet auf, und beſchaͤf⸗ 
tigte die gelehrteſten Koͤpfe ‚ indeR daß lman im 


Frankreich feine Schriften Serfolgte und zum 


Feuer verdammte. Es wird nicht unangenehm 


feyn, die im erften und zweyten Bande *) ange 


fangene Gefchichte der Arifttelifcgen Schriften 
bier fortzufeßen. 

I. Sylla bradte fe mit des Theophra⸗ 
ſtus Schriften und der ganzen Bibliothek des 


Apellicons von Athen nach Rom, wo ſie von 


Tyrannio, dem Grammatifer und des Lucullus 
Leibeigenen, und zu Zeiten des Cicero von Andros 
nicus dem Rhodier ausgebeffert, und burch Ab» 
fchriften vervielfältiget worden find. Im feche- 
ten Jahrhundert wurde von Boethius ein guter 
Theil davon ins Latein uͤberſetzt. Seit der Zeit 
bis ins eilfte Jahrhundert weiß man von keiner 
weitern lateiniſchen Ueberſetzung. Damals wur⸗ 
den einige ſeiner Buͤcher von Hermannus Con⸗ 
tractus, einem Reichenauer Moͤnch, der im as 
teinifchen, Gricchifchen und Arabifchen fehr wohl 


geübt mat, ing Latein überfegt. Dieſes ersähft 


Trithe⸗ 


* Seite 252, und-a Bandes Selte 478. 
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Trithemius)]. Aber Muratori zweifelt an der 
Wahrheit diefer Erzählung *"), und Tirabofchk 
bekraͤftiget diefen Zweifel, weil in einer Lobrede, 
die dem gefagten Hermann Eontractus bon ei» 
nem feiner Zeitgenoffen gefchrieben und von Mu⸗ 
ratori and Licht geftellt worden iſt »), mit kei⸗ 
nem Wort gebacht wird, baß er die gemeldeten 
drey Sprachen verftanden habe. Wozu dieſes 
noch kommt, daß Mabillon den Trithemius be⸗ 
ſchuldiget, er habe von Hermann nicht durch⸗ 
aus der Wahrheit gemäß geſchrieben 1). Mich 
überzeugen dieſe Urfachen nicht fo fehr, daß ich 
die Aufrichtigkeit des Trithemin®, eines der ber 
lefenften Männer, die je gelebt Haben, in Zwei⸗ 
fel ziehe. Er konnte gar wohl biefe Nachricht 
aus Achten Quellen, die uns unbekannt find, ger 
ſchoͤpft Haben; und wenn er in einigen Dingen 
gefehlt hat, fo Hat man noch nicht dag Hecht, 
ihm in allen übrigen Dingen den Glauben zu 
verfagen, es fen denn, daß man beweifen koͤnne, 
daß er Äberhaupt in feinen Unterſuchungen nach⸗ 
laͤßig geweſen ſey, und in feinen Erzählungen 
fid) mit Fleiß von der Wahrheit entfernt habe. 
Die übrigen Beweiſe find negativ, und haben fe 
on 5 ne 
*) De Script. Ecel. c.321. et de illuftr. Bened. 
Lib. 2. c. 84. 
as) Antiquit. Ital. Vol. 3. P 932. 
**®) Ibid. P.933- 


$) De Script. Eccl. c. 91. Annal. Bened. Vol. 4. 
Lib. 53. n.90. 
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ne Kraft, bie Glaubwuͤrdigkeit des Trithemius 
zweifelhaft zu machen. Gegen das Jahr 1128 
überfeßte der. Weltpriefier Iacobus von Vene⸗ 
dig einige andere Werke bed Ariftoteled ine Las: 
ten. Dies beseuget-Robertug de Monte, der 
nicht lange nach jenem lebte: „lacobus Clericus- 
de Venetia tranftulit de Graeco in Latinum 
quosdam Libros Ari ftotelis, et commentatus 
eft, fcilicet Topica, Analyticos priores et. 
pofteriores, et Elenchos, quamvis antiqua 
translatio [uper eosdem libros haberstur *).« 
Es iſt wahrfcheinlich, daß biefer Jacobus von 
Venedig, der dem Fabricius unbefannt war, 

der nämliche fey , der fich mit Moſes ‚von Ber. 
gamo und mit Anfelmus Bifhof von Handle 
bergen, der vom Kaifer Lotharius II nach Eon 
ſtantinopel gefandt wurde, bafelbft befand. Viel⸗ 
leicht hat er die von ihm uͤberſetzten Bücher von 
Conſtantinopel mitgebracht. 

‚UN. So gewiß es aber if, daß in folgen, 
den Zeiten feine Meldung mehr von bes Jacobus 
Ucherfegung gefchieht, :fo twenig weiß man, weſ⸗ 
fen die alte lieberfegung tvar, von welcher Ro» 
bert de Monte Meldung. hut. Wir willen von 
. keiner alten außer jeger-ded Boethius. Es ift 
daher wahrfcheinlich, daß diefe im zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert noch vorhanden war. - Bigfleicht war ' 
fie die nämliche, von welcher in der Mitte bes 
zwoͤlften Jahrhunderts Gualterus, Prior zu⸗ 

S. Victor 


In Append. ad Sigebert. ad ann. 1128. 
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&. Victor in Paris, „in feinem wider Petrus 
Lombardus gefchriebenen Werke meldet, daß fie 
in Sranfreich. gelefen wurde. Im Anfange des 
dreyzehnten Jahrhunderts, und ziwar| gegen das 
Jahr 1209, hatte man zu Paris eine nenlich von 
Eonftantinopel gebrachte, und aus dem Griechi⸗ 
fchen überfegte Metaphyſik des Ariſtoteles. Ri⸗ 
gordus der Leibarzt Koͤnigs Philipps Auguſtus, 
der dieſes erzähle ), ſetzt hinzu, einige haben 
aus dieſen Buͤchern ketzeriſche Meynungen ge⸗ 
ſchoͤpft, und Anlaß gegeben, daß die im geſag⸗ 
ten Jahre zu Paris verſammelte Geiſtlichkeit die 
Werke des Ariſtoteles zum Feuer verdammte 
und verbot, dleſelben weder zu behalten, noch 
zu leſen. Aber dieſes Verbot wurde nach und 
nach gemildert. Denn 1215 erlaubte der Cardi⸗ 
nal Robert be Courçon in feinen für die Univer⸗ 
fität Boris entworfenen Statuten, bie zur Dia« 
leftif gehoͤrigen Werke des. Ariftoteles zu leſen; 
und. Pabft Gregorius IX ‚verordnete im Jahr 
1231, die Phyſik und Metaphyſik de Ariftoten 
les follten zu Paris nur fo lange verboten feyn, 
big fie verbeffert worden wären. Don den ver- 
ſchiedenen Schickfalen ber Arifiotelifchen Schrif« 
ten zu Paris hanbelt Launojus am beften, | 

IV. Inbeſſen waren gwar die Werke des 


Arriſtoteles in Italien nicht verboten; man fin, 


det aber dafelbft vor dem männlichen Alter Kais 
ſers Friederichs II feine Melbung davon, aus⸗ 
genom⸗ 

*) Ad Launejum de Arittotelis fortuna, e. 1. 


‚342 a a > on 2 

genommen was von des Jacobus Ueberſetzung 
geſagt worden iſt. Die Philoſophie, die man 
bis dahin zu Bononien und in vielen andern 
Staͤdten . lehrte, beſtand meiſtens nur in der 
Dialektik. Uber Kaiſer Frieberich IT, welcher 
auf alle Weife bie Gelehrſamkeit gu befördern 
füchte, ließ einige Werke des Arifioteles und an 
bderer MWeltmeifen, die er. theild in griechifcher, 
cheils in arabifcher Sprache befaß, ins Latein 
Aberfegen , und ſchickte fie. den Lehrern jun Bono» 
nien, damit fie gemeinnüßig gemacht würden. 
Wir haben noch den Brief, ben er bey biefer 
Gelegenheit fchrieb ). Drucker hat fich. von 
Joſeph Scaliger und Johann Seldenus taͤu⸗ 
ſchen laſſen, ba er glaube **), biefe Ueberſe⸗ 
Kung fey nur aus dem Nrabifchen gemefen, weil - 
die griechiſchen Schriften bes Ariſtoteles erſt 
nach dem Umſturz des Genftantinopolitanifchen 
Kaiſeethums im funfgehnten Jahrhunderte nach 
Stalien überbracht worben feyn. Denn es if 
eöftlich gewiß, daß ein Theil der Ariftotelifchen- 
Schriften, die Srieberich IT in feiner Bibliochek 
beſaß, in griechiſcher Sprachetwaren ; und zwey⸗ 
tens wird in der Folge erhellen, daß im dreyzehnten 
Jahrhundert noch verſchiedene andere Ueberſe⸗ 
tzungen der Werke dieſes Philoſophen aus dem 


Sriechiſchen ins Latein In Italien zu Stande 
gekom⸗ 


*) De Vineis, Lib. 2. c. En 
‚ Hit. Critic. Pbilef. vol, 3. P..70°. 
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gekommen find. Welche Bücher eigentlich das 
mals überfegt worben find, dag fagt Srieberich 
nicht deutlich genug in feinem Briefe. Er fagt 
nur überhaupt de Sermocinalibus et Mathe. 
maticis difeiplinis, und fcheint von den dir 
lektiſchen Werfen des Ariſtoteles und von aſtro⸗ 
logiſchen arabifcher Philofophen zu fprechen. Der 
Brief foheint vor dem 1224 Jahre Hefchrichen 
zu feyn. Denn weil er in dieſem Sjahre. bie 
Neapolitaniſche Univerficät fliftete, um ber Bo» 
nonifchen dadurch Abbruch zu thun, ſo iſt es 
nicht glaublih, daß er: jener ben Bortheil 
der Ariſtoteliſchen und anderer philofophifchen 
- Schriften vergönnet habe. Sein natuͤrlicher 
Sohn Manfredi ließ noch andere Schriften bed 
Ariſtoteles aus dem Griechifchen uͤberſetzen, und 
fchenfte fie der. Univerfität zu Paris. Der Brief; : 
ben er bamals dahin fehrieb, war mit wenigen 
Veränderungen der nämliche, den fein Vater 
nach Bononien geſchickt hatte Daher haben 
Martene, Durand ) und der Abt Lebeuf **) 
unrecht gefchloffen ‚ Sriederich habe der Univers 
firät zu Bononien weder bie Werfe des Ariſto⸗ 
teles, noch den gefagten Brief geſchickt. Wiek 
leicht war unter den Ariftotelifchen Schriften, 
die Manfrebi der Univerfitdt zu Paris ſchenkte, 
bie Ethit begriffen, welche Bartbolomaus von 

meaa 

*) Collect. Ampliſ Vol. 2. p. 1220. 
*0) Diſſert. fur P Hift. de Paris, Tom. 2. 
Pu 
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Meſſina auf Befehl des geſagten Könige aug 
dem Griechifchen ins Latein überfege harte. Diefe 
Ueberſetzung habeich ungedruckt in der Bibliothek 
des Kloſters ©. Eroce zu Florenz gefehen. Sie 
- fängt alfo an: Incipit Liber magnorum Ethi- 
corum Ariftotelis translatus de Graeco in La- 
tinum a Magiftro Bartholomaeo de Meſſana 
in Curia illuftrifimi Manfredi .Sereniflimi 
RegisCiciliae, fcientiae amatoris de mandæa- 
to ſuo etc. *).. 
V. Uber die "Sorgfalt diefer zween Koͤni⸗ 
ge fruchtete nur ſehr wenig im Vergleich mit 
dem, was Pabſt Urbanus IV zur Befoͤrderung 
der Philoſophie bewirkte. Sein großes Ver 
gnuͤgen war, diejenigen zu feiner Tafel zu zie⸗ 
ben, bie fich durch die Philofophie augzeichnes 
tn. Nach Tische führte er fie in einen Saal, 
amd nachdem fie fih um ihn herum zu feinen 
Fuͤßen niedergefegt hatten, warf er philoſophi⸗ 
ſche Zragen auf, und ließ fie unter einander bare 
über bifputiren. Darauf wurden die Urfachen 
beyder Seiten auf bie Wagfchaale geleat, und 
die beſtgegruͤndete Meynung für wahr erfannt. 
Dieſes belehrt un eine bisher unbefannte Zus 
eignungsſchrift aus ber Ambrofianifchen Biblio⸗ 
thek zu Meyland, womit ber Mathematiker Cams 
panus von Novara dem gefagten Pahft ein Buch 
widmet. Campanus war ſelbſt von dieſer ge⸗ 
lehrten Tiſchgeſellſchaft, und ruͤhmt den Pabſt 
*) Mehus Vita Ambrofii Camald. p. 155. 
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als den einzigen Wiederherſteller der Philoſo⸗ 
pphie. Weil man damals glaubte, die einzige 

achte Duelle der Weltweisheit wären die Schrif⸗ 
sen des Arifiofeles, fo befahl Urbanus 1261 dem 
‚berühmten Thomas von Yquin, einen Kommen» 
tar darüber zu fehreiben ). Da aber dieſes ob» 
ne eine getreue Ueberfeßung derfelben nicht ges 
fchehen konnte, fo ließ fie Thomas auf Befehl 
des · Pabſts durch den Dominicaner wilbelm 
von Morbecca, einen gebornen Brabanter, ber 
hernach Erzbifchof zu Korinth wurde, aufs neue 
überfegen ). Daß diefe Ueberfeßung wenig⸗ 
ſtens zum Theil aus dem Griechifchen, nicht 
ganz aus dem Arabiſchen, gefchehen fey, beweiſen 
die gelehrten Dominicaner Duetif und Echard""), 
und de Nubeis +) aus vielen alten Zeugniffen 
and Manufcripten, wo fogar die griechifchen Co⸗ 
dices genannt werden, deren ſich der Ueberſetzer 
in verfchiedenien Büchern bedient hat. Aber 
in vielen andern Büchern find ohne Zweifel ara⸗ 
Bifche Ueberſetzungen, die durch Die fubtilen Spe⸗ 
eulationen ber Araber verdumfelt waren, zum 
Grunde gelegt worden. Daher mußte die dama- 
lige lateimiſche ueberſetung mit dem griechiſchen 
: Örunds 


*) Prolemaeus de LuccaHitft. Eccl. Lib. 22. e. 24 
Vol. 11. Script. Rer. Ical. p. 1153. 


+) AQa SS. ad diem 7: Mart. c.4 n. 18. 
##*) Script. Ord. Praed. Vol. x, p 388 etc 
+) De Geftis S. Thomae Difert. 23. c.2 
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Grundtert fchlecht sufammenfiinmen. Bedenkt 
man uun die übrigen Veränderungen, denen ber 
griechifche Tert ſelbſt vom Anfang her, und her⸗ 
nach durch bie Abfchriften unmiffender Eopiften 
unterworfen geweſen ift, fo ift nichts gewiſſers, 
als daß wir nicht wiffen koͤnnen, ob Ariſtoteles 
wirklich fo gebacht und gefchrieben habe, wie 
wir e8 in den Schriften, die feinen Namen tras 
gen, finden, und daß er wirklich in vielen Din» 
gen von ganz entgegengefegter Meynung gewe⸗ 
fen ſey. Aus diefem Grunde muͤſſen ſich auch 
viele Jrrthümer in dem Commentar des Tho⸗ 
mas von Aquin finden, befonders aber in Anfes 
bung ber Naturlehre, welche damals noch gang 
mit Sinfternig bedeckt war. Jedoch ift Euſe⸗ 
bins Renaudot der Meynung, bes Thomas Er- 
klaͤrungen übertreffen alles, was die Araber unb 
- die meiften Griechen über den Ariſtoteles com- 
mentirt haben”). 

VI. Der Gewogenheit Pabſts Urbans IV 
gegen die Philoſophen haben wir auch die Wer⸗ 
ke des Campanus von Nopara zu verdanken. 
Aus der oben gemeldeten Zuſchrift ſeines Buchs 
von der Sphaͤre an den geſagten Pabſt liegt hell 
am Tage, daß er gegen das Jahr 1261, da Ur⸗ 
banus zum Pabſt erwaͤhlt wurde, gebluͤhet habe. 
Wir koͤnnen daher den Trithemius **) und ben 

| . Voſ⸗ 
9%) De Barbaricis Ariſtot. Verfionibus, ap. Fa- 
bric. in Bibl. Graeca, Vol. ı2. p. 259. 
®*) De Script. Eccl. c. 334 
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Bons 3 verbeſſern, die ihn in die Jahre 1030,. 
:1200 feßen. . Seine Lebensgeſchichte iſt bisher 
noch ganz unbekannt geweſen. Aber aus einem 
Briefe eines Arztes von Genua, des Namens 
Simon, der im ſolgenden Kapitel vorkommen 
wird, erhellet, daß er des Pabſtes Capellan, und 
Canonicus zu Paris war. Der Brief fängt al⸗ 
fo an: Domino fuo praecipuo Domino.Ma 
gifro Campano Domini Papae Capellano, 
Canonico Parifienft, Simom'ete:?*, Daß 
auch -diefer wirklich "Campanıis der Philoſoph 
tar, wird dadurch beiwiefen, weit Simon ihn in 
dern Briefe bittet, als der hoͤchſte Gipfel der Phi⸗ 
Iöfophie ſolle er Tich zu: gewiſſen nicberträchtigen 
Dingen nicht .herablaffen. Die Nenern legen 
ihm gemeiniglich den Ramen Jobannes bey; die⸗ 
fer findee fich. aber nur in einem Cober***. In 
Bari ändern, und in allen Herausgaben feinee 
Werke, wird er durchaus nur Eampanus genannt, 
Dem mag: nun ſeyn wie ihm wolle, fo ‚beiveis 
fen feine theils geometrifche, theils aſtronomiſche 
Echriften, daß er in diefen Wiffenfchaften dep 
Gelehrteſte feiner Zeit war. Das befanntefte feis 
ner "gedruckten Werke ift Bin Commentar über 
Re Euclideß. 


. *) De Natura Artium, Lib. 3. c. 36. 9.25. 
©) Saxii Hit. Typograph. Mediolan. p. 453, 


ee) Catal. Bibl. Reg. Parif. MSS. Vol 4- p. 352. 
Cod. 740* | 
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Enclides. Sabricus”) und alle neuere Schrifte 
-fteller find der Meynung, Campanus babe ben 
Euclides ans dem Arabifchen ind Latein überfegt, 
und. M. Huet ereifert ſich fogar über Ihn, dag 
ee den. Euclided verberbt habe... Uber «8 iſt 
gewiß, daß er ben griechifchen Mathematiker nur 
commentirt, nicht überfegt hat. Dieſes begem 
gen die Codices, die im Verzeichnif ‚ber koͤnigli⸗ 
chen franzoͤſiſchen Bibliothek **), und in jenem 
der .englifchen und irländifchen Minche*"*) auf 
gezeichnet find, wo nur angemerkt wird, daß er 
den Euclides erflärt habe. : In einigen Abfchrif- 
ten wird fogar.beutlich gefagt, daß Adelarpus 
Gothus ein Mönch des Kloſters Bathonia in 
England im zwoͤlften Jahrhundert: der Ueberſe⸗ 
tzer des Euclides ſey. Fabricius zeigt ſelbſt die⸗ 
ſe Ueberſetzung an, und ſetzt hinzu, daß ſie aus 
dem Arabiſchen ſey ); welches auch durch den 
Eoder 7213 der koͤniglichen franzoͤſiſchen Biblio⸗ 
thek, und durch den engliſchen 3359 bekraͤftiget 
wird. Im erſten heißt es: Euclidis Elemen- 
torum Libri XV ex Arabico ia Latinum ab 
Adelhardo Gotho Bathionienfi .converfi cum 
Commentagio 0 Sampand Novarienfis;. und im, 
awey⸗ 
%) Bibl. Graec. Vol. 2. p. 373. . 
9) Vol. 4. p. 337. Cod. 7213. 7214. 7216. 
@“) Vol. 1. p. 86. Cod. 1702. p. 162. Cod. 
3359. 
t) Bibl. med. gr_inf. har, Vob z. pıı. 
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: Euckdis Elementorum Libri XV ex‘ 
Verfione ‚Adelardi de Arabico cum Com 


menisrio magiſtri Campani Novatienſis. A. 


ſo muß die Schuld der uͤbeln Ueberſetzung aus 
dem Arabiſchen dem englaͤndiſchen Moͤnch Adel⸗ 
hard, nicht dem Campanus, gegeben werden. 
Er beſtrebte ſich auch, die beruͤhmte Aufgabe von 
der Quadratur des Cirkels aufzuloͤſen, und was 
“er darüber geſchrieben hat, findet ſich im An⸗ 
hange zur Margarita Philoſophica. Seine 
aſtronomiſchen Werke, die von Fabricius) und 
Eotta **) angezeigt werden, finden ſich unge⸗ 
druckt zu Meiland in der Ambrofianifhen Biblio⸗ 
thek, zu Floren; in jener der Dominicaner zu 
S. Marco; und viele davon werden in den Ca⸗ 
talogen der koͤniglichen frangdfifchen **) und der 
Miccardifchen +) Bibliothefen, und im Verzeich⸗ 
niß der englifchen und irländifchen Manuferipte tt) 
angezeigt. Er handelt darin meifientheits von 
der Bewegung verſchiedener Planeten, von ben 
Sinftrumenten, bie nothwendig find, fie gu er⸗ 
kennen und Mi befiunmen pon ber Zeitrechnung 
Aa 2 ber 
9 Bibl. med. et inf. latin. Vol. 1. p. ‚20. 
0) Mufeo Novarefe, p. 78. nn 
#8) Vol. 4. p. 325. Cod. 7196; p. 377 Cod.. 
7398 P. 352. Cod,7401. F 


2) P- 95. | 
#) Vol. 1. p.78. Cod. BE 79- Cod. 1658. 


p. 85. Cod. 1769. p. 80. God 1779. 8 87. 
Cod. ıgı eu . 


so ur 
der Kirche, und vonder: allgemeinen: Ahegeir, 
der Planeten. : Wer weiß, ob ihm auch nicht 
"die zwey Meinen Werkchen: über die Sphaͤ⸗ 
ve zugehoͤren, welche fich mit einem feiner 
Briefe, ber. von der achten Sphäre Handelt, und an 
den Dominicanermoͤnch Ranerus von Tobf gerich« 
tet iſt, in einem gefchriebenen Eober'der-Bibliochef 
zu S.Marsoin Floren; befinden: In dem gefags 
ten Briefe nennt er ſich Campanus Novarien⸗ 
ſus, fo wie er auch als Verfaſſer des Commen⸗ 
tar Aber den. Euclides genatınt -wird, wie wir 
oben gefehen haben. Mit diefen — 
ſtimmt nicht zuſammen, was: Voſſius ſagt, es 
ſeyn zween Gelehrte dieſes Namens geweſen, von 
denen der Erflärer:ded Euclides ein Franzos, der 
Aſtronom aber von Novara fey, und. die beyde 
zu verfchlebenen ‚Zeiten. gefebt haben ). Mas 
hand hat alles, was zu des Campanus Schrifs 
ten gehört, : fehr fleißig wüterfuche, aber auch 
dem allgemeinen. Fehler beygerguchter, er habe 
den Euclldes uͤberſetzt ) 
VIL Neben dem: gefagien Ranerus. von’ 
Sobi find aus dem Dominicanerorden noch zween 
andere Aſtronomen und Mathematiker bekannt, 
nämlich ein gewiſſer Lanfrancus, welcher im 
Januar des Jahrs 1261 die Spnnenfinfterniß, 
die fi im nämlichen Jahr den Tag var Chri⸗ 
Ä ſti 


DBDe Natura Artium, Lib. zu 636. $. 25, 
**) Diäionn. Hifterique, Art. Caspar, 
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ſti Himmelfahrt gegen 9 Uhr ereignete, voraus⸗ 
ſagte, wie Wilhelm Ventura bon: Aſtiin der 
Geſchichte feines: Vaterlandes erzähle "3; und 
eonardus von Piftoja,. welcher gegen das Jahr 
1280: einige Buͤcher vor der Geamerrit, -Acithr 
metik und der Berechnung der Zeit nach dem 
Lauf.ded Mondes, bie fid) in: der Bibliothek gu 
S. Marco in Florenz befinden, ‚gefcheichen bat: 
Endlich: lebte noch in. Biefem Jahrhunderte ein 
Mathematiker des Namens Jordangs- Llemos 
varius, oder Del. Boſco, des. Canpanus, der 
ihn oft citirt, Zeitgenoß und Befannter,: beffen 
Baterlanb bisher unbekannt geweſen iſt.Es 
iſt aber gewiß, daß er ein Deutſcher war. Ein 
Eoder: der Bibliothek zu S. Marco an Venedig, 
welcher ben Titel Hat: „Iordaui de Nemore 
„de Alemania Arithmetica ‚« belehrt ung dies 
RER). MWeil CKampanus und er ‚fich.einander 
Gef) Lebzeiten in: ihren, Werken off eitiren, ſo 
ſcheint cd, ſie haben ſich an. einem Drse aufge 
Halten; denn in dieſen Zeiten war es ſchwer, 
daß bie! Schriften‘ lebender Verfaſſer von einem 
Lande ins andere uͤbergiengen, wenn. fie von ib» 
Ken felbft nicht dahin gehracht wurden. An ihm 
geroinnt die gelehrte Seſchicte Dencchlands | 
ine nme Zierde. 
‚VIE Hieraus erfehen toi, baf neben der 
Ariſtoteliſchen Philoſophie die mathematiſchen 
Yaz . Wiſen. 


v)Script. Rer. Ital. Vol. 11. p. 156. ° 
*€) Codic, Latin. Bibl. S. Marci, p. 14: fi 
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Wenn nun noch bie Flor entiniſche Urkunde yo 
Jahr 1260 hinzukommt, worin er als Zeuge 
unterſchrieben iſt mit folgenden Worten: „Gur 
ꝓdo Bonactus Aſtrologus commanis Floren- 
„tiae de Forlivio *), eſo iſts wahrſcheinlicher, 
daß er son Sriuli tharı.. In einem, Eodeg bes 
Chronik das Johannes Villani wirk-er:ein Dach⸗ 
decker genannt!). Im Jahr 3223 muß er kein Kind 
mehr geppeſen ſeyn; .benn;pr-erzählt, er habe in 
dem geſagten Jahre zu Ravennaeinen Mann 
des Namens Richardus geſehen, ber vorgab, er 
waͤre 400 Jahre alt, und haͤtte Karl den Großen 
gekannt ). Im Jahr 1233 ſcheint er zu Bo 
vonien, (vielleicht des Studirens halben) gewe⸗ 
ſen zu ſeym⸗ kann er erzaͤhlt, man habe ihm file 
gineg gottlofen Keger gehalten. meil er den bar 
ruͤhmten Dominicauer Johannes von Vicenza 
nicht als einen Heiligen verehren wollte 7). Er 
muß auch in Arabien geweſen ſeyn; denn Ben⸗ 
venuto von. Imola führt eine Stelle aus feinen 
Schriften an, worin diefes augtzeigt wird; Scri 
bit enin, ſagt er, Guido:Banatti Forolivjen« 
fis, magnus Aftrologus, fe vidiffe. in Arabia 
unum Aftrolabium mirabilis magnitudi- 
nis 
©) Mazzucchelli Praef, ad.Yillan.;pı a5. , 
“#) Script. Rer. Ital. ‚Vol-uıgi pagi’ 291. 
Not, 6. et 

“8, Aſtronom. p. 229. 

i) lbid. gen 
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Ais ete. 9... Er ruͤhmt ſich dieler Weiſſagungen, 
die. er heils dan Kaiſer Friederich ), theils 
dem Grafen Guido Novello, damaligem Ober 
baupt ber florentiniſchen Republik, gethan / har 
ben will *). Andere Echriftſtellet erraͤhlen 
noch viel graͤßere Wunderdingen von ſeiner Stern⸗ 
deutungskunſt, die er ſelbſt erzähle haben wuͤr⸗ 

De, wenn fie wahr wären, Er muß von einem 

. eichen und mächtigen Geſchlechte zu Friuli gene 
fen. ſeyn, weil er ſchreibt, er habe :allein. daß 

Herz gehabt, dam daßgen Tyraunen Simon Die 

flaguerta ſich zu widerſeten .Er flach gegen 

das Jahr 1295 , nicht 1300, wie die. meiſten der 

neuern Schraftſteler dafuͤr halten: Denn Phi⸗ 

üpp Villani beheugt, der Graf Guido von Men 

tefeltro ſey hald nach ſeinen Tadeein Franciſca⸗ 
nermoͤnch gewprden, - Diefeß cheſchah aber: im 
Jahr 1296. 11). . Dante. febt ihn mit andern 
zween Afrologen Michael Scottas und Asden 
ee von Parma, der zuvor ein Schuhflicker ges 
weſen war, in bie Hölle. 11. Einige kleine 
etzologifäe Beten, die. unter feinem Namen 
Aa. 3 .bekannt 


In Comment, ad; Danc, - -, _. Aneiquir, Ital. 
Vol, i. p. r183. 


#®) Aſtronom. pag. 182. 

vw) Pag. 311. 313. 3934 — 

t) Pag. 209, 

tt) Wading Annal, Minor. Vol; 5. P. .349 
ttt) Inferno, & 20: rd 
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bekannt find, Tcheinen -abgeriffene Theile feiner 
URronomie zu ſeyn, und das Buch, welches er, 
dem Auszuge ber. Gesnerifchen Btblischef "ges 
mäß, wider: die Franciſcaner gefehrichen Haben 
fol'*), ſcheint bon dem jebt gefagten, worin er 
den Untergang ber: Braneifcaner teeiffaget I 


aicht untevfchieden. zu ſeyn. 


IX. Er haßte uͤberhaupt die Mönde, wei 

fie die. einzigen waren, bie feine Sterndenterey 
faͤr Betrug hielten. Jedoch gab «8 auch Min 
che, Biſchoͤfe amd paͤbſtliche Legaten, bie aus ber 
Sterndentung Profeffion machten, und die Welt 
Hichen waren faſt durchang mit. dieſer Seuche 
ngeſteckt. Man hielt fie nicht für. Aberglam 
sm... Guido Bonatti ruft. oft Gott um Huͤlfe 
a; bamit er; in ſeinen aſtrologiſchen Ausrech⸗ 
mungen gluͤcklich ſey, und gehet To weit‘, daß er 
ſchreibt, Chriſtus ſelbſt habe ſich der Sterndeu⸗ 
tungskunſt bebient *) Er zähle einen ge⸗ 
wiſſen Gerardus von Sabbioneta aus dem Cre⸗ 
monzfifchen 'unter die Sterndeuter ſeiner Zeit, 
welchen Fabricius von dem aͤltern dieſes Nas 
mens, ber im zwoͤlften Jahrhundert lebte, nicht 
unterſcheidet, Indem er bie Bücher, die unter fie 
zu £heilen find, einen einzigen zůſchreibt Die 

eher⸗ 


d ec * za re 


‚*) Epitome Biblioth. Gesner: p- 297. 

x") Pag. 820. x 
219 Pig. 183. Ze 
t) Bibl. med; et ınf. larin. Vol. 3: p. 39 
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Ueberfeßangen gehören ohne Zwelfel dem Altern, 
und bie aftrofogifchen Schriften dem jünger. 
Bon biefen if nichts gedruckt, ale feine Theo» 
sie der Planeten, welche lange Zeit faft für ein 
claſſiſches Buch in der Sternfunde gehalten 
worden if. -- Died fagt Johannes Regiomonte- 
aus in der Vorrede der Difpetation, welche er 
im funfgehnten Jahrhundert unter dem ſchimpfli⸗ 
xhen Titel: „Difputatio contra: Oremonenfia 
_ „in Planetarum T'heorica deliramenta ‚« ge 
ſchrieben bat.’ Ich würde unertraͤglich werben; 
wenn id). alle kiejenigen nennen. wollte, die: in 
diefem Zeitalter fich ed zur Ehre gerechnet ha» 
ben, unter bie Sterndeuter gezählt zu werben 
Eine Menge ihrer Schriften liegt: in ben Biblio» 
theken Italiens verborgen, und man achtet fit 
be Drucks unwuͤrbdig. Afirolegus war einge 
: ehrter Titel; und wem derfelße zukam, der war oft 
in Dienften eine der Fleinen Tyrannen ober ganzer 
Städte, vori welchen er befoldet wurde. Sy 
befoldete die Stadt Bomenien: ihren Aſtrologen 
Masifie Johannes de: Zuna*),\ taeil! er in 
fadlis Comunis Bononiae femper vigil gewe- 
fen war. . Das Nämliche that die Stadt Padua 
ihrem Lehren ber. Sterndeutung;, mie ihre dama⸗ 
Iigen Statuten beweifen, wo von ihm geſagt 
wird: »quem tanquam neceflariffiinum ha- 
.  beri omaino volumus **).« | 
X. Zus 
”) De Profeffor.Bonon. Vol. 1. P. 1. p. 494 

*e) Ibid. 
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RK, Zur Mathenatif und Philoſophie ger 
hoͤren noch die Arfindungen, welche zum Mu⸗ 
gen des menſchlichen Wefchlechts gefchähen ſmd 
Im deeyzehnten Jahrhundert wurden bie Brillen 
erfimden. : Es iſt ſeltſam, daß ſo viele Jahr 
hunderte vergangen ſtud, ohne auf dieſen Einfall 
zu gerathen. Die Alten Fannten das Glas, 
und bearbeiteten es auf verſchiedene Weiſe. Sie 
hatten erfunden; daß die Sonnenſtralen, wenn 
fie durch eine glaͤſerne oder kryſtallene Kugel voll 
Waſſer fallen‘, einen brenubaren Körper entzuͤn⸗ 
Den*). Sie hatten Spiegel, welche die Gegen⸗ 
fände vergroͤßerten, vernnftalteten, und wtüge 
kehtt vorſtellten *). Sie mußten bie: Fleiuften 
Buchſtaben durch waffervolle Kugeln zu vergroͤ⸗ 
Feen und lesbarer zu:machen **). Wie leicht 
war es nicht, auf die Erfindung bei Brillen zu 
verfallen? Dennoch findet ſich keine Spur davon 
m ihren Schriften, und noch viel. weniger von 
Fernglaͤſern. : Einige: wollen eine Stelle in 
Plautus entdeckt Haben, wo von Brillen bie 
Dede ſey. Sie Haben aber nie den Coder ober 
Die Herausgabe des Plautus anzeigen Finnen, 
woraus bie "borgegebene Stelle gezogen ifl. 
‚einige ang cetſchadenen alten Schriſtſtelern ge⸗ 
0 gogeme 


*) Plin. Hiftor.:n nat: . Lib, 2 26. -Lib. 37. 
2 7 C. 20 

) Senec. Quaeſt. nat, Lib. 1. E. 5.6. .” 

F*) Ibid. 
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zogene Stellen, die beym erſten Anblick Brillen 
zu bedeuten ſcheinen, beziehen ſich auf etwas ganz 
auders, wenn man fie genauer betrachtet, wie 
Montucla‘*) und Domenico Maria Manni") 
weitlaͤuftig beroiefen haben. Diefe Erfindung 
war. dem dreyſehnten Jahrhundert vorbehalten 
Einige Haben den, englifchen Frauciſcanermoͤuch 
Rogeriuß Bars; einen fehr [charffichtigen Dans, 
für den-Erfmber gehalten. . Aber nicht nur 
Montucla -"**), . fordern auch der Engländer 
Smithf), Prechen ihm dieſen Ruhm ab. Dee 
letztere fuͤhrt eine Stelle aus feinen Schriften an, 
worin er ein Segment einer glaͤſernen oder kryſtal⸗ 
lenen Kugel vorſchlaͤgt, daß man auf die Buchſtaben 
ſetze, um dieſelben zu vergrößern und kesbarer 
zn machen, und beweiſet hierdurch deutlich, daß 
Baco noch nichts von den Brillen gewußt babe. 
)aß jedoch die Brillen am Ende des dreyzehuten 
hrhunderts in Italien erfunden worden find, 
kann aus einer Ahronik der Dominitanernonnen 
zu S. Eacharina in Piſa, die von gleichzeitigen 
Schriftſtelern angefangen und fortgefegt: wor- 
den If, dargethan werden. Es wird darin von 
dem erfinderiſchen Geiſte eines gewiſſen Moͤnchs 
Alexan⸗ 
5) Hiſt. des Mathemat. Tom. r. p. 429 etc. 
*+) Trattato degli occhiali da Naſo. Fiorenze’ 
.' 1738. 
WW) Loc, cit. ' 
+) Trait& d’ Optique adait ; par le p. Pezenas, 
Tem. ı. p. 57. 
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Alexanders de Spins erzählt ::Ocnlaria ab ali- 
gu primo facta et comunicare-nolente, ipſe 
ecit,et comunicavit, corde ylari et volem 
te®).. Diefes gefchah der Chronik gemaͤß ge 
gen das Ende des dreyzehnten, ober den Anfang 
de vierzehnten Jahrhunderts. Mlglich mußten 
damals fchon die Brillen von jemanden erfunden 
worden feyn. Dieſes beweifet Franceſco Redi, wel⸗ 
cher das Alterthum der Brillen in zween von Man⸗ 
ni) aufs neue herausgegebenen Briefen zuerſt 
entdeckt ‚bat, noch deutlicher , ba er aus des 
Sandro di Pippozzo, eines Florentiners, Vor⸗ 
rede zu einem Tractat von der Regierung eines 
Hauſes, welcher :ı299 geſchrieben iſt, folgende 
Stelle anfuͤhrt: Mi trovo coſie gravoſo di an- 
ni, chenon arei vallenza di leggiere e ſcri 
vere ſenta vetri apellati. okiali teuovati novel- 
lamente per comoditae delli poveri veki, 
quando afliebolano del vodere. Aber noch 
genauer wird die Zeit dieſer Erfinbung durch 
folgende Stelle einer Predigt, weiche der felige 
Jordanus von Rivalto den 23 Februar 1305 zu 
Florenz gehalten hat, beſtimmet: Non & ancu- 
Ta vent anni, che fi trovö l’arte di fare gli 
occhiali, che fanno veder bene, she € una 
delle migliori arti, e delle piü neceflarie, 
che. il mondo abbia. Redi führt diefe Stelle 
an, 
'®) Manni Trattato degli occhiali da Nafo, 

... 53. i 
“r) Ibid. | 
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an, und Manni vermehrt fie. mit folgenden 
Worten, die er in einem Codex ber gefagten Irre 
bigt gefunden hat: E difle il Lettöre: io vidi 
colui, che prima la trovö e fece, e favellaigin 
Alſo find die. Brillen ungefähr funfpehn jahr ver 
Dem Einde des Orepgehnten debehaneerts erſaw· 
den worden. 

XI. er bat fie Aber erfunden? kebboldo 
del Migliore, ein Antiquarius von Florenz, hat 
des Erfinders Namen zuerſt entbeckt. Er fand 
auf einem alten Grabſtein, der zuerſt in der 
Karmeliterkirche S. Maria Maggiore zu Floren; 
war, folgende Inſchrift: Qui diace Salvino 
d’ Armato degli Armati di Fir. (Firenze) In- 
ventor degli occhiali. Dio gli: perdoni la 
peccata. Anno D. MCCCKV 11:: Diele Grabe 
fehrift, von welcher. Domenico Maria Manni *) 
weitläuftiger handelt, flimmt mit dem oben an: 
geführten Zeugniß des feligen Jordanus vollkom⸗ 
men zufammen, Denn ein Mann, der im Jahr 
1317 geftorben if, kann leicht gegen das Jahr 
1385 die Brillen erfunden haben. Auch fonnte 
Jordanus mit Wahrheit fagen, biefe Erfindung 
fen feit zwanzig Jahren geſchehen; und wer feine 
Prebigt abfchrieb, konnte den Erfinder Salois 
no degli Aumasi gekannt, und mir ihm gefpros 
chen haben. Es ift daher bocht wahrſcheinlich, 

daß 


u 24 « 
1 ar ‘ ung Kur \ 


®) Trattato degli Oechiali da Nafo. Fiorenza 
1738. " 
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daß diefer Flarenliner bie Brillen im drwzehn 
rar erfunden habe. 

.XU: Eine andere Erfindung von weit 
giößerem ‚Busen war jene ber Magneinadel. 
So gewiß. es iſt, dag man in dieſem Jahrhun⸗ 
wert Gebrauch bauen gemacht hat, fo wenig iſt 
es ausgemacht, in welchem Jahrhundert fie er⸗ 
finben toorden fen. , Einige miepuen; bie Eigen- 
ſcheft des Magheten, fi ſich gegen den Nordpol 
zu wenden, ſey den Alten nicht unbekannt ge⸗ 
wein: : Sie wollen ſogar in Plautus unter den 
Worten caps varforiam *), welche offenbar ein 
Segeltan. bedeuten, die Magnetnadel finden. 
Allein es ift gewiß, daß die Alten im ihren 
Schifffahrten nichts davon wußten; denn wenn 
fie die Sonne und: die Sterne nicht ſahen, mußten 
fie nicht mehr, wo fie ſich in der ofen Se e hin 
wenden follten. 


. HIpſe diem noctemque negat difkernere coelo, 
“ 'Nec meminiffe viae media Palinurus in unda. ' 
* Tresadeo incertös cäeca caligine Toles 
Erramus pelago, totidem fine dere noe; ”) 


Das gänzliche Sunſchweigen des Plinius iſt al⸗ 
lein hinreichend, das Gegentheil zu beweiſen. 
er batt a alles run was die Alec und Diese 


Rn 
° 


“ .) Mercaror, Alt. V. Scen. Il. v. 34 Trinumm. 
‚Aa. IV. Scen. III. v. 20. --, » | 


ve) Virgil. Acneid. L. 3.v. 201. 
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‚son der Naturgefchichte geſchrieben hatten; 


handelt auch oft vom Magnet, und beſchreibt anf 

eine fehr anmuthige Weiſe feine Kraft, das Eis 
fen an ſich zu ziehen”). Warum follte er von 
der Kraft, fich -gegen ben Nordpol zu wenden, 
feine Meldung gethan, oder nichts Davon in die 
tern Scheiftfteltern gefunden haben? So ſchwei⸗ 
gen auch davon alle ältere Gefchichtfchreiber, alle 
Dichter, wenn fie von Schifffahrten fprechen, 
alle Weltweifen und Naturforfcher, wenn fie vom 
Magnet handeln. Andere verfehlen eben fo fehe 
die Wahrheit, menn fie die Erfindung der Magnete 


nadel den Ehinefern zufchreiben, woher fie Mara 


co Polo nach Italien überbracht babe Denn 
wir werden unten ſehen, daß fchon vor dem Jah⸗ 
ve 1295, da Marco Polo aus Afien zuruͤckkam, 


die Magnetnadel in Jtalien befannt war; und 


was die Ehinefer betrifft, fo fagen zwar alle, die 
dieſe Krage behandeln, fie Haben von alten Zei⸗ 
ten her einen Compaß gebrauchet: aber bie Nach» 
richten ber Miſſtonaren, beſonders des Jeſuiten 
d Entrecolles*), belehren und, daß die Chineſer 
big auf den heutigen Tag fich feiner wahren Ma⸗ 
gnetnadel bedienen. Der gefagte Miffioner bat 
mit cigenen Augen geſehen, daß die abet Der 
bi. 

.) Lib. 36. c. 16. 
.%@) D’ Entrecolles Lettres Cäifanne, Vol. 33, 

P- 464. etc. 


"1.2. L.Cpeil 86 


r 
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Ehinefer nicht mit dem Magnet beftrichen, ſon⸗ 
dern mit einer Materie überzogen ift, die dem 
Eifen die Kraft, ſich nach dem Nordpol zu wen⸗ 
den, mitteilt. Alſo Eonnte weder Marco Pos 
Io, noch ein älterer die Magnetnadel aus Chi- 
na nad) Jtälien uͤberbracht haben. 

XIII. Da num auch bewieſen worden iſt, 


| daß fie den Altern Europäern unbefannt war, fo 
iſt gewiß, daß fie in den mittlern Zeiten erfun⸗ 


den worden IfE Aber wann? Dieſes, fo vid 
möglich, zu beſtimmen, muß die Zeit feſtgeſetzt 
werden, wenn von den Schriftſtellern zuerſt Mel 
dung davon gefchichet. Der. ditefte unter ben 
Srangofen ift ein gemwiffer Dichter Guyot von 
Provins, welcher ſie Marinetta neunt, und ihe 
ausdrücklich. die Eigenſchaft, ſich nach dem Nord⸗ 
pol zu wenden, zuſchreibt. Moͤntucla und an» 
bere*) ſetzen ihn ing zwoͤlſte Jahrhundert; und 
der erſte fuͤgt hinzu, die Verfe, worin der Mas 
gnetnadel gedacht wird, werden von andern ei⸗ 
nem gewiſſen Hugo von Bercy, der unter Koͤnig 
Ludwig dem Heiligen in der Mitte des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts lebte, zugeeignet. Le Gendre, 


der auch dieſer Meynung iſt ), vermengt gar 


ben Aus son Bercp niit dem ‚Dichter Guyot. 
Wirt 


*) Hift. des Mathem. Tom: 1. p. 436. Ency- 
clopédie Art. Bouffols. Sabbathier Dictionn. 
des Aur. claff. Tom. 7. p. 314. . 

°) Traitk de 1'Opinion, Tom. 7. P: .406. Edit. 
de Paris, ä 
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Mir müffen alfo von den Sranzofen abgehen, bie 
fie erſt feftgefeßt Haben, - wem die alten Verſe, 
worin von der Magnetnadel Erwähnung ge 
fchieht, zugehoͤren, und zu welcher Zeit fie. ges 
ſchrieben worben find. So ůbergehe id) auch jes 
ne alten Schriftfieller, ‘als da find, Apollinaris 
Sidonius, und die Geographie son Rubien, 
worauf ſich der P. Fournier ), ohne die Stellen 
ſelbſt anzufuͤhren, beziehet, und andere eines 
ungewiſſen Alters, und die zu dunkel davon ſpre⸗ 
chen, und halte mich nur an ſolche, an deren 


Zuverlaͤſſigkeit und Deutlichkeit nichts auszuſetzen 


if. -- Das ditefte Zeugniß giebt uns den Cardi⸗ 
nal Jofob von Pitey, welcher im Jahr 1244 
ſlarb. Adamas, fagt er, in India reperitur 
. Ferrum occulta quadam natura ad fe 
ttahit. Acus ferrea pofiquam: 4dumanteın 
contigerit, ad ftellam feptentrionalem . .: 
fonsper converfitur, unde valde neceflarius 
eft navigantibus in mari *). Es muß ung 
nicht wunderbar vorkommen, baß der Garbinafben 
Magnet Adamas nennt, welches fonft einen Des 
mant bebeutet ; denn ans einer Stelle des Brunet- 
to Latini und aug einer andern des Vincentius von 
Beauvais erhellet, daß man damals den Magnet 
auch Demaut nannte, und ihn für eine Art deſ⸗ 
felßen hielt. Les gens, ſagt Brumetto Latini in 
Bb 2 ‚ feine 

Er Hydrographie, Lie. 11.0.9 - 

*#) De Hiflor:: Hierofol,- <. * 
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| feinem Trefor, qui font en Europe najent ils 


A tramontaige devers feptentrion, et les au 
tres najent a-celle.de midy;, et que ce foitla 


veritẽ, prenes une pierre d jamant, ce ef 
calamite, ‚vous trouver&s,, qu’elle a deux fa- 
ces, Fiyne gift vers une tramontaine, et-J’au- 
tre vers V autre: et chacune des faces allie 
l’aguille..vers celle tramontaine, vers qui 


cette face gifoit: et pour ce ſeroient les {mu 
riniers deceus, je ils ne preiffent garde *,. 
Gleichwie hier nicht nur bewiefen wird, bag im 


dreyzehuten Jahrhundert der Demant und Me 
gnet zu einem Gefchlecht. gerechnet wurden, 
fondern quch, daß der Gebrauch des Magneten 
in der Schifffahrt eine befannte Sache war, fo 
geſchiehet dijeſes aud) durch eine Stelle des Bin, 
centiug up Beauyais, hie ich noch gang am 


führen will, weil fie auch: bie rt befchreibe, wie 


man damals eine Magpetnadel verfertigte; 
»Aliud (adamaptis genus); -fagt er**), in Ara 
bia reperitur.... . Stellam.maris indicem it- 
netis inter obfcuras nehulas per diem vel no- 
ctem nautis prodit. cum enim vias funs ad 
portum dirigere nefciunt, cacumen acus ad 
adamantem Japidem fricatum per transverfum 
in fefluca parva infigunt, et vaſi pleno aguae 
immittunt; fuac adamanteın. yafı circumdn- 
, : 0 cunt, 
*) Falconnet Hiftoire de I’ Academ. des Infcript. 
. Tom. 7. p.298. . Br 7 
*) Specul. Doctrin. Lik, 17. Gi 34 
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cunt, etmox fecundum.motum ejus fequi- 
tur in circuitu cacumen acus. Rotatum er- 
go perinde citius per circuitum lapidem fu- 
bito retrahunt, moxque cacumen acus avulfo 
ductore contra ftellam aciem dirigit, flatim- 
que fubfifit, nec per pundum movetur, et 
nautae fecundum demonftrationem fadtam ad 
poftum vias dirigunt. F 


XIV. Dieſe Zeugniſſe beweiſen zugleich den - 


Ungrund der faf allgemeinen Meynung, Slavius 
Gioja von Amalfi habe die Magnetnadel erfun- 


den. Denn weil alle darin übereinftinnmen, er. 


habe Im Anfange des viersehnten Jahrhunderts 
gelebt, die angeführten Zeugniffe aber von der 
"Magnetnabel als einer ſchon in dee erſten Haͤlf⸗ 
te des dreyzehnten Jahrhunderts ganz’ befann- 


ten Sache fprechen: fo kann er der Erfinder dem 


ſelben nicht ſeyn. Dazu find auch alle Nach⸗ 
richten von Slavins Gioja, die von den Verthei⸗ 
bigern dieſer Meynung ) ans Lichte gebracht 


werden, von gar zu fpäten Zeiten, nämlich vom. 


funfzehnten Jahrhundert, als daß fie einen un⸗ 
gezweifelten Beweis abgeben können. Die welt- 
berühmte Schifffahrt und ber weit auggebreitete 
Kandel der Amalfitaner fchon feit dem zehnten 
Jahrhundert “), und ihr Stadtwappen, worauf 

Bb 3 fi) 


) Saggj dell’ Accadem. di Cortona, Tom. 3. 
P- 195. | 
) Serie Rer. Ital. Vol. 5. p. 267. 
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fich einige. *) gründen wollen, Beiveifen nichts 
zur Sache. Denn was bie Schifffahrt angeber, 
fo war. jene der Phoͤnicier noch weit mehr qusge⸗ 
breitet, ohne daß ſie ſich der Magnetnadel be⸗ 
dienten; und wer kann beweiſen, warum und 
zu welcher Zeit die Amalfitaner angefangen ha 
ben, bie Magnetnadel in ihrem Wappen zu fuͤh—⸗ 
ren? Konnten fie.biefeg nicht thun, weil fie ver 
mitstelft der von. andern erfundenen Magnetna- 


del ihre Schifffahrt weiter ausgebreitet hatten? 


Don dem Vorgeben einiger Sranzofen, die Ers 
findung der Magnetnabel habe man ihnen zu ver. 
danken, weil fie die Lille, womit die Magnet 
nadel pflegt geziert zu werben, in ihrem Wap⸗ 
gen führen **), will ich gar nichts fagen. 

XV. Das Wahrfcheinlichfie ift, daft die 
Magnetnadel von den Saracenen erfunden wor 
ben ſey, und daß die Amalfitaner unter den Eu 
ropdern- zuerſt Gebrauch davon gemacht haben. 
Die große Menge arabifcher. Schriften, die ſich 
bier und da in den Sibliothefen, befonder in jes 
ner des Eſcurials, befinden, beweiſen, daß die 
Saracenen in den mittlern Zeiten fich mit gro⸗ 
Gem Fleiß in Künften und Wiffenfchaften. übten; 
und obgleich die gefagten Schriften viel Aber- 
‚erlubkfäes und Kindifches enthalten, fo findet 

Ä man 
0 Brenkman Diſſert. de Republ. Amalphit. 
n. 22. ad cakem Hiftor. Pandect. 


er) Hiſt. Literair. de la France, Tom. ı 19-199. 
Encyclop. Art. Banffole. j ” 
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mon bennoch in henfelben auch viele nüßliche. 
Kenntniffe und Erfindungen. Ihre weitläufti- 
sen Befibungen und Haudel gaben Ihnen Anlaß 
zu langen Schifffahrten. Folglich koͤnnen fie 
gar wohl die Erfinder der Magnetnadel ſeyn. 
Albertus Magnus führt in feinem Tractat von 
den Mineralien aus einem vorgegebenen Buche 
des Arifiotele® von den Steinen folgende Stelle 
an: Angulus magnetis cuiusdam eft, cuius 
virtus convertendi ferrum ad Zorum (hoc 
eft feptentrionem);: et hoc utuntur nautae. 
Angulus vero alius magnetis illi oppolitus 
trahit ad Aphron (id eſt polum ıneridiona- 
lem), et-fi approximes ferrum ad Zorum, 
et fi ad oppofitum angulum. approximes, 
eonvertit fe diredte ad Aphron *). Daß zu 
bes Ariſtoteles Zeiten und überhaupt bey den Als 
ten die Magunetnadel unbefannt war, ift ſchon 
oben ertwiefen worden; folglich mußte Albertus 
die angeführte Stelle aus einem nach der Er- 
findung der Magnetnadel verfälfchten Buche des 
Ariſtoteles gesogen haben. Denn es ift unter 
den Schriften dieſes Weltweiſen feine in griechi« 
feher Sprache vorhanden, welche von den Steis 
nen insbefondere handele, oder wo fich die an- 
geführte Stelle befinde. Diogenes Laertiug be» 
zeuget zwar **), Ariſtoteles habe ein Buch 

| Bba 777 


*) Trombelli Differt. ſulla Buffole, p. 333. 
**) Vit. Philofoph. Lib. s.n.26. 
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wees Tas AsIov gefchrieben, welches in einer 
alten griechifchen Lebensbeſchreibung dieſes Welt- 
weiſen beſtaͤtiget wird”). Uber auch dieſes Buch 
iſt nicht mehr vorhanden, wenn es die arabifche 
Ueberſetzung eines ähnlichen Werks des Ariſto⸗ 
tele8 von den Mdelgefteinen nicht iſt, deſſen 
Manufcript bee P. Labbe anzeige”) Diefe 
fey es aber ober nicht, fo kann es leicht ſeyn, 
daß daffelbe von den. Arabern mie ber oben an» 
geführten Stelle vermehrt, und mit andern Buͤ⸗ 
chern des Ariſtoteles ins Arabifche, hernach aber 
im dreyzehnten Jahrhundert, wie viele andere 
arabifche Bücher, ing Latein uͤberſetzt worden 
fl. Kein geringer Beweis hiervon find bie 
Worter Zoron und Aphron, bie weder Grie 
‚Hifch noch Lateiniſch, folglich arabifehen Ur⸗ 
ſprungs find, mweil damals nur in diefen dreyen 
Sprachen philofophifche Bücher gelefen wurden. 
Wenn es alſo andem iſt, daß vor dem drey⸗ 
zehnten Jahrhundert ein Araber die obige Stelle 
von der Magnetnadel in das von ihm uͤberſetz⸗ 
te Buch des Ariſtoteles eingeſchaltet hat, ſo 
laͤßt ſichs vermuthen, daß die Araber in den 
Jahrhunderten, da die Italiener die Philoſophie 
kaum dem Namen nach kannten, ſchon von der 


Magnetnadel Gebrauch machten. Weil aber 


weder die Roͤmer noch Griechen, die vor den 
Arabern 
®) Menag. in Nor. ad Diogen. Laer. Vol, 2 
p- 202. Edit. Amtftel. 1692, 
”®) Bibliorh. MSS, p. 285. 
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Hräbern Schifffahrt getrichen haben, von der 
Magnetnabel wußten, fo ift es fehr wahrſchein⸗ 


Isch, dag biefe diefelbe in den mittlern Zeiten 
erfunden haben. Denn toäre e8 von eintr eu⸗ 


ropäifchen Nation gefcheben, fo wuͤrde es fehmer 


zu verſtehen feyn, warum feih einziger europaͤiſcher 
Schriftfieller weder die Zeit der Erfindung, noch 
den Erfinder beftimme. Die ältefien, bie im drey⸗ 
. zehnten Jahrhundert davon Meldung thun, 
forechen davon mie von einer ſchon laͤngſt ers 
fundenen und unter allen Schifffahrern einge⸗ 
fuͤhrten Sache. Es kann daher gar wohl ſeyn, 
daß dieſe Erfindung im zehnten oder eilften Jaht⸗ 
hundert, und vielleicht noch früher, von den 
Saracenen gefchehen fen. Won diefen koͤnnen 
bie benachbarten Amalfitaner den Gebrauch der 
Magnetnabel unter allen Italienern zuerſt ange 
nommen , und hierdurch ben Nachkommen 
Anlaß gegeben haben, zu glauben, fe ſeyn bie 
Erfinder derfelben gewefen. 

XVI. Indeß daß phnfifche und mathema⸗ 
tiſche Erfindungen gemacht wurden, fieng man 
auch an, bie philoſophiſche Sittenlehre durch 
Schriften zu erklaͤren. Folgende ſind noch vor⸗ 
handen: Ein Auszug der Ethik des Ariſtoteles 
des Brunetto Katini, von deſſen Leben im Ka⸗ 
pitel von der Dichtfunft ein mehreres vorkom⸗ 
wen wird. . Der Graf Mazzucchelli in feinen 
Anmerkungen über Philipp Villani ) umd ber 

Ä Bbg br 
») Pag. s8. Nor. 6, \ | 
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Abt Mehus) beweiſen, daß diefer Auszug nichts 
anders ſey, als das ſechſte Buch ſeines ſo ge⸗ 
nannten Werkes del Teſoro, welches urſpruͤng⸗ 
lich in altfranzoͤſiſcher Sprache. geſchrieben iſt. 
Daher folget, daß der Auszug, welcher 1563 zu 
Lyon und 1734 viel beſſer zu Florenz unter deſ⸗ 
ſelben Namen gedruckt worden iſt, ihm nicht zu⸗ 
gehoͤrt; ein Tractat del governo deHa.famiglia 
bes Slorentiners Sandro di Pippozʒo di Sandro 
im Jahr 1299, wovon Nedi Meldung thut; 
des Thomas von Aquin Commentar über die 
Ethik des Ariftoteled; fein und des Aegidius 
Eolonna Werke von der Regierung der Fuͤrſten, 
von denen jene des Ieutern im: Jahr 1288 ins 
Italieniſche überfege worden find *); und bie 
Schriften bed Rechtsgelehrten Albertanıs von 
. Brefcia, welche folgende find: il Trattato dell’ 
amore e della dilezionedi Dio e del profli- 
‚no, e dell’ altre cofe e della forına dell’ one- 
ſta vita, ein Such della Confolazione e del 
configlio, ein anderes delle fei maniere di par- 
lare, oder Ammaellramento di dire e di ta- 
cere. Diefe wurden zwar von Albertanus in 
Isteinifcher Sprache, geſchrieben, aber noch im 
dreyzehnten Jahrhundert ins Italieniſche uͤber⸗ 
ſetzt, wie der Graf Mazzucchelli aus verſchiebe⸗ 
nen Manuſcripten betseifet***). Gr ſchrieb dieſe 
er Bücher 
99) Vie. Ambroſ. Camald. p. 137. - 

*) Ibid. p. 1 55.“ 

"*) Scritt. Ital. Vol. 3. P-916.917. _ 
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Bücher größtentheild in der Sefangenfchaft, in 
welche er gerieth, da, er gegen das Jahr 1238 
einen feften Plaß der Brefcianer ded Namens 
Savarbo wider Friederich II vertheibigte. Dies 
ift alles, was wir aus dem Ende des erflen feh 
ner oben genannfen Bücher von ihm wiffen. Ir 
feinen. Schriften findet man weder gute Ord⸗ 
nung im Vortrage, noch Gründlichfeit in Ber- 
nunftfchläffen. Sie find eine Sammlung von 
allerhafd bibliſchen Sprüchen, und Stellen aus 
geiftlichen und weltlichen Schriftſtellern die zum 
‚Beweis feiner vorhabenden Gegenſtaͤnde dienen 
koͤnnen. 

XVII. Bon den Lebrern der Philoſo⸗ 
phie auf den Univerſitaͤten zu Bononien und 
Padua ſind in dieſem Zeitalter wenige Nach 
sichten vorhanden. Die gar zu große Hochach⸗ 
tung, in welcher die Lehrer der Rechtswiſſenſchaft 
ſtanden, verdunkelte den Ruhm derer, die ſich 
mit der Lehre der Philoſophie beſchaͤftigten, und 
bewog fie, zu andern ruͤhmlichern und einträgli» 
chern Lehrftühlen je eher je licher fortzufchreis 
ten, mie ber Abt Zattorini, ber die Geſchich⸗ 

. se der Bononifchen Univerfität fortgefeßt hat, bes 
weifet ). Es mußten jeboch die Lehrer zu Bo⸗ 
nonien vor allen andern berühmt ſeyn, weil Kai⸗ 
fer Sriederich II ihnen allein die Werfe des Ark 
ſtoteles zuſchickte, fie den Schülern zu erflären. 


*) De Profeflor. Bonon. Vol. 1. p. 500, 
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Fünftes Kapitel, 
Die Arzneywiſſenſchaft. 


1Je den barbariſchen Zeiten waren die Ge⸗ 
ſetze der alten Kaiſer, wodurch befohlen 
war, daß die Arzneywiſſenſchaft von niemand, 
als wer oͤffentliche Beweiſe von ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit abgelegt haͤtte, getrieben wuͤrde, ins 
Vergeſſen gerathen. Friederich II ernegerte fie 
in ſeinen italieniſchen Staaten, und verordnete, 
daß niemand in den Schulen der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft aufgenommen wuͤrde, als wer drey Jahr 
die Logik ſtudirt haͤtte; und wer von den Aerzten 
zu Salerno und Neapel nicht gepruͤft, und mit 
einem koͤniglichen Patente verſehen waͤre, dem 
ſollte es nicht erlaubt ſeyn, die Arzneykunde und 
Chirurgie zu treiben). Daß dieſes Geſetz wirk. 
lich eingefuͤhrt worden ſey, davon finden wir 
einen uͤberzeugenden Beweis in des Petrus de 
Vinels Briefen *). Mit der naͤmlichen Sorg⸗ 
falt befoͤrderte Karl J dieſes Fach der Gelehr⸗ 
ſamkeit. Denn er rufte Philipp von Caſtel⸗ 
cielo, einen damals ſehr beruͤhmten Arzt, von 
dem wir aber ſonſt nichts wiſſen, nad) Neapeh, 
und gab ihm zwoͤlf Unzen Gold in feiner Be 

foldung **), on 
| I. 'H6. 
Giannone Storia di Napoli, Lib. 16.c.3. Lin- 
.. denbrog. Cod. Legum:antiquar. p. 808. 
.,**#) Lib. 6. c. 24. 

) Giannone ibid. Lib. 20. c. 1. $.2. 
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IT. . "Obgleich die ſicilianiſchen Könige Beier 
derich, Manfredi und Karl :nichts unterliegen, 
was zur Beförderung der Univerfität zu Neapel 
etwas beptragen konnte: fo hielten fie «8 den⸗ 
noch für gut, bie Salernitanifche Schule aufs 
recht zu erhalten. Aegidins von Corbeil gicbt 
ihr in ſeinem gegen das Ende des zwaͤlften oder 
im Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts ge⸗ 
ſchriebenen Gedichte, de Virtutibus et Laudi- 
bus compofitorum medicaminum, welches 
Dolpcarpus Lelfer and Licht gefiellt bat”), fols 
gende Lobſpruͤche: 


Hunc celebri riru medicandi provida morem 
Excoiit et digna veneratur terra Salerni,... _ 
Urbs Phoebo facrata, Minervae fedula nutrix, 
. Fons Phyficae, Pugil eucrafiae, eulerix imedi- 
. einae. \ 
E — — 
O fi tantom armis, tanrıdn. virrute vigeret 
Bellandi , .yuantum mædicandj praeminet. arte) 
:.Non ea Teutonici poflet trepidare furoris 
" Barbariem, non haec gladios, nec bella time- 
rer * 


Er ruͤhmt nicht nur überhaupt die: Salernitani. 
fche Sauter ſondern nenne e. hie vornehm⸗ 
W ſſten 


0) Hift. Boetic. med. aevi, p. san 
©) Lib. 3. v. 407 etc. Sog ee. 
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ſten Aerzte, die zu feiner Zeit daſelbſt Bläheten. 
Einige davon waren damals, als er. fchrieb, 
nicht. mehr am Leben. Diefe find Petrus Mu⸗ 
fandinus*) und Matthäus Plasesrius**). Des 
erfien Schüler war Maurus, den er ehen · ſo ſehr 
als feinen Lehrer ruͤhmt ). Bon birfen zween 
Aerzten thut Fabricius weber in feiner Biblio: 
theca latina medii aevi, noch in ſeinem zahl⸗ 
reichen Verzeichnißfder alten Aerzte +), einige 
Meldung, ob fie glei) : von der Arzneykunde 
‚Schriften, die noch. ungedruckt find, Hinterlaf 
fen haben. Denn unter den Manuferipten ber 
Königlichen. franzoͤſiſchen Bibliothek. finder fich 
eind unter dem Titel; »Summula de ‚Praepa- 
ratione ciborum et potuum infirmorum ſe- 
_ cundum Mufandinum +7) ;« welches von dem 
engländifchen -de Diaetis infrmorum fecun- 
dum Magiftrum Petrum de Mufanda #1}), 
nicht unterſchieden zu feyn feheint. "Unter des 
Maurus Namen finden fich folgende ungedruck⸗ 
te Werfe in ben gefagten Bibliotheken: Mas: 

. _ 3 j . - — L 


9— Lib. 1. v. 91 etc. 
*) Ibid. v. 110 etc. 1211. 
ww) V. 97...) EEE Zu En: 
%) Bibl. Gracc. Voh 13: Hi ee 
tt) Caral. MSS, Bibl. Reg. Parif. Volap. 297. 
Cod. 6954. 


tt) Car. CR SS: ‚Angl.'et Hi: Vol. r. J— 
Cod. 2 462 
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fi Mauri Tradtatus de Urinis *);‘ Liber 
Phlebotomise fecundum Magiſtrum Mau- 
zum **); Maurus Salernitanus: de Urina et 
febribus **). Bon Matthäus Platearius 
und feinen Schriften iſt im vierten Kapitel des 
eilften Buchs gehandelt worden: Die übrigen, 
die Aegidius noch ruͤhmt, will ich mie Stillſchwei⸗ 
gen übergehen, teil fie keine Schriften hinter 
laſſen Haben.: Bon einen gewiſſen Calabreſen 
des Namens Jordanus Ruffus;, Veifaſſer dei 
Werks, welches unter dem Titel: Liber de 
cura equorum, compofitus a Iordano Ruflo 
milite Calabrenfi, et familiari Frideriei IE 
Imperatoris, in der koͤniglichen franzoͤſiſchen 
Bibliothek verwahrt wird, thut Aegidius von 
Corbeil Feine Meldung. Endlich muß ich noch 
zum Lob der Salernitanifchen Schule hinzufuͤ⸗ 
gen, baf auch der oft citirte Aegidius von Cor⸗ 
beil, Reibarst des Könige von Frankteich Philips 
pus Auguſtus, ein Schüler derſelben gewe⸗ 
fen. iſt. 

III. Wir wiſſen aber auch von verfchiebenen 
andern Städten- Italiens, daß dafelbft die Arz⸗ 
neywiſſuſchafti in dieſem Zeitalter gewiſſermaßen 

empor 
Cat. MSS. Pariſ. loc. cit. p- 298. Cod. 6963. | 
rss 
 #) Che icöd. MSS. Angl. etc. Vol. 2. inter Cödd. 
Collegii Novi Cod. 1135. 
”r) ‘Ibid. inter Codd. Frand, Berturdi, ‚Cöd. 
3654. 
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eunor fam. Denn wir finden In einigen Gtäb- 
ten gewiſſe Collegien, twelche über. bie Aerzte und 
uͤber ihre Kunſt die Oberaufficht hatten. Sol 
che Soliegien maren zu Meiland, wo ſich ba» 
mals. bey 200 Aerzte befanden *); zu Ferrara, 
mwie Die alten Statuten diefer Stadt ausdrücklich 
bezeugen **), wo auch ihre Pflichten und Privi⸗ 
legien angemerkt ſund; zu Breſcia ***) und zu 
Floxenʒ }).... Zu. Padua finder man vor dem 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts weder 
einen beſondern Öffentlichen Lehrer der Arzney⸗ 
kunde, noch ein über die Aerzte geſetztes Colle⸗ 
gium. E8 follen nur einige Privatlehrer dieſer 
Wiſſenſchaft da geivefen ſeyn ). Aber zu Bor 
nonien blühete fie einigermaßen fchon zu Pabſts 
Honorius IIL Zeiten, wie ein an den Bononi» 
ſchen Blſchof gerichteter Brief dieſes Pabfts +11) 
bezeuget, worin die Mönche, bie dafelbft Die Arz⸗ 
neywiſſenſchaft ffubirten, mit dem Kirchenbann 
bebrohet werden. .. Der P. Sarti bewmeiſet in feis 

| ner 


— no F 
9) Script. Ren Ital. Vol.rı. p. 712. 
. *®) Vide Borfet. de Gymnaf. Ferrar. p. ır. 
. wer), ac. Malvec. Chronic. Brixienf. e. 125. Script. 
Rer. Ital. Vol. 14. p. 962. 
‘$) Mälefpina Storia Fiorent. c. sig 
tt) Papadopoli Hift. Gymn. Patav. P.r. p. 33. 
°" Facciolat. Faſti Gymn. Patav. .P. 1. P. 14. 
H Sarti de Profeflor. Bonon. ‚Vol. 1. Ps. 
P433. 
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see Geſchochte der Bonsnlſchen Lehret, 1B.-Teh 
am Erde des zwolften Jahriſndeias Fein Age, 
ju Bononien geweſen, der find den Richt 
eines Magiſters anmaftes" &Ry ach endiich 
gegen "die Mitde BE" deey jehaten · Jahrhunderts 
ſo weit gekommen, Daß ſie wie die echtsgelehan. 
Aw: den: Dcrdetau⸗ daſelbſt erhlelten, und fich 
Botroces · netinen Urßen). Dieſen DIN zu ver⸗ 
When, haben ⸗ ſe ſich Wie bie. Nechtsgelehrten 
dreritfere die Schriften Ihres Vorgaͤnger duch 
Beoſſen und Conimentaren zu enflänen, mid "Hi 
ben Michi: ſogar eafallen laffen, etibus beſſerd za 
ſehn ats die KOnyar Lehrer Der Unlverſttaͤt / und 
von · derſelben utcht abzuhaͤngen "I: Mir allen 
dleſen Stolf hehrern fie, jedoch: ohne Seſolbung 
b ins Jahr iz308 *2H, obgleich ſchon!ſeit 1214 
At beſoldeter Ange und Chlrurges zum Beſten 
Bee Armem: zu Bonoten war H.· Aber neben 
dieſen defandenn ih" dafelbſt· ner ish ·alider⸗ 
Rerzte unter verſchiebenen Titeln,jemachdem fid 
som dieſemꝰ oder ſenem Vheil der Atzneyrwiſſen⸗ 
ſchaͤft fonderbar Ord fuſton machtatc Denn ei⸗ 
ae are Medioi phryſnitueiuigei Me⸗ 
die: Hr ia Wundaritey indere Bar⸗ 
Aer dezte, audere Augenaͤrzte st VER ber Arz⸗ 
neywiſſenſchaft vereinigte man die Anatomie, 

u ER ch Di Tee 
Bo. VE. Ro Spt PER PERS in DER 
bid ph. y itidð 44, 
14.2.1. Toeil, Er Ze 
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ihenie ud Kraͤuterlunde *).: Brhade;: daß 
‚viele der Mfrelnpidhergeben, waren, weil man 
damals nlauweiniplanbten ‚6. dein guter 
a * dieſalbe beſtehen zu... 2 
Mie parnehinſten derer ‚bie. im dy00 
em Zapebundert,i in Jtaljen außer der Saler, 
Aaniſchen: Sehnde hie Arznepwiſſenſchaft etw⸗e 
der gelehrt abge geübt haben, ſind er ugor van 
Bus, qus: dent Geſchieeht bar Mongasaoni, du 
are Arit dp GQ2ua). bon ber Stade Bononicz 
sine Moeſoldung ehlelt, ER. iſtiwo konirdig, Seh 
ge alle Winden; mit: Wein: beim ka mar zu) 
gleich, ir Wundarzt, ‚uch. urfauh ſich auf A 
Chemie. Taddeo;.chn. Sloryutinen, «halfen Leben 
yon Philixp Villagi beſchrifhen vpam Grof Mal⸗ 
zucchelli italieniſche And vom · P. Saprti, im der ie 
ieiniſchen Hrigiualſprache 17): ans Licht geſteln 
worden je: Nachdem er: zu Bononien · die freyen 
Line, Philoſophic und dirzhmiſenſcboft Bi 
dirt Hatte. ‚fang. ce. T200 ar dig letztere daſelbſt 
Öffeuslich zu lehren mb hrachta vonſo: weit. daß 
enfüg das Ove lel ſeinen Zeit, oehaltes taurde 1*"3; 
Es iſt Faß unglaubliche wir. thasge.ex-fich:feine, 
Sun Beahfen- lich 3190, Urkuphen bepeiſen, 
van Haan ine ——— 
di Var } N Wu; I rd 3009: 
bi. p. 437. 438. 
#*) De ‚Prpfefl.. Bonon. Yo}. 1. P. Ip BEP a 
.) Mazzucch elli Vire d’ “ilh i, regt. 


. 43 etc. Giovanni Villani Cr ib. 8. 
c.65. * — '_ * 


er IL 


3006: Bononiſche birva AIR Fono Thlr.)""vorauß 
bedungi, und damit dan ihm die Zahlüng · nicht 
ſtreitig machte, ſich title · Handſchrift geben: ließt 
bat: 7: dan geſagten then! Die: gemmeldete 
Eamme iaufuheben gegebene hatte ). Wem Pabſt 
Hondrids V. der in einer Krankheit Fine Huͤlfe 
verlangte, ſoll er ſich caͤhlichinoo Ducaten aus⸗ 
bedungen, and von hen «üodo · nach Bononien 
guruͤckgebracht Hab. n:&o: fohr man Urſa⸗ 
che bäry: dieſe: Erzaͤhlung Mn Zweifel zu fetzen, 
weil ſolche Summen in vanaligen Zeiten: außer⸗ 
ordentlich groß waren Opal) HE 68, haß Tab⸗ 
deo durch / feine Kunſtgroße Echaͤtze geſammiell 
habore) Er ſtatb zu Bönunien 1295, and hin⸗ 
Kris verſchiedene Schriften, die theils gebrucke 
find; als: ein Eommentaͤr über die Aphoriſmen 
des Hippotrates und über einige Werke des Gas 
feriuß, ‚und ein Meiner Sractat von ber Rünft die 
eſundheit zu erhalten; cheils ungedruckt in der 
Vaticna iſchen und audern Btbliotheken verwahrt 
werden. . Er hat auch die Ethikedes Ariſtoteles 
ins Earoin: uͤberfetzt, dee Auszug Brunetto ka⸗ 
tini feinem Teſoro tinverleibt hat; und deſſen 
Fehler von Dante geruͤget werben )). Eäne 
Surf ı wor tſreylich wid. weit der. Jeboch war 


ee 2 ee 


. . ‚fr einer Keue 
2.) Su ibid. p. 1. p. 259. 

) Loc. cit p. 4% u 

“ee, Ibid. P. 2. p. 155 0 000007 

Pi Eihrivie p. 6 Bid: Pireuz. 1325. 
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er. der erſte, der in. den mitalern Zeiten bie-Phiko: 


‚ pbie, wie ſie damals kaſcheffen rear, ‚pt; der 


———— perinbarte. U 
, Zur, nämlispen geit ebten zweer aber 


er. ie bes; Ramens Milbelmus s:: aivar oh 


Pd 


Salisetg.qug dem Phacenjiſchen; ber’ ardere von 
Breffin..: Vom enſteun Haben wir «in Werk: pam 
der Arznepwifengheßt, deinen Tractat pen 
ber Chirurgie, moyon ante ein mehrerese vor⸗ 
kommen. wicd. DR ahnt Ichree.cieige. Sabre 
bie Philsfaphie su: Paakyarı :: Darauf Mubhrtr er 


88. Bangnien die Anmcywaſſenſchaft untm Sad · 


deo, und erhielt daſchbſto die DoctorwuͤrdeDa⸗ 
mals mußte es ing Weltgeiſtlichen nicht unan 
handig ſeyn,die Aumapfanft zu · trakheu; denn 
gr, war Erzprieſter 35 Vanonien ) und: Caneni⸗ 
ws, zu Paris. Pabſt Banifacius VIII: :befen 
Leibarzt er mar, verliah Ihm: das Cananicat: )ı 
Von ihm haben wir eine preftifihe Arınehmäffen: 
ſchaft für ale Kramkheiten, zwey Buͤcher non 
den Ziebern und: non drer Peſt, tetiche Ausge 
ſamt im, Jahr. 1508" zu Venedig gedruckt find. 
Sreind in feiner Geſchichte der Arzneymiſſenſchaft, 
und Fabricius in feiner lateiniſchen Bibliothet 
der mittlern Zeiten, thun kaine Meldung von Die, 
feyı Schrifiſteller. St übergehen fie auch einen 


‚andern Schüler des Taddeo, Barıpolomins 


URN. . w⸗ 


%) Sri P. 1. p. en 
**) Pez. ‚Thefaurus, Angsdar. Tome An 43% 


nd 


N 
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von‘ Daeignank aus dem Bononiſchenheſſen 
Schriften übe den Hippokrates und Galenns⸗ 
noch ungedruckt in Anigen Bibliotheken verwihrt 
werden. Er war nicht nur ein Schüler yſon 
dern auch ein Nacheifeter bes Taddeo?yn MEN 
wurde von großen Herren in Krankhelten ju Ihr 
fe gerufen. Weil er heimlich ein Guͤnſtling Kal⸗ 
ſers Heinrich VII mat, ſo wurde et von den Wo! 
noniern aus ber Stadt verwieſen, von jeneht aber 
als Leibatzt aufgenorskien. Haͤtte dieſer Kaiſer⸗ 
da er in ber größten Sommerhitze vom PER: ſei⸗ 
sten Marſch mit dem Nriegsheer fortzuſchen wil⸗ 
lens war, feinem Rathgefoiget, ſo wuͤrde ei 
ſo ploͤtzlich nicht geſtorben fenn. Weil damals 
. a8 Gerauͤcht gieng, er wäre zu fa von Menr 
Do minicanermoͤnch in der Communion vergiftot 
worden, ſo ließ Bartholomaͤus die natelichen 
Nrfachen feines Todes gerichtlich niederſchreiben. 
Alles dieſes wird in det Gefchichte des Pp Sartf 
init Urkunden bewieſen v). Er ſtarb gegen das 
Jahr 7318. a 
VE Der ketzte unker den Seräßntten dere 
ten biefes Zeitalters, von denen noch Schriften 
vorhanden find, iſt Simon von Genua, dem ei⸗ 
nige den Zunamen Cordus geben, und den viele 
fuͤr einen Moͤnch halten. Sein vornehmſtes 
Werk, welches ſchon 1473 zu Meiland zum Druck 
befoͤrdert worden iſt, führt den Titel: Clavis 
Sanatiönis elaborata per MagiftrumSimonem 
ec 3 ‚ Gehu- 
*) Särtk P. 2. P. 155: * Ibid. 


| Genuenfem Domiai Bopae. Sobdigeomnn. et. 
Capellaauın, Medicum quondam Selieis, re- 
oordationis Nicolai Papae, quarti, qui. fuit 
primus Papa de ‚ordiae-Minprpm,, Hicraus 
fehen wir, daß er bei Pabſts Sonifadus VLIL 
Eapellan and Subdiaconuß war. Zn, duem 
‚won. D. Sartj ans Licht geſtellten Schreiben 
neung. ihm, der Mathematiker Campangs and) 
Canonicus zu Rouen *).. Er hat dad genanu⸗ 
te Berk Drepfig Jahr mit großer Mühe aus. grie⸗ 
chiſchen, arabiſchen und, lateinischen Schriften 
zuſammengetragen, und weitentfernte Laͤnder 
durchreiſet, um ;fichere: Nachrichten su ſammeln. 
Dieſes erzaͤhlt er. ſelbſt in der Vorrede des ge- 
fagten Werkes, welches man als dag erſte Woͤr⸗ 
Yrbuch. der Arzuey, and, RKraͤnterkunde anfe 
ben fang, In einigen Heraudgaben wird es 
Syuonima' Medicinae; betitelt, wodurch viele 
deranlaßt warden find, 8-für in verſchiedenes 
Werlzu halten **). Fabricius bat es ſogar 
Synonima Alchimiae genannte ***). Er hat 
auch Iwey Buͤcher, eines des Serapions Sohnes 
Johonnes von den einfachen Arzneymitteln, und 
ein anderes des Bulcaſis unter dem Titel, Liber 
Hervituris, aus dem Arabiſchen ins Latein Mer⸗ 
ſetze, von denen das erſte im Jahr 1473 u! an 
— Er ' u: Jand, 


‚ 9) Hi. Typograph. Mediolan, p. 453. 
*) Samũ Hift. Typograph. Mediol. p. 130. 
6*#) Bibl. med. et inf. lat. Vol.6..p, 289: 





BR = 7 385 
‚ums * Bas" pheyte 1a271 in Venebig gebruckt 
werden iſt. 0 find: auch Afinierfungen wor 
im Über:Bin Akte Arge Alexander im Druck er⸗ 
ſchienen © Ya der Rieeardiſchen Bibliothek zu 
Blorenz NFiadet ſich endſich· noch din Manuſtrit 
welches ecwas mehr.’ als das vben gehanhte 
orrerbuch zu enthalten ſchelint, mit folgendem 
Til Simon de Ianua de ſynonimis et pon- 
deribus; ‘et Collationes ſuper Avicenna, ef 
enpofitio notainum Arabicörem, quoad Me- 
dicinarh. :Yreind hat in ſeiner Geſchichte deu 
Nrzuepkunde' Hein’ Work von/ dieſem Arzt gemel 
der, oben eo · ʒlelch miche als olele andere ver ' 
dient Pa Pa Fa ap 

VII. In es nah men: m Realien in der 
—— welt fottſchritt, als es bie 
munſtaͤnbe der Zeiten erlaubten, miachte: die Wund⸗ 
eiesneytung einen: vieleicht noch glücklicher 
Fortgang. . Guido: von Gauliac) der im vier⸗ 


. Jehtin Jahrhundert son der Chirurgie geſchrie⸗ 


Sen Bas,“ mache: uns bie Wandaͤrzte bekannt, 
wilche nach den Alten und nach den Arabern 
ihre Kunſt durch Schriften erläutert Haben. Ro⸗ 
gerius iſt ſeines Wiſſens der erfie**). Er war 


Be! parnia geboren 1), und lebte einige Zeit zu 


Ca Mont⸗ 
) Saflı Hift. "Typograph. Mediol. loc. cit. 
68) 'Fadricihis loc. cit. yo; 
*+*) Chirurg. Prooem. 


+) Catal. MS6. Bibi Reg. Pariſ. Tom. 4 P. 297. 
Cod. 6954 | 
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Moumellier als Kanzler der baſten Ynivewfir 
tät”). Alles dieſes bezeugen, die vorhandenen 
Codices ſo ausdruͤcklich, bag. sa ſchwer zu ber 
greifen If, warum Sreigh %) ‚amd Porsel *** 

an: feinem Veterlande zweifeln, und der legte 


* fein Altes für ungemiß hälbı. nbgleich die 


Codices nom drepzebnten Jahrhundert und dag 
Alter der Schriftſteller, bie:den Rogerius eiti⸗ 
sen, auf das deutlichſte beweiſey, daß er ind 
dreyzehnte Jahrhundert gehoͤre. Sein vornebn⸗ 
ſtes Werk, deſſen verſchiedene Hergusgaben Fa⸗ 
bricius anzeigt i), wird in ben Maruſcripten auf 
verſchiedene Weite betitelt. In einem heißt. es, 
Rogerii Parmenſis Practica Medicinae major 
et minor Nʒcin einem andern, Kogerina ma 
jor et minor, five Rogerii Practiea · Medici⸗ 
nae r; und In-einem andern wird æs · ſogar it 
drey Theile getheilt, Rogerii: ‚Suinreg Medici 
1294 major ‚et minor; et-media-trt}).. In ber 
herzoglichen · modeneſiſchen Bibliothek: befindet 
na as auch cr none. der ein Theil des 

. os order 


“ “5 Ibid. p 306. Cod. 7038. p. jes. — It 
„M Kiſt. "Medic. p. ‚169. Edit. Vengt. 1735. 
en) Hift. del Anatomie, Tom. ı. p. 174 
+) Bibl. med. er. inf. lat. Vol. 6.-p. 1190 


. #) Canal. MSS. Bibl. Reg. Parif. 9J p. 4297. 
Cod. 6954. 


tt?) Ibid. p. 308. Cod. 7056. \ . 
tttt) Ibid. 


—⸗ 





graͤßern Werls in.VFabrzcius meſdet vuch n 
am. Tractat gm Aderlaſſen; vwd: ven zwen au⸗ 
dern Werlchex bie ungebrudt ia. der Riccarbdie 
ſchen Bibliathekzu Florenz ) Snmahre: wort 
den. Das oben genannte erben Werl des Ro⸗ 
rind wird.in. einiger Manuſecinteu Chiurgial 
beeitelt *), opel Der Suhaltımnche.sae-Chirurgi 
Up zus Arrneywiſenſchaft gehuͤrt: ¶ Me. Portak 
hat einen Aszug davon gelieferki. wo. un 
ihm anmerst, ex habe far alles and dam. Araß 
ber Albucaſis geſchoͤpft, und obgleich Feine Ami 
merkongen nicht ſehr mit der Erfahming zuſam ·⸗ 
menſtimmen, ſo habe er doch oft dis Wahrheit 
getroffen, unb.ii einigen Dingen: den Deuen 
Br Licht vongetras er nt Ban 
VIE Der zucnte Vundaen —— 
ten Jabrbinpene Hon dem Guida don Cau⸗ 
Kar Meldung thut/ it Rolasdes van Parma; 
din : Zeitgenoße dec Rogerius, den er aber aber: 
net Hat’) Erſall ſich gerͤhnc Jahn, en 
habe jemandem einen Theil der Lunge bgeſchnit⸗ 
tem, und dahurch bie Geſundhait wickengegrben. 
Ee · hat eine Chirurgie geſchrieben; melche 2 fein 
ner. Zeit fo hoch gefchägt wurde do vier ber 
ee 
4 Catal. Bibl. Riccard. p. 343.' 
9) Catal. Bibl. Reg: Parif. löc.eit: p: 306. Cod. 
1035. Catal. MSS. Angliae er Hiberm. Vol. Le 
- p- 169. Cod. 3500, 
„>8%) Guido — ad Finerfi Chile Sarti P. 1. 
P- 449. it 


783 a 2 
vornehnſten⸗ Nerzte der Bolernlinn ſchen Schule 
einen: Tammentae Darüber: verfertigten/ deren 
Hanartript: fi) Unter den englifchen nd‘ 
Bei (charts Berk inf: A5lHläln eu Appare- 
eis quatadr magiſteorum ſuper chĩrurgiam 
Roölandit I), beſindet. Guldo **— zu feiner: 
Zeit habe es fuͤnf Gekten In der Chirurgie gegeben/ 
unter denen jene des Rogerius; des Rolanbus/ mb 
der "ter SGalernitaniſchen behter die erſte wär, 
ui indiffereuter omnibus Wulıeribus'er "aßo- 
natibas ſaniem cum Anis pullibus procure- 
bat: Ohae. Qweifel Mind: die bier! gemelderrn 
Ahrer bie naͤmlichen, die uͤber die Chkrurgie beit 
Rogeriuschken Commentar geſchtieben haben *"% 
Neben der Chirurgie haben’ wie auch Yon Ne⸗ 
Kuda: auen zebrutkten Tractat son den Pefls 
beulen: 9) sand ein In: der loͤntaſichen Siblie⸗ 
thekezu Puris verwahrtes Manuſctipt mit dem 
Ditel 1 Rokandi  Phyfionomia in ſen librot 
diviſa Po Fatr icius giebt lhin, ich weiß nicht aus 
wastffuͤrx inent Gruude, den Mamen Eapelkati, und! 
nennt fh Bartriand Chryſopolis/ welches denen 
unbeſannt iſt bie miche NR daß Parma in den 






u rn. mittlern 
* 25) Catal. MSS. Ang et Flibern. Vol. p. 169. 
God. 3501.«. — 


199 Abid. Vol. 2. in —2 sol Cajoganil. 
Ar God. 971. 
‚we Fabric. loc.cit. p. 122. 
17) Ca: MSB. Bibl. Reg: Pariſ. Vol. 4p. 434. 
‚  Cod. 7240. gg 











mittlern Zeiten oft. nis chlefeis Monet hilegs 
wird. „Ex fehl) aber. ſehr, ıba er den Ralandac 
ind Jahr 1468 febti,: . . ν“ 

IX. . Die. übrigen; Mendaene Sieſet Drien 

au fnp Drunus Ebepäceisup,. Wilbelzuv 
von .Baliceto und Re Guido moR 
Eauliac lobt den erſten, weil er bad Beſtervon 
den, Schriften des Galetzuß, des Abitennancai 
des Albucaſis geſammelt und ind Keczere geges 
gen; bellggt fi aher auch über ihen, doßier 
nicht alle Bücher. das Galenus ins. batin vͤber, 
fetzt, nud die Zerglieberuugskunſt ganz hermache 
laͤßigt habe. Sein Vaterland war Lougaburgo 
oder Longabucco in Calahrien, ‚mie tzerſchiedent 
Codices feiner Chirurgien bezcugen ). -Diefe vᷣce 
weiſen auch, daß er im Jahr 1252; 0 Podnag 
wohne. Seine groͤßere Chirurgie iſt mit einem 
von,ihm-falbft verfertiggen Andzuge, den er hi- 
rurgia parva ‚nennt, 1546.44 Venedig gedruckt 
worden. Tbeodoricus, Sohn und Schaͤlen des 
Hugo non Luca, hat faſt alles Ans ber :Chiran: 
gie des Brunus geſchoͤpft. Beyde fink, wie 
Guido erzähle, die Stifter, einer: Gchte, welche 
durchaus alle Wunden mit Wein austreckneta. 
Er- war ein Dominicanermoͤnch, hernach ein oe⸗ 
pitegtiarice bes Pabſtis Innocenz IV. endlich 

en gar 


ur Caral. MSS. Bibl. Reg. Parif. Vol. 4. p. 315. 

-: Cod. 7128: Catal. MSS. Angl, et Hib. T. ı. 
p. 169. Cod. 35001 App. Fabric..Bibl. med. 
et inf. katip.. Tom. 1. P. 29%. 


qui Yate —S Viſchof Zu een, woelches 
Blcthalar cu 1266 wit: ſenen gu Eervid derwech · 
ſelte, wo er 1298 ſtarb. Als Mönch unb als 
VBiſho ich er die Wandarzneykunſt; ob vleſes 
er Yen Beitlichen Serboren - war und berei⸗ 
qacxte ſach damit.Aues dickes beweiſet Ber: 9 
Sur steile aus ver: Einlehung- fettek Hinter 
laffenea Schkiften, theiis aus andern urtun⸗ 
den).FVeeind behuuptet er ſey der erſte, ber 
vonder Kraft ver mercuehakifchen Salbe, ‘den 
GSpuichelſcatßß zu bewirken; "gefchrieben Hat "*). 
Neben ſeinen chirurgiſchet Schtiften, die itat den 
mich Merken deraleen Wuhbärgt gedruckt 
And, hat er auch Eeinen Tractat von den Krank⸗ 
heiten der Pferde Binterlaffen. Well einige ſei⸗ 
wer Werke in der alten kataloniſchen Sprache ges 
fanden. werden, fü meynen Quetif und @chard, 
er ſeh ein geborner Katalenier *) ESs iſt aber 
wahrſcheinlicher, daß die geſagten Werke in las 
keiniſcher Sprache, fo Wie mir‘ fie haben, ge⸗ 
ſcheleben, und burch⸗ bin‘ Biſchof zu Valen⸗ 
Kr beit fie gewidmet: find, ins Karaloni⸗ 
ſche bereut worben ſeyn. Bon’ withel: 
Aus on: Salicero ſpricht Guido fehr ruͤhm⸗ 
Kb. Wir Haben einen furzen Begriff von ber 
aeywiſtenſchaft, unter dem Titel: Summa 
con- 
39 shrofe. Bonan. va ı. p. . p 450 etc. 
12%) Hi. Med. p. 189 ete. 
*#8), Script. Ord. Praed;: Vol:T!p. 354. 


’ . . 
ee 


PR REITER et erde, Mei Te 3 
sie,ppirikm;,, die im Jahrrızan'zu Venetg, und 
hernqch auch endeuwärte gedeuckr terbak fiat 
Am Ente der Chirurg: fagt er, er habenme 1225 
zu Beanpa (als. Stabsuekieue daſelkiß/ deendi 
‚sat md. u. Bauenien angsfangen.: Freind ) 
amd Prneb) merken van iihm an, er habt: pill . 
Bit rc... 0b: er leich ſaſt alles aus 
den Alt: ſchoͤrſte.3 Nach des Guido Erzaͤbh 
Ing war x nik hanfrauas der Stifer einer 
deiruchlähen Sekte his alle Wunden. alt ib 
ben uni. gelinden PaBinn.beilke: , Anıfeannl, 
cin Medader, bläch: nicht, aue Kr ianittnnbtle 
Dem emaan: Wunubilrgte zı:in Ditallein.c Min 
gieng: nath Fraukreich Aberz: unb erlangſe da⸗ 
ſeloſte großen Ruhm, MWir haben eint Ahnegin 
ter hen ipel: Lanfranca. Irlediolamenfix ma 
gnae Chirurgiae Libm .V,::umd- einte: Audyag 
derſelben von ihm, in: weldhen Werken er ſelbſt 
erzählt: er habe, erſt zu Meiland die Wundarz 
nehkunſt getrieben; darauf fen er von Matthäus _ 
Viſcouti/ Herrn es Meiinbinhihfgiahteih ver⸗ 
wieſen worden, wo er fich erſt einige Zeit zu Lyon 
aufgehalten, hernach aber. feine Kunft: ii berl 
ſchiedenen Ländern. getrieben babe, bis er" 1295 
uch Parks gefommen, und vom einer großem 
zu Sadhr beeher werben ſey. 


" n | 
=. Hip, Mei. :P 17% ; a mmebul 
* Hi. de I Anatem. T. 1. p. 185. 


. 


. Meis Juſancentinngaeie⸗ Soſetbuch it. 


ſammelt hahbe Hi Solche Geammlangen Wi 
Jen vom Apfenpeitued örengehuleh Nahrhunderes 
arſe: ju Fetrarat othernathhotqu reden: 20, 
gu Meiland Baus: au Verona ads, und in Til 
dern lombardiſchen Eraͤrten · tu In 
Bine gobracht as bie Vrnetacer Ah, 
M beweiſee Han: ihr vortvefflicher efchicha ſchert. 
a - Birunn Foſcacini ſte: haben von Alters· her 
ach hrenn - aigelicın Befaien gekehrt, obgkaich dhe 
Schekel Bahnmlung. 'Hiefelben ton bei 
Do e anrich Ohutols voa deneeude des uccx 
an Jahthunderid herruͤhre.n Aovch ſt· gers 










: tal, fie alu deryz chnten Fahrhundert, noͤns 
Ach im Jaho maue,:derch dau o ge ARE 





nadio che Goſchbacch verbeſſert haben ). Säge 
Wie Fiecen urdetteinen Staͤdee niachten ſich eig 
ne Geſetze, die⸗: in Vielen Bronze 688 auf ber 


Atatigen Bag / noch Kraft hutjen. 


III. Aber die Bürger ber snößern Giäine 


waren zu uneinig, und zu ſeht an Vuͤrgerliche 


Veraͤnderungen gewohnt, dis daßifietiären Ges 
ſetzen lange: getreu blieben. Es nahte ein ſon⸗ 
derbarer Mau erſcheinen, deſſen· Anſehen ettvas 
mehr als wink Härte; welcher ihre Gefe⸗ 
tze theils · etraͤtcigte; - heilß:'ändarke: Dieſer 


IJ wauderbar. Mash tar: ber  Domitkanermönfg | 
Ma EREREER! Doebanne⸗ 


2 "Markt, . Arifgu: Iral. vol. 2. 282* 


oleatini Storũa dell! "nere v Veriek 
r"\ P 5 etc. 











Aeb annecon wan Direniaj:tin Mann yon: anöfles 
Aſchar Sbogeifierung,, van dem nah glauſte / er 


babe athtjehn Todſe um Beben arwecht / wihlin 


nice Arucheiten hoeilenu alte Seuft auatreũ 
ben ,. Ar unierrader Me are er 
Ally Zansfsau Moriauud quit den Enge Ni 
benn che alle Boͤller Klkablinge folzten. Bien 
ger’ Auier noſJahr 1233 wie feinen Pnebigien tue 
Sat Bononien und Did: ganze Kombardie Mh 
Bavesung’”*).. Die Staͤdte drr Linchnuhiei fuͤhr⸗ 
ten daninls eine wider dir andere, und die Nr 


ger uiſercinender, blutige⸗ Kricge. Johanues 


lieh Bomonien, son .ce verſchiobane neue Geſe⸗ 
gr gegrbeu hatte, und puedagte in ben lomhierdie 


ſchen Stätte wie ein harennenber Seraph bl 


Merden mit ſor gutem Erfolge,’ daß: derfeibo ihm 
Meralll auß ſeinen Schritten arbfpfäfe... Es.iſt 
faſt: vglaublich was bie gkeichzätigensSichriftfleß 
bei von vernegebechen ab Are“ 


ach abẽ decvore muın res Toni neh 


End woch igchbtt, fo willnich nar dieſes huninkbe 
An daß er dacoch feinen tapoſtoſoſchen Eifer· allch 












GSa oieun· und BrÄbten:; ſobald: vc erfchien, Tim 


nt nach 
*) Guido’Benärtf Attonm. Pie’ zro. 
ey ger Re. Sea, wei 18. $. 57 ec, u 


11.2, 1. Tpeil. SR im. yı.,ı* 


Diriseitgieie joifchrer Zhupetn und‘. Bhrgenn, 
ide aller "Sie Ciataianeiner ꝓden Exnbe Bu 
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306 er 
äh feinen Mohlbedͤnkon Aubeftepunbein. kalt 
vllgemeinen Beufundlang mer: Iimnbärtifcheik 
Be hay Veoona lm uufi jcher Oeito wegh 
chreithaften Frieden ſtiftete: ADie Muri: die ſes 
Frich eas rare ruhe). Es 
eher hier mache idis galize: aehengeſchich 
dic ſorderbaien Meuches Vühannie Scultaue) 
bet ni ven noch se Virerza biheuden weiche 
Berditeihire don Schip war, tumb:ıniek huliches 
mil berie beruͤhmten: Hierouhmus Savo narol 
Harte iu erzaͤhberon Doch⸗ will ich dieſes noch 
deiihm anmerten daß er das ganze Auſthen cin 
ms uneigennaͤtzigan Natrioten:n uni VBunder 
, mens: verlor, danvr Fich die Hercſchuft über 
. Baron. und Bicama:chmaßen weht :: Er 
geile darůͤber ) in Gefangenfchufsz viel moch 
Ban er aus wefrbi vea Pabñes Gretgers INlo⸗ 
g·elaſſen man, kehrte: en nach Vonaulen gurddks 
ud. enbügre. daſelbſt ogegen das Ichersungn sei 
Leben in Raho vhnd elle Glaup dar Heiligkeic 
sb: ihhne gleich die Belkinbifienuntenckie Geligen 
sählen". Ichtkunir od) virſd ab ne A 
chel aeunen, welchee in andein Oisen Susliend 
han, Frieden unter dann Burgene wie 
und sun Verhefſerwuig ihrer Scattheuneh Bengt 
riet haben seahifiichen: Beitaipn Neuieaelswe: 
‚de: fi ſten 
— *). Ansiquit. Ital. YohseR- 4 Ei m)” 
7 SER t. her. „Irak, Na 8-pxf74 Vol, 15. 








en ha diem —* ‚PagS I. 


fen Rechtägelshryen bictes-Beitramtun fortzufchret: 
en, die wir nad; imsmen:usf, ber Aniverſuat zu 
— fischen nſſemet 22:5 52: U. ve 
IV.⁊ ————— — — ‚———— der 

* Eartt deutlich veweifet/ daß er zu Mediauu 
tm Bononiſchen gehören war *) 7: obgleich andede 
muderer. Diennung find... Echaniais Juͤngling 
mwar, ‚anche: Bealemter Lehret ber Rechtäimiffeg 
ſchaft zu Bauonirn unk geharn ein Paar mich⸗ 
ge Proceſſex Amtberen re den beruͤhmten 
Men oui Voais zum: Mideeſacher hotta -ıle 
war. aber ih miche ſo gerechte: ald er. inc 
Beihten iefahene sah... Dean Michulben / wegen 
iu: er geil: Bipunnich, und hun, 
darch ine: ralchere Veſelpung⸗ gäreist, Aurel) AR 
denn, 'ab:en;glchh igrfihnäenen. batte,i die geſagke 
Aminerfirdg: nicht ga verbaſſen 3: Bu: Modene 
Eheint ee Manu pin Ende, deſſen Zahr undriauur 
u, die Rerhts wifenſchafe gelchre gu:baben, Bas 
einen: Schriften haben ˖ wir wer ſeine Quaeſdo 
aus’ Schathinaecchit gmannt;merben: weil c 
bie Darin cuchalbenen engen mr Ich · S. 
tag:zu behandeln piiagtear end. Enhe Ber van file 
etinud songefangenen Busaünin chen bien derg 

letzten Boſcbercaas Eopey s unh fee B ſſen bis 

min: Hera te Mr Eee Bund chen 
Buchſtaben Pi. ober Py. — findet. Von 
Dd eg in zo Pier 
grob 3 Moaꝝio sl Ic! *® 


KL) De Brote ln Vol. uP- ger —5* 
) Sri lange ai ch Le 


tiefen und audern ſrinen Schriften, :6te' verloren 
‚gegangen ſinb, handeit der PSarti weitlaͤufti⸗ 
ger *). Einige andere minder anſchriliche Rechts- 
weleheten zn ag: da Andi. Jobanats Baſſtanus 
or Eremang, der Von Odofredee gerät wir; 


.  Kseolus: voh: Tokca. ud Bngumt)i'.der einen 


Koinmentan über die Geſtthe der Sutigubanken 
geſchtieben hatz Archar ius air rameım , dan 
Bein: Odeofrebusirigthit, er hube von Ke Friebe⸗ 
will. ein Pferd geſchente velke mutiwetl vr 
Vnm eine unein goſthraiulte Horrſchaſ uͤber Italicn 
Aprach ) uu andere ch een; 
wis ih venen Pin mntıche „Die: alle vorigen: ͤbe⸗⸗ 
offen habeny: Fon genen sroktuiiie 
ſehen fihen. Berater se, 
ar Bpnonier;’ Olrunhidufsdikfeidiniuisichefei 
aiys unuuterbrochen Tale Rechtsgelehrſaufeit ge⸗ 
Three hat: Denm daß viele grſcheieben haben, a 
gabe zu. Montweutr geichet / "oben ercfeg dateua 
geborren, und rablich don Bonbnien nach Mebe⸗ 
wm ſbengegangen;,wir Meicateri:ictegt."), 
sühree. daher, weil num die Welleidung ber von 
Platent nue angefangen Summa'äbee die:drey 
etzten Guͤcher des Eober dem Age zugreiguet hat 
— Piaivs der Verfaffer tusowöR,. der die⸗ 
Point von ſich frot errchle⸗ Was ver naͤm⸗ 
9 V——— ‚a Lrtrt WR Sa fen lichen 
de ν | 
* In I Part. Digeft. Vet. Lib. 2. Ti. de Iuris- 
, "NE: oma. Fad.i ioV tt N Aorta (9 
®#%) Antiquit. Ital. Vob 3..pigeg ui °” 





+ a ne 39 
Hohen Smelik: IE: man zu Montpellier veranlaßt 
worben, den Mies ıwiter. ben daſelbſt / geweſtnen 
kehrern abmbllten:: Er war des Johanner 
Baſſianus Schäler, dem er weit Aertroffen Bat; 
Er fol fo: vtele Schuͤler gehabt Haben, daß € - 
fh; oft geſwungen ſah, aufdenr oͤffencliches 
Platze zu G. Stefano zu lehren. Nach 1220 fin- 
bdt man ·keine Nachticht mehr: von ·hm; dahrẽ 
iſt es wahrſcheinlich, er ſey: nicht lungeinach dem 
geſagten Jahr geſtorben. Daß er, ‘wie einige 
Neuere ſchreiben, wegen einer Mordthat ent⸗ 
hauptet worben ſey, kann durch keines alreü 
Schriftſtellers Beugnif bewiefen werden. Er 
War nach ſeinem Tode nicht geringer / als bey 
- nem Leben gefihäge. Zu Berona, Padua und Meile 
Band wurde nlemandi für einen Rechtsgelehrten 
erfannt, der deſſelben Schriften nicht unter fee 
nen Büchern beſaß *). Auch Biete der beruͤhm⸗ 
te Vincenz Gravina To viel vom feinen übrigger . 
bliebenen Werken, daß ee mente, man koͤnnts 
auch in unſern aufgeklaͤrren Zeiten ohne Scha⸗ 
den dieſcctben micht vetmiſſen ). · Was wir von: 
ihm haben, find ſeine Summmae uͤber die Inſtitu⸗ 
onen, und der ebenfalls gebruckte Apparatus 
ad Codieem, ben fein Schuͤler Alexanber deS. 
Aegidiv gefütithelt hat, und einige andere noch 
angedruckte Schriften "*). Sein Radifee 

Kr D> 3 . 
*) Sarti loc. cit.p. 93. u 
*) De Orfgiüe lötis Vol; 1 — 9 
2 Sarti p. 99- | 


” 
— 
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vv. 





und Wiberfacher war Ugolino dol Pret⸗, woher 
die Fabel entſtauden: iß, Ayo hehe ihn ermordet, 
und ſey deshabben sntfauptet-werben. -. Er war 
zu Bononien geboren ”), und Hat: daſelbſt viele 
Jahre hie Reahtsmiffenfcheft ariehet:: Ihm 
ber men: «8. gı-.merbanfen:, Baß:. bie‘. Lehn⸗ 
gente und bie Verordnungen ber nen Kal⸗ 
fer... die Anfelmus von Orto gefammit bet 
te, dem. Cornus Juritz einverleibt werben find. 
Er iſt nach Dem: Jahre a233 geſtorben. Auch 
ſtand Bagarorzug in ſehr großem: Anfehen zu 
Bononien, deffen Werth wir aber weniger aus 
ſeinen uͤbriggebliebenen Schriften, als aus den 
wichtigen Geſandtſchaften / bie. ihm: die —— 
anverdeaut haben *), ermeffen hnnen. Es iſt 
wahrſcheinlich/ daß - er. nicht: lange nach dem 
Jahr 1242 geſtorben ſey. 

V. : Une: den ;nielen Ochilern, Die Ayo 
gebilbet hat, wer Jakob von HBalduins einer 
der beruͤhmteſten. Ob er zu Vononien, oder 
zu Reggio geberen mar, iſt ungewiß, weil ihm 
Kon: gleichzeitigen Schriftſteſlern Hald-Alufe, bald 
jene Stadt zum, Geburtsort gegeben wird """). 
Gewiß iſt es, Daß er feis dem Jahre⸗ jat3. Lehrer 
in. Bononien war, 'n403229 Yan hau, Senueſern 
” Ihrem Srabirichten ermdblt ww; in — 


4 * Rer. kat. Vol 6, Bu 
%*) Sartl p. 10y etc. . 


we) Porrus de Vinels pi, Ub. 46. N Bert 
Be. Ieal. Vol 6. P- .456. . 43 86 


ae on 


dan Unterer ih ſehsruͤhmlichy brtengi unledie; 
Geſete der Republik verheſſerte. Bartholamäng,; 
bar’ Fortſetzer ber Genuefifchen Jahrbuͤcher des 
Gaffaro⸗n und ſein Zeitgenoß; der ihm dieſer? 
Kubas Behlegt), vernichtet: hierdurch, ta au⸗ 
bare von ihm erzaͤhlen, er ſey ſeines Amts ent⸗ 
ſetzt worden, weil er einen her. anſehnlichſten 
Bürges ungevechter Weiſe hahe auf haͤngen· laſſen. 
Du ſeins Neit um war, gieng er nach Bononien 
Arũckrund ſetzte bie Lehre ber. Rechtswiſſenſchaft 
fort Kiatind Jahr 1835, da. ſtarb. Petrus. 
de Bine růͤhmt ihn als Amen Mann von außer⸗ 
oedentlicher Gelehrfamfeit und: Klugheit, daſſen 
Nod. die ganze Lombardie beweint habe. SD 
Briefn worin er diefed. Tchreibe:""), iſt mit ver⸗ 
Ahictionen: andern unten die Briefe des Petrus de; 
BloteeNgerathen, . weicher damals ſchon feit ein 
nigen Jahren tod war. Aber durch Schriften, 
iſt une sein anderer vortrefflicher Schuͤler des 
Azzo, ein Veroneſer des Namens Jakob di Ar⸗ 
dione von Broilo, mehr bekannt, von welr 
chem toir: ein noch heut su Tage geſchaͤtztes Werk: 
von / den Sehnen haben. Jedoch kommt biefer dem. 
Roſſvedus von Benevento meder an Ruhm noch 
an Gelehrfanikeit bey. Einige hahen ihn une 
techt ishie Odofredus vermengt. Nachdem er 
Dd w 

9) Seript, Reri Ital. loc: cit.. a 

*#) Loc. cit.. 2 

*++*) Fpiſt. 176. ur en 
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zu Bononice die Recbediwiffenkhafl unter Mage 
ine und. Azzo fiudiet,: und einige,Fahre biefel» 
be gelehrt hatte, verwechſelte ex  sais: dieſen. 
Lehrſtuhl mit jenem er Arezzoz bich: aben: hier 
nicht lange, fonderh gieng in die Dieufe Kimigs 
Friederichs II. Im Jahr 1220 beglaitete ser ihn 
nah Rom, ba: er daſelbſt zum Kaiſen gekroͤnt 
wurde *), und wurde ven’ihm hernach inver⸗ 
ſchiedenen wichtigen Geſchaͤften ‚gebragchtu- unge 
ter denen feine Geſandtſchaft nach Roan im Jahr 
1227, des in Kirchenbau gethanen Kniſers Ben 
theidigung wider Pabſt Gregerius IX ia: upi⸗ 
tolium oͤffentlich bekannt gu machen, bie merk 
wuͤrdigſte iſt. Nach einigen Jahren ſchlug ee 
fh zur Parthey des Pabſtes, der ihn zum Ele 
ricus der apoftolifehen Kammer machto;: und dar 
Kaiſer bemuͤhete ſich umſonſt, ihn durch Briefe 
in feinen Dienſt zuruͤckzurufen *). Im Jahr 
1244 degab.er fich iin feinen Geburtsort Bene 
vento, wo ee nicht lange heruach flach. ‚Der 
P. Sarti führt feine Grabſchrift an, und hans 
beit ausführlich vom feinen Werfen; "unter / denen 
jene son der gerichtlichen Ordnung in härger» 
lehen und geiftlichen‘ Sachen die wey nn 
fen find ae 

oe An. Fui Ich 


%) Sarti, p. ar. 


®) Ap. Martene Collect. Jen ER Vol; 2 
P- 2157. 
ver) Sarti,p. 1254 


nik Ich ſreige annn gareinigen Rechtsgen 
lehrten, welche alle hie, nerigen. on Dleie, uud: 
Nubunmeit uͤbertraffen hahen.Eie find Acchzx⸗ 
fine und ſeine Sch, tmd Qaofrapaen Des, 
Iccurſius Lebensgeſchichte hat iemandı. .beffen 
aus Licht gefieltr ad der Zi Sortie Das Die 
Fehler anderer Schujfiſteller, die on ihan sen 
ſchriehen haben, ::mttegft, nad: ſongfaͤltig Lean 
beflert. bat *).: Ich will,ihm folge: und; das, 
Erpeblichfte Daun umebginsen,. Ar tags gracıe 
das Jahr un eutteehar: zu Blarıng rohen tilele 
wehe auf ·einem fünf ialamigche Meilwieen Die: 
fr Stadt. ntlagensn tanbant Bagnalo acharenu 
Als Iruplins ndinte:ee din Net anlfiinihafk 
zu :Sonpnire unser Atzo, umbı-Jcinte fit auch 
hernach daſelbſt Meit dem ahre 12204 .,.68; iſt 
Sein Wunder ,. daß man. ibm.ben Zungwen Gin 
" Ator beylegte; dernn. er ſanmelte alle bie be⸗ 
ſten :Ölaflen derer, die, mehr als dreyſüg au der 
Pahl, bie dahin uͤber die Seſete gheſſire hatten 
und ſetzte noch bie feinen hinzu.MDurch dieſ 
unermeßliche Arbeit: uͤherbob er bie: Schoͤler dey 
Mühe, viele Folianten gu. durchblaͤttern, um bie: 
Ertlärungen ber berühmtesten Rechtsgelehrten auf 
zuſuchen. Genen Gloffen fügte «x feinen Ramen 
619; hingegen unterließ en oft, die Berfaffer anberer 
Glofen zu nennen. Diet Namen Ind: nach: 
und nach von den Eopiften audgelaffen worden, . 
woher Verwirrung und Dunkelheit entſtanden 
| Db ’ air *. 
P.i. DB 1360 eꝛhe. 





1:7 DE RR TEE EEE RB befch Migte, 
unb re Ro Dir rer Von 
habens Katy: Ahlopierifch inrer dem Vorwand 
einee Kraucheit ein, “Hi der Arbeit Haren 
Forarden:  " Diefes: Werkrwurde fo hochneſrhat 
daß, wo entweder ir Gefetze fchrolegen, oder dunkel⸗ 
were, feine Vorſchrift wie eiun eſetan genonnen 
und’ befolgee wurde. . In Seſem Anfehen wa⸗ 
FIR: DR Gloſn · des Accuflus faſt breyhundert 
Jahr IE: Alciatus uud: nath ihm andere vor⸗ 
treffliche Maͤnner ſo viel dicht aber die Jurispru⸗ 
denz verbeeitetenn, BAWIRE nach und nach ind: 
Vertjeſſen Faarhen nr mb. von vieln all) 
Aeberbletbfet ver Alıin Barbaren angefchen wer⸗ 
‚ din Jens gikbt ed Vileke inter beit: Neuern, 
Son denen ih nur Mrikidn: Bhomaus nennen 
will, re fie ſehr werthhälten· YEr er⸗ 
warb Ach betdaͤchtliche Guͤtre/ und ſtarb zwiſchen 
Ber Wahre 1259 Und 1263 le Sarti aus unge 
zweifelden Urkanden bewehſet, im 73 Jahre feine 
tree, Man kann daher Mntr-altch Bononiſchen 
Ehrmik;: Die! fen Sterdejaht ins 260 Jahr 
fee **), Glauben beynieſſtu. Unter feinen. Soͤh⸗ 
nen Franciſcus, Cervortus und Wilbelaus, bie 
Ai, alle drey durch die Rechtswiſſenfchaft Aus: 
gezeichnet haben, iſt bee; erſte der vorzuͤglichſte. 
er war we lange Eee gu Bonomien. ‚Denn 

ei ZU Dice Sue pe zegen 
em jr nam um F 

3%) Thomaſius Bibdich. Selectiſſ. urin 8. 
“) Script. Rer. Ital. Vol. 1t80 P- 371% .t. 








gigen dad Jahr Mud gieng rolle Wie 
Dienſte Edda 1: Knige on, England... Dee 
iR auf feinen: Roͤckreiſe vom heiligen Lande: ;M 
| ed Inne Jerille. Nach: inevn achtjähk 

ee, QUifenthalte it: England ſehrge zuruͤcl 
uach· Wononien,und genaß vomiaꝛſen Ach 
Bine eine Peuſtar nonc vierzig Bund Srerlian 
Han Kin ‚Ende, delches 1293: arfalgte Ma 
Dante fett ihn vage eines ſchaͤndichen Laſters 
indie Die"). : Er-heat einige Schriftn. hin⸗ 
 serlafen, Die che. ſagherban erhabdich Bad Sich 
ne. zway BVruͤner wartſen mit: dar Parehey dar· Larm 





Sirtaeei ans Were een 


ger beraubt. op ad. das Clan 
RL Gdofrebus war ver Vlchige, bet mit 
ecurflirs um DM Vorzug in ber Rräsgkichn 


ſamntelt wetteiferit. Et war inl RR VER 


hnen Yüpebündert aus blamiSefchlechte De 


tra’ ju Bohorlich Aboren aÄhk*ji Beneoind 
to, wie biejehlhenkisetmennen, die ihn RING 


frebus oerttiengen. '-Er ſtudirte bie Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft (u Bbiſehen under Fafoh'son Bakbılnd 
aind Ugolino Vel-Prete, und -Ichtte' biefelbe her⸗ 


nach baſelbſt mit ſs großem Nutziue / daß er in 


verſchiedene Proviuſen Itallens, und ſchar nach 
Frankreich berufen Wurde, GSertehtohandel zu 
wmſchelben. HM Commentar uͤber den Esder 

und die Digeſten, und andere jutiſiſche sr 


» Sarti, p. s81e-: 9) Nr: ei. : 
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0: Da TR EEE Br: befchäffigte, 
unb erfuhr/: daß Ordfredus ves narumtehhen: Von 
habens War, ſchloßler ſich Uuter dem Vorwand 
einee Kraufheit cin, ihin in ber Arbeit: waren 
dbommen. - " Diefed: Bart wütbe ‘fo hochtzeſchat 
daß, wd entweder bie Gefetze ſchwlegen, oder dunkel⸗ 
are; feine Vorſchrift wie eit Oeſetᷣangenonnnen 
und’ befolget wırdv. 11 Veſem Anfehen wa⸗ 
ren: die: Gloſtn des Uccilus faſt breyhundert 
Jahr⸗ ble Aleiatus und rat ihm aubeer vor⸗ 
treffliche Maͤmer ſo viel icht: awer die Auispru⸗ 
benz verbeeiteten, paßlſix nach und ach "nd 
Veryelfen Yarathen ink“ mb: von vielen -abf) 
Bebtcbieiirt: ver alten Bardarey anstehen totie - 
‚ bin“ Jevoch⸗gikbt es ulfe untet beit: Neuern, 
von denen ich nur Ehriſtian VDhomaſis nennen 
wid, wre ſte ſehr werthhalten "Er .erd 
warb Ah betdaͤchtliche Guͤtre/ und ſtarb zwiſchen 
Ben hen 1259 uͤnb 1203wie Sartk aus unge 
zteeifellen Urkanden bewehſet, im 78 Jahre feined 
Altxes. Man kann / daher · Aner· alten Bonähifchen 
Chronik; Diei ſein Slerdejaht ins ‚1260: Jahr 
ſetzt *), GSlauben beynieſſtu. Unter feinen. Soͤh⸗ 
nien Srancifars, Ceswolttis und Wilbekenus, bie 
ac alle drey durch die Rechtswiſſeuſchaft auis« 
gezeichner haben, iſt der eeſte der vorfaͤglichſte. 
er Bar ch lange toræ zu Bonomen. ‚Dein 
BEL EL MEER Be ie —— rohe gegen 
WERE ZT N. 
IR) Thomaflus Bitdißfh. Selectiſſ. juris, p. 78- 
»*) Script. Rer. Ital. Vol. 199 B.:27.14 .ı.'T 











ee 403 
Wu) er habeenetn Auige, de Ida Trakte) P 
a: gefangene Romtadin var Eile virwirkt haͤs 
«u; frehaithig ve Nein geaumvrtea⸗· Er ſhn 
de gicheuber Anteber nad dem atudeniiſchen toben 
nt: verduug ſich ul choer der Rocher nuch a 
id 127 Werne, - TO er IH 
woche: rat verſcebenen RB 
Mhrieben, die vom: Pi’ Omtirängeeige: erben 


welcher anmprity; Jede junsieinpipreutice,. - 


wehrt unten Risk Kamen zume Deuu befor 
dert werk, gehoru Martln: vonn Ann. Die 
ſer ſtanb zu Bonenben fr einenn ſo großen Rufe, 
de ob criglaich Sonder ande Geadt verwies 
Ars Purthey der Bimbertacei Whr, U Veinoch 
vdea:dieſet Stbafenumdgehoktinen Werber: Ubert 
Wehe? Ruhm war wiche ſo Broß;: ATZE" des 
Dino von Magrllo. Diefer wur · in Ban. nacht 
we von. Bisrenz Hlegcaci "Th Magtis gebe⸗ 
air y And» fleninne Sie dechecwiſfeſchaft fr Bo⸗ 
denen: Vou d wuroe ve ur had Pifeja 
berufen/funße·Jahe daſeldſe Mi: dtechtewifen 
Maſt mu: pre, center: ERIRÄEn Bafofbung 
bnn_200 Liren. :Diwhnf vafsen Ihe 1284514 
Donviner zuruck und. gaben ihm 1ouꝛhiren vhe 
wedba mad: ie-Werhler bezahſtan· Er ww 
der erfie, der aus dem offnalltan: Shan dor 
Bonorier beſoldet wurde. : Er fnhgen dieſe Ehre 
. I. a 


BR: | 5) 6 2 108 


un f u * 
7 ee Ze | ur! am Ya 


" Wi’ deripr. Rer. Ical. Vol. 9. p. 137. 
©) Sarti, P.1. p.167. no 8 5 v 
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q Saypin biktcigffiin; ver tank tinhle ge 
. sderfidr.unb:ven Batcolas uk Aherieudıdn 
efkte : zehfbritowbanya:Tueneins vun Mine, 
zugnowe, det zwate umıald Nicheteizu Vauia He 
Camme::) Jeboch rubgen, Meintı - rorakifiken 
WBinifenisjs ie: dem Wahr: z5or ‚unter upew: Si 
34, :Otnperklium Moral: Narabiiunn; ya 
Barcbig. gerractt wierbih Pat... ind Ir ciaigen 





Meanuſtrivten nuch Epitesne Shpienziae betireſt 


ſindmerſwardig iſt.0 ER ſarb im Jahr yon 
vu anna; "we auf dem Kirchhofe bei Anrogiinh 
oche ſein Grabmul gu Kbafine:  Yelrienliucs 
niengtihn mit dem: Paduaniſthen Mehtey Mon 
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sobrhrttichdn Biefühe und iben fronee tote Sim 
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tie in dieſem Jahrhundert zu Modena, Reggio, 
Vercelli, Pia, Piſdojn, Lahi. deriiie 
‚Die Rechtswiſſenſchaft n he Proc An⸗ 
zobl ach diel ander ſcyn waͤrhe nt auch 
Diejenigen, weiche die: Statuten ihrer Städte ger 
Kant oder erflärt haben, nennen weite; al 

lein was "sefogt Vocal ii, beneifet; Sutlrg- 
· 2 7 Ud, 
9 Bibl, med, et inf. ix, Vet ß ey (+ 
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2. no 1X 
Hich, daß die Rechtagelebrſamleit im dreyſehenen 
Jabrhumdert in. Italben: zu einem meuen Leben 
empor dam, und viel mahr bluͤhete, als man es 
nackt den: Umſtaͤnden Damaliger Brit erwarten 
ſollte. pP 1 3 

wen 

j ß . | Sieenet Rap; 


x Sonus · —— 

alach die Sowtulung ber Rirhengefe 
wei Eratlauııd nicht: ausdruͤcklich von 

ben —R beſtaͤtiget worden war, fo, diente fie 

bennech seit wielen Jahren zur Richeſehnur ie 


den geiſtlichen Gerichten. . Wer die geiſtlichen 


Rechte ſendirte oder leherte, nerließ alle die aͤltern 
Canmiangen, und hielt ſichnur an dieſe; und 
gleichwie. ſach⸗ in dieſen Zeiten wiele vortreffliche 
Männe:.mit der Erklaͤrung der buͤrgerlichen 
Gefetze heſchaͤftigten, ſo geſchah dieſes and. im 
Anſehung · des Decretums des Gratiauus. Well 
aber feit bad Bratianus Zeiten viele andere Ges 
fage von den Päbften gemacht worden tmauen, fü 
famen:am Ende des zwoͤlften und im Anfangs 
des breyzehnten Sjabebunberid neufchledene. an⸗ 
dere Samlungen zu. Stande, bis endlich Ares 


goriuw⸗llX,ein beſſer gemrbmdres Brienpwi auda 


gehen lieh. 1 seither] 
II. Die äktefte Sammlung nach, jemtr be 
Bratiannei: hatte. .esebist. non. Papin. uns 
11.29, 1. Theil. Ee | Verfaſ⸗ 
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BBerftrfiee.:“ Einige gaben ihm dan Zaindmen Eiis 
9; ändere nennen ibn. Balbus; aber der ſehr 
Jenaue: und einfichtsvolle Erforfcher inet Alter⸗ 
thuͤmer Sarti beweiſet; wie. fchlechei beydes ge» 
gruͤndet iſt, und daß er in den alten Manuſcrip⸗ 
ten nie anders als Bernhard, Probſt zu Pavia, 
genannt wird. Er begnuͤgte ſich nicht, die 
paͤbſtlichen Geſetze von des Gratianus Zeiten her 
zu ſammein, ſondern er gieng auch Zurück zu 
den aͤltern Quellen, woraus Gratianus geſchoͤpft 
hnite, imd gab den Geſetzen eine beſſtre Prdl 
nung, ihdem .eırfie auch ———— 
ulfehen: Cobex unter gewiſſe Titel bruchte, und 
in fuͤnf Duͤcher eintheilte. Dieſes Werk wurde 
gegeit das Jahr 1190 von ihm befanit gemacht, 
und von allen Uninerfisäeen mit großem Beyfall 
aufgenommen. Neben dem ſchrieb er noch das 
arnſte Lehrbuch oder Gumma des canoniſchen 
Mechts, welches in allen Schulenngebraucht 
wurde/ bis es: von jenem des Cardinals von 
Oſtia verbrumgen . wurbe :.. Seine Verdienſte 
wirden endlich, man weit nicht wenn, mit dem 
Disthum zu Faenzu belohnt, welches er 1199 
unser: Pabſt Yunocenz-Ikl mit jenem ſeines Bar 
terlandes verwechſelte, wo er 1213 fein Leben en⸗ 
digte. Die Urkunden, womit alles dieſes be⸗ 
wieſen wird, führt der P. Sarti im ſeiner Ge⸗ 
ſchichte von den Bononiſchen Lehrern ai. Bern⸗ 
Bach hat auch eine Grkluͤrung über bien Prediger 
Gelomo vun pers aan binterlegen, wel⸗ 
X tin che 
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che noch ungebruckt in dee. Eönigfichen Bibliothek 
zu Turin verwahrt wird.”). Seine Sammlung 
der paͤbſtlichen Geſetze has. Anton Agoſtino vn 
Druc befoͤrdert. . 

ILIJ. Es:entſtanden aber nach und nach im 
dreygehuten Jahrhundert noch vier andere Samm⸗ 
lungen ber. Decretalen, . je nachdem dieſe von der 
Paͤbſten vermehrt worden waren. Eine wurde 


‘son Johannes von Wallis aus England, dem 


einige ohne. Grund Volterra zum Behurtsort. ge 


ben, eine.andere von Petrus Collivaccinus oo _. 
Benedento, Biſchof zu Sabine, geweſenem Leh⸗ 


rer zu Bondnien und machmaligem Cardinal 
verfafſet. Dieſer iſt der einzige, der es aus 
paͤbſtlichem Befehl gethan hat. Denn er ghat 
es auf Befehl Pabſtes Innocenz. III. Unter die⸗ 
ſem Pabſt wurden in Zeit von zwoͤlf Jahren ſo 
wohl: durch · ihs die Decretalen, als durch die 1215 
gehaltene lateraniche Kirchenverſammlung - bie 
Canonss: fü vermehrt, daß er es fuͤr noͤthig «> 
achtete, eine vierte Sammlung zu veraußtalten. 


Endlich fuͤgte Pabſt Honorius ITL aus chen der⸗ 


gleichen: Urſachen die fünfte Sammlung feiner 
Decretaten hinzu, und fchichte fie Tauckeden, Erze 
prieſtern zu GBononien, fie auf. dafiger Univerfir 


taͤt, wo damals von allen europälfchen Gegen 


den Schüfer weren, bekannt zu machen. Mk 
dem Briefe. des Honorius an Tancrebus if biefe 
Sammiung van Smapceng Front Kontlern der 
. Ee: .. Web 

9 Sul BibL. Tauia. Val 2. pr 23. 


414 ee 
Aniverſitaͤt zu Toulsuſe, 1645 ans Licht geftelt 
worden. Die:übrigen hat Anten Agoflino zum 
Oruck befoͤrdert. Dieſe fuͤnf Sammlungen wur 

den wie Geſetzbuͤcher angeſehen, bis Pubſt Bra 

igorias IX eine neue veranflaitete," welche die 
vorigen verbrängte; und noch wirklich den größten 
Theil des tanonifihen Rechts ausnacht. Gre 
gorius ſah ein,· daß die vorigen Sammlungen 
micht nur in vielen Theilen dunkel, verworden 

and zu weitlaͤuftig waren, ſondern ſich auch wi⸗ 
Herfprachen. Er berufte daher 1230 .einen ge⸗ 

dehreen Dominicanermoͤnch ‚Raimund von Pens 
Hafort nach Rom,/ dlie Kirchengeſetze In: Heffere 

Prdnung Ju bringen.“ Dieſer brachte dus Wat 
Anidrey Jahren zu Stande, und theilfe es ⸗nach dem 
Beyſpiel Bernhards/ von Pavia In fünf Bäche 
und in Kapitel.Pabſt Gregorius ließ es im 
Zahr 1234 durch die Univerſttaͤt ju. Bononien 
der ganzen Melt bekannt machen, mit venn Be 
fehle, daß es ſowohl in den Schulen als vor 
den Berichten. ale: das einzige Eefetzbuch ge 
Braucht würde, und daft hinfuhro niemand of» 
ne ausdruͤcklichen Befehl des roͤmiſchen Stuhls 
vine andere Sammlung unternehmen: ſollte. Died 
iſt alſo das erſte Geſetzbuch, weiches: dom roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl oͤffentlich beſtaͤtiget, und zur Nicht 
ſchnur der geiſtlichen Rechte vorgeſchrieben wor⸗ 
ben iſt. Raimund von Pennafort war zwar zu 
Barcellona in Spanien geboren, kan aber gegen 
bas Jahr 1217 nach: Bononien gekommen, die 
ai u SR BER TR N —8 Ju. Nechts⸗ 
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Rechtem iſſenſchafte zu Auöivei ; und machdn ® 


Sen Dortsrktunz daſelbſt erlaugt, und einige 


Fahrr oͤffentlich gelehrt hatte, gieng er 1219 
nach Barecllona zuruͤek, und trat bee Jaht 
vern⸗⸗ iM“ den Predigerorden 9. 

: IV per am Enabe /bes dreyzehnten Jahr⸗ 
** hatten ſich die Kirchengeſetze ſowohl 
durch De Verordnungen der Paͤbſte als durch 
die gehaltenen Kicchenverfaninlungen fo ſehr ber⸗ 
mehrt, und durch theils unkergeſchobene, theils 


wierſprechude Eonſtitutionen in ſolche Schwie -· 


rigkriten: derwitkell, DAR UM Univerſitaͤt I Bo⸗ 
sonen rad fuͤt moͤthig richtete, Den dar 
mals erwathlten · Pubſt Bonifucias VIII burch ei⸗ 
nen Abgeoedneten zu erfuch⸗ n Die nenrn Geſe⸗ 
tze zu berichtigen und nachdem er A} in Orb⸗ 
nung gebracht härte, einen Anhang an ii Gre⸗ 
goriaalfſche Seſetzbuch daraus zu verfertigen. Bo⸗ 
niſacius verttaute dieſes Grſchaͤfte vier Rechtsge⸗ 
lehrten an, welche find: Wilhelm von Mandagdut/ 


eben Johann Villani, de) weiß nicht ward RI 


beim von Bergamo nennt) nachmaliger Erz⸗ 


an en a * aAxr 


J 


biſchof ga Antbrun, und hernach zu Aix, und end⸗ 


lich 1312 Cardinal; Berengarius Siedolus, Bis 


| ſchof gu Birters, hetunach, im Jahr 1305 Eardi⸗ 


haty- RXithard Petronius von Siena, Dder dar 


mals Wicefanzler-der romiſchen Kirche war, und 


ee: im 


er Script. Ord. Praed. Vol. x. p. 106° kKe· 
) Chrotie. lib.g «ish oo] J 


* . 
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im Jahr 1298 zur. Cardinalswuͤrhe trbober wur⸗ 
de; und Dinys von Mugello, wie im vorigen Kar 
pitel geſagt worden if. Dieſe verfertigsen das 
ſechſte Buch der Decreralen, tweldied ‚1298. von 
Bonifarius der. Bonoriſchen: Univerfitäe zuge 
ſchickt, und durch dieſelbe bekannt gumacht wur⸗ 
de. Huf dieſe Weiſe wutden die Paͤhſtlichen 
Rechte immer mehr den Schulen angemeſſen, 
und die Lehre derſelben mehr als je in Italien 
ausgebreitet. Gleichwie aber dieſer neue Zweig 
von Gelehrſamkeit zu Vononien ſeinen Anfang 
genommen hat, ſp wuchs er daſelbſt auch durch 
die gefagten Erleichterungen mehr als anderwaͤrts. 
Daher finder mas in der Geſchichte des P. Sar⸗ 
ti eine ſehr groſße Anzabl Lehrer dee cannuifchen 
Rechten von denen jene, welche bad Decretum 
des Gratianus erklaͤrten Derrotiſten, -ambere 
aber „dir fh mit den nenern Sammlumgen der 
paͤbſtlichen Decretalen beſchaͤftigten, Decreta⸗ 
liſten genannt wurden. Von dieſen und jenen 
andere. Staͤdte will ich, neben denen, ‚bie ſchon 
oben genannt worden find, nur die erwaͤhnen, 
die fish durch Schriften ſondorbar helanut ge⸗ 
wacht haben + -+ 
re Diefe ſind: gago ober Uguccione, ein 
| aeborner Pifaner ), welchen Panciroli, mit einem 
Lehrer von Vercelli und. nachmaligem Viſchof zu 
Rovara gleiches Namens vermenge**). Er lehr⸗ 
te 
©) Sarti, p. 296 ete. EEE 
°*) De cl, Legum, Interpeet, Lib. 3. c. e.3. 
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se die paͤbſtlichen Rechts in: Bouenien dh HRahr 
1178 „anti: gatte den nachmaligen.. Babft Iuno 
eins IE -anser: Rinch Schülern u. welcher ihn eje⸗ 
derzrit ſehr borh-arfchäßs,: ud in verſchtedenen 
wichtigen: Seſchaͤften gebraucht: hat. + Im Siehe 
1250 mirbe er auf den bifchdflichen Suhl 5a Zach 
euwa erbohen, wo er 1210 fein chen enbigte. Der 
DM Sartt .fchreibt, er Haba «eine ungedruckte 


: Sum ber paͤbſtlichen Deerete von ihm geſehen 


worin ur: die’ große Kennaniß der geiſtlichen ‚und 
weltlichen Geſetze und ber Gottesgelahrätit au 
Bin Zagıllgn -Tkiter den Grammatikern Inerden 
wit noch eines feiner. Werke gebeuken. Brasin, 


(den: einige tahne Srund Mentianus nern). go 
deezto · gcroren. Er if: der erſte. bem-men Da 


Sitekd4agilter Decretalinmheylegte. Er war 
Archidiaconud der Boneniſchen Kirche, und alg 


ſplcheen geb ihr 1219 Pak: Hanorius Ik. Ren 


fenberbarn Vorzug, machen Jeinen Rachfalgern 
eigen· geblleben if, daß ninnand ohne fein Gy 
Hrißen auf bet: baflgerelinivernkt lehrem Fonate 
Hierdurch waorhe eis Archad iaeaqus der Boneuf⸗ 
Feen Kircht Brkfibart, oder⸗ wir. dieſer nachmals 
ginanut wurdee⸗ Banzler der · daſigen · Uniperſitaͤt. 


Mm Jaheu2 24 wurde er am Viſchaf zu Parmea 


ærwaͤhtt, mu crlcher Wärkerg 1236. fein Leben pip 
Dhgte.? Mes ar über die näbklichen Deetalen 
eſchelelen hat, iß verierte. ‚gegangen: - Einige 
Niner ) vielen Briefe an Pabft Honorius III find 
„FM, Que: leſtedert en Som. folgte in 


rm der 
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im Jahr 1298 zur. Cardinalswuͤrhe erdoben wur⸗ 
de; und Dinus von Mugello, wie im norigen Ka» 
pitel gefagt worden if. Diefe verfertigten das 
fechfte Buch Der Decreralen, welches 1298 von 
Bonifasius der. Benoriſchen: Univerſitaͤt zuge 
ſchickt, und durch diefelbe bekannt genacdhs wur⸗ 
de. Auf dieſe Weiſe ‚wurden die Paͤhſtlichen 
Rechte immer mehr den Schulen angemeſſen, 
und Die Lehre derſelben mehr. als je in Italien 
ausgebreitet. Gleichwie aber biefer nee, Zweig 
von Gelehrſamkeit zu Vononien feinen Anfang 
genommen bat, fp wuchs er daſelbſt auch durch 
die geſagten Erleichterungen mehr als anderwaͤrts. 
Daher findet: mas in;ber.Gefchichte des P. Sar⸗ 
ti eine ſehr große Anzah⸗ Lehrer dee cannuifchen 
echten Han denen jene, welche bad Decretum 
bed. Gratianus erflärten. -:Derrotiften, ‚andere 
aber „dir ſich mit den neuern Sammlungen ber 
paͤbſtlichen Decretalen beſchaͤftigten, Decreta⸗ 
Uſten genannt raurben.: Don dieſen und jenen 
anderer Staͤdte will ich, neben denen, ‚bie ſchon 
oben ‚genannt worden find, nur Sie: erwaͤhnen, 
die ſich durch Schriften ſondorbar. helannt ge⸗ 
wacht haben. 

V. Dieſe ſind: Zago ober guccione, ein 
gehormer Pifaner ), welchen Panciroli, nit einem 
Lehrer don Vercelli und nachmaligem Viſchof zu 
Rodara gleiches Namens vermengt"*). Er lehr⸗ 

te 


®) Sarti, p. 296 ete. nn 
*) De dl. Legum Interpeet.. Libo4. ‚3. 
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Gloffem uͤber die Lirchengefetze ſondern: auch deut 
Zractat des Aechidinconus Taufredus von der 
gerichtlichen Drimung;‘,inelche. Werke Jebruckt 


fud.:- +8; a Ochade, daß feine: Chroniken cn . 


viger Spidte Italient ˖ verloren gegangen: find. 
ir lebte unter Gregoriub IX. Einige zählen auch 
Ken: Pabfl Irimacenz IV unter: bie Lehrer bet Uni⸗ 
verſitaͤt zu Bononien. Das Gewiffeſte iſt/ daß er uns 
ter dem Namen Sinia aldus Siefchi die canoniſchen 
Vechte and andere Wiſſenſchaften daſeibſt ſtudirt; 
ud jederzeit dieſe Univerſitaͤt hoch geſchaͤtzt Habe: 
Exraſtcigte Die Skatuten derſelben, und vers 
wehrte:ahre Privilegien. Zu Rom eröffnete:ce 


Schulen Der Rechtsgelehr ſtuukeit, und zu Pacenza 


edrichtete et eint neue Univerſitaͤt. Mitten uns 


tar ſeinen Regiermgageſchaͤften ſchrirb rr einen 


Commentaur über die fünf Bücher der Detdetalen 
Eir@yorins IX, weiches Werk mehimalch ahfge- 
lege worden ift,.. abakäich einige viel: Dukeles 


sind MWiderſprechendes darin fiidew, einen ans 


bern Eamuwntar:fher feine eigenen Derktetalen,; 
eine Schutzſchrift rider das Buch Pers: de Vi⸗ 
neis über Die Gewalt der. Katfer und Paͤbſte, ab 
einige andere Werke; don. welchen Pubia) and 

Gnbeidus**y weitiäuftiger handeln. 
> Vlk Keinen: geringerm Ruhm veisarb ſich 
Seiarich, Cardinal und Biſchof gu Oſtia, der 
| es, 


® De Seript. Pech. Vol. 3. p. .164 etc. 
%*) BibL med, et inf. latin. Vol. 4. 236 etc. 
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rius X; Mcolaus HI,-Markinns IV und Ne 
notius IV mit verſchiedenen Ehrenäntern beklei⸗ 
dee.  Yir Fahr 1287 wurbe er · von Honorins IV 
zum Bisthum zu Mende erhoben, bene aber 
perfönfich micht vorſtehen konnte, weil ‘die Paͤb⸗ 
ke ſich ſeiner zu andern Geſchaͤften bedlenton 
Bonifacins VIII machte ſihn zu einem Markgra 
fen der Ancdmttanifehett: Mark, und zum Grafen 
der Romagna, da dieſe Provinzen durch "vr 
Buelfen And Gibellinen zerruͤtket werben. Et 
Katb zu Roim im Jahr 1254, und hinteriiäg das 
beruͤhnte Werk des Titels Spechlum juris, Bel⸗ 
he’ er ſchout im bier uk dreyßigſten Jahr ſeines 
ditters vollendet hatte, und ndchein · anderes 
nit dem Titel: Ratiönale Divinorum Ofhicio- 
fuin: Das Buch de’ mode celebrandi ‘Con 
eilt generälit, welches Panciroli bieſen Neapel 
— zueignet, gehoͤrt ſecknem Brudersſohn 
naͤmlichen Namens ; der: Mm’ in dem Bis 

Yun Mehde folgte, und 1438. flarbı  -- 
IR. : Was die Tansniten angehet; Die ia 
arbeit Staͤbteir geblüßeri'häben, fo fuble es 
n 'binteichenden Urkunben, duch in Auſehung 
derer, denen vielleicht vie Staͤdte das Auftonmen 
Sieb Fachs der Gelehefanftetigu vetdanken I 
Var, ob’ fle'gleich enttotber Kine Schriften Kine 
Terfüffen Basen; - ober" Diefe Verloren gegantzcn 
find. " Denn da wir zum Behfbiel von Modena 
oiffern, baff Wilhelni: Duranies baſelbſt geletzyt 
Gabe, fo laͤßt ſichs mit Recht vermupen, daß die 
1 * gelſtli⸗ 
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geitliche Rechtsgelehr amkeit allda gebluͤhet um 
wach ‚andere verdienfiwnlle Lehrer gehabt habe 
Zedoch iſt außer Wilhelm Fein anderer des drey⸗ 
gehuten Jahrhunderte bekannt: ; Die vornehm⸗ 
ſten unter ben wenigen, don denck wir wiſſen, 
komnlen an Ruhm ab -Belchrfamfeit:den Bons⸗ 
niſchen Lehrern nicht bey; Sie ſind gulahun, 
Aldobrandinus Denasus, der gegen bad “ehe 
1283 das Decretumdes Gratianus erklaͤrte *), 
sind Bopettivus ober! ·Boatimus den Manta, 
Erxrsprieher der Pabnaniſchen Rirche, unnmelchem 
Gartielati fagt, : er habe keinen Buchſtaben hin 
terlaſſen, .ab-s8: gleich gerwiß:ift,: kuß feine Schrif⸗ 
ten von anbern bewaͤhrten Schrifeſtellern .citire 
werden"); zu Neapel, Bartbeicenius Piguatel⸗ 
lus von: Bxknpif;,. den Frieberichl l dahin bernſ 
ge ), und Serardus de Emia, den Karll 
im Jahr 1240 mit 20 Unzen Goilbes Befoidete )i 
fie haben aber keine Schriſten hinterlaffen3. Iu 
Vercelli der Carbinal Guala aus dem adlichen 
ſchlechte Wichigri. boſſen Erben den Abs Hrova, 
ein regulirter Ehorherr, unter bem Namen Sie 
Iadelfo Kibico befchrieben hat, welches su Mei⸗ 
fand 1767 gedruct it Die ‚Jobfprärhe, die 
ihm 
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) Faceiolati Fafßg-GymmPatav. P. 1. p. 9. 


**) Papadop. Hiſt. Gymn. Patav. Vol. 1. 
P- 195. 


®*#) Gjannone Storia di Napeli, Lib. 16. c. 3. 
Mid. Lib. 20. c.ı. 4 
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bechalben —2 genannt wird. Er war 
son Safe in Piemont, und ſtuditte dier geiſtli⸗ 


chen!und weltlichen Rechte zu Bononien. Dar⸗ 


anf lehrte see: bie erſten mit grohen Beyfall zu 
Paris:),und wahrſcheinlich auch m Eñgland, 
wo er fich wenigſtens ;Ainige Jahre aufgehalten 
bat *). Nachdem er viel Ruͤhmliches IE Frant⸗ 
reich, England und Italien gethan hatte, weis 
des zur Kirchengeſchichte gchdrt; ‚murdd gr esn 
zur Würde. eines Cardinqls und Bifchofet zu 

Dia erhoben, und farbuzii.. In feinem Bes 
finmense: vermachte er Den Bononiſchen Uſnoerſt⸗ 
taͤt feinen Commentar uͤber die ı Decresaten;: von 
welchem; tie: :werfählcheie‘ Herausgabe: Haben, 
ber feine Summa ber: Decretalen wird weit hir 
ber geſchaͤnt, und gilt unter den Canoniſten ſo 
viel, als ſene des Asse unter den’ Civiliſen. 
>. VIE Es Hatte ſich Biſshes noch Fein Laye 
mit der Tchne der canoniſchen Rechte zu: Vono⸗ 
nien beſchaͤfuget: Aegidius Foſtarari, aus ei 
nem abelichen Seſchlecht daſelbſt geboren, zuat 
“eis dem Jahre 1269 der erſte Lehrer weltlichen 
Standes"): Sr einer: Nantheit Äbergab. 
feine Schuͤler: feinem" Coflegen- Garzia ).  & 
nem Spanier, mit’ dem: Bediug, die Collegien⸗ 
gelber mit ihm zu heilen, und flarb 1289. € 


“ır x . | | 
*) Du Boulay Hift. Univ. Pariſ. Vol. 3. p. 688. 


**) Sarti, P. Re ı 36 1:7 Dre 16 
Be 0 . p 7 +: POBoDerE De SE ERBE. 
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un Ad Inhrhunderts: darf· man nach. immer kei⸗ 
ng Dierlichkeit des Gel ſachenDie alten 
Begehenheiten vernengen ſie mach day. nit. fü 
pielın Fabeln, daß fie fchlechterding® nicht werth 
Won zuͤrden, geleſen zu Werben, wonm fig dieſt 
Waͤngel wicht durch bie Erzählung der Wegeben⸗ 
heiten dies ericht cher miit Augen gefehen ha⸗ 
hen, Irſetzten. Dieſe ſchildern fie mit einer ſo gefaͤl⸗ 
lugei Cinfalt, und Aufrichtigkeit ab, daß man 
ande Wahrheit derfelben nicht zueifeln: Laun⸗ 
Wie ſind. dem vortrefflichen Muratori, ber in 
ſeiner; ggoßen Sanimlung, bie den Titel: Bcripto⸗ 
res Renm Italicarum führt, uns Die Werke 
feht vielen ſolcher Geſchichtſchreiber bekannt ge⸗ 
macht dat, vielen Dank ſchuldig. Wir. wollen 
Son. den’ allgemeinen Ehroniken und Geſchichten 
onfaugen, und mit ſenen "ber beſondern Siddte 
miss en. 52. 

Ih. Der erſte pr Bentfeied von Viterbo, 
DB teil von Viterho ober ein Deutſcher 
an Minenberg war, daran zweifelt Baronius 
So viel iſt gewiß, daß er. als ein Knabe. bie 
Goemantit zu Bamberg gelernt habe und in 
ſeinen männlichen Jahren Eapelan ı und Mota- 
rius 
Ännal. Eecleſ. ad ann. 186. 


[17 ne „ - 0 0 


rius der deutſchen Kaiſer Konrads III, Friere 
richs I und —8 v1. geivefen fey, und den 
größten Theil ſeines Kebtn: in Deutfchland er 
gebracht habe; denn dieſes erzähle er felbf 
kineh Befihkihte: 1). Mas aber deh y Ki 
Auſchein giebt, daß: er. ein Deutſcher mad, find 
ſolgende Worta, :Di2 ſich in ber: Votrebe · feine 
Geſchichte an Pabſt Urhau Il finden: Nomen 
dutem: auctonis :slibrä 'afbiı Gus fxidux, quod 
interptetstun Pax. ‚Bei, An lingaa numqu⸗ 
Thogtanios Got diefür Ds, et Brüidiier 
tor Dawsı..: Dee. natuͤrliche Verſtand dien !Bon 
te ſetzt woman; daß er ein Diesisfcher wär. Denn 
wie wuͤrbe ſichs im Munde eines Italieners,/ der 
veit: nah Italiener fpeicht, fehiefin, gu den? 
Wein: Name iſt Gotfried,: das iR ax; Dei; 
‚ Denn :.Bnl- Der: ‚Denifchen : Spradye Ledenxet 
7 Wort Gott. Druc, und Seied: Pax; 
Wird:rnicht: hier fuͤr bekannt angenommen; daß 
er ein Deutſcher wart. Nichts deſto weniger fiu⸗ 
es ſich kein einziger Coder/ ſeiner Geſchichte, wor⸗ 
in er Vitionbergenſic auſtatt Viterhienſix gu 
nannt wird. Es iſt aber leicht möglich, dah 
die italleniſchen Copiſten das ihnen unbekannte 
Wort Vittenbergenfis. m "Viterhiehfik;'oeedii« 
dert Haben ;-unb:oenn man ale Abrige Uinkkäube 
dabey erwaͤget, ſo iſts wirklich wahr Meinticher, 
baß te:ein Dedefhen es . , Mi wor ig ber 
BL LI MENT EEE . z dm 
"ey Script, Rer. ltal. Vol 7. P- ‚438. 49 
4854. 2. 
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unter die Italiener ſetzen, weil man gewohnt iſt, 
ihn unter denſelben zu ſuchen. Es ſcheint, er 


babe das Ungluͤck gehabt, irgendwo in Italien 


gefangen gefegt zu werden. Denn am Ende feis 
ner Geſchichte wender er fich gu dem jungen Seins 


sich VI, und fagt, ba er ihm den. Kath giebt, 


bie Verbrechen ohne Auffchub zu beſtrafen: 


Si mea vincla prius fubito punita fuiffent, 
Nulla Moguntini tibi captio damna dedif- 
fer *). 


\ 


Hier will Gottfried ſagen, Chriſtian IT, Erzbi⸗ 


ſchof von Maynz, der uͤber die kaiſerlichen Trup⸗ 
pen in Italien Befehlshaber war, wuͤrde im 


Jahrt 1179 nicht von Conrad, Markgrafen zu 


Monferrato gefangen, und zwey Jahr in Ver⸗ 
haft gehalten worden feyn **), wenn man nicht 
unterlaffen hätte, fich Togleich an denen zu r&s 
den, die an feiner Gefangenfchaft Schuld wa⸗ 

- Die Urfache, warum dieſes gefchah, iſt 
—* unbekannt. Er ſchrieb theils in Pro⸗ 
fa, theils in Verſen, eine dem Pabſt Urban III 
gewidmete Ehronif, unter dem Titel Pantbeon, 
som Anfang der Welt bis ind Jahr 1186, bon 


welcher wir 'verfchiedene Ausgaben haben, und 


| ein 
’ . ae 
9 Ibid. p. 468. 

©®) Muratori Annal. d’ Icalia ad huns ang. 


"1,3, 1.Tpeil, ’ Sf 
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ein auberes Bert mit tem Titcl⸗ Speculam Re 
gum, five de Genealogia omnium Regum et 
Imperatorum a diluviitempore ufque ad Hes- 
sicum VI Imperatorem , welches noch unge 
deuckt in Der Taiferlichen Gibliochef zu Wien ver 
wahrt wird, und wovon Laubeccius bie au Kai- 
fer Heinrich VI gerichtete Borrebe herauſsgege⸗ 
ben hat*). Es märe zu wünfchen, daf nur der 
Theil dieſes Werfs von der Genealogie der Fuͤr⸗ 
ſten, die für; vor ihm oder zu feinen Zeiten ge 
lebt haben, zum Druck befördert würde. So 
verdient auch nur der Theik feiner Gefchichse, wo 
es von den Begebenheiten feiner Zeit handelt, ges 
leſen zu werben. 
III. Faſt zur naͤmlichen Zeit ſchrieb Sichar 
aus eine ähnliche Ehronif. Im Jahr 1185 wur⸗ 
be er vom Pabſt Lucius TIL zum Bischum zu 
Eremona erhoben, und. ſtarb 1215, nachbem er 
die Schiäffer Eaftelleone und, Genivolta wider 
die Anfaͤlle der Kaiferlichen errichtet, Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer und Lebensmittel aus feinem Kirchſprengel 
ins heilige Land gefchickt, und felbft eine Reife 
dahin gethan hatte. . Neben einer Summa ber 
canonifchen Rechte, bie fich ungedruckt ia einem 
Klofer in Bayern befinden **), und nichts an» 
ders als ein Auszug des Decretums des Gra- 
tianus, mit binzugefegten nenern Kirdpenge: 
„fügen 
*) De'Biblioth, Chehar. ıLib. 2. c. 8. 


%%) Bern. Pez. ‚Thefaurüs Anecd, Vol. 2.0 R. 3. 
P. 623. in 
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feßen ) ſeyn fol, hat er eine allgemeine Chro⸗ 
wit vom Anfang der Welt bis zu feinen Zeiten 
Hinterlaffen, die Muratori von dem chriſtlichen 
Zeitalter an bie zu des DVerfaffers Zeiten zuerſt 
durch den Druck befaunt gemacht hat. Die 


Geſchichte feiner Zeit it fehr genau und aufrichtig 


gefchrieben.. Es follen.aher die Codices unter 
einander verfchieden, und in einigen viel Einge⸗ 
fchobenes und Zugefegted anzutreffen feyn **). 
Eben fo fehr verdient bie allgemeine Befchichte, 
Die Johannes Colonna unter dem Titel Mare 
Hilloriarum in fieben Büchern bintertaffen hat, 
gum Druck, befördert zu merden; benn wo fie 
von den. Zeiten des Verfaſſers handelt, ſoll fie 
eben fo ſchaͤtzbar als die vorigen ſeyn. Die 
Verfaſſer der Gelchrtengefchichte des Predigeror⸗ 
dens beweiſen mit zuverläßigen Urkunden, bag 


- er ein Bruder bed unter Honoriug III und Gre⸗ 


gorius IX berühmten Eardinals Johannes Co 
Ionna war, zu Paris, wo er fludirte, ein Dos 
minicanermoͤnch wurde, und nachdem er 1255 


- ben erzbifchdflihen Stuhl zu Paris .beftiegen 


hatte, denfelben 1263 verließ, und zwifchen den 
Jahren 1280 und 1290 zu Rom fein Leben endig⸗ 
te"). Sie haben aber. feine. egation nach 
England unter dem Pabſt Alexander AV, wo er 

Sf: 2 ſich 


*) Sarti, p.i. p. 2854. Zu 
.*#). Murat.Script. Rer. Ital. Vol. 7. p. 523. 
©) Script, -Ord, Praed. Vol. a. 12} se 
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fich nach dem Zeugniß des Matthäus Paris als 
‚einen babfüchtigen Mann betrug *), mit Still 
ſchweigen Übergangen. Sein Mare Hiftoria» 
zum darf nicht mit einem 1488 zu Paris ges 
druckten frangsfifchen Werfe des naͤmlichen Na, 
mens vermengt werben. Seine Lebensbefchreis 
bungen berühmter Männer **) werden im Kloſter 
&. Johannes und Paulus zu Venedig ungedruckt 
"verwahrt. Aber die Gefchichte der Päbfte, von 
welcher Oudin ) Erwähnung thut, fcheint ein 
Theil feiner allgemeinen Ehronit, Sein befonberes 
Werk, zu feyn. 

IV: Am "Ende des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts ſchrieb Riccobaldus von Ferrara eine glei⸗ 
che Chronik unter dem Titel Pomarium, welche 
von Muratori in Italien, und von Goͤrg Eckard 
in Deutſchland, ohne daß einer von des andern 
Vorhaben wußte, faft zu gleicher Zeit, nur von 
Karl dem Großen an bis zu bes Verfaſſers Zeis 
ten, durch den Druck befannt gemacht worden 
if. Weil er feine Gefchichte dem Erzprieſter zu 
Ravenna widmet, und fich über DieBegebenbeiten 
biefer Stadt weiter ald uͤber andere auszubrei⸗ 
ten pflegt, fo ift es wahrfcheinlich, daß er zu 
Ravenna gelebt habe. Mach dem Zeugniß eines 


son Muratori angefuheien Codex hat er fein Po- 
miarium 


*) Hiſt. ad hunc ann. 
%*) Fabr. Bibl. med. er inf. lat, Vol. x. p. 44. 
»*) Die Seript. Eccl,..Veli 3.. P-185. . 2 
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merium im Jahr-1298 gu Ende gebracht. Eis 
ne andere chronologifche Sammlung vom Anfang 
ber Welt bis ins Jahr 1313 hat Eckard unter 
des Niccobaldus Namen bekannt gemacht; «8 
ift aber hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß er zwo ver⸗ 
ſchiedene Chroniken vom Anfang ber Welt ges 
fchrieben habe, ohne in einer von der andern 
Meldung zu thun. Auch führt Muratori, der 
dieſelbe an Kicht geftelle hat, verfchiedene ans 
dere wichtige Urfachen an, daran gu zweifeln *). 
So meynt auch Muratori, die vom berühmten 
Dichter Matthäus Maria Bojardo, Grafen zu 
Scandians, bekannt gemachte Storia imperia- 
le di Riccobaldo, die er vorgiebt aus dem La⸗ 
teiniſchen uͤberſetzt zu haben, ſey ſein eigenes 
Werk *). Sie würde des Riccobaldus dritte: 
allgemeine Geſchichte vom Anfang der Welt ſeyn, 
worin ſehr vieles vorkommt, was dem Poma- 
rium gaͤnzlich widerſpricht. Andere Werke deſ⸗ 
ſelben, als da find, über den Urſprung der italie⸗ 
nifchen- Städte, welches mit Fabeln angefuͤllt 
ie"), und bie von Fabricius angezeigt wer⸗ 
den P, fcheinen vielmehr Stücke des Pomarlums, 
als befondere Werke zu feyn.  Diefe bisher ans 
gegeigten Schriſten ſind hinreichend, zu zeigen, 
Sf 3 mie 
.®) Seript. Rer. Ital. Vol. 9. p. 193. 
"&#) IBid. p. 281. 
*#*) Ibid. Vol.2e. p. 867. 
}) Bibl. med. et inf. latin. Vol. 3. p. 54 
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wie die allgemeine Geſchichte in dieſem Zeitraum 
bearbeitet worden ſey. Viele Werke von diefer 
Ort, die noch in Bibliothefen ungedruckt ver- 
fahrt werden, verdienen weder gedruct, nod 
genannt zu werden. Wir wollen daher zu den 
Schriftftellern fortfchreiten, welche von befondern. 
heilen ber Gefchichte ‚gefchrieben haben. 
V. Wer follte aber wohl: denfen, dag in 
diefen Zeiten, da es in der Kenntmiß der Alter 
thümer noch fo finfter war ,- jemand bie Geſchich⸗ 
te des trojanifchen Kriege  gefchrieben babe? 
Dies that gegen: das Jahr 1287 Guido ds Co 
lumna, Richter zu Meffina , ber ſich auch durch 
bie Dichtkunſt ausgezeichnet hat. In der Bors 
rede dieſer oft gedruckten Gefchichte fagt er: Ho⸗ 
mer, Birgil und Ovid haben viel Unwahres vom 
trojanifchen Kriege grdichtet, aber Dyktis von 
Kretg und Dares aus Phrygien, die dem Kriege 
beymohnten, baben eine wahrbafte Gefchichte 
davon hinterlaffen. Diele ſey zwar von Corne⸗ 
ling, eigen Enfel des großen Salluftius, ins 
Latein uͤberſetzt, aber um viele nügliche und ans 
genehme Nachrichten, verkürgt worden... Sol 
chen Berluft habe er aus der urfprünglichen Ges 
ſchichte erſetzt, und eine vollſtaͤndige Gefchichte 
von ˖ dem beruͤhmten Kriege verfertigt. Das 
Werk iſt in fuͤnf und dreyßig Buͤcher, oder viel⸗ 
mehr Kapitel eingetheilt. Im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert iſt es ins Italieniſche uͤberſetzt worden, 
welche neberſ daus von mehulgen dem Guido ſelbſt 
zuge⸗ 
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zugeeignet worden ift )). Aber dieſes Werk 
iſt bey weitem nicht fo nüßlich, als jene 
Der audern fitilianifchen Gefchichtfchreiber die. 
ſes Zeitalterd. Sie wurden durch die großen 
Beränderungen, die fich nach dem Tode Könige 
Wilhelms II im ficilianifchen Neiche zugetragen 
Haben, und durch die fonderbare Gunft ihrer 
Fuͤrſten gegen die Gelehrten gereist, die Geſchich⸗ 
ge ihres. Vaterlands zu fehreiben; und ihre Ges 
ſchichtbuͤcher dieſes Jahrhunderts find, überhaupt 
beſſer gerathen, ale jene anderer Staliener. Der 
erfte von ihnen iſt Richard von S. (Bermano, eis. 
nem Orte in Sicilien, ber feiner Profeffion cin 
Motarius war. . Seine Gefchichte erſtreckt fich 
som Jahr 1189, da König Wilhelm II ſtarb, 
Biß 1243, und berührt auch, was fich ander 
waͤrts Merkwuͤrdiges sugetragen hat. Er ver 
Achert, nichts aufgezeichnet zu haben, als. mag 
er entweder ſelbſt gefehen, oder von zuperläff- 
‚gen Zeugen gehoͤrt hatte. Daher halten ihn Mu⸗ 
ratori, ber nach dem Ughelli feine Gefchichte ang 
Licht geſtellt Hat **), und Rinaldi ***) für einen 
der glaubwärbigften Gefchichtfchreiber. Eben 
#0 zunerläffig ift die darauf folgende Gefrhichte 
des Matthaͤus Spinello von Giovenazzo, auß 
ben Gebiete von Bari. Angelo di Eoftanza ver 
2. Ff4 ſichert 
EN Apofolo Zeno Annotaz. alla Bibl. del Fon- 
tanini, Tom.2. p. 153 etc. 
‘**) Script. Rer. Ital. Vol. 7. p. 963. 
*e*) Annal. Eccl. ad ann. 1198. 
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fichert und zwar in der Vorrede feiner Geſchichte 
vom Koͤnigreiche Neapel, jene habe fh vom Jahr 
1247 bi zum Tode Karls II erfiredit; wir has 
ben fie aber nur bis ind Jahr 1268. Was er 
fchreibt, hat er nıit Augen gefehen, und auf die 
Urt eines Tagebuchs aufgezeichyet.. Ban kann 
baher suverläffig vermuthen, daß die chrono⸗ 
Iogifchen Sehler, die darin vorfommen, von den 
Copiften herrühren. Eine Sammlung berfelben, 
bie den gelehrten Gian Bernardino Tafurk zum 
Derfaffer hat, iſt von Muratori feiner Heraus⸗ 
gabe biefer Tagebücher vorgeſetzt ), und auch 
fonft noch ang Licht geftellt worden "U. Das 
Merkwuͤrdigſte von biefer Geſchichte iſt, daß fie 
daß erfte gelebere Werk in italienifcher Profa 
if. Alle Gefchichtfchreiber Haben fich vor ibm 
nur der lateinifchen Sprace bedient. Seine 
Sprache it die neapolitanifche Mundart, unge 
fähr wie folget: Anno Dom. 1247 Fe 
derico Imperatore fene tornao rutto de 
Lombardia, e venne a caccia con gli falce- 
ni in Puglia. Nella fine del detto anno in- 
eominciao a raccögliere gente, perche fe dir 
‚ eeva, che volea paflare in Lombardia. Pa- 
pebrochius hat diefe Seſchichte ins Latein uͤber⸗ 
ſetzt ) 

VI. Die 


.9 Seript. Rer. Ital. Vol. 7. p. 1059. 
®) Raccoltad’ Opufcoli feientif. Tom. 6. p. 309° 
©) Propyl. ad Ada SS.Maji. 
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VI. Die übrigen ſicilianiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber von ben Begebenheiten ihrer Zeiten finde . 
Yriccolo di Iamfille, Salla oder Saba Wialas 
ſpina und Bartolommeo da Fleocafiro oder da 
Caftelnuovo. Der erfte hat die Thaten Sriedes 
richs Il, und feiner Schne Conrads und Manfre⸗ 
di, vom Jahr ı210 bi 1258, der zweyte aber, der 
fib ſelbſt Decanum Militeniem, et Domini 
Papae Scriptorem nennt, bie folgenden Bege⸗ 
benheiten von 1250 bis 1276 befchrieben.. Det 
erſte zeiget ſich als einen Gibelliner, indem. er’ bit 


geſagten Fürften fehr ruͤhmet, der zweyte als einen 


Guelphen, da er fie ſehr tadelt. Dan hat ihre 
fateinifchen Schriften als ein Werk ungenannter 
Derfaffer mehr als einmal zum Druck befördert ; 
aber Muratori hat bie Namen der Berfaffee 
Bentlic) ans Licht geftellt *), Die legte Geſchich⸗ 
te dieſes Zeitalters, und die am weiteften reicht; 
ift jene des Bartolommeo von Neocaſtro ober 
von Caſtelnuovo, eines Rechtögelehrten zu Meſ⸗ 


fina, . welche Murasori zuerft ans Licht geſtellt 


bat”). Sie erfirecht fih von ı250 bis 1294, 
und enthält in Sachen, welche fich furz vor feinem 
Zeitalter zugetragen haben, einige wichtige thler, 
die Muratori in der Vorrede biefer von ihm her⸗ 
außgegebenen Gefchichte gerüget hat. Der Vers 
lafſe son fie an feinen Sohn, und fagt in 

fs - feiner 


@) Seript. Rer. Ital, Vol.$- P-489. 781. 
“) Ibıd. Vol. 13. P- 1005. 


436 u  — — 


feiner Vorrede, er habe fie zuerſt in Verſen ge 
ſchrieben, hernach aber auf fein Erfuchen in fo- 
lemnem profam umgearbeitet. Was er hier 
unter dem Worte Jolemnem verfiche, das weiß 
ich nicht. Soll es prächtig und herrlich heißen, 
fo hat gewiß die Eigenliebe ihn gebiendet, fo zu 
reden; denn feine Schreibart if fehr roh und 
ungierlich. | 
VO. . Die andern Provinzen und Städte 
Italiens waren nicht ganz ohne Gefchichtfchreis 
ber. Ricordano Malaſpini, ber ältefte Ge⸗ 
fchichtfchreiber der Slorentiner, fehrieb im drey⸗ 
zehnten Jahrhundert bie florentinifche Geſchichte 
von den aͤlteſten Zeiten bis in fein Sterbejahr 
1381, welche von feines Bruders Sohn Giac⸗ 
chetto bis ind Yahr 1286 fortgefegt worben ifl. 
Er meynte wunder was für ein Gewicht er feis 
nen Erzählungen beylegen foürbe, wenn er fag- 
se, daß er fie aus den Gefchichsen degli antichi 
Libri de’maeltri döttori*) geföhspft habe; und 
belehrt ung nur hiermit, daß man zu feinen Zei⸗ 
ten alled ohne Unterſchied für wahr hielt, was 
man von Altern gefchrieben fand. Man barf 
baher bie dltere Gefchichte bey ihm nicht ſuchen. 
Er ift aber deſto glaubwuͤrdiger, wo er die Be 
gebenheiten feiner Zeit erzähle. Giovanni Billa 
ni erfannte dieſes, und bereicherte feine Ger 
fehichte mit großen Stücen aus jenen, ohne 
ben Verfaffer zu nennen. Er bat ben Vorzug 
Ä die 
*) Storia Fiorent. 40. 
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Die erſte Geſchichte in einer zierlichen italieni, 
ſchen Sprache gefchrieben zu haben. So bar 
ben auch dis Pifaner einige Chroniken von diefem 
Zeitalter, ald da find: jene mit dem Titel, Brer 
viarium Piſanae Hifloriae, welche big ins 
Jahr 1269 reicht.”) ; ein anderes Fragment, wel⸗ 
ches in italienifcher Sprache gefchrieben ift, vom 
Jahr 1214 bis 1294 °*), und noch ein anderes 
in lateinischer Sprache vom Sjahr 1271 big 
3290 **).. Das leßtere if. ein Werk des Guidq 
‚yon Corvara, welcher fih in verſchiedenen Stal⸗ 
ken ruͤhmt, in den Jahren 1270, 1272, 1274. Ale 
fehnliche Aemter der Pifanifchen Republik vew 
waltet zu haben, und 1288 ein regulirter Chor. 
herr des h. Fridianus geworden su ſeyn. 
VIII. Die großen Veraͤnderungen, die fich 
zu Zeiten des berühmten Ezzelino da Romano 54 
Padua, Vicenza, Verona und in andern Staͤd⸗ 
zen des ist venetianifchen Gebiets zutrugen, gas 
ben verfchiebenen Schriftfieleen Stoff und Anrei⸗ 
zung, diefelben den Nachkommen bekannt zu ma⸗ 
hen. Und was erfllich. Die Venetianer ange 
bet, fo hatten fie fchon: feit einigen Jahrhunders - 
ten viele Ehronilenſchreiber H, unter denen ein 
gewiß 


9 Murat. Script. Rer. hal, V Vol.6. p. 163. 
. #*) Ibid. Vol. 24. p. 643. 
*#*) Ibid. p. 673. 


+) Ibid. Vol.25. p. 4. Foſcarini Letteratura Vei 
neziana, p. 105 etc. 
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gersiffer Johannes Sagorninus, falls er ſich 
wiefli fo nannte, vom eilften Jahrhundert, 
am meiften gefchäßt wird. Weil aber die dieſe 
Chroniken nicht im Druck eefchlenen, und von 
jener des Andrea Danbolo im viergehnten Jahr⸗ 
Hundert gleihfam verfchlungen, und außer eini⸗ 
gen Fragmenten ins Bergeffen gebracht worden 
- find, fo will ich fie mit. Stillſchweigen uͤberge⸗ 
ben, und zu anbeen dergleichen Werfen fchreiten, 
bie ein befferes Schickfal gehabt haben. Berar- 
Bas Maurifius von Vicenza, wo er Michter 
wär, befchrieb die Thaten Ezzelins und anderer 
feines Gefchlechts vom Jahr 1183 bis 1237, und 
war ein Augenzeuge vieler von ihm befchriebenen 
Begebenheiten. Man muß ihn ensichuldigen, 
daß er den berüchtigten Ezzelino mit. Lobſpruͤ⸗ 
chen gefchmeichelt bat; denn ba er ſchrieb, hats 
te diefer noch feine Beweiſe von feiner unmenſch⸗ 
Hichen Grauſamkeit abgelegt ). Eine anbere 
dergleichen Gefchichte feiner Zeit. von 1200 bie 
21279, bie bernach von einem Ungenannten bis 
ins Jahr 1312 fortgeſetzt worden iſt, hat Nico⸗ 
laus Smeregus, Notarius von Vicenza, ges 
fchrieben, welche von Muratori **) und andern 
and Licht geftellt worden iſt. Diuratort bat 
diefer Gefchichte auch jene bepgefellt, welche 
im Anfange bee oierjebnten Jahrhunderts von 
„einem 
*) Mürat. Praef. ad cjus Hiſt. Vol. 3. Script. 
-- „Ber. Itai. Ps 3. 2 
”*) Ibid. p. ↄ97 ete. 
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einem: andern Bicentiner, Antonius Godi, ver⸗ 
faßt worden ift*). Die Gefchichte der treviſa⸗ 
nischen Mark ingbefondere, vom Jahr 1207 bis 
3270, fehrieb ein ungenannter Moͤnch der Abtey 
. 8. Juſtina zu Padua *). Uber von dieſem 


Theil Italiens ift bie Gefchichte des breyzehnten 


Jahrhunderts von niemanden befier als von Xo⸗ 
landinus gefehrieben worden. Er fängt von 
Jahr 1200 an, und erſtreckt ſich in zwoͤlf Buͤ⸗ 
chern bis 1260. Im Jahr 1262 las er dieſe 
Geſchichte vor einer Verſammlung vieler Lehrer 
und Schuͤler zu Padua, und erhielt allgemeinen 
Beyfau w).Es herrfcht in derſelben nicht nur den 
CLon der Wohrheit, fondern auch eine viel groͤßera 
- Drbnung und: Deutlichkeit, als in allen übrigen 
Geſchichtbuͤchern dieſer Zeiten: Er war. 1200 
zu Padua geboren, und s221-erhielt. er zu Bones 
nien den Titel eines Magiſters und Doctors in 
der Grammatik und Rhetorik, welcher ihm. auch 


euf feiner Grabſchrift gegeben wird). > 


IX. Aber feine - Stadt Italiens hat eine fe 

| zuſammenhangende Folge von alten Geſchicht-⸗ 

buͤchern, die auf öffentlichen Befehl geſchrieben 

find, als Genus. Caffarus war der erfien 
a and 

e . . | 

*) Saxius Praef. ad ejus Hift. p- 69. 

2) Murat. ibid. p. 6615" 

deo) Script. Rer. Ical. Vol. 8: Roland, Hi, Lib, 
12. c. ult. 


n Ipid- ja Fuel. ad ejus Hi 2.15% 


und Orttobonus der letzte unter denen, bie im 
zwoͤlften Jahrhundert vorgekommen find. Nach 
dieſem haben die genueſiſche Geſchichte Ogerius 
Panis von 1197 bie 1219*), von 1220 big. 1223 
Marchiſtus **), von 1223 bis 1264 Bartholo⸗ 
mis ***), von 1264 bis 1267 die vier adlichen 
Bürger Lanfrancus Pignolus,- MWilbelmus 
Meltedus, Marinus Uſumare und Henricus 
markgraf von Mawit"*®), von 1267 bis 1270 
Nicdolaus Buercius,. der gefagte Wilbelmus 
Multedus, Henricus Drogus und Bonvaffallus 
Ulamare}), von 1270 bis 1280 Obertus Kran 
w, Jakob Doria, Marchifius von Caſſino 
and Bartholomaͤus Bonifacii mr. und endlich 
von 1230 bis 1493 Jakob Doria allein +14) fort 
geſetzt. Ich weiß nicht, warum man hier auf 
einmal zu Genua aufhoͤrte, zur Fortfetzung der 
Geſchichte Befehl zu geben; denn außer der lan⸗ 
gen und fabelhaften Chronik des genueſtſchen 
Erzbiſchofs Jakobs von Varagine oder von 
Varaggio, die von. alten ‚Zeiten bis 1297 
reicht +Hit), iſt dieſelbe bis ine funfzehnte Jahre 
hundert durch keinen enelchen Befehl befoͤrdert 
werden, ä 


2.68 


®) Ibid. Vol. 6" p.378. 4) Ib. P- 533, ’ 
PM Ibid. Prada © 

exe) Ibid. p. 435. HHIb.pi'g7ierpißse. 

ve) jbid.p.s3r -. tHH),Ibid Voly. p. 3. 
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X. So“ hatte auch bie Stadt Meiland im 
dreyzehnten Jahrhundert ihre‘ Gefchichtfchreiber, 


“son beuen aber nur einer im Druck erfchienen 


if. Philipp von Eaftelfeprio fchrich eine Chro⸗ 


nik von der Erbauung der Stadt Meiland bie 


ine Jahr 1265, welche daſelbſt In der Ambrofies 


niſchen Bibliothek verwahrt wird *), und voni 
Grafen Glulini in feinen Memorie di Milsad 
fehr oft benußt worden ift. Eine andere Chro⸗ 


nie mit dem Ziel de Magnalibus urbis Me- 
diolanenfis ſchrieb 1288 Bonvicinus da Riva 
aus dem Drden der Humiliaten, bie ung aber 
nür durch das Zeugniß bed Galvanud Fiam⸗ 
ma **), und des ungenannten Verfaſſers der 


- alten Jahrbücher von Meiland ***) befannt iſt, 


und nichts anders, als eine Bıfchreibung bed 
Zuftandes- der Stadt Meiland im dreygehnten 
Jahrhundert, welche die gefagten zween Echrifte 
ſteller ihren Chroniken einverleibt haben, zu ſeyn 
fcheint. Das einzige gedruckte hiſtoriſche Werk 
von Meiland des dreyzehnten Jahrhunderts iſt 
jene, welches der Dominicanermonch Stepbas 
nardus von Vimercate von. den Zeiten bed Mein, 
Kindifchen Erzbiſchofs Otto Viſconti, das iſt, vom, 
1262 bie 1295, in lateinifchen Werfen gefchrieben, 
Bat. Er war einer der gelehrteſten Männer feie, 

Ä | ner 


) Argelati Bibl. Mediol. Vol. 1. P. 2. p. 395- 
“) Script. Rer. Ital. Vol. 11. p. 11. 
“) IhidrVoh 16. p-ögen.i -' | 
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ner Zeit, und. hat verſchiedene andere hiſtoriſche 
und juriftifche Werfen, welche Diuratori anzeige *), 
hinterſaffen. Er ſtarb 1297, nachdem er nur 
ein Jahr Lehrer der Theologie bey der metropo⸗ 
Btanifchen Kirche gu Meiland geweſen war. Er 
wear ber beſte Dichter feiner Zeiten. Wenigſtens fin« 
Bet man in feinem Zeitalter Feine Verſe, die ben 
folatnden, womit er ſeine Beſchchee arfangt 


ic ſud: 


Metropolis laerimas civilis präelia litis, 

” Praefulis exilium dubium cedentis i in orbem, 
Militiae reducis gratum mucrone eriumphum, 

.. Diva refer. Rupes vati Pegafea faveto, 
Heroicis cedant elegi, quia fata relinquo 

’ In. patrios bacchata Lares. Nunge gefta fuper- 

ſunt 

Aonio 0 pangenda metro. etc, 


Muratori hat dieſes nicht ganz uͤbel gerathene 
Gedicht unter ſeinen lateiniſchen Anekdoten **), 
“and hernach in feiner großen Sammlung der ita⸗ 
Tienifchen Schriftſteller *%) zuerſt befannt ges 
macht. Ihm mußte wohl der don Quetif und 
Echard angezeigte Eoder +), mo der Anfang viel 
weiter zurückgehet, am Ende aber über fanfjig 
Berfe fehlen, unbefannt ſeyn. 
Al Mir 

—2 Ibid. Vol. 9. p · Sm 

“s) Vol. 3. 

€) Loc. ck, 

t) ‚Script. Ord. Praad. Vet Le p- 460. n 
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XL. Wir wollen die Reihe der Gefchichte 
fchreiber : des dreyzehnten Jahrhunderts mit 
Ggerius Alfieri von Afti endigen. Er. fehrich 
eine kurze Ehronif von feinem Baterlande, worin 
Fürslich die merfrürbigften Begebenheiten dlterer 
‚Zeiten, und bie neuern big ing Jahr 1294 weitlaͤuf⸗ 
tiger erzählt werben, ohne daß er fich genau an bie 
zeitorbnung binde. Weil er im Titel berfelben- 
fagt, er habe fie aus andern Chronifen gegogen, 
fo muß die Stade Afti noch altere Gefchichtfchrets 
ber gehabt haben. Das Nämliche ift auch von 
andern italienifchen Städten zu vermuthen. Es 
ft nur Schade, daß die Schriftfteller gans ohne 
Wahl die Altern abgefchrieben, und, da fie ſich 
nur an dasjenige, was jene felbft gefehen, oder 
. von. glaubmwürbigen Zeugen gehört, hätten hal⸗ 
gen follen, derfelben geglaubte Sagen und Fa- 
bein als Wahrheiten aufgezeichnet haben. Ans 
bere kurze, namenlofe und unbedeutende Chro⸗ 
‚nifen, bie in diefem Jahrhundert ang Licht ges 
treten find, will ich übergehen, weil dasjenige, 
was bisher gefagt. werben ift, binreicht, zu bo 
weiſen, daß man in diefem Zeitalter überall in 
Italien, ſo gut als man lonnte, die Geſchichte 
bearbeitet babe. 
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Neuntes Kapitel, 
Fremde Sprachen und Ueberſetzungen. 


J. Duty baben in den vorigen Kapiteln gefe 
ben, daß Sriederich II und Manfrebi 

viele Schriften des Arifioteled aus dem Arabi» 
fchen und Briechifchen ing Latein uberfegen ließen. 
Es muß daher in Stalien nicht an Männern gefehlt 
haben, die in. den gefagten Sprachen geuͤbt 
waren. Auch wird dieſes dadurch betwiefen, 
daß viele Italiener dieſes Zeitalters fich in ihren 
Schriften auf arabifche und griechiſche Schrift⸗ 
fieher, die damals noch nicht überfegt waren, be 
‚ziehen , folglich in dieſen Sprachen erfahren we 
rn. Was die arabifche Sprache indbefondere 
beteifft, fo iſt ſchon anderswo gefagt worden, 
daß Simon von Genua verfchiebene arabifche 
- Bücher von der Arzneywiſſenſchaft ins Latein 
überfest hat. Hier will ich nun weiter anmer⸗ 
ken, daß in der bergoglichen modenefifchen Biblio 
thet ein von Mioyfes, einem Palermitaner, aus 
dem Arabifchen ine Latein. uͤberſetztes Werk des 
Hippokrates von den Krankheiten der Pferde ver, 
wahrt wird. Bon biefem lieberfeßer hat noch 
fein E chriftfieler Meldung getban, und felbft 
Der Codex giebt ung feine Nachricht von der Zeit, 
in welcher diefelbe zu Stande gekommen if. Weil 
man aber in biefem Jahrhundert mehr als ſonſt 
auf dergleichen Meberfegungen bedacht war, ſo 
iſt 


m, ze 
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if es wahrſcheinlich, daß Moyſes einer von denen 
war, deren ſich entweder Friederich II oder fein 
Sohn Manfredi bebienten, arabifche und griechi» 
ſche Werke zum Nutzen ber Schulen ins Latein 
zu überfegen. In der piſaniſchen Geſchichte fin» 
den wir noch einen andern, des Namens Buona⸗ 
giunta Caſcina, welcher der arabifchen Sprache 
kundig war; denn :er überfegte im Jahr 1265 
ehten damals im Arabifchen aufgefegten Hand» 
lungstractat zwiſchen dem Könige von Tunis und 
Der Republik Pifa ins Latein, welcher von Lu⸗ 
— gig”) und dem Ritter Slaminio dal Borgo **) 

and Licht geſtellt worden if. Auch iſt nicht: zu 
zweifeln, daß der Dominicanermoͤnch Ricolous, 
welcher den Altoran, der damals noch nicht ing 
Latein überfegt war, widerlegt hat, in der ara⸗ 

biſchen Sprache wohl geübt war. | 

- "WM &o waren auch viele in der griechis 
fchen Sprache erfahren. Einige, als da find: 
Buonaccorſo, ein Florentiner aus dem Predi- 
gerorben, der in griechifcher Sprache wider - De 
abtrännigen Griechen fehrieb; Nicolaus von 
Gtranto, der dag Amt eined Dollmetſchers zwi⸗ 
ſchen den Griechen und Lateinern zu Conftantinos 
pel vertrat; Bartholomaͤus von Meſſina, der 
auf Befehl des Königs Manfredi die Ethik des 
Ariſtoteles aus dem Gricchifchen ins Latein über 
Gg 2 ſetzte, 


H Codex Diplom. Ital. Vol.1. p.1067. 
) Raccolta di Documenti Piſani, p. 213. 
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fetzte, und Guido dalle Colonne, der in feiner 
Geſchichte vom trojaniſchen Kriege die vorgege⸗ 
benen griechiſchen Werke des Dares und Diktys 
benutzte, ſind ſchon in den vorigen Kapiteln be⸗ 
ruͤhrt worden. Hier will ich nur noch einen 
nennen, einen gewiſſen Johannes von Otranto, 
"der über die vom Friederich IE belagerte Stadt 
Parma jambifche Verfe in griechifcher Sprache 
gefchrieben Bat, welche ber Herr Canonicus Ban- 
-Sini aus der mediceifchen Bibliothek bekannt 
:malht *) Der Bifchof Gradenigo *) nenrk 
‘noch verfchiedene andere Staliener dieſes Jah 
hunderts, die fich durch die griechifche Sprache 
außgezeichnet haben follen, unter benen auch der 
berühmte Rechtsgelehrte Accurfius ift, von dem 
ohne Grund erzähle wird, er Habe bey jedem vor, 
£ommenden griechifchen Worte die Gewohnheit ge 
habt zu fagen: Graecum eft: non legitur; aber 
die Gründe, die den gefagten Biſchof verleiten, 
denen, bie er nennt, die Kenntniß der griechifchen 
Sprache benzulegen, find nicht ganz übergengenb. 
Wir fennen aber nur einen aus dem dreyzehnten 
Jahrhundert, ber fich durch die Kenntniß der 
bebräifchen Sprache einen Ruhm erworben bat, 
Diefer it Jobannes von Capua, welchen Ni⸗ 
colaus Antonio fuͤr einen Spanier zu halten ge 

neigt 


x Catal. Bibl. Laurentiamæe, Vol. s. p. 25 


**) Dellä Letterat. Grevo- Ikal. P« 83. 96. 12. 
103. . 
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meigt iſt ), weil feine Schriften ins Spaniſche 
uͤberſetzt find. Er hat ein von den alten India 
nern fehr böchgefchägtes und faft in alle oriens - 
salifche Sprachen. üuͤberſetztes hebräifches. Werk, 
des Ziteld Eulila und Dimna, welches artige 
Erzaͤhlungen und Fabeln zum Unterricht der Men⸗ 
ſchen, beſonders der Hoͤflinge, enthaͤlt, ins La⸗ 
tein uͤberſetzt, und dem Cardinal Matthaͤns 
Roſſi nach dem Jahr 1262 zugefchrieben "). Er 
war ein geborner Jude, und lie ſich taufen, wie 
er ſelbſt in der Vorrede ſeiner Ueberſetzung erzaͤhlt. 
Dieſe iſt zum erſtenmal mit gothiſchen Buchſta⸗ 
ben, ohne Beſtimmung bed Jahrs und dee‘ 
Orts **), und in nenern Seiten einem Theilnach 
son Welf }) und von Marchand +) zum Druck 
befdrbert worden. Auch bat man einige Ueber⸗ 
ſetzungen davon in ber italimifchen Sprache ttt). 
x; IH. Mer folte aber wohl ſich einfal⸗ 
fen laſſen, daB im dreyzehnten SJahrbun- 
dert. auch die franzoͤſiſche Sprache in Ita⸗ 
Ken. von vielen Gelehrten nicht nur. gefpto- 
am, ſondern auc in ihren Schriften gebraucht 
Gg 3 worden 
1 Bibl. ‚Hip: Ver. Vol. 2. p222. 
#8) Fabricius Bibl. Graeea, Vol. 6. p. 460 etc; 


WE) Fabriciis ibid. et Bibl. lat. med. et inf. lat. 
“...ıVol. 2. P332. 


i N Bibl. Hebr. Vol. 3. p.350. 
H) Di&ionu.' Tom, r. p 312. 


tt) Fontanini dell Bloquenaa Tal. Lib. 1. 
c. de 
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worden fey? Brunetto Katini fehrteb feinen von 
ihm fo genannten Schag in feangöfifcher Spra⸗ 
che, parce que, mie er fagt, la parleure eſt 
plus delitable, et plus commune a tous Lan- 
gaiſes. Ein anderer Gelehrter bed Namens 
Martin da Eanale ſchrieb in eben dieſer Spra⸗ 
che die Geſchichte von Venedig vom Anfang bis 
ind Jahr 1275, parce que lengue Franceife 

cort parmi le monde, et eft la plus delitable 
a lire et a oir, que nulle autre. So fagt e 
‚in bem Eingange feiner. Gefchichte, von welcher 
ein Codex in ber Riccarbifchen Bibliothek zu Flo⸗ 
renz verwahrt wird”), Fontanini und Mehus 
rühmen noch einige andere Staliener, bie in 
franzoͤſiſcher Sprache gefchrieben. haben, vom 
denen ich nur ‚einen florentinifchen Dominicanen 
monch des Namens Wilbelmus nennen will, 
weil er von: ben Verfaſſern der Gelehrtengeſchich⸗ 
te des Predigerordens uͤbergangen worden iſt. 
Er uͤberſetzte 1279 fein eigenes lateiniſches Werl 
von Tugend und Laſter auf Erſuchen Philipps 
des Kühnen, Koͤnigs in Fraukreich, ius Kraus 
zöfifche:**), Fontanini iſt der Meynung, bie 
franzoͤſiſche Sprache ſey von der ——* 


wenig unterſchieden geweſen **). Aber. es iſt 
richts gewiſſer, als daß dieſelben gang von din 
ander 


%) MehusViea Ambroſ. Gun p · 154. 
.. @®)Lac.- cit. 
. 6%) Dell’ Eloquenza Ikal. Lib. 1.c® 
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ander abwihen. Man darf. nur die Proven⸗ 
zalgedichte mit den franuzoͤſiſchen gleichzeitigen, 
Schriften vergleichen, um von diefer Wahrheit. 
überzeugt zu maden. Daher. wird auch der- 
Ritter Salbiati mit Recht von Mr. Falconet ges 
tadelt, daß er dafuͤr hielt, der Schaß bes Bru⸗ 
netto Latini fen in der Dropenzalfprache ge⸗ 
ſchrieben ”). 

IV. Hieraus folget aber nicht, was Fon 
tanini behaupten will, daß bie Sjtaliener durch. 
ans franzoͤſiſch fchrieben, che ſie italienisch zu 
ſchreiben anfiengen. Denn man fann vor der 
Iwoten Hälfte des drepzehnten Jahrhunderts kei⸗ 
nen italienifchen Schriftfieller aufweiſen, dee 
fich in feinen Schriften der franssfifchen Sprache 
bedient babe. Hingegen haben bie dlteften ita⸗ 
lieniſchen Dichter entweder in der Provenzalfpra- 
che, ober in ber italienischen, und fogar auch die 
erften Proſaiſten, als da find Matteo Spinelie 
und Ricordano Malaſpini, in biefer Sprache ger 
fejrieben. Woher kam es aber, daR in ber zwo⸗ 
ten Hälfte des dreyjehnten Jahrhunderts bie 
franzdfifhe Sprache in Stalien fo beliebt und 
gebräuchlich war? Tiraboſchi fchreibt es der An⸗ 
kunft ber Franzoſen in Italien zu, ‚ba 1266 
Karl von Anjou nicht nur Herr über das Koͤ— 
nigreich Neapel, fondern auch in Toſcana fchr 
mächtig wurde, wodurch fich mit bee Menge 
| 694 Frau⸗ 

9 Hiſt. def Academie des —— Tom. 7. 

P. 296. 
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Sranzofen auch das Beftreben nach ihrer Spra⸗ 
che durch ganz Italien ausgebreitet habe. Dies 
fe8 kann freplich viel dazu beygetragen haben. 
Iſt aber wohl möglich, daß, da dieſe Ankunft der 
Franzoſen kaum gefchehen war, Brunetto Latini 
. und Martino da Canale fogleich mit Wahrheit 
ſchrieben: la parleure oft plus delitable et plus 
comınune — Lengue franceife cort parmi le 
monde, et eft la plus delitable a lire et a oir, 
que nulle autre? Mich beucht, es laſſe fih 
ganz zuverläffig aus biefen Zeugniffen folgern, 
daß die franzöfifche Sprache fchon vor der Ans 
kunft Karls von Anjou in Italien, beſonders im 
obern Theil: deſſelben, fehr. gebräuchlich war. 
Diefed konnte von der Machbarfchaft franzdfls 
fcher Provinzen, von ber Herrſchaft ber Franken 
und Normannen, von dem neuen Zufluß ber 
Franzoſen, da bie Stände Italiens franzoͤſtſch 
forechenbe Fuͤrſten auf ben Thron Italiens beruf⸗ 
seh, und aus dem Handel mit Frankreich ber 
urfacht worden feyn. "Died waren vermuthlich die 
Vefathen, warum bie framoͤſtſche Sprache fich 
nicht nur in Italien eingedrungen, und in ver⸗ 
fehiedenen Gegenden mehr oder weniger erhalten, 
fonderft auch nach und nach zur Bilbung dee 
italieniſchen Sprache geholfen hat, wie ich in 
meinte Abhandlung Äber.den Urſprung der kalienis 
ſchen Sprache angemerkt habe. Es iſt daher hoͤchſt 
wahrſcheinlich, Ha man in Italien fo lange, bie 
die · italleniſche Sprache ihre ganze Vollkommen⸗ 
1J— heit 
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heit erhalten ‚hatte, und nach allgemein erfann«‘ 
ten Grundfägen: gefohrieben wurde, ſich theils 
der franzoͤſtſchen, theils ber provenzaliſchen, 
theils auch der gemeinen italieniſchen und latei⸗ 
niſchen, nie der franzoͤſtſchen alein, fo wohl 
ſchriftlich als muͤndlich bedient habe. Brunetto 
Latini und Martin da Canale zogen bie franzoͤſiſche 
Sprache der italieniſchen vor, weil jene ſchon 
laͤngſt nach allgemein erkannten Regeln geſchrie⸗ 
ben und geſprochen wurde, dieſe aber noch zu 
feiner entſchiedenen Richtigkeit und Harmonie ges 


langt mar, | = * 
Zehntes Kapitel. 

Von ‚Dee Dichtkunſt in Der Provenzal⸗ 

ſprache. . W t 


L WVer den Italienern, bie in ber Provenzal⸗ 
m Sprache gedichtet · haben, iſt keine zu⸗ 
verlaͤſſige Geſchichte vorhauden. Vie Lebensbe⸗ 
ſchreibungen, die ſich in den Sammlungen von 
Provenzalgedichten der vaticaniſchen und mode⸗ 
neſiſchen Bibliecheken finden, und die Geſchichte 
des Noſtradamus find mie Maͤhrchen angefüllt, 
die fich: einander und ber Zeitrechnung widerſpre⸗ 
chen. Creſcimbeni hat zwar fein Moͤgliches ges 
han, das Wahre von dem Falſchen zu reinigen; 
hat aber fehr oft feinen Endzweck verfehlt, :weil 
ex. nicht:alle erforderliche Mittel. dazu in Haͤnden 
695 batte. 
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hatte. Quabrid erzählt nach feiner Gewohn⸗ 
beit, was ihm gefällt, ohne es zu beweiſen. 
Mein Vorhaben if, nur dasjenige vorzubringen, 
was fich auf die ditefteg Zeugniffe gründet. Ehe 
ich aber dieſes thue, will ich erfi erzählen, toie 
hoch man in Jtalica bie Reime in der provenjali- 
ſchen Sprache ſchaͤtzte. 

II. Dieſes belehrt ung eine Stelle aus dis 
wer im Jahr 1054 geſchriebenen Sammlung von 
Provenzalreimen,, bie mit einer andern viel 
neuern in ber fürftlichen Bibliothek zu Modena 
aufbehalten wird. Am Ende der älteften Samm⸗ 

Jung findet man den Namen bdeffen, dem wir fie 
gu verdanken haben, mit der folgenden Anmer⸗ 
fung: „Meifter Ferrari von Ferrara war ein 
„Hofdichter (Giullare) und übertfaf ale, bie je 
nin der Lombardie in der provenzaliſchen Spra⸗ 
sche gereimt haben. . . . . . Er mar von arti⸗ 
ogen Sitten, fuchte überall Baronen und Rit⸗ 
„tern aufzuwarten, und hielt ſich Gefonderd im 
„Haufe von Eſte anf. Wenn am Hof dieſer 
Markgrafen ein Zeſt war, verſammelten ſich alle 
„feine Kunſtgenoſſen (Giullari), bie im Pros 
„venzalifchen geuͤbt waren, bey ihm, und nann⸗ 
„ten ihn ihren Meiſter. War einer unter ihnen, 
der fich durch das Reimen vor andern herbor- 
»zufhun verlangte, dem antwortete Meifter Fer⸗ 
„rart and dem Stegreif. Daher wurbe'er am 
„Hof des Marbgrafen von Eſte (Azzo VII) für den 
fir fen Dichter gehaleen 0000. Zu ſeiner Ju 


„gend . 
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»gemd bebiente er eine Danıe des Ramend Turca, 
„und ihr zu Lieb. brachte er viel Gutes hervor. 

. Auch pflegte er oft ben Herrn Gerard vom _ 
„Eamino und feine Söhne zu Treviſo zu beſu⸗ 
chen, Die ihn fehr gern ſahen, ihn ehrten, und: 
⸗wegen ſeines Verdienſtes und dem Markgrafen 
‚ „bon Eſte gu gefallen oft beſchenkten.“ 
. IM. Dies iſt dag einzige Denkmal, weichen 
son dem Betragen ber Provenzaldichter im drey⸗ 
sehnten Jahrhundert vorhanden iſt. Man naum⸗ 
te fie Giullari, das ift, Hofnarren; welcher Na⸗ 
me ihnen zwar nicht viel Ehre macht, dennoch 
- aber mit der Art, wie fie ſich bey den Fuͤrſten 
and Herren beliebt machten, ſehr wohl zuſam⸗ 
menftimmt. Dean ba fie fich bey großen Feyer⸗ 
lichkeiten an ben fuͤrſtlichen Hoͤfen verfammelten, 
und ben Sürften und Hoͤflingen zu gefallen ums 
bie Wette reimsen, brachte es. die Sache ſelbſt far 
wit fich, daß fie Scherzeund lächerliches Zeug un· 
termifchen mußten. Sie fangen gemeiniglich 
von Liebesfachen, thaten wie Berliebte, - und 
erzählten, wag'fie Großes und Gefährliches für 
ihren geliebten Gegenſtaud unternommen bätten, 
es mochte wahr. fenn ober nicht. Noſtradamus 
bat alle diefe wunderbare Erzählungen als wahr 
angenommen, und die Lebensbeichreibungen ben 
Dichter daraus gebildet; umd die Denen, als 
. &refeimbeni und Quadrio, haben ihm vieles nach« 
geſchrieben. Lange und weite Pilgrimfchaften, 
| Bmepfämpfe, Kräuter» und Giſtmiſchungen, des 
Seufelg 
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Zarfeld Beyſtand, Verzweiflung und Selbſt⸗ 
werd führen fie zum Beweis ihrer Licbe an, fo- 
Baß:e# fcheint, als ſey das Lieben, und von ih⸗ 
zer Liebe fingen, und aus Liche närrifch werben, 
das eingige Seſchaͤft ihres Lebens geweſen. Ich 
glaube aber, daß fie alle biefe Thorheiten erdich⸗ 
teten, damit fie durch ihre Reime Wunder errege- 
ten, und ben Leidenfchaften derer, bon welchen 
"fie Hochgeachtet und beſchenkt wurden, fchmeichels: 
sen: Weil fie alfo den Großen zum Vergnügen 
wub Zeitvertreib dienten, fo iſt es Fein Wunder, 
daß man fie Ginliari nannte. Man nannte fie. 
auch Trovatori, wegen ihrer Fertigkeit im Er⸗ 
finden, Se Iebhaftere und Iufligere Einfäe 
ein folcher Reimſchmied hatte, befto mehr wurde 
er bey den Höfen geſucht. Die Hoͤfe bed Mark⸗ 
grafen Azzo VII von Eſte, der von 1215 big 1264 
vegierte, und Gerards von Camino, Deren von 
Treviſo, und mwahrfcheinlich ‚noch ‚viele andere: 
Waren ber Sammelplab, folcher. Dichter Enb⸗ 
Eich: läßt Fich noch aus der oben angeführten. 
Stelle fehließen, daß bie Lombarbie fonberbar- 
fruchtbar an folchen. Senien war: Nun von. 
dinen jeden insbeſondere. | 
= AV. Der erfie bekannte Dichter in ber pror 
Senzalifchen Sprache in Italien ift Solco, ober 
Soldyesto, mit dem: Zunamen von Marſilien, 
06 er gleich ein geborner Genueſer war. No⸗ 
ſtradamus erzählt von ihm, er babe zu Marfl« 
ei gen gewohnt, \umb.babe ben Richard. Koͤnig von 
Eng: 
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England, bey Raimunb Grafen von Toulouſt, 
bey Barral Herrn von Marſilien und bey deſſel⸗ 
ben Gemalin Adelheide, zu beren Lob er viele 
Geſaͤnge gefchrieben hat, fehr viel: gegolten. 
Nachdem aber diefe feine Goͤnner faft zur nämli 
‚chen Zeit gefiorben wären, ſey er der Wels übe 


drüfiig, und ein Ciſterzienſermoͤnch geworden. 


- Darauf ſey er zum Abt zu Torondetto bey Luco 
in der Provence, hernach zum Bifchof zu Maͤrſi⸗ 
lien ermähle worden, und endlich im Jahr 1213 
als Bifchof zu Toulouſe gelorben. Dies ſchrei⸗ 


ben Erefcimbeni und Duadrio dem Noftradamug 2 


nach, ob eg gleich dep einer genduen Kritik viel 
Unrichtiges enrhält. Denn bie drey gemeldeten: 
Gürften, die faft zur nämlichen Zeit geftorben 
ſeyn follen, farben, der erfie im Jahr 1199, der 
zweyte 1194, und der dritte 192 ). Go hieß 
auch die Gemalin des Grafen von Toulouſe nicht 
Adelheide von Roquemartine, ſondern Maria, 
Tochter Wilhelms Herrn von Montpellier *) 
und unter den Biſchoͤfen von Marſilien finder 
fich zwar einer des Namens Zulco, aber ſchon 
ſeit dem Jahre 1174, da die geſagten drey Furſten 
noch lebten. Weil jedoch in einigen geſchriebenen 
Lebensbeſchreibungen des Folco, bie man in als 
ten. Sammlungen von Provenzalgedichten dei 
vaticaniſchen und loͤntglichen franzoͤſſchen Bi 

Ai bliothef 


9 ‚Hill zinärale de angucd, Tom. 3: P 9% 
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BAliochet antrifft, beftätiget wirb, daß Folco 
bey dem gefagsen Fuͤrſten fehr in Gnaden geftan- 
den, und als Eifterzienferabt Bifchof zu Tou⸗ 
doufe geworben fey, fo fcheint dieſes überhaupt 
Ser Wahrheit gemäß zu ſeyn. Daß er ein ges 
Sorner Genuefer war, und ein Mönch wurde, 
Sewefen auch folgende Verſe des Petzarca 92 


Folchetto, che a Marſiglia il nome ha dato, 
. Ed a Genova ha tolto, ed all’ eftremo 
Cangid per miglior patria abico e ſtato. ‚ 


Noch ein älteres" Zeugnif giebt Dante von ſei⸗ 
- nem Vaterlande, ba ex ihn alſo redend an⸗ 
führt: 


. Di quella valle fu’ io lietorano, 
Tra Ebro e Macra, che per cammin corto 
Lo Genovefe parte dal Tofcano *®). 


Erefchmbeni hat einige Provenzalgedichte bekannt 
gemacht, die unter dem Namen dieſes Dichters 
in einer alten Sammlung ber vaticaniſchen Bi⸗ 
vliothel gefunden merben. 


V. De älsefie nach Folchetto n Hliccos 
letto von Tuein. - Er hat einige kleine Gedichte, 
bie fich in einer vaticaniſchen Sammlung fin 

. ben, 


. . - N . 
%), Trionfo d’Amore, c. 4 
**) Parad. c. 9. Pa Sun n 
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den”), hinterlaſſen. Die übrigen des brenzchme 
sen Jahrhunderts find: - Bonifasio Calvi von 
Genua, Bartolammeo Giorgi von Venedig, 
Alberto Lailla oder Quaglia von Albenga, 
Percivalle Doria von Genua, LAugbesto Las 
tello oder Eatola, Albers Malaſpina, Wil 
beim von Silvacana, Pietro della Mula von. 
Monferrat, Sordello von Mantua, Canfran⸗ 
co Eicala von Genua, und einige andere, von 
denen man nicht gewiß weiß, ob fie Italiener 
Ind. - 
VI. Bonifaʒio Calvi gieng in feiner Ju⸗ 
gend nach Spanien, wo er bie Gunſt des ca⸗ 
ſtilianiſchen Königs Alphous X erlangte, und 
von ihm - sum Mitter gefchlagen wurde. Er 
fchrieb dafelbft in der provenzalifchen, ſpani⸗ 
(chen und tofeanifchen Sprache ein Gedicht an 
den gefagten König, worin er ihn zum Kriege 
wiber den König von Navarra und Aragonien 
- auffordert. In ber neuern der zwo alten Sanıne 
Iungen der herzoglichen Bibliothef zu Modena 
finden fich fiebenzehn Gefänge diefes Dichters *"). 
Giorgi war fein fonderbarer Sreund, und um 
de mit ihm befannt, da er in einem Kriege zwi⸗ 
fchen den Venetianern und. Genuefern von die 
ſen al ein Reifender gefangen und fieben Jahr 
zu Senua in Verhaft gehalten wurde. In der 
oben⸗ 

®) Crefimbeni Comment. della Volg. Poctia, 

Tom. 2. P. 1. p. 210. 
69) Pag. 366. 271. 
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 abengenannten Sammlung finden -fid) unter ſei⸗ 
mem Namen viersehn Eleine Gebichte. Som 
Sanini fehlt, da er fchreibt *), Giorgi habe cin 
Trauerlied in provenzalifcher Sprache über dm 
Tod Friederichs des Schönen von Oeſterreich, 


ber im Jahr 1330 ſtarb, geſchrieben. Es wat 
uͤber den Tod des unglücklichen Friederichs, de 
im Jahr 1268 mis Conradin enthauptet wur 
De”) Von Cailla, der ebenfalls in der Hilf 
te bed dreyzehnten Jahrhunderts lebte, haben 


wir einen Geſang in dem neuern Codex ber her 
zoglichen modenefifchen Bibliothek **). Abe 
viel berühmter ift Percivalle Doris, ein genue⸗ 
Mfcher Edelmann, Statthalter zu Asignon und 
Arles unter dem Könige Karl I, deſſen Kriege 
wider Manfredi König von Sicilien, als ein An 
‚Hänger des erfien, er im einem provenzalifcen 
Gedichte befungen Hat. Er hat auch in italien 
ſcher Sprache ‚gebichtet; und ftarb zu Neapel im 
Jahr 1276. Catello, dem in dem Altern Code 
der mobenefifchen Bibliothef, wo ein Gedicht von 
ihm gefunden wird +), der Name Bugo Earols 
gegeben wird. Weil er viele Gedichte über dit 
Zprannep der italienifchen Sürften geſchrieben 
dat, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß er ein Jan 


®) Dell’ Eloquenza Ital. Lib. 1. c. 19 

. *®) Letterat. Venez. p. 39. Not. 9: 
“Pa... | 
t) P. 208. on : x 
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ner war. . Diendmliche Sammlung enthält"). 


nen Geſang des Dichters und Markgrafs Mala, 
ſpina aus ber itzt modenefifchen Provinz Eunigiana. 
. -MBahrfcheinlich iſt er der Markgraf Albert, der 


im Jahr 1198 dag von den Genuefern gefhlage- 


ne Kriegsheer der Tortonefer und ihrer Bund» 
genoffen anführte *). Wilhelm von Silvara⸗ 
na flarb aus Liche gegen eine Dame aus bem 
Haufe Movere; und von Pietro delle Mula ift 
diefes anzumerken, dafl die oben genannte Samm⸗ 
Jung provenzaliſcher Gedichte drey Gefänge von 
ihm enthält"). 

VI Unter allen Stalienern , bie in ber 
provenzalifchen "Sprache gedichtet haben, ift 
Sordello ber berühmtefte. Er war zu Goito 
nahe bey Mantua}) von adlichen Yeltern +) ge 
boren, und bewies ſich als einen edeldenkenden 
Hann und tapfern Krieger ++) zu Zeiten des 
berühmten Ezzellino, mit deffen Schwefter Eus 
niza er Liebeshändel getrieben hattttt). Durch 


. feine 
5 P. 146. 
*x*) Murat. Script. Rer. Ical. Vol. 6. p. 381. 


1) Dante Purgat. c. 6. er Eloq. Lib. 2. c. 13. 
tt) Benvenuto da Imola. Vide Antiq. lItal. Vol. ı, 


p. 1166. 

. m) Ibid. 

. +) Ibid. et Rolandino apud Murat, Script. 
Rer. Ical. Vol.8. p. 173. , 
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- feine Tapferkeit und Klugheit hatte er fich ein 
ſolches Anfehen ertworben, daß er in ber Stadt 
.Mantua faft alles vermochte, obgleiih nicht be- 
wiefen werden kann, daß er fich die Derrfchaft 
diefer Stadt angemafit habe, wie viele vorgeben. 
Dante febt ihn unter die Zahl derer, bie eines 
gewaltthätigen Todes geftorben find. Dies ift 
alles, was die dltefien Schriftfieler, ale ba 
:find Rolendino, fein Zeitgenoß, Dante, ber nicht 
lange nach ihm, und Benvenuto da Imola, der 
in der Mitte des. viersehnten Jahrhunderte Ichte, 
son Sordello gefchrieben Haben. Alles das Ro⸗ 
mantifche, was Noſtradamus, Aliprandus in 
feiner Ehronif von Mantua, Bartholomäug 
Platina in feiner Gefchichte "diefer Stadt, fein 
Lebenebefchreiber in der vaticanifchen Sammlung 
provenzalifcher Gedichte, und- die neuern man 
tuaniſchen Gefchichtfehreiber Mario Equicola, 
Donesmondt, Poſſebino und Agneli von ihm 
gefchrieben haben, befiehet in falſchen Ueberlie 
ferungen bes Poͤbels, die ohne Eritifche Unter, 
ſuchung erft in bie neapolifanifche Chronik, die 
fälfchlich den Namen des Giovanni Billani traͤgt, 
einverleißt, hernach von Aliprandus und Plati» 
na und den Neuern blindlings nachgefchriehen, 

we vermehrs worden find. | 
Vill. Er war einer der größten Dichter in 
der provenzaliſchen Sprache. Sin ber dltern der 
zwo mobdeneflfehen Sammlungen folcher Gedichte 
finden ſich ihrer aeun unter dem Namen des Sor- 
| dello, 


N 
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bello und drey andere in der neuern ”), des 
ren einige don ber Liebe handeln, obgleich No⸗ 
firadamus vorgiebt, er habe nie von Liebe ges 
Dichtet. Dante bezeuget, daß er fich auch ſon⸗ 
derbar befliffen Habe, fotwohl im Dichten als im 
gerheinen Reben ausgeſucht Stalichifch zu ſpre⸗ 
chen, und die benachbarteii Dialekte zu Hilfe 
zu nehmen **), und rühmt feine Beredifamfeit 
in biefer Sprache, In einer andern Stelle ) 
Ioßt er auch feine itälienifchen Gedichte, und 
nennt ihn Bottus Maͤntuanus, worunter Cre⸗ 
feimbeni +) und Quadrio Ft) einen befondern 
Dichter ded Namens Börto verſtehen, obgleich 
die. öbige Benennung fich auf defielben mantua- 
nifchen Geburtsort Goito bejichel. Benbenuto 
und Platina erwähnen noch eines italleniſchen 
Werks bes Eorbello mit bein Titel Teforo de? 
Tefori, welches, nach dem Zeugniß Alexanders 
Vellutello in ſeinem Commentar über den Dante, 
von den Thaten derjenigen handelte, die ſich 
durch die Kunſt zu regieren ſondetbat hervorge⸗ 
than haben. Aber weder er noch ein Anderer 
bat je dieſes Werk gefehen. 3“ will die Thot⸗ 

ch beiten 


9 P. 84. 140. 248. 

Inne IR 2 34-. 

8) Eloduetit. Lib. 1. &. 19; 
#) Ibid Lib. 3. c. 13. | 

#) Comet, Ton. 2. P. 2. 8: 2% 
tt) Tom.a. p.a6 1... 
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- heiten Wilhelms della Torre, , welche Creſcin 
beni aus der vaticaniſchen Sammlung von ihm 
erzaͤhlt, und jene eines andern Dichters Peters 
della Rovere, die Noſtradamus befchreibet, mit 
Stillſchweigen übergehen, weil fie vielmehr zur 
Gefchichte der Narren, als zu jener der Dichter 
gehören, und bie Provenzaldichfer mit Lane 
franco Eicala endigen.. Er war gu Genua 
von adlichen eltern geboren, und fehr Übel ge⸗ 
fittet, ob er gleich oft von Chriſtus und feiner 
Mutter fang, wie wir aus den ein und zwan⸗ 
zig fleigen Gedichten, die in den zwo modene⸗ 
ſiſchen Sammlungen enthalten find, erſehen 
Innen. Es ift wahrſcheinlich daß er derjenige 
dieſes Namens iſt, der in den Jahren 1243, 
1248 Richter zu Genua war”). Was Creſcim⸗ 
beni und Quadrio weiter von ihm erzaͤhlen, hat 
keinen andern Grund, als des Noſtradamus für 
belhafte Geſchichte. | 
IX. Dies find die Italiener, die im drey⸗ 
zehnten Jahrhundert in, der provenzaliſchen 
. Sprache gedichtet haben. Im folgenden Jahr⸗ 
hundert findet ſich kaum ein’ oder der andere 
Italiener, der diefe Ark von Dichterey getrieben 
babe, ob es gleich in Fraukreich noch immer 
geſchah. Die italienifche Sprache war im 
dreyzehnten Jahrhundert noch nicht fo ausge, 
bildet, noch nicht fo wohlflingend, daß fich ein jes 
der Dichter berfelben zu ‚bedienen. im Stande 
| ar. 
*) Script. Rer.. Ital. Vol.’ "6.-p. 'yoi. 14 
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war. Die provengglifghe Sprache, warin man 


ſchon laͤngſt godichtet. atte, war hierzu piel be⸗ 


quemer; und in der Lombardie, heſonders mo 
fie. an Frankreich graͤnzt, ſcheint fie ſehr gemein 
geweſen zu ſeyn. Je nachdem aber bie italicni. 
ſche Sprache durch die Schriften der Toſcaner an 
Zierlichkeit und Wohlklang zunahm, ſo griff ſie 
Immer roriter um ſich, und wurde im vierzehn . 
sen Jghrhundert ſowohl in Verfen als in Profa 
gügemein- gebraucht... Wie aber und durch wen 


die italieniſche Dichtkunft empor Fam, dag mil 


ich im folgenden Kapitel erzählen. 
. Eilftes Kapitel. : 
Die italienifche Dichtkunſt. | 
J, KMubeß daß viele der ſchoͤnen Geiſter Italiens 
nu as fich mie der Dichtkunft in der provenza- 
liſchen Sprache befchäftigten, unterließen andere 
nicht, in ihrer Mutterfprache zu dichten; wo⸗ 
durch diefelbe nach. und. nach verfeinert, und zum 
Reimen viel bequemer wurde, als je die proven. 
zaliſche Sprache gemefen iſt. Diefe fehlen auf 
‚einige Zeit mit ihe um den Vorzug zu flreiten, 
‚mußte ihr aber enblich ganz und gar das Gelb 
überlaffen.. Die erfien Dichter verdienen um fo viel 
mehr unfere Aufmerkſamkeit, weilfie dem folgenden 
den Weg zu einer hoͤhern Vollkommenheit gebahnt 
haben. Mir betreten alfo ein weites Feld, wel⸗ 
nn 963 ches 
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ches noch nicht fo fehr bearbeitet worden, "daß 
nicht vieles“ zu verbeffern uͤbrig geblieben iſt. 
Erefchmbeni und Duadris haben zwar ein jeder 
Reine Gefchichte der italienifchen Dichtfunft ges 
fchrieben, und feine Mühe gefpart, gute Nach 
richten hierzu zu fammeln. Aber Erefeimbeni 
fchrieb in einer Zeit, in welcher die Kritik noch 
ſehr ſchlecht beſchaffen, und die Archive und 
Bibliotheken noch nicht ſo einem jeden offen ſtun⸗ 
den. Quadrio aber hat zwar in aufgeklaͤrtern 
Zeiten gelebt, und fein Werk mit einem ungemein 
reichen Vorrath von Gelehrfamkeit angefuͤllt, 
aber, ich weiß nicht warum, ohne ſonderbare Kri⸗ 
tik und Beurtheilungskraft. Der beruͤhmte 
Apoſtolo Zeno machte uns in, feinen Briefen *) 
Hoffnung zu einer viel beffern Gefchichte, che 
Quadrio noch an die feinige dachte. Er hatte 
auch einen glücklichen Anfang gemacht, und er 
war der Dann, den feine zahlreiche Bücherfamm- 
lung, fein Briefwechfel mit Magliabehi, Mus 
ratorf, Maffei und andern berühmten Gelchr 
ten, feine große Kenntniß und Beurtheilungs⸗ 
kraft in Anfehyng alter Manuferipte und Bike 
cherauflagen, fein feltnes Gedaͤchtniß und feines 
Gefühl der Wahrheit vor vielen andern dazu faͤ⸗ 
big machten, ber fein Ruf nad) Wien, um 
daſelbſt hie Stelle eines faiferlichen Hofdichters 
iu vertretin veruichtete Di Vorhaben. N 


9 Tom. 1, Pr 13. 260. 42 Str 93- 99- 171. 
793 680 
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Boch find feine damals gefammielten Nachrich⸗ 
ten nicht verloren gegangen. Sie finden fich 
in ber Bibliothef des Dominicanerflofters delle 
Zattere zu Benedig, dem er fie mit feiner ganzen 
Bücherfammlung gefchenft bat. Die mir vor⸗ 
gefegten Schranfen erlauben mir nur, von fol 
chen Dichtern zu handeln, die fih um bie ita⸗ 
lieniſche Dichtfunft am meiften verdient gemacht 
Gaben. Unter allen iſt der erfte bekannte 
Dichter | B | 
‚IL Ciullo, ober Vincenzo d’ Alcamo, 
oder. wie andere fchreiben, Vincenzo dal Eamo, 
ein Sicilianer. Daß er am Ende des zwoͤlften 
Jahrhunderts gedichtet Habe, wird dadurch ber 
wiefen, meil er in feinem Gefang ‚den Leo Als 
lacci in feinee Sammlung ber alten Dichter, und 
nach ihm Erefeimbent befannt gemacht haben, 
bon Saladin, dem Eroberer der Stadt Jeruſa⸗ 
tem, ſich fo ausdrückt, als lebte er bamald. _ 
Se tanto avere dönaflimi, fingt er, quanto a 
lo Saladino, das ift, wenn du mir fo viele 
Reichthuͤmer ſchenkteſt, als Saladin beſitzt. 
Saladin ſtarb aber im Jahr 1193; folglich hat 
Eiullo vor dieſem Jahre, und wahrſcheinlich 
nicht lange nach 1187, da Saladin ſich durch 
bie Einnahme Jeruſalems ſonderbar berei⸗ 
cherte, den gemeldeten Geſang geſchrieben. 
Dies iſt alles, was wir von ihm wiſſen. Eine 
jede Strophe ſeines Geſangs beſtehet in fuͤnf Ver 
ſen, wovon die drey erſten auf Art der Martellia⸗ 

Hh 4 niſchen 
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niſchen ſehr Tang find, und fich reimen, bie 
zween legten aber, die fich ebenfalls reisen, aus 
if Spiben befiehen: Ich will eine Strophe 
davon anführen, als ein Beyſpiel bed damali⸗ 
gen ficilianifchen Dialekte. 


Roſa freſca aulenci ma capari in ver ! eftate 
‚ Le donne te defiano pulcelle maritate 
‚ Traheme defte focora fe teffe a bolontate 
Per te non ajo abento no&te e dia 
Penfändo pur di voi Madonna mie. 


Dante führt’ den dritten Vers zum Beyſpiel der 
gemeinen ſicilianiſchen Mundart an), ohne den 
Dichter zu nennen. 

In Ob es gleich ſeyn kann, daß zu ben 
geiten des Ciullo, und vorher auch andere Dich» _ 


ter and andern Provinzen in italienifcher Spra« 


che gedichter haben, fo bleibt dach dem Ciullo 


. and den Sicilianern die Ehre, die erften Gedich⸗ 


te in italienifcher Sprache ‚hervorgebracht zu 
haben, bis andere Provinzen ältereober eben ſo alte 
qufweiſen. Diefen Vorzug haben auch Dante **) 
und Petrarca ***) den Sicilianern eingeflanden. 
Jener fagt fogar, daß alles, was big zu feinen, 
geiten In krellen ſcher Eprach geſchrieben war, 
ſicilia⸗ 
*) De Vulgari Eloquenie, Lib..2. c. 12. 
We) Ihid. . 


ve) Pracfar.. ud Epif, famik. Trionf. d’amo- 
re, CT. 8 
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Beitionipt gefchrichen hieß. Dieſer aber haͤlt 
die Sicilianer fuͤr die Erfinder der italieniſchen 
Reime. Dante *) verdankt vie Befoͤrderung der 
italienifchen Dichtkunft. in Sicilien. dem Könige 
und nachmaligen Kaifer Friederich Il, ber 1197 
nad) Palermo Fam, und durch feine Freygebige 
keit die fchönften Geiſter Italiens an feinen Hof 
lockte... Er ſelbſt war ein aaa wie ie felgen 
de Verſe bezeugen: 


Poiche ti piace Amore 0 
Ch’ co deggia trovare 
Faronde: mia poflanza, | un 
Ch’eo.vegna a compimente, .- : 
Dato heggio lo meo core 
In Voi Madonna amare *#),; 


Trefcimbeni erwähnt noch einiger anderer Ger 
dichte dieſes Könige ***), wovon Triffino ein 
Sragment ans Licht gefiellt hat. So haben 
auch Enzo, Friederichs natürlicher Sohn, und 
Peter de Pineis, fein Kanzler, gedichte. Ei⸗ 
nige ihrer Sefänge haben Giunti in feiner Same 
ung der alten Dichter ) und Creſcimbeni +1) 

” 5. befannt 


”, Ibid. c. 19. 
#4) Comment, Tom. 3. P. 2. p. -14« 

®**). Ibid. Tom. 2. p- 13. 

) P. 219 in der florent. Ausgabe 1727. 

t}) Comment. Tom. 3. p. 9. 24. Tom. 1. P.45. 


468 er | 


bekaͤnnt gemacht. Don dem flcilianiſchen Koͤnige 
Manfredi, einem andern natuͤrlichen Sohne Frie⸗ 
derichs, erzähle fein Zeitgenoß Matteo Spinello in 
Weapolitanifchem Dialekte: »Lo Refpello lanotte 
tfesva per Barletta, cantando ſtrambotti ecan- 
sunti,che iva pigliando lo frifco, e con iflo ivano 
dui Muſici Sieiliani, ch’ erano gran Romanza- 
tori*)se Sogar der Kalfer Heinrich, Friederichs 
ehelicher Sohn, fol ein Dichter geweſen ſeyn. 
Der Herr Canonicus Mongitore fchreibt **), 
Apoſtolo Zeno Habe ein Fleined Gedicht von die 
fem Kaiſer unter feinem gefammelten Borrath 
zur Gefchichte der italienifchen Dichtkunſt befefe 
fen. Hieraus fichet man, wie viel bie italie⸗ 
niſche Dichtfunft dem Hofe und dem Gefchlechte 

Friederichs IF zu verdanfen habe. " 
„IV. Wer ſollte wohl glauben, daß ber 5, 
Franciſcus von Aſſiſi ein Dichter war? Jedoch 
beweiſen es ſeine geiſtlichen Geſaͤnge, die theils 
der P. Wading ***) bekannt gemacht hat, theils 
ſich in den Chroniken der Minoriten befinden t). 
Er flarb 1226. ‚Seine Predigten bewogen einen 
damals berühmten Dichter, unter dem Namen 
Pacifico, ſeiner Regel zu folgen, von welchem 
Vonaventura ſchreibt: Quidam ſaecularium 

gantio- 

#) Script. Rer. Ital. Vol. 7. pP. 1095. 

**) Biblioth. Sic. VoL 1. p. 269, ' 

*#%) Inter Opera S. Francifc. 

) Ciefcimbeni Comment. Tom. r. p. 24. 


! 
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eantionuim "€uriofus inventor, qui ab Impe: 
ratore propter hoo fuerat coronatus, et exin- 
de Rex: verfiitum dictus *). Weil Frieberich 
vrſt im Jaht 1220 Kaifer wurde, fo muß dieſt 
Kroͤnung nach dieſem Jahre geſchehen ſeyn, und 
der P Wadiug ber ſie ins Jahr 1212 fest, und 
recht haben. - Hieraus lernen wir, wer der erfte 
gekroͤnte Dichter, und der erſte dichterkroͤnenbe 
Kaiſer war, ſeitdem bie Dichttumſt wieder empor 
gefommen ih. 

V. Run fommen wir auf vormeßmereZhh 
ter, die von Dante in feinem Werke de vulgarl 
Eloquentia gerühmt werden. Unter dieſen iſt 
Beide Guinitelli der merkwuͤrdigſte. Nichts 
kann ruͤhmlicher für ihn ſeyn, als das Lob, weh 
ches Dante in feinem. Pargatien ihm beylegh 


da er ihn alſo anredet; . ‚” y 


‚,» .#= «e. „Li dolci dei voftri, on 
- Che, quanta durer uſo moderno, - ..ı 
Faranno cari ancora i Joro inchioftj Le) ee 


Daſelbſi nennt er ihn auch feinen ı und aller gu⸗ 
sen Dichter Vater, und iſt ganz außer ſich vor 
Freude ihn zu ſehen. Weil er ſo ſehr fuͤr ihn 
eingenomnzen war, fa kann dieſes piel dazu 
beyoetragen haben, daß er den Bononiſchen 

allen 

*) Acta SS. Octobr. Vol, 2, p. 752. Edit. Ante- 
verp. 

*®) Rurgat. c.26, 
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allen ührigen Dialekten Italiens yorang; denn 
Suido Spicinelli--mar ein geborner Bononier "). 
Benvenuto von Imola in ‚feinem Commentar 
äber den Dante **)-fagt, er fey aus dem Bo⸗ 
Borifchen ablichen Geſchlechte de’ Principi, und 
feiner. Profeffion, ein. Soldat geweſen. Es 
iR ſehr wahrfcheinlich,, dag Guinicello de’ Prin⸗ 
$ipi, ‚welcher in einer pon Ghirarbaeci.””) an 
geführten Urkunde som Jahr 1249 vorfommt, 
fein Vater war, und er baher nach bem alten 
Gebrauche Guido di Buiciuello hieß. Benve⸗ 
auto lobt ihn wegen, feiner Beredſamkeit und 
Dichtkunſt, tadelt aber ‚fein ſittliches Betragen. 
Seine Lieber und Befänge finden ſich unter den 
alten Gedichten des. Giunti in der. Sammlung 
des Alacei, und in ber Geſchichte be Cre⸗ 
ſcisibeni. 

VI. Die uͤbrigen Dichter, von denen Dan 
te Meldung thut, find: Guido Bhiflieri, Fa⸗ 
Krisio, Unefto, Bohonierz; Caſtra, Brunetto, 
Guido Zapo, Guido Eavalcansi, Florentiner; 
Guittone von Arezzo; Buonaggiunta von Luc⸗ 
; Gallo von Pifa; Mino Mocaito don Sie 

Die erften drey Bononier nennt er Dottori 
hy ‚0 di piena intelligenzia nelle cofe vul. 
ger Hingegen tadelt er‘ »bie Toſcaner, weil 
viele 
.7) Dante de Eloquene. P. 271. Edit. Zaren. 
ZZ. Antiquit. Ical. Vol. ı. p. 1228. 

"“) Storia di Bologna, Tom. z. p.1783 
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viele von Ihnen vorgaben, ihre gemeine Mund⸗ 
art waͤre die edle und aͤchte Sprache, die er 


volgare Cottigiano nennt, deren man ſich 


im Dichten bedienen muͤßte. Von den zween 
Bononiern Ghislieri und Fabrizio insbeſonde⸗ 
re ſagt er, fie haben in Gebichten von erhabes 
nem Stil allemal mit einem fiebenſylbigen Vers 
angefangen. Dies iſt alles, was mir von dieſen 
zween wiſſen. Dante ſpricht von ihnen als von 
verſtorbenen Perſonen. Von Gneſto haben Leo 
Allacci und Giunti verſchiedene kleine Gedichte 
bekannt gemacht, deren einige an Cind von Pi⸗ 
ftoja gerichtet find. Der P. Sartt in feiner 
Geſchichte von den Lehrern der Bononiſchen Uni⸗ 
verſitaͤt 9 beweiſet mit unumftößlichen Gründen, 
Bag Oneſtb ein Bruder des beruͤhmten Rechtsge⸗ 
lehrten Odofredo war, nicht ſein Sohn, wie 
Creſcimbeni und Quadrio wollen. Von dem flo⸗ 
rentiniſchen Dichter Caſtra weiß man nichts 
anders, als was Dante von ihm ſagt, er ha⸗ 

be ein Gedicht geſchrieben, worin er die rohe und 
harte Mundart der Roͤmer, derer aus der Marz, 
ca d’Ancona, und'der Spoletiner aushoͤhnte. 

Bon Brunetto wird in der folgenden Epoche ges 

handelt werden. Was aber Buonaggiunte Ur⸗ 

biciani den Lucchefer angehet, fo fand ihn Dan- 

te, als einen befannten Sreund, im Begfeuer 

unter denen, ‚bie des Staßes und der Fuͤllerey 

wegen 


®) Vol. 1. P. 1. p. 154. 


4 


2. She 


"wegen geflcaft turen). Verſchiedene feiner 
Gedichte findet man in ben Sammlungen des 
Ginnti **) und des Eorbineli **), und unge 
druckt in einigen Bibliotheken +). Weil eins 
feiner Sonetti an Guido Guinicelli gerichtet if, 
fo muß er am Ende des dreyzehnten Jabrhun⸗ 
derts gelebt haben. , Bon. Ballo dem Pifaner 
iſt nichts vorhanden, wenn er nicht ber Osaller. 
eo iſt, wovon Redi ih ben Anmerkungen über 
fein Trinklied Meldung thut. Bon diefem bat 

Creſcimbeni einen Gefang bekannt: gemacht 4). 

Mino Mocato, der aud) Bartolommeo Miaconi 
genannt wird, ift dutch einen Geſang befanut, den 

Leo Alacci und nad) ihm Erefeimbenittt) ang Liche 

geſtellt haben. Diefe find von ben Toſcanern, wel⸗ 

he nach des Dante Meynung gar zu viel von 
ährer gemeinen Mundart hielten. 

. VI Uber Guido Lapo, Cino von Piftos 

ie, und ein anderer, den Dante nicht nennt, und 

Erefeimbeni für Dante felbft hält, haben dag 

ausgeſuchte Stalienifche ber tofcanifchen Mund⸗ 

art vorgezogen HH), Von Kapo iſt weiter 
| | nichts 

5) Putgat. c. 24. v. 19. | 

*) P. 209. or 

‚4 P. 169. 

. D Comment. Tom. 2. P. 2. p. 31. 
H) Ibid. Tom. 3. p. 32. | 
tt) Tom. 3.p.36. 
tNt) De Eloqu. p. 262. . 
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nichts bekannt, ale was Creſcimbeni fagt, ex 
fey aus dem Gefchlechte der Uberti, und eim 


Sohn des berühmten Zarinata *). Cino vom 


Piſtoja wird von Dante oͤfter und mehr als 
andere geruͤhmt. Er uͤberlebte ihn, und beyde 
gehoͤren ins vierzehnte Jahrhundert, wo von ih⸗ 
nen wird gehandelt werden. Die zween übrigen 
Toſcaner Guittone von Arezzo und Guido Cag 
valcanti von Florenz verdienen ſonderbare Auf⸗ 
merkſamkeit, weilfie unter die vornehmſten Diche 
ter gehoͤren. Vom erſten haben der Advocat 
Mario Flori, ein Edelmann von Arezzo, in ei⸗ 
nem ben Briefen des Guittone vorgeſetzten Briefe, 
und ber Graf Maszucchelli im feiner Gefchichte 
der italieniſchen . Schriftficher ſehr ausfuͤhrlich 
gehandelt. Ich werde das Wichtigſte davon, 
und was ber Herr Abt Tiraboſchi noch hinzuge 
fee Hat, benugen. Er war gu Atezzo geboren; 
aus was für einem Sefchlechte, ift ganz under _ 
kannt. Denn daß er von Guido Buonatti nicht 
unterſchieden fey, wie einige dafür halten, iß 
vom Heren Flori gründlich widerlegt worden: 
Er war ein Ritter de Ordine Militiae glorio- 
fae Virginis Mariae, die man Fratres gauden- 
265 nannte *"), von welchem Drben man in der 
Vorrede des berühmten Bifchofs Johann Bote 
tari zu den von ihm herausgegebenen Briefen 
| de 
- #) Tom. 2.P.2.p. 54: 
**) Annali Tagaldolei, Vol. 5. Append. 
" p- 295. . \ 
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bes Guittone fehr gute Nachrichten-findet. Wie 
frofım er war, betveifet das von ihm 1293 zu 
Florenz geftiftete Camaldulenferflofter degli An⸗ 
gioli. Er that dieſes in dem Vorhaben, feine 
Tage bafelbft in Einſamkeit hinzubringen. Aber 
faum war im Fahr 1294 ber Plaß zum Klofter er 
waͤhlt, ale er im nämlichen Jahre mit Tode 
abgieng ). Ko viel if von feinem beben be- 
kannt. Dante zähle ihn unter die Dichter, bie 
fi) nur der gemeinen tofeanifchen Mundart bes 
bient haben. Dem ungeachtet wurde er einige 
Zeit für ben erſten Dichter gehalten, bis die Wer⸗ 
"Te des Dante und anderer zierlicheren Dichter 
and Licht traten ). Petrarcha ſtellt ihn dee 
wegen in einem Sonetto vor, als argere er ſich 
daruͤber: 


Ecco Dante e Beatrice, ecco Selvaggia, 
Ecco Cin di Piftoja, Guitton d’ Arezze, 
- Che di nen eſſer prime par ch’ira aggia ***), 


Die Sonetten und Gefaͤnge des Guittone neh⸗ 
men das achte Buch der Sammlung bed Giun⸗ 
Hein. Er hat auch vierzig Briefe hinterlafien, 
bie der gelehrte Johann Bottari im Jahr 1745 

mit vielen grammatifchen Anmerkungen ans Licht 
| geſtellt 


.% Ibid. p.arı. 


) Dante Purgat. c.26. v. 124. Antiquic. Il. 
Vol. 1. p. 1230. 


“) Trionfo d Amore, c. * 


\ 
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geſtellt hat. Die Italiener haben keine aͤltern 
Briefe. Sie dienen ihnen zur Regel ihrer 
Sprache. | nt 
VII. Das Leben des Guido Cavalcanti 
haben Philipp Villani in lateiniſcher Sprache, 
welches vom Graf Mazzucchelli ins Italieniſche 


uͤberſetzt mit dern Original herausgegeben won 


den ifE*), und Domenico di Bandino von Aresso, 
welche ber florentinifche Abt Mehus in Iateinifcher 
und ttalienifcher Sprache ang Licht geſtellt har **), 
gefchrieben. Aber die Nachrichten, die man ih 
biefen Behensbefchreibungen finder, find zu allge 
mein, und haben noch biefen Behler, daß fie ei⸗ 
nen andern Guido zu ſeinem Vater machen, ob es 
gleich ausgemacht ift, daß diefer Cavalcante Caval⸗ 
canti hieß ). Boccaccio, der dieſes bezeuget, feßt 
hinzu, man habe ihn für einen Epieurder und 
Gotteslaͤugner gehalten; und das Nämliche le⸗ 
gen ihm Philipp Villani, Bandino und Benve⸗ 
auto da Imola +) zur Schuld. Wider diefe 
Befchuldigung haben ihn aber der Graf Maj« 
zucchelli in der kebensbeſchreibemg beffelben tt), 
und 


®) Vita d’illuftri Fiorent. p. 96. 


+6) Praef, ad Epift. Ambroſ. Camald. p. 133. et 
Vita ejusdem, p. 165. 


*#®) Boccaccio Decamer. Giornata 6. Nor.⸗ 9 
}) Äntiqu. Ital, Vol. 1. p. 1186, 
tt) Not. 4. 


NLB, I.Theel. 3 
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- und der Canonicus Bifcioni*): vertheibiget. Der 


ganze Mißverſtand koͤmmt daher, daß Dante 
deffelben Vater Capalcante unter, die Zahl der 
Epicuraͤer in bie Hoͤlle geſetzt hat ). Ex leb⸗ 
te gegen das Jahr 1266, da fein Gefchiecht eines 
der mächtigften zu Florenz war, und an ber buͤr⸗ 
gerlichen Zwietracht großen Antheil hatte *"*). 
Aus Andacht oder Neugier reifete er .nach ©. 
Jakoh zu Compoſtella, und verliebte fich auf fei- 
ner Meife zu Zouloufe in ein Srauenzimmer 
des Namens Mandetta, von welcher er in feis 
nen Gedichten oft Meldung thut. „Nachdem er 
von feiner Pilgrimſchaft zuruͤckgekommen. war, 
fegte er feine Seindfchaft- wider die Häufer Cerchi, 
‚Eorfi und Bardi. viel. ärger als, vorher fort, 
and wurde mit den vornehmſten Hauptern. bey 
ber Partheyen 1300 nad) Sarzana verwieſen }). 
Hier überfiel ih wegen der ungefunden Luft eis 
ne Schwachheit, woran er entweder im naͤmli⸗ 
chen Fahr 1300, der im folgenden zu Sloren;, 


wohin er zurückgerufen war, geftorben ifl. Hier 


ift der Ort, einen. Fehler des Bayle zu rügen, 


welcher 
9 Nore alla vita nuova di Dante, p. 33. Ediz. 
Zatta. “ 
”) C. 10. 


, *) Ricord.-Malafpini Storia Fior.' c. 186. 
Script. Rer. Ical. Vol.7. p. 1008, Giovanni Vil- 
lani Storia. Script. Rer. Ita], Vel. 9. p. 481. 

h Ibid. c. 40, ; 


> 
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‚welcher in feinem Dietionnaire N) -von Guide 


ſagt, er habe noch gelebt, da Dante ben zehn⸗ 


ten Geſang feiner Hölle fehrieb, wo er von deffels 


ben Water fpricht. : Bayle bat die Stelle des 
Dante nicht aufnterffam genug gelefen; denn 


fonft würde er gewißlich entdeckt haben, daß da⸗ 


mals Guido ſchon tobt war. Eavalcante fragt 


den Dante, warum ihn fein Sohn Guido nicht  . 


begleite; und Dante antwortet: 


Ed io a lui: da me fteflo non vegno: 
. Eolui, ch’ attende la (Virgilio) per. qui mi 
mena, 


. Forfe cui Guido voſtto ebbe a disdegno. 


Durch das Wort ebbe gerieth Gavalcante in 
Zweifel, ob fein Sohn noch lebte, und fragte Dan⸗ 


te darım. Da biefer verweilte, ihm zu antwor⸗ 


ten, "damit er feinen Schmerz nicht vermehrte, 


ſchließt der Vater anf den Tod feines Sohns, 


und verbirgt fich vor Schmerz in bem Graben, 


worin er vorher gelegen war. 


Di. fubito drizzato gridd: come _ 
Dicefti,. Egli ebbe? non viv’ egli ancora? 
Non fere gli occhi fuoi lo dolce lume? 

Quando s’ accorfe d’ alcuna dimora, J 
Ch’ i faceva dinanzi alla rifpofta, 

Supin sicadde,, epiü non parve fuora: 


‚92 "Dante 
; *)-Diktonn. Art, ‚Cavakand. . 


ı 
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Dante, der fein großer Freund war tut oft 
Meldung von ihm unter dem Ramen Guido ba 
Siorenza ), und ziehet ihn ſogar dem Guido 
Guinicelli vor „da er ſingt: 


Coſi ha tolto 7 uno all’ altro Guido 
La Gloria della Lingua etc. ***), 


Sandino in feinem Commentar uͤber die gefagte 
Stelle des Dante ziehet den Guido in der Dicht 
fünft allen feinen Vorgängern und Zeitgenoffen 
vor ) ob er gleich felbft mehr von der Philoſo⸗ 
phie als der Dichtkunſt hielt, und den Virgil 
mit allen Dichtern verachtetett). Sin feinen Ge⸗ 
dichten zeigt er fich ale einen fcharffichtigen For, 
ſcher des menfchlichen Herzens, und als einen 
ftarfen Kenner der Sittenlehre. Sein Gefang 
über die Natur der Liebe war fo hochgefchägt, 
baß die beften Köpfe Italiens, beſonders Aegidius 
Colonna, e8 der Mühe werth achteten, ihn durch 
Schriften zu erflären Hr). Wir haben verfchiebene 
gedruckte S ammlungen feiner Reime, und eilf un 
gedruck⸗ 

*) Dante Vita nuova, P. 7. 32. Ediz. Zatra, 

®*) De vulg. Eloq. p. 296. 308.310. 

**®) Purgat. c. 11, v. 97. 

1) Mazzucchelli Net. 6 ‚alla vita nuova di 

Dante. 


t}) Comment. a quefto pallo di Dante, Vide 
. Bifcioni Note alla vita nuova di Dante, 


\ P- 33. Ä . 
Ht) Mazzucchelli Net. ıı alla vita di Dante 











| an an — un 2 479 
gedruckte find: nur allein in der Bibllothek zu 
©. Mares in Venedig ).Apoſtolo Zeno merke 
aber an, daß feine. gedruckten Reime vonnoͤthen 
haben, von ud Meiſterhand verbeſſert zu 
werden. 
IX. Ich darf keinen ber Dichter, die von 
- Dante genannt werden, gang übergehen, weil 
fie alle indgefammt mehr oder weniger zum Auf⸗ 
kommen der italienifchen Dichtkunft;bengetragen 
heben. Ihrer find noch zween von Faenza 
übrig, Thomas and “ugolin Bucciola, die 
mehrfcheinlich Beüder waren, und im Dichten 
np der gemeiten- Mundart ihred Landes: abwi⸗ 
her", So ſagt Dante. Aber in ben weni⸗ 
gen Gebichten,: bie von ihnen vorhanhen find, 
findet. Sch feine Spur won der ausgeſuchten Hof 
fprache, wegen welcher fie von Dante. geruͤhmt 
werden. Ein Sonetto bei ugolino faͤngt 
fo: au? | 


Ocli del Conte onde eo mender nego. 
Effero in trufchana ch’ eo viva 
Abbia- merce del anima ghaitriva 
Digando ke. per me vi pluzza il prego ***). 


Hier hat fich Ugolino Bucciola ganz romagnuo⸗ 
fc) ausgedrůckt, und iſt durchaus von der Spra⸗ 
Ji 3 che, 
®) Biblioth. S. Marci VoL2. p. 147: 
*#) DeEloqu. p. 269. 
22) Creſcimb. Tom. 3. p. st. 
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che, die Dante slluffse e cortepgiana nennt, ab» . 
gewichen. Die übrigen, bie er noch nennt *), 
find Brandino von Pabua, der von Creſcimbeni 
Bandino genannt wird, Kinaldo bon Aquino ””), 
Buido Colonna von Meffina, der unter den Ge 
(chichtfchreibern ruͤhmlicher vorfommen wird, und 
Gotto von Mantun. Es iſt aber nur eind oder _ 
dag andere Sonetto von ihnen vorhanden, und 
. fie dienen nur zum Beweis, daß man im drey⸗ 
sehnten Jahrhundert in. aller Provinzen Ita⸗ 
liens gebichtet habe. . Eben dieſes iſt die Urſa⸗ 
che, warum ich noch einiger anderer, von denen 
Dante keine Meldung thut, gedenken will. Sol⸗ 
che ſind unter den Sicilianern Ranieri, Xugge⸗ 
rone oder Xuggieri und Inghilfredi, alle drey 
von Palermo. Man hat keinen andern Beweis 
von ihnen, daß fie im dreyzehnten Jahrhundert 
gelebt haben, als ihre Schreibart, und weil fie 
von Vincenzo Auria unter die dlteften ficiliani⸗ 
ſchen Dichter gezählt werden **). . Diefer Be 
weis fcheint mir flärfer zu feyn, als jener; weil 
es auch Dichter bom vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhundert giebt, deren roher Styl vom drep- 
zehnten Jahrhundert‘ zu ſeyn fiheint. Oddo delle 
Colonne, der ein Bruder bed chen genannten 
Buido delle Eolonne getwefen ‚feyn fol 1); Ste 
. fano 


®) Loe. cit. p. 270. 

“) Ibid. p. 298. 

**) Sicilia Inventrice, p. 31. 

t) Creſcimb. Comment. Tom. 2. p. 18. 
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fäno Protonotarius, Mazzeo da Ricco, beren 
- Alter nur aus ihrem Styl beurtheilt werben 
ann, alle brey von Meſſina; Jakob von Lenti⸗ 
no, Notarius, den Dante berüßrt, der ihn unter 
die Apulier zaͤhlt, die Acht italienifch gefchrieben 
“Haben *); und endlich die Dichterin Rina, eine’ 
Sicilianerin, welche aus befonderer Verehrung 
gegen den florentinifchen Dichter Dante da Maja 
no, ben fie nie gefehen hatte, Kine di Dante: 
fich nennen ließ *9. Sie it die ältefte befann« 
te Dichterin in italienifcher Sprache. Die wer 
nigen Gedichte diefer Dichter finden fich eheile in’ 
Erefeimbeni, theild in der oft citirten Samme 
kung des Giunti. Bon den toſcaniſchen Dich« 
tern verdienen noch genannf zu werden: eins 
rich Teſta, der von Mongitore, Erefeimbent 
und andern ein Sicilianer von Lentino genannt 
wird, aber von Arezzo war, mie die alte Ehronif 
von Parma, two er Poteſta war, ben den Jah⸗ 
ren 1241, 1247 bejeuget **). Das nämliche 
Zeugniß findet man in ber Chronik von Reg⸗ 
giot). Er war ein Liebling Friederichs IT, füd 
beffen Parthey er 1248 fein Leben verlor. Das 
naggiunca, Benedictinermonch von Stoveng, bee j 

“ Si 2 4 . von 
91 De Elogn. p- 267. 
*#)- Crefcimb. Comment. Tom. 2. p. 47 
*e#) Script. Rer. ltal. Vol. I P 768. ibid. 

P-77°. 

1) Ibid: Vol, 8. pin: 0. —⸗00 Ä 
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von Buonaggiunte Urbieiani zu unterſcheiden 


iſt, einer der beſten Dichter ſeines Zeitalters *); 


Guerzo von Wiontefanti **), Ubertino von 
Arezzo ꝰ), Hieronymus Termagnino von Pifa, 
Meo Abbracciavacca von Piſtoja }), Puccian» 
done Martelli +5) und Sorefe Donati Htt), Zeit 
genoffen des Suittone, welchem fie theild So⸗ 
netten, cheilg Briefe zugefchrieben haben. Sol⸗ 
her Dichter, von denen nur wenige Gefänge 
oder Sonetten noch vorhanden find, giebt ed in 
biefem Jahrhunderte noch viele Sch will aber 
mit Dante von Majano, einem unter Siefole 
gelegenen Drte, ſchließen. Wir haben von ihm 
eine Menge Eleiner Gebichte zum Lob der Dichte 
rin Nina, bie, wie oben gemelbes worben if, 
aus Hochachtung gegen ihn feinem Namen anges 

nommen baffe, und einige Sonetten, bie ben 
Dichtern Dante Aligbieri, Chiaro Davanzati, 


u Buido Drlandi, Salvino Doni, und andern 


als Fragen und Antworten jugefchrieben find. 
Dan findet fie in der Giuntiſchen Samm⸗ 
lung. ttit). 


> KR Wis haben nun ‚gefehen, def es im 


dreyzehnten Jahrhundert faſt keiner Provinz Ita⸗ 
taliens an Dichtern mangelte. Es ſind jedoch 
| bIier 


*) Crefcimb.Tom: 2. P. 2. p.13. 

Did. pie cth P. 30 

.2») P, 18. 24 tm) P 32. 
NPag tttt) P. 139 ere. 257 ere. 
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vier unter ben vornehmen Städten, denen Dana 


te dieſes Lob abfpricht, Ferrara, Modena, Reg⸗ 
gio und Parma. Perciò che, ſagt er, aflue-, 
fatti alla propria loquacitä non. paflono per, 
alcun modo fenza qualche acerbitä al Volge-: 
re Cortigiano venire; il ‚che molto maggiot· 
mente dei Parmigiani è da penſare, i.qualä, 
dicono monto per molto *). Aber es ſcheint, 
Dante habe entweder nicht alle Dichter Italiens 
gekannt, ober ba er das Werk von ber Bered⸗ 
ſamkeit ſchrieb, ſich nicht eines jeden mehr er⸗ 
innert. Denn was Ferrara angehet, fo. dichte⸗ 
ten daſelbſt im dreyzehnten Jahrhundert Ber» 


vaſio Riccobaldo, welcher der Geſchichtſchreiber 


dieſes Namens ſeyn kann, und Anfelmo da Sera, 
rara, deren Gedichte Barıiffaldi **). bekannt ge⸗ 
macht hat. Don biefen und andern ferrarefifchen 


Dichtern werben wir hoffentlich, in der Gelehr⸗ 


tengefchichte von Ferrara, die ber Herr Gianan⸗ 
drea Barotti angefangen bat, und. fein Sohn. 
fortfegt, zuverläffige und außführliche Nachrichh 
ten finden. Es iſt aber zu bewundern, mie. 
Dante einen Dichter von Reggio, der ihn in fein 
nem Kaufe beteirthet *"*), .und von dem er 


ſelbſt in feinem Fegfeuer unter dem Dar 
men bes redlichen Kombarden ruͤhmliche 


| is Diele 
*) De Eloquent. Lib. ı. c. 15. 
#6) Rime de’ Poeti Ferrarefi. 
e*4*) Benvenuto d’Imola. Antiquit. Ital. Vol. 1 
p- 1207. 


. 
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Meldung gethan hatte d, in ſeinem Werke von 
der Beredtſamkeit vergeſſen konnte. Dieſer Dich⸗ 
ter hieß Guido, und war aus dem adlichen Ge⸗ 
ſchlecht Xoberti di Caſtello in der Lombardie. 
Benvenuto d' Imola lobt ihn nicht nur wegen 
ſeines anmuthigen Styls in Verſen, ſondern auch 
wegen feiner beſondern Redlichkeit und Klugheit). 
Was Medena und Parma betrifft, ſo kann es 
ſeyn, daß dieſe zwo Staͤdte im dreyzehnten 
Jahrhundert keine Dichter hervorgebracht he⸗ 
ben; denn es iſt uns wirklich keiner aus dieſen 
Städten bekannt. Jedoch kann es ſeyn, daß 
ſich noch in Bibliotheken ungedruckte und zur 
Zeit noch unbekannte Gedichte von parmeſani⸗ 
ſchen und modeneſiſchen Dichtern des geſagten 
Jahrhunderts finden, die mit der Zeit ans Ta⸗ 
gesuat kommen werden. | 
Indeſſen ift gewiß, daß anfänglich bie 
gombarbie ‚überhaupt wenigere Dichter in italies 
niſther Sprache hervorgebracht habe, als die 
andern Provinzen Italiens. Aus der ganzen 
Strecke Landes, welche heut zu Tage die oͤſter⸗ 
reichiſche Lombardie ausmacht, finden ſich im 
dreyzehnten Jahrhundert nur zween Dichter, von 
denen wir einige kleine Gedichte haben. Einer 
iſt aus dem meilaͤndiſchen adlichen Geſchlechte, 
welches von Bafılica di S. Pietro den Namen 
Boafcops führt. Er und. feine Scähreibart find 
und. 
.%, Purgat. c. 16. v. 124. 
‘**) Antiquit. Ital. loc. cit. 
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uns von Argelati *), welcher aus einem alten 

Manufeript ber Grafen Archinti ein Fragment 
von feiner 1264 gefchriebenen Befchichte des alten 
und neuen Teſtaments anführt, befannt gemacht 
oorden. Diefes Stück roher Verſe habe ich, 
meiner Abhandlung von dem Urſprimg und Forts _ 
gang der italienifchen Sprache einverleibt. Der 
andere melländifche Dichter vom dreyzehnten 
Jahrhundert ift Bonvicino da Riva aus bem 
Drden ber Humiliasen , von welchem der Abt 
Tirabofchi in feinen Unterfuchungen über diefen 
alten Orden **) ausführlicher handelt, und bie 
alten Mannferipte der Ambrofianifchen Biblio 
thef, worin viele gegen das Jahr 1290 bon ihni 
gefchriebtne Gedichte enthalten find, anzeiget. 
Er Hat nieiften® in folchen Verſen geſchrieben, 
die man Mariellianiſche nennt, weil man Bisher 
Peter Jakob Martielli für: ben Erfinder derfels 
ben gehalten Hat. Zum Beweis will ich einige 
Verſe aus einem feiner Gedichte; worin er lehrt; 
wie man fich bey Aſche Btpagen fol, am, 
führen. 


- Era Bon Vexin da Riva; 5 che fa in * 
 Legnam. 1 
D’ le cortefie da defcho ' ne dixette ‚Fir 
mano; ; 7 
x) Biblioth. Script. Mediol. Vol. ı. P. 2. p. 229. 
*) Verera Humiliat. Monum. Vol. 1, p. 297- 


D’le cortehe cipquanta, che f’ de’ oflerware = 
defcho 
- Fra Bon Vexin da Riva ne parla ma de free 
cho. 


Dies find Martellianifche Bere in eimem fehe 
rohen und harten Styl, welches Fein Wunder iſt; 
denn bie Meiländer, deren Sprache noch beut zu 
Tage fehs hart iſt, hatten im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert wenig ober gar fine Gemeinfchaft mit 
den. tofcanifchen und den. übrigen Dichtern einer 
ſeinern Sprache. 

XI. Es if bicher noch nichts von der 
dramatiſchen Dichtkunſt geſagt worden. Hier⸗ 
unter verſtehe ich nicht eine jede theatraliſche Vor⸗ 
Bellung laͤcherlicher Gebaͤrden, Taͤnze, GSeſaͤnge und 
anberer dergleichen Poſſen, bie den unwiſſenden 
Poͤbel in Verwunderung fegen, ſondern Schaue 
ſpiele, worin, anderer Regeln nicht gu gedenken, 
mehrere, Derfouen eine gewiſſe Begebenheit durch 
Geſpraͤche und Handlung vorſtellen; Bon fol 
chen Schaufpielen dürfen alle die Stellen, die 
SRuratori *) aus alten Chroniken und Schrift 
ſtellern von den Schauſpielen ber mittleren Zeiten 
sorbringt, nicht. verfianben werden. Sin die 
fem Fache find- den. Italienern und Franzoſen 
bie Deutfchen zusorgefommen, wenn bag las 
ciniſche Schauſplel des Titels: Ludus pafcha- 


lis 


*' =) Antiquit. Ical. Vol. 2. Diſſert. 29 p. 340. 
844. 
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lis de adventu et interitu Antichrifti, welches 
vom P. Bernhard Pez *) ans Licht geftefkt won 
den iſt, ſeiner Meynung gemäß vom zwölften 
Jahrhundert if. Der fabelhafte Noſtradamus 
‚erzählt zwar, ‚ein getwiffer Anfelm Faidit ans 
der Provence habe am Hofe des Bonifatius 
Markgrafs von Monferrat ein Eufifpiel des Ti⸗ 
tels Herefia dels Preyres aufgeführt, da det 
Markgraf der Parthey des Grafen zu Toulouſe 
zur Vertheidigung der Albigenfer folgte. Abet 
diefe Erzählung flimme mit der Zeitrechnung 
nicht gufanımen. Denn wie fonnte der Mark 
graf, welcher feit dem Jahre 1204 einem Kreuz⸗ 
zuge beywohnte, und im heiligen Land farb **), 
am Kriege ber Albigenfer, der er in Jahrı206 | 
anfieng, Theil nehmen? "Das übrige, was Apo⸗ 
fiolo Zeno in einem alten Verzeichniß der padua⸗ 
nifchen Richter ***) von.einer Öffentlichen Vor- 
fielung des Leidens und der Auferfiehung Chris 
ſti, die im Jahr 1243 zu Padua gefchehen iſt, 
| gefunden bat, und andere dergleichen Spefta- 
‚ tel, die im dreyzehnten Jahrhundert zu Friaul ) 
| zu 


*) Theſaurus Noviſſimorum Anecdot. Vo.» 


P. 3. p. 185. Burn 


“ *®) Benvenuto de S. Georgio Hift. Montis 
‚ ers. Scriptores Rer. Ital. Vol. 23. p. 367. 


*9 Ibid. Vol. 8. p. 365. 
9 Ibid. Vol. 24 P- 1205. 
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zu loreng *), zu Nom *°) umb ticheiche im 
noch vielen andern Staͤdten Italiens gebränch- 
lich waren, beſtanden in öffentlichen Procef 
fionen und Auftrittes verfleibeter Menſchen oh⸗ 
ne einiged Geſpraͤche. Wenigſtens faun aus 
Seiner einzigen Stelle bewieſen werben, daß im 
beepgehnten Jahrhundert ein dramatiſches 
Schauſpiel in Italien aufgeführt worden fep. 
Ich wüßte auch nicht, warum von folchen 
Schaufpielen „ beren eine betraͤchtliche Menge 
ſeyn muͤßte, nicht ein einziges uͤbrig geblieben 
waͤre, wenn ſie wirklich gebraͤuchlich waren; da 
doch ſo viele andere kleinere Gedichte von dieſem 
Zeitalter noch vorhanden ſind. Die Italiener 
muͤſſen alſo den Anfang ihrer dramatiſchen Ber 

ke in ſpaͤtern Zeiten fuchen. 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Lateiniſche Dichtkunſt. 


I. Oboleich die Dichter dieſes Zeitalters ſich 

allgemein beſtrebten, entweder in der 
provenzaliſchen oder italieniſchen Sprache ihre 
Kraͤfte zu verſuchen, ſo wurde jedoch die lateini⸗ 
ſche Sprache, welche in den vergangenen Jahr⸗ 
un hunder⸗ 


” Giovanni Villani Hiftor. Fi iorentins, Lib. 8. 
6.70, 
“) Riccoboni Röflexions für difffiens Thèéatres 
"Europe. 
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Bunderten. bie ‚einzige. Sprache der chalen in 
Italien war, nicht ſo ganz und gar verdrun⸗ 
gen, daß nicht einige fortfuhren, in derſelben 
‚zu dichten. Beinrich von Settimello war, ben 
damaligen Zeiten gemäß, einer der beften Dich 
ter diefer Art. Er blühere am Ende des zwoͤlf⸗ 
ten und im Anfange des drepgehnten Jahrhun⸗ 
beri®. _ Sein Leben hat Philipp Villani unter 
den berühmten Slorentinern, die ber Graf Maz⸗ 
zucchelli mit einigem Unterfchied vom lateinifchen 
Text in italienifcher Sprache ans Licht geſtellt 
bat, beſchrieben. Ein großer Theil davon wird 
auch durch fein Gedicht de Diverfitate fortunae 
et .philofophiae confolatione befannt, Er 
war in. Settimello, einem Dorfe, welches un. 
gefähr drey Stunden weit von Florenz entlegen 
ift, von armen Xeltern geboren, und zu Bono 
nien in den ſchoͤnen Wilfenfchaften und Gottes» 
gelahrheit unterwieſen. Der Ruhm feiner Ges 
Ichrfamfeit war bie Urſache, warum er die reie 
che Pfarrey zu Calenzano, im florentinifchen Kirch» 
ſprengel, erlangte. Diefe glücklichen Umſtaͤnde 
fehienen ihn zwar für immer vor der Armuth zu 
ſchuͤtzen; allein die Habfucht des florentinifchen 
Biſchofs und deffelben Begierde, einen feiner 
Andverwandten dieſe reiche Pfründe gu verleihen, . 
verurfachten unferm Dichter graufame Berfol- 
gungen, und brachten ihn nicht nur um feine 
Pfarrey, fondern auch an den Bettelftab. Dies 
gab ihm’ Gelegenheit, das oben genannte Ge⸗ 
dicht 
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dicht von der Virbeftändigkeis des Bläds und 
von der Tröftung der Pbilofopbie zu fchreiben. 
In demſelben führe er die bitterſten Klagen über 
fein Unglüd, und läßt fi von der Philofophie 
Troſt zuſprechen. In folgender und andern 
Stellen ſchildert er ſein Ungluͤck ee pathe⸗ 
dp ab. 
Cui de te, Fortuna, \ querar 2 ? cui? nefcio. 
Quare 
‚ Perfida me cogis turpia probra pati ? 
Gentibus opprobrium fum, crebraque fabuls 
valgi; 
Dedecus agnofcit tota platca meum. ' 
Me digito monſtrant, ſubſannant dentibus 
J omnes, 
ur monftrum: monitror dedecorofus ego *). 


R 


So ſchr er ih aber i in vielen Stellen feines Ge⸗ 
" dichtes beklagt, fo findet man doch fein Wort 
darin, woraus man die Urfache feines Ungluͤcks 
errathen koͤnne, oder wo er über den floren- 
tinifchen Bifchof klage. In einer Stelle fagt 
er ſogar, daß er ihn lebend und tod lieben wer⸗ 
de. ‚Man darf aber auf biefe Ausdrücke der 
Eiche eben fo wenig bauen, als auf jene des 
Ovids gegen Auguſt in feinen Trauergedichten. 
Daher koͤnnen die von Philipp Villani erzähl 
ten Berfolgungen bes Biſchofs wahr feyn. Was 

0 man 


”) Lib. 2. v.3 etc. 


Te} 
man ihm aber zur Schuld gelegt Babe, dag _ 
ihm fo fehr zur Schande und dffentlichen Vers 
. achtung gereichte, iſt gänzlich unbefanne. So 
weiß man auch nicht, ob ihn dag Unglück big. 
an fein Ende verfolgt habe, und wenn cr ge» 
fiorben fen. 

II. In alten Abfchriften *) und ‘son n alten 
Schriftfiehern **) wird er Samarienfis oder Sa- 
sharitanus, von einigen auch Pauper ***) zuges 
nannt, vermuthlich wegen feiner elenden Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde. Philipp Villani giebt ihm den Nas 
men Semiposta; aus. was Urfache, ift unbe 
fannt. Gewißlich nicht aus Verachtung; benn 
im nämlichen lateinifchen Original fagt er, deſ⸗ 
felben Gedicht werde in den Schulen als ein 
Beyſpiel der Kunſt gebraucht, umd ‚verdiene es 
auch: „Hic libellus, cui titulus Henriguethus 
eft, primam difcentibus artem aptifiimus per 
fcholas Italiae continue frequentatur t. & 
wird es auch ‚von vielen alten Schriftfiellern ges - 
ruͤhmt +). In unfern Zeiten hat es feinen. an⸗ 
dern Werth, (welcher jedoch ſehr Hoch zu ſchaͤ⸗ 

tzen 
x Mehus Vita Ambrof. Camald. p. 211. 


*) Daumius Epift. cl, Germaner. ad d Maglia- 
bech. n.242. - 


#8) Mehusloc. cie 
*8) Ibid, p- 146. 
+h) Ibid. p. 211. 


1.2. Tel, N 


494 a > 
einem Syrakuſaner Alcadinas, Arzt zu Saler. 
no, in andern einem andern Arzt des Namens 
Euſtatius von Matera zugeeignet werden. Aber 
. der P. Paciaudi hält für mwahrfcheinlicher, dafi 
beyde Antheil daran haben *). Der erfie Ich» 
te gu Zeiten Heinrich VI und Srieberiche II 
zu Salerno, ber andere unter Carl IT zu 
Neapel"). Beydes bezeugen die alten Ab» 
ſchriften Lieſer Epigramme, die in verſchledenen 
Bibliotheken Italiens verwahrt werden. 

IV. In dieſem Jahrhundert verſuchten es 
ſehr viele, ſich durch lateiniſche Reime (Rhyth- 
mi) hervorzuthun. Es gelang ihnen aber nicht, 
denen, die in der provenzaliſchen oder in der ita⸗ 
lieniſchen Sprache reimten, den Vorzug ſtreitig 
zu machen. Dieſe Art von Dichtern hat in Ita⸗ 
lien nie großen Beyfall gefunden. Ihre Ber 
faffer haben fie meiſtens andern: beträchtlichern 
Werken einverleibt, um fie auf diefe Weife auf 
die Nachwelt zu bringen. Gottfried von Pi. 
terbo und Gerardus Mauriſius haben fie in 
ihre Gefchichte, Thomas von Aquin und Bo⸗ 
naventura in ihre theologiſche Schriften. der 
Eardinal Thomas von Capua, ber 1239 ſtarb, 
in feine Summa diblaminis eingetvebt. Dieſes 
Werk, welches von dem Briefſtyl des römifchen 
Hofs handelt, ‚liege mit andern Schriften des 

ws | er 
*) De Sacris Balneis, c. 6. 


”) Mazzucchelli Sesittori Ital. Tom. 1. Pı ı. 
PB, 759% 
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Berfaffer8*) noch ungedruckt in Bibliotheken vers’ 
borgen: Die Reihe der italienifchen Dichter 
dieſes Zeitalter fol der Dominicanermoͤnch Stes 
pbansrdus von Pimercate, von bem unter ben 
Gefchichtfchreibern weitläuftiger gehandelt wor⸗ 
den iſt, fehließen. Er befchrieb das Leben bed 
meiländifchen Erzbifchofs Otto Viſconti in Ver⸗ 
fen, Die, dieſem rohen Zeitalter gemäß, ganz ertraͤg⸗ 
lich find. Jedoch darf ich hier einen Englän- 
der nicht ganz übergeben , welcher in feinen 
binterlaffenen Schriften, die zum Theil gedruckt 
find, felbft geftebet, daß er fein ganzes Wiffen 
italien gu verdanten habe. 

V. Diefer ift Baufeidus, Balfeidus, ober 
Galfredus von Pinefauf (de Vino Salvo), von 
‚dem wir ein Gedicht in fiebenfüßigen Verſen uns 
. tee dem Titel Poetria nova haben, welches 1727 
von Polyfarp Leyſer **) zum Druck befördert wor⸗ 
den iſt. Es wird ihm noch ein anderes Werk 
unter dem Titel Ars dictaminis zugefchrieben, 
von welchem Simon Friederich Hannius bie 
Vorrede befannt gemacht hat**). Caveund Tira⸗ 
bofchi führen verfchiedene Urfachen an, zu bes 
meifen, daß diefeg Werk von ber Poetria nova 
nicht unterfchieden fey; haben aber beyde wen 
der dag Manufeript felöft gefehen, noch einen 

fg Auszug 
*) Oudin de Script. Eecl. Vol. 3. p.86. Fabric. 

Bibl. med. et inf. latin. Vol.6. p. 248. 

*#) Hift. Poet. med. aevi, p. 855. | 
**r) Praef. ad Syllogen veter.Monum. Vol. r. 
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Auszug davon geleſen. Moͤglich iſt ed, daß 
dieſe Werke nur dem Titel nach unterſchieden 
ſind, weil wir wiſſen, daß bie geſagte Poetik im 
verſchiedenen Manuſcripten auf verſchiedene Wei⸗ 
fe betitelt iſt. In einem Codex heißt fie Libel- 
- Jus de artificio loquendi, Poetria nova in ar- 
te Rhetoricae facultatis *), in einem andern, 
‚Epiftola ad Innocentium III, et Artificium 
loquendi **), welche Titel das Nämlihe, als 
Ars didtaminis, gu verfprechen feheinen. - Diefe 
Poetik war gu feiner Zeit fo Hoch geſchaͤtzt, daß 
man Kommentare und Gloffen darüber fchrieb, 
Weil fie. mit ben. Worten, Papa Stupor mundi, 
anfängt, fo findet man fie in ben Commenta⸗ 
ren mit diefen Worten betitelt: » Tradtatız ſu- 
per Papa Stupor mundi per Galfridum An- 
glicum, - Sein hiſtoriſches Werk von feiner 
Meife ind heilige Land, von hen daſelbſt gefuͤhr⸗ 
sen Kriegen Richards, Königs von England, und 
von deffeiben andern Thaten bis. zu feinem 1199 
erfolgten Tode, hätte ich im. Kapitel von ber 
Befchichte nicht vergeffen folen. Thomas Gale 
bat es zuerft unter Gaufrieds Namen ans Licht 
geſtellt **). Aber fein Tractat von der Art, den 
Wein zu erhalten, wird in einigen Bibliotheken 
| | noch 


) Leyfer Hiſt. Poet. med. aevl, p. 861, 


ve) Catal. Godd. Mss. Bibl. Reg, Pariſ. Vol 3. 
Cod. 105, J 


" *) Script, Hiſt. Anglic, Vol. 3. 
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noch ungedruckt verwahrt. Don dieſem Werk 
fol er den Namen Pinefauf erhalten haben. 

VI Sin hohem Alter fol er noch in Diftie 
chen ein Gedicht zum Lob des damaligen päbft- 
lichen Hofs gefchrieben Haben, welches von 
zween Schriftfiellern, einem Katholifen und ei⸗ 
‚nem Proteftanten, aus ‚gerade entgegengefeßten 
Abfichten ans Licht geſtellt worden iſt. Mat⸗ 
thias Flacius gab es im ſechzehnten Jahrhun⸗ 
dert in einer Sammlung von Gedichten der mitt⸗ 
lern Zeiten heraus, morin die Sitten ber Päbfte 
und Cardinaͤle getadelt werden ). Mabilon 
aber ſah es ale ein Lobgedicht an, und flellte es 
unter ben Titel- Adverfus obtredtatores curiae 
Romanae ang Licht *). Der erfte hielt es für 
eine Fronie und Satyre, weil das Gedicht, wel⸗ 
ches ein Geſpraͤche zwiſchen Gaufried und einem 
gewiſſen Aprilis iſt, ſich mit dem Verſe endiget: 
O mifer Aprilis, hic feit antiphraſis. Aber 
in dem Eoder der Abtey zu Einſidel, deſſen fich 
Mabillon bedient hat, findet fich nicht nur diefer 
Ders nicht, fondern er enthält auch eine Elegie, 
worin der Verfaſſer fagt, er fey vom Pabſt er- 


fucht worden, feinen Hof zu vertheidigen. Man 


hat Urfache zu zweifeln, ob dieſes Gedicht dem 
SBerfaffer ber Poetria nova zugehoͤre. Weil er 

im 617 Vers vom Eardinalshut ſpricht, ſo m 
| Sta 


*) De corrupto Eeciefiae Statu, Bafıleae 15 57. 
*) Vetora Analecta, p. 369. Edit. 1723. 
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e8 nach dem Jahre ı235, da in ber Kirchenver⸗ 
fammlung zu Lyon ben Eardinälen dieſes Unter 


ſcheidungszeichen gegeben wurde, gefchriehen ſeyn. 


Damals aber mußte der Verfaſſer der neuen 
Poetik, welcher ſchon im Jahr 1190 mit dem Koͤ⸗ 
nige Richard ins heilige Land gezogen war, es 
nigſtens 80 Jahr alt ſeyn. Hierzu kommt noch, 
baß der vornehmfie Mitfprecher in dieſem Gedich⸗ 
fe gar wohl Saufried beißen fann, ohne daß 
dieſer der Verfaffer davon ſey. Diefes iſt aber 
der vornehmſte Grund, worauf die Sache berus 
bet; denn obgleich Micobalbus von Ferrara un⸗ 
feem Gaufrieb das Gedicht zueignet ): fo 
macht et doch dadurch feine Glaubwürdigkeit ver. 
dbächtig , weil er hinzuſetzt, Gaufrieb babe für 
wohl dieſes Gedicht als feine Poetil dem Pabſt 
Innocenz III, der 1216 ftarb, da er folglich 
ſchon längft tob war, gewidmet. Uebrigens 
laͤßt ſich aus den Schriften des Gaufrebug bes 
weiſen, daß er ein geborner Englaͤnder war, und 
nachdem er ſich zu Nom und Bononien zur Ges 
lehrſamkeit gebildet, und feinen König Richard 
auf einem Kreuzzuge begleitet hatte, in ‚feinem 
Baterlande geftorben ſey. 


9 Script. Rer. Ital. Vol. 4 p. 126. 
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Dreyzehntes Kapitel. 
Brammatit and Beredtfamteit: 


I. O⸗ es gleich vor dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert in Italien nicht an. Schulen‘ 

der Grammatik gefehlt hat, ſo hat ſich doch 
keiner ſonderbar durch grammatiſche Schriften 
ausgezeichnet. Auch Hat man auf Univerfitäten 
die Srammatifer weder fonderbarer Ehrenzeichen 
getvürdiget, noch ihre Namen auf bie Nachwelt 
zu bringen gedacht. Aber in diefem Jahrhun⸗ 
derte machen fie fich durch Schriften berühmt, 
und erlangen fogar zu Bononien die Magifter- 
and Doctorwuͤrbde. Einer von dieſen ift Buon⸗ 
campagno, ein Florentiner, der viele Jahre die 
Grammatik, worunter bamalg bie ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften verfianden wurden, zu Bononien ges 
Ichrt hat. Er gieng aber endlich nach Rom, 
reichere Zrüchte von feiner damals beruͤhmten 
Schreibart einzuernbten. Hier wurbe er in ſei⸗ 
ner Hoffnung betrogen, und fab fich von Ar⸗ 
much gezwungen, in fein Vaterland zuruͤckzu⸗ 
kehren, wo er in einem Spital fein Leben en⸗ 
biste Er bat nicht nur viele grammatifche 
Merfe, fonbern auch eine Gefchichte der von. 
Stiederich I unternommenen Belagerung der 
Stadt Ancona gefchrieben, bie Muratori ang 
Licht geftelt hat. Uber von feinen grammati⸗ 
ſchen Schriften iſt bisher Ye zum Drud bes 
Kt fürs 
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fördert worden, ald vom P. Sarti einige Stuͤcke 
eines in ſechs Bücher getheilten Werks, welches 
Forma · Literarum Scholafticarum betitelt if, 
und lehrt, wie hohe und niedrige Standesper⸗ 
fonen. Briefe fehreiben ſollen ). Bon biefen 
Werke fcheinen jene, bie unter ben Titeln Ars 
Dietaminis **), Liber de ordinatione dictio- 
num artifieiofa et naturali , de Stylo Epifto- 
. Jari***), Summa didtaminis fex libris com- 
‚ prehenfa }), Pratum Eloquentiae }}), welche 
in verfchiedenen Bibliothefen ungedruckt ver- 
wahrt werden, nicht unterfchieben zu feyn. Bon, 
dem oben gefagten. Auszuge des P. Sarti will 
ih em Stüd als ein Beyſpiel feiner Schreib. 
art anführen, woraus wir erfehen, wie fehlecht 
damals noch. bee Gefchmack ber Gelehrten ber 
fehaffen war. Ante adventum meum (Bo- 
noniae) pullularat in profatoribus haerefis can- 
cerofa, quod omnis, qui pollicebatur in pro- 
fa'dodtrinam exhibere, literas deflinabat, 
quas ipfe anagno fpatio temporis vel alius 
pictorato ‚verbörum: faſtu, et audtoritatibus 

" philo- 


- #) De Profefl. Bonon; Vol, ı. p. 2. p. 220 etc. 
- *#&) Du Cange Append. ad Gloſſar. Graee. 
#*#*). Catal.MSS. Angl. erHibern. Tum. 1. p. 262. 


' Tom. 2. p. 87. 
+) Catal. MSS. Bibl. rer: Parif, Vol. 4. Cod. 
8654. 


M) Ibid. Cod. 7741, 
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philoſophicis exornaret,‘ cuius teftimonio, 


probatus habebatur orator. Diefe Stelle be— 
Ichrt ung zugleich, was der für Beweiſe feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit ablegen mußte, der zu Bononien Leh⸗ 
rer der ſchoͤnen Wiffenfchaften zu werben verlangte. 
Sie dient auch, den Muratori zu widerlegen, welcher. 
dafuͤr hielt, Buoncompagno ſey der erfte Lehrer: 


der Grammatif zu Bononien gewefen *). Er 


genoß aber dafelbft der ganz befondern Ehre, 
dag fein Werf Forma Literarum Scholaftica» . 
rum. 1215 zu Bononien Öffentlich mit einem Lor⸗ 
beerzweig gefrönt, und 1227 in ber Hauptkirche 


- zu Padua vom päbftlichen Legat und allen Leh⸗ 


rern der Univerfität für. gut geheißen wurde, 
Diefes erzähle er ſelbſt im geſagten. Auszuge des 
P. Sarti, und lege deutlich an den Tag, wie 
weit man bis in diefes- Jahrhundert vom Styl 
der Alten abgetvichen war , und wie hoch man 
damals fogar den Schatten einer guten lateini⸗ 
fchen Schreibart fehägte. Sein Sterbejahr iſt 
unbekannt. Nur fo viel weiß man, daß er 1233 
noch zu Bononien war, und nod) por 1249 nach 
Florenz zukuͤckkehrte. Das. erfte wird badurch 
bemiefen, daß er 1233 zu Bononien einer der aͤrg⸗ 
ften Antagoniften des wunderthätigen Moͤnchs 


 Sohanned von Picenza war, wie anderwaͤrts 


ſchon angemerkt worden iſt. Das zweyte aber 
erhellet aus ſeinem an den florentiniſchen Biſchof 
Ardingus gerichteten Buche de malo ſenectutis 
D . 

2) In Praef. ad Lib. de Obſid. Ancon. 
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et fenio, von deffen Manufeript ber Graf Maz⸗ 
zucchelli Meldung thut ). Denn der gefagte 
Bifchof fand von 1230 big 1245 ber florentini⸗ 
ſchen Kirche vor **). 
II. Nach Buoncompagno haben ſich ver⸗ 
ſchiedene andere Lehrer der Grammatik zu Bono⸗ 
nien berühmt gemacht. Die merkwuͤrdigſten find: 
Bertolutius, von dem ein ungedrucktes Werf 
bed Ziteld, Flores veritatis grammaticae 
eompofiti a Magiftro Bertolutio, fratre Ma- 
‚ giftei Guizzardi Bononienfis, qui in partibus 
omnibus Lombardiae quam Tufciae Dodor 
Doßorum in Grammatica reputatur”**), vor- 
Banden iſt; Bonaccio von Bergamo, der einen 
unglaublichen Zufluß von Schülern hatte, und 
von den Bononiern fo hoch gefchäßt tuurde, daß, 
daß er 1291 bereichert in fein Vaterland zuruͤck⸗ 
Echrte, fie es für den größten Verluſt hielten, 
den die ſchoͤnen Wiffenfchaften und die Univer- 
fität leiden konnten }); Bene, ein Slorentiner, 
von welchem Peter de Vineis H).in einem Brie⸗ 
fe fagt: Quafı de culmine Montis Sinai, alter 
Moyies legifer aDeo, et non ab homine fibi 
fcriptam 


*) Scritt, Ital. Tom. 2. P.4. p. 2368. 
*®%) Ughell. Ital. Sacra Vol. 3. in Epifc. Flo- 
rent. 


. *%#) De Profeff. Bonon. VoL 1. P. 1. p. * 
t) Ibid. p. 5122. 
tt) Epift. Lib. 4. c. 7. 
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fcriptam Grammaticam hominibus reportavit, 
In den Heranggaben der Briefe Peters de Bi 
neis wird Bene unrecht Sernbardus genannt; 
denn zu diefem Namen fchickt fi) gar nicht, 
was der Verfaſſer fagt, ber verfiorbene Lehrer 
habe feinen Namen in fuperlativo gradu (Opti- 
mus) verdient. Daher bat Iſelius in feinee 
Herausgabe diefer Briefe angemerft ‚ der Name 
müffe Benedicms heißen. Er würde aber Be 
ne gefagt haben, . wenn er gewußt hätte, daff 
zwey Codices der gemeldeteri Briefe vorhanden 
find, worin diefer Grammatiker Bene genannt, 
‚und daß ein Gelehrter dieſes Namens 1226 Kane 
fer des Bononifchen Bifchofd war). 

IH. Von andern Univerfitäten Italiens 
find weniger Sranımatifer befannt. Im Jahr 
1262 hatte die Grammatik ſechs Lehrer zu Pr» 
drua, beren Namen find: Kolandinus, Mo⸗ 
zandus, Junta, Dominius, Magiſter Pas 
Duanus, Kucheſius, von denen wir aber ſonſt 
nichts wiſſen, als daß ſie gegenwärtig waren, 
da des Gefchichtfchreibers. Rolandinus Chronif 
Öffentlich zu Padua: vorgeleſen wurde **). Von 
der Univerſitaͤt zu Neapel kennen wir nur einen 
Granmatifer des Namens Gualterus aus ei» 
nem Briefe Peters de Vineis, der von ihm 
ſchreibt: Grammaticorum eximius confocius 
‘#) De Profefl. Bonon. P. 1. p.513. ' 


*#) Script. Rer. Ital. Vol. 3. Roland. ‚Bi. Lib. 
12. c. ale 


‘ 
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nofter et confrater , Magifter Gualterus, ab 
oculis noftris pertranfit velut umbra, imo 
evanuit._ Ad cujus tranfitum Stadii Parthe- 
nopenfis obfcuratus eft Sol, et Luna, verfa eft 
in Eclypfin *). . Dergleichen Lobſpruͤche find 
gwar übertrieben; fie dienen jeboch zum Beweis, 
daß man im dreyzehnten Jahrhundert die Gram⸗ 
matif und andere ſchoͤne Wiffenfchaften in viel hoͤ⸗ 
herm Werth hielt, als es feit vielen Jahrhun⸗ 
berten gefchehen war. Es iſt daher gar nicht gu 
zweifeln, daß fich noch viel mehrere Lehrer in 
den Öffentlichen Schulen um biefed Fach ber Ge 
lehrſamkeit werden verdient gemacht haben, die 
ung theils gar nicht, theils nur dem Ramen nach 
bekannt find. Diefe will ich übergehen, um von 
"einigen andern etwas ausführlicher gu handeln, 
die bier und. ba: in Italien burch nmuͤtzliche 
Schriften bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften befoͤrdert 
haben. 

IV. Unter dieſen derdient Galeotto oder 
Guidotto von Bononien die erſte Stelle. Denn 
er war nicht nur einer der erſten, die ſich in 
proſaiſchen Schriften der italieniſchen Sprache 
bedient Haben, fordern uͤberſetzte auch 1257 bie 
rhetoriſchen Bücher bes Eicero in diefe Sprache, 
Diefe ift ohne Zweifel die aͤlteſte Ueberſetzung 
einiger Schriften des Cicero. Im J. 1478 wurde 
fie zum erfienmal, unter dem Titel Rettorica 

a! nova 


‚*) Lib. + © 8. Petri de Blois. Epiſt. 154 
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nova di M. Tullio Cicerone traslatata di 
Latino in volgare per lo eximio Maeſtro 
. Galeotto da Bologna, zum Druck befoͤrdert *). 
Sie ift aber eigentlich nichts anders, als ein’ 
Auszug der Eicerontanifchen Bücher von der Ers 
findung. Galeotto, oder wie ihn einige alte 
Codices nennen, Guidotto, war aus dem Ri 
terorden berer, bie ſich Fratzes Gaudentes nann- 
ten. Alte Codices geben ihm ben Titel Cava- 
liere Fra Galeotto, und der Abt Mehus ver⸗ 
fichert **), er habe ihn im einem Codex weiß 
und mit einem afchfarbigen Mantel abgemalt ge 
fehen , welches die Kleidung. der genannten Or⸗ 
densbrüber war**”). 

V. Einige fingen auch an, lateiniſche 
Woͤrterbuͤcher zu verfaſſen. Ugucio, ein Pie 
ſaner, Biſchof zu Ferrara, von dem im Kapitel 
von der geiſtlichen Rechtsgelehrſamkeit ſchon Mel⸗ 
dung geſchehen iſt, bediente ſich des alten Wir. 
terbuchs des Papias, um ein neues unter dem 
Titel Derivationes daraus zu ‚bilden 1). € . 
iſt aber nichts davon im. Druck. erfchienen, ale 
einige Stellen im Gloflarium des du Cange IP) 

und 


) Argelari Volgarizatori, Tom.a p- 261% 

”) Vita Ambrof. Camald. p- 458. 

®%4) Helyot Hift, des Ordres Reli, Tom.4. 
P. 475.- 

) Script. ‚Rer. Ital. Vol. 9. p. 126. 246. 

if) Praef. ad. Gloflarium med, et inf. latin. . 
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und in bed 9. Sarti Geſchichte der Bononifchen 
. Lehrer ). Es ſcheint aber nichts dabey ver- 
loren zu ſeyn; denn ſchon erkannte Franciſcus 
Pipinus in feiner Chronik, daß es ſehr fehler⸗ 
haft wäre **). Hingegen hat ein anderes Woͤr⸗ 
rerbuch bes Titels Catkiolicon, welches in dieſem 
FJahrhundert von einem genueſtſchen Dominica» 
nermoͤnch Johannes Balbus verfertigt wurde, 
die Ehre gehabt, unter den Buͤchern zu ſeyn, 
die nach erfundener Buchdruckerkunſt zuerſt zum 
Druck befoͤrdert worden ſind. Der Verfaſſer 
hat dieſes Werk hauptſaͤchlich aus den Woͤrter⸗ 
buͤchern des Papias und des Ugucio gezogen, 
und nicht nur mit vielen Woͤrtern, ſondern auch 
niit einer Grammatik und kurzen Rhetorik be⸗ 
reichert. Am Ende des Werks ſchreibt er, er 
babe es nach einer vieljaͤhrigen Arbeit 1286 zu 
Ende gebracht. Es ift im funfzehnten und ſechs⸗ 
zehnten; Jahrhundert: mehrmalen gedruckt wor⸗ 
den. Über Feine der Herausgaben wird fo Hoch 
geſchaͤtzt, als die erſte, welche 1460 zu Maynz 
zu Stande gekommen iſt ). Balbus ſtarb im 
| Jabr 1a98 ). 


VI. Keiner 


%) Vol.'r. P.ı. p. 301. 
*#) Script. Rer. Ital. Vol. 9. p. 635. 


***) Bure Bibliograph. Inffruet. Tom. r. Bell. 
Lettr. p. 58. 


9 Augufi, Iuflinjan. Annal. Genuenf. Lib. 4 
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VE. Reine unzer allen bisher ganaunten 


Schriftlelern Has den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ko 
viel genyut, als Prunetto Antini, ber Lehren 


5, 6 Dante. Alighieri, Er war in der erſten 


Hälfte deg dreyzebnten Jahrhunderts zu Florenz 
aus dem ablichen Gefchlechte von Scarniano ge⸗ 
boren, und ermarb fich bafelbft durch feine Bes 
redtſamkeit und Klugheit ein ſehr großes Unfehen, 
Er ſcheint bey der fionmeinifchen Republik geweſen 
au ſepu, was lange nach Ihm Machiapelli mar. 
Denn Johann Billani nennt ihn Dietator dee 
Gemeinde, bag iſt, Staatsſecretaͤr ), und die 
Florentiner bedienten ſich ſeiner zu wichtigen 


Boaſchaften *). Weil er aber von der Parthey 


der. Guelphen dar, fo hatte er 2260 das Iinglüch 
von den Gibellinen aus ber Stadt vertrieben zu 
werben: Daher begab er ſich nach Paris, wo 
er fich viele Jahre aufhielt, und die franzoͤſiſche 
Sprache fo vollkommen lernte, daß er nach feir 
ner Zuruͤckkunft ein weitlduftiges Merk in derſel⸗ 
ben zu fchreiben fähig war. Des Abt Mehus 
beigeifet fogar aus einen woch ungedruchten Com ⸗ 
mentar. über den Deanse, er. babe zu Paris bie 
Philoſophie Sffentlich gelehrt “*), Ammirato ber 

‚Jüngere | 


) Hit. Lib. 8. c. 10. nn s 


*) |Ricord. Malefpini Iftor. Fiotent. €. 162 
Script. Rer. Ital. Vol.8. p. 987. 


%*#) Vita Ambrof. Camald. p. 159. 
: M. B. l.Theil. gt. / 
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jüngere erzähle *), Brunetto fen im Jabr 1284 
Syndicus der florenfinifchen Gemeinde geweſen. 
Folglich iſt er wenigſtens sehn Jahr vor ſeinem 
Tode aus Frankreich zuruͤckgekommen. Dem⸗ 
er ſtarb zu Florenz im Jahr 1294 *):- Ob er 
wirklich in die Caſſe der Laſterhaften gehoͤre, un⸗ 
tet welche ihn Dante In ber Hoͤlle geſetzt hat, ober 
ob diefer Ihn etwa aus Haß, weil er ein Guelfe 
war, fo habe befchimpfen Wollen, ift unbekannt. 
Jedoch ift gewiß, daß ihn Johann Billani einen 
Wolluͤſtling (uomo mondano) nennt *"*). Ue 
brigene lobt er ihn als einen großen Weltweiſen, 
und ben größten Meifter in der Nebefunft, der 
bie Sprache, Urtheilskraft und Regierungskunſt 
der Slorentiner verfeinert habe. Hiermit ftim- 
men alle die Lobſpruͤche anderer Zeitgenoffen, wel⸗ 
che der Herr Abt Mehus ‚gefammelt hatt), und 
was Philipp Villani von Ihm ſagt HY, iu 
ſammen. 

VII. Ob es gleich durch feinen der ältern 
Schriftfieller bewiefen werben fann, daß Bruneck 
to einige Kunft ober MWiffenfchaft zu Florenz in 
öffensticgen Squlen gelehrt babe, ſo iß doch ge⸗ 

io 


S Giunta alla Scoria delt Amirato, Tom. ı. 
p. 169. 
*%) lohannies Villani, Lib. 8. c. 10. 
vr, Ibid. 
}) Vita Ambroſ. Camald. p. 152 etc. 
h Vite C’uomigi illuftri Fiqrentini, p. 95 etc. 
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wiß, daß er wenigſtens durch feine Schriften, 
und vielleicht auch durch wuͤndlichen Privatuu⸗ 
terricht den Geſchmack der Florentiner in der Phi⸗ 
loſophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften verbeſſert 
babe. Fü ſommo maeſtro in Rettorica, ſagt 
Johann Villani in oben angeführter Stelle, fu 
'cominciatore e maellro in digroflare i Fio- 
:rentinis e fargli fcorti in bene parlare, .e in 
‚fapere giudicare, e reggere la noſtra repuh- 
blica fecondo la politica Dante geſteht es 
ſelbſt, dag Brunetto fein Lehrer war, wenn et 
thn in ‚der Hoͤlle alſo anrebets - re 


Che in y mente m’d firta, ed or iM’ accudts 
La cara buona imagine paterna 

Di voi, quandg nel mondo ad ors ad ora 

M infegnavate come Il’ uom.s’eterha *), 


x 


| Jed och ſetzt er anderswo dieſes an ihm aus, daß 


er, wie andere berühmte Florentiner, ſich nicht 
einer auserleſenen Sprache, die er nobile ind: 
cortigiana nennt, fonbern ber gemeinen floren⸗ 
tinifchen Rundart in feinen Schriften bedient 
habe). Aber Dante ſcheint hier mehr feinem 
Sram über die Flörentiner, als der Wahrheit 
Gehör gegeben zu haben: Denn felbft in ſeinen 
Schriften herrfcht meiſtens die florentiniſche 
Mundart, Einige zählen auch Guido Sayakanti 
L812 uunter 

— inteno Mini 

) De Vulgar. Eloqu. Lib. i. & 13. 


IC ee 
unter bie Schäfer des Zrundto. Man Kan e 
we wicht hinreichent beweiſen. 


J Ya. Seine Ware find, 1 Rettoria 
'ıdi.Tullio, il Teforo, il Teforetto, la Chia- 
ve del Teforo,, rin Such de’ Viz) e.dalle vir- 
4u,. il Pataffio, und verfehiedene Heine Schriften 
und Ueberſetzungen, die wenigfiend feinen Namen 
tragen. Was ihn den größten Ruhm zu wege 
gebracht: bat, iſt fein Teſoro. Dieſes Wet 
enthaͤlt iu dee römifchen Ausgabe vom Jahr 153 
in drey Abrheilungen die Seſchichte des alten 
und neuen Teſtaments bie zu feinen Zeiten, die 

zeſchreibung der Elemente und des Himmels, 
die Geographie, eine Beſchreibung der Fiſche, 
Schlangen, Vögel und anderer Thiere, einen 
Auszug der Ethik des Ariſtoteles, einen Tractat 
wen Tugend und Lafer, die Kunſt wohl zu schen, 
und einen Staat wohl zu regieren. Was von 
der Naturgefchichte und ‚Geographie darin ent 
‚Halten if, iſt aus Plinius, Solinus und andern 
pomiſchen Schriftſtellern gezogen; und das Wal 
begreift uͤberhaupt ſehr viel Gutes und Wichti⸗ 
ges. Es iſt aber urſpruͤnglich weder in der Ita 
lieniſchen, noch in der provenzaliſchen Sprach, 
wie einige dafür halten, ſondern in der altfraw 
zoͤſiſchen, bie man damals auch die romantiſche 
nannte, gefchrieben, und fängt alfo an: Cy 
commence le livre dou Trefor, le quel trans- 


lata maifire Brunet Latin de Florence de La- 
, . ‚ un 
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ir ean? Rontatis otc. ), und in einanr oben 
wer koͤniglichen Bibliochek gu Tutin de Las 
einen franguis*”). Man follte hieraus fchlich . 
fen,; ex: Habe es urfprünglic in lateiniſcher Oprda 
che. geſchrieben, und aus diefr in die ſrunzoͤſtſche 
uͤberſetzt. Alleine iſt ner in fo weit einetlibeds 


sung. aus dem Latein, ald’ er den Inhalt beſ⸗ 


felben:.and. lnteiniſchen Schriftſtellern gezogen 


‚bat. Ah dem. Werke ſagt er ſelbſt, er habe ch 


m̃ franzoͤſiſcher Sprache aufgeſetzt, weil erde in 
Franbreich ſchrieb, und weil die FranzdfifcheSpras 
de daͤmals angenehmer uud gemeinst als andere 
Sprachen war. Das frangdfifche Original i 
wie zum Denck befördert werden, wohl aber die 
italleniſche Heberfegung, die faſt zur. naͤnnichon 
Zeit von Buono Giamboni, dem Ueberſetzer der 
Kriegskunſt des Vegetius: und der Geſchichte des 
Drofiud,: verfertigt worden iſt. Auch hat der 
beruͤhmne Rorentiniſche Arzt Taddeus einen Theil 
davon, naͤmtiih den Auszug der Ethik des Anifio- 


‚ tele, ind: Italieniſche Überfege *").  - ' 


“2 IX. . Za’ Rettorita di: Tullio ift nichts an. 
ners, ls; oeine italieniſche mit Anmerkungen er⸗ 
laͤuterte Uebrrſetung eines Theils des erſten Buchs 
had Cicero von der Erfindung Der Abt Me 
213 hus 
+) Faleonret Hit. del Acad. des Infeript. Tom. 7. 
P 297. 
ę) Catal. Cod. MSS. Bibl. Reg: Taurin. Vol. 2. 
P47& God. 57.58. 
*#%)> Mehys Vita ’Ambrof. Camald. p.a56. 
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- (6 bewaiſet auch mit gitten Grunden, *— bie 


unter. dem Namen bed Brunetto 1567. ju &yon 
gebtackten italienifchen: Neben des Cicero pro Li- 
gario, Dejotaro und Marcello wirflich vom ihm 


“ überfest worden ſind ). II Teforstio ift fein 


Ausjugdes Telara,.ticher Graf Mazzucchelli ) 
und Quadrio **) dafuͤr Halten, fondern enthält 
woralifche Lehren in ſiebenſylbigen Berfen, . bie 
ſich paarweiſe reimen, und iſt 1542 zu Mom ge⸗ 


druckt worden. La Chiavs del Te/oro muß 
"verloren gegangen feyn; denn außer ber Erwaͤh⸗ 


mung, bie Johann Villani davon. thut, findet 
man fonft Feine. Spuren babon.. So iſt auch 


das son biefem eſchichtſchreiber angezeigte Buch, 


de’, Wixj o.delle Virtù, welches gabrieius 
ohne: Grund für. sin lateiniſches Original haͤlt, 
zaͤnzlich unbekannt, menn es nicht. dasjenige 
ſelbſt iſt, melches ſich unter dieſem Titel in dem 
Meſoro befindet; Nataffo iſt ein langes Ger 
Dit: in terza Rima/ welches durchaus aus 
Epruͤchwoͤrtern und Redensarten ‚bes florentini⸗ 
ſchen Poaͤhels heſtehet, die nun faſt ganz. unver 
ſtaͤndlich geworden. find. Ich will. die ve erſten 
nr vn un Ber onfühenm 

.. Squa⸗ 


—* 


Bu Ibid, p. 159. Angeles Volgerzaroni ‚alten, 


Tom. 3. p- 275. 
‚#%) Virg del Villani, Not. . 
Br) Storia della Pocfig, Tom.. 6. 2.249. 
}) Bibl,med: er inf.latin. Vol. r.p.336.° 
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¶ Ayaalurig Pico inerocque, er faffene » ..; 222 
‘Ne Bei ae bai piiont, con mattana, a 


Einige, die von Quadrio 5; und beit F 


Maszucchent +) angezeigt werben, haben ſich 


die Muͤhe gegeben, dieſes dunkele Gewebe mit 
Lommentaren zu entwickeln; "aber ſowohl biefe, 
ald dag Original, liegen noch ungedruckt in Bl⸗ 
bliotheken verborgen. Ich weiß nicht, warum 
der. ‚Ser Abt Tirabofchi wuͤnſcht, daß dieſe Werd 


ke nie des Tages Licht ſehen mögen, da ihm doch 


I 


dei Nutzen eines gleichen Gedichts, il malmän- 
tile. conquiftato des kippl nicht unbekaunt 
ſeyn kann. Wie viel wuͤrde nicht: bie Worktfor 
ſchung in einer jeben Sprache gewinnen,’ ent 
in einem jeben Jahrhundert ſolche Saitimiingen 
von ihren Spruͤchwoͤrtern ind Redenskrten aß 
Licht gekommen wären? tie viel’ nicht die Phi⸗ 
loſophie, welche hierdurch einen reichen Stoff, 
die Veränderungen in der Denkart der’ Nationen 
zu unferfuchen, ‚erhalten wuͤrde? Andere Schrife 


Nen, bie inän. ihm ohne hinreichenden Grund zu⸗ 


ſe reißt, will ich mie Stillſchweigen übergehen. 
X. Über was für einen Nutzen haben fo viele Leh⸗ 
rer der Grammatik und Rebekunſt geftiftet, da fie 
weder einen guten Redner noch einen vollfommenen 
‚Seifen; Inder lateiniſchen und talienifchenSpra- | 
10 . de 
Ds Scosia della Pochi ia, Tom. 3. 2 391. 2 
J Vite del Villani. 


N 
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che gebildet, und ſogar ſelbſt ſehr 
ſpiele von ihrer Geſchicklichkeit an den Tag gelegt 
haben ?: Die durch fie erlangten Vortheile bürfen _ 
ft xylich nicht ‚ws ber Peſchaffenheit ihrer Schrif⸗ 
ten. heurtheilt meiden, Denn auch die beften 
ind uoch immer fehr roh und ungierlich. Wenn 
wir aber bedenken, daß in dem vergaugenen 
Jahrhunderten fogar bie Mittel und Wege zu ben 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften ins Vergeſſen gerathen 
waren, die von den Gelehrten dieſes Zeitalters 
mit .ejrier wunderbaren Begeiſterung aufgeſucht 
und; entdeckt worden find, fo muͤſſen Ing Ihre 
Bemühungen, fo unvollkommen fi fie auch an fich 
ſeibſt find, ſehr. ſchatbar vorkommen. Sie ſuch⸗ 
‚gen bie clofi fchen Schriftſteller des Alterthums 
hervor und uͤberſetzten ober erklaͤrten fie fo gut, 
als fig fonnten,, Hierdurch erwecklen fie ein fo 
allgergeings“ Beſtreben nach der ſchoͤnen Litteratur, 
daff die Staͤdte ſich um die Wette heeiferten, die⸗ 
jenigen, die ſich vor andern durch bie Lehre der» 
‚ felben- auszeichneten, an ſich zu ziehen. Aber 
88 gehörte eing geraume Zeit dazu, nicht nur die 
guten lateiniſchen Werke der Alten burch Yerhrife · 
ten allgemein zu machen, fondern auch den verbeib- 
gen! Geſchmack nach derſelben Beyſpiele inmgufchafe 
fen, Der Fortgang war daher anfänglich fehr lange 
fom ; und man wird erſt an den.größern Schrit⸗ 
gen, mit welchen mer m folgenden Kahryunders 
dev Volffommenheit der Igteinifchen und ſtalieni⸗ 
ſchen Sprache entgegeh eilte, benietken, daß 
man 


| 51 


ae im drryzebuten Jabehurdert die SA da⸗ 
— a sn und: oden Weg üben: vewve 
BR EL ER u? BER R en” 

: Mans. PN ‚Defpeer. ber, Gramuach iehrten gar 
alic; auch. Die Redeksyſt; und and Biffel zweyen 


Bücherm-der Geloprfanndeit. beßemien hacptſech⸗ 


lich: bie, ſthoͤnen Wiſſenſchaften. Wollte la 
die Redekunſt difſes Jahrhunderts aach Den is 
tangen, weiche. die Reden Dar Sutbalig in Prrote 
gar. in den. Pomuͤtheraci der. HBahoret hervorbrach⸗ 
uuiibeurcheileng rstaiehe: kan deunderet Aicaitv 
ſonvortreffliche Rehner aufweiſen Tinten, als 
dieſes. Sie amtendruͤckten vie Flanemun⸗buͤrgere 
bcher Kriege, verſchnten ibte draft eh 
uud. behehrten· his Alafierhäfteken: Menſchen zut 
Buſe, dag fs zum kloͤſterlichen Beben.: Aber 
de / Predigten eine Antonius vonſpadnua, deuen 


jene ds beruͤhmeen: Jobannes von Vinernza, rd 


anderer Mönche Hes Sransifcaner: .unbFO nis 
manevrordens gleich·maren⸗/ dienſen zu rinem gar 
ſchlechten Beweiſqder ‚bantkligen Ber adiſamkeit 
Denn: fie find nichts unders aid) ein mehr· einfa 
ches und grobes Brwebe von Spruͤchen — 
. Yen Schriſt nudttur; Kirchewwaͤtur,nveud. 

Soße gemeinen Betrachtungen. Sie .7 da⸗ 
her keine andere ſonderbare Kraft haben, als 
pie ihnen der Ruf der Heiligkelt, in-welchem fol 
che Prediger ſtanden, und die ihnen amgebichteten 
Wunderwerle beylegten. | Ä 


rn 
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iR Haubeni; BR huben damdilorihre Städte ner 
wauͤſtet/ m fie ſdoner ms peachtiger wieder 
auftubauen. 
⁊ Ma Anter aten ben Suuteen, Deren otre 
„Chroniken vbn⸗Muratori bekaunt gemacht wor⸗ 
ben find, find wenige, die nicht in dieſem Jahr⸗ 
hundert mit \prächigen. Rathhaͤufern (Palagio 
della Ragione), Ringmauern, Thuͤrmen, ober 
andern Befeſtigungowerkenvetſehen wurden. Die 
Modeneſer gruben 1259 einen ſieben Meilen lan- 
get Canal des Nanelis Pauurello nuovo, and 
tit den Folgenden Jaheen BR andern Canaͤle Chia⸗ 
ko unb Srißaga, und ſhecen ſteinerns Bratkva 
fber diefclben ).Die Paduaner däueten aach 
Ben! Jahr 1880 tt kurzer Zeit ſieben Bruͤcken 
and drer neue Palllte ).Die Stabt fll warde 
Fi "Fahr''x2Bo faſt vom. rund: auf · wieder er- 
ſauet 9. - Die ®enneftribatseten in den Jahren 
276 und 1293 zwey verſchloffene Haͤfen fuͤr Ihre 
mit dem koſtbareun gemauereen Damm 
(@Molo); der noch ba iſt / und endigten ·im ·Jahe 
Eos Bi broͤchtige Wafferkinung, die daB Waſ⸗ 
fir über Hope Birge und vide Meilen welt der 
Brabr geführt H.Die Wellaͤuder errichteten in 
FRE oh, ’ bieſen 
we ee 
21 * Setipt. Her, Itul. Vol. ai. p 6. 68. 
90) bil: Vol 8, p.’381. ec | 
.. ——— Vol. y. "ping. m i. 
1) EN Aahal)Genuent. Fer. Beipe 1 Res. 
“#1 Tea. p. 975. 976. 
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tiefen ten ſechszehn: Stadthore von Marwor 
mit: ehe vielen" neuen Palaͤſten, und endigten 
* 1257 deu ſeit 1179. angefangenen Calal Naviglio 
graude, weſcher das Waſſer bed Seine dreyßig 


italieciſche Meilen weit bis nach Meiland fuͤhet). 


So koͤnnte ich von einer Stadt zur andern fore⸗ 
ſchreiten; und nicht. fertig werden, die: Werke 
der Bankunſt zu erzuͤhten, welche in dieſem Zeit⸗ 
alter ‚nr allein in der Lombardie, ohne mich 
auf die Stadt Rom: und andere Städte des Kir 
chenſtaats, in Toſeana und des Königreich Ei 
lien xinzulaſſen, zu Stande gekommen find. 
UL Man faun daher züneridfäg folgen, 
Daß es in biefem Zeitalter nicht an geſchickten 
Baumeiſtern gefehlt habe. Es iſt aber Scha⸗ 
Be; daß die Chronikenſchreiber ſelten ihre Namen 
aufgeseichnet haben. Jedoch migen wir. us ei⸗ 


“wer Chronik der Stadt Vicenza, baß Eremene 


Damals wegen feiner Beufünftker fanderbar bo 
ruͤhmt war *); und aus andern ‚Nachrichten: 
ſind und folgende Befannt: Marchianne von 
Arezzo, Baumeiſter und Bildhauer, weicher ins 
Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts verfchies 
dene betraͤchtliche Gebaͤude Rom und zu Arez⸗ 
zo auffuͤhrte. Vafariß ber feind vornehmften 
Werke erzaͤhlt, tadelt ihn, er habe nicht nur 
bie Nachahmung ber Alten ganz außer Ahr‘ ges 
ſatzt, 
Giulini Memorie di Milano, Tom. 6. 12 sei. 
Tom. 8. p. i43 etc. 
**) Script, Rer, Ical. Vol.8. p. 98. 
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ſethzt, undſrine Werke mit ſeltſamen Erfiadungen 
verunſtaltet, ſondern auch bie: Regeln des Bes 
haͤlmiſſes faſt ganz vernachlaͤſſigt. Jedoch habe 
ar fein Mögliches: gelben’; und Ach ingeilide 
- He&chduhet in der wunderlichen Verfchiebenheit 
der Zierrathen gefunden zu haben ). Succio, ein 
Florentiner, der 1229 zu Florenz eine Kirche S. Ma 
ria am Arno, und hernach zu Neapel die Echloͤſ. 
fer Vicheria und Dell’ mova erbatlete *); Jar 
ob, oder. Lapo, ein Deutſcher, der Baumelfter 
des prächtigen Tempels: ber. Seancifcaner zu Aß 
EN. Daß :diefer cin Deutfcher war, ..bes 
craͤftigt Pietro Rodolft in .feiner Geſchichte des 
Stanciftanerordend, wo er zwar ben Namen bes 
Baumeiſters nicht weiß, dennoch aber fagt: 
Opus Theutonicum eft'})._ VBalbinued nik 
dieſe Ehre der Deutfchen baburch zweifelhaft ma⸗ 
chen, Weil Arnolfo, der Sohn ˖ dieſes Baumt 
. Bad, zu Eolle in Toſcana geboren war, wie et 
and einer Urkunde vom Jahr 1299 beweiſet +). 


Mllein-Bapo konnte gar wohl ein Deutfcher ſeyn, 


und einen Sohn in Italien zeugen; dazu meldet 
f | | fa 
ı #) Valari Vite de’ Pittori, Tom. 1. p. 149 
. „ Bdiz. dı Livorno, - 
‚ **) Baldinncci Notizie-de' Profeſſ. del Jdifegany 
, Tom. i. p.80. Ediz. Floreut. 1757, 
“) Vaſari past. - u 
9 Hi, Seraph. Lib. 3. p. 247. 
tt) Loe. eit. WW en 4 
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ar ee — Fr. 
ja Baldinucti: HER von einer Sirfenkbe, „Wh Ar⸗ 
nolfo nmicht ˖ der Sohn bes Lapo, ſondern eines ‚ge 
wiſſen Cambio genannt wird. Dieſem ſey aber 
te ihm wolle; "for erwarb :fich der Baumeiſter 
Jakob (Lapo) ſo viel Ruhm durch ben Bau des 
Aſfiſiſchen Tempels, daß ihn die Florentiner in 
ihre Studt beruften, und: nach: ſeinen Zeiche 
Augen viele · Gebaͤude, die Vaſari neunt, auf⸗ 
fuͤhren ließen.Vaſari fehlt bier, wie in vielen 
andern Stellen feiner Lebensbeſchreibungen, wider 
die Zeitoyrbnung.Denmn weil der Tenwel zu Aß 
fit: nach dem 1226 erfolgten Tode des Ordens⸗ 
ſtifters Franciſcus gebauet worden, und Jakob 
erſt nach dem Tempelbau nach Florenz berufen 
worben ift, fo it offenbar, daß er daſelbſt 1218 
und 1221, wie er-fagt, bem Bau ber Bruͤcke delle 
Sarraja, und ber Kirche S. Salvator nicht vor, 
ſtehen konnte. . Einen andern Sehler dieſer Art 
begehet er, Da er erzähle *), um biefe Zeit ſey 
das Karthäuferklofter zn Pavie, und bie Domki 
che zu Meiland erbauet worden, obgleich. diefe 
Gebäude ein ganzes Jahrhundert jünger find. 
Er fest hinzu, Zapo habe das ſchoͤne und be⸗ 
queme fleinerne Pflafter zu Florenz zuerſt angelegt, 
und auf Begehren bed Könige Wanfredi. bag 


WModell zum Grabmal Friederichs U nach Me 


reale in Sicilien geſchickt. Er ſtarb zu Fore 
im Zahr 1262. 


IV. Ar⸗ 


®) Tom. X p- 244: Bro 2 ” 


N 


— 


we. α 


- 2 AV. Re ‚Hl fon ohn geweſen ſtyn; 
48. iſt aber⸗wahrſcheinlicher, Daß er. mur fein 
Schäter war. .. Diefes wurbe 1233 geboren, : ab 
nach dem er ſich auch in ben Schule ded Eimabwe 
iur Zeichuen gehbt hatte, ließen die Florentiner 
wiele prächeiär Gebaͤude, unter denen die Kirche 
der Mindeiten 19:6: Eroce, und die Domkirche 
S. Maria del Fiore bie vornehmſten find; nach 
einst Vorſchrift. bahn”). Baldinucci arzaͤhlt 
auch: feine Werke bed Bildhatzerlunſt, und bewei⸗ 
fet aus Urkunden, daß fein dltefiee Sohn Aber 
och Bildhauer in Marmor war **).: Arnoißo 
ſtarb im Jahr 1300: . 3u feiner Zeit fanden ſich 
verſchiedene Baufänftler unter ben Dominicanen 
moͤnchen / zu Florenz, unter beneri-bie zween Layen⸗ 
bruͤber Riſtoro und Siſto die zwo ſchoͤnen Bruͤ⸗ 
dien deſla Carraja und ©. Trinita, welche 1264 
nitdergefallen: waren, baueten, und 1279 ben er⸗ 
Kar Grund zu ihrer vortreffäichen Kirche S. Mar 
ria Novella Tegten.: Der: erfte ftarb 1283, det 
zweyte 1289 zu. Nom, nachdem: fie bafelbft die 
untern Gewoͤlbe des Vaticans errichtet hatten: 
So lieſet man in einer geſchriebenen Chronik, die 
dm Preredigerkloſter zu Florenz verwahrt wird. 
Die letzten, die ſich im dreyzehnten Jahrhundert 
durch die Baukunſt beruͤhme gemacht haben, ſind 
FMicolaus und ſein Sohn Jobaunes von Piſa. 
8Das 


er en 
*) Ibid. p. 254. 
") Loc, cit. p- 85 et. 2.2003 
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Das Lrben des Ichtern erfireäfte fich bis ins vier⸗ 
zehnte Jahrhundert, denn er ſtarb im Jahr320. 
Ihre Werke der Baukunſt werbem von Vaſari *) 

‚ und Baldinucci ) erzählt, a 


V. Die zween letzern Baumeiſtet haben 
ſich auch durch die Bildbauerkunſt vor vielen an⸗ 
dern ausgezeichnet. Baldinucci lobt beſonders 
die Bildſaͤule der Mutter Gottes uͤber dem Ein- 
gange der. Domkirche zu Florent, welche Johan⸗ 
nes verfertiget hat; und Vaſari haͤlt den ſteiner⸗ 
nen Sarg, welchen Yricolaus von Pifa von 1225 
bis 1231 für das Gebeine des Ctifters des Dos 
minicanerordeng in der Kirche deſſelben zu Bos 
nonien gemacht hat, für das befte Bild hauer⸗ 
werk des dreyzehnten Jahrhunderte. Diefent 
und jenem kommen bie Werke des oben genähns 
sen Arnolfo und des Margaritone von Arezzo, 
der ein Bildhauer, Maler und Banmeifter war, 
nicht bey *"). Vaſari und Balbdinucci erzählen 
ihre und nioch anderer tofcanifcher Bildhauer Ars 
beiten, die ich hier nicht nachfchreiben wi. Sie 
haben aber einen Layenbruder bes Dominicaners 
ordens des Namens Wilhelm, einen würdigen 
Schuͤler des oben geräpnten Nicolaus von Pifa,. 

| welcher 


*) Tom. 1. p. 262 etc, 
®*) Pag. 97 etc. © " 
“++ Vafari loc. cit. Baldinucch, p. 14.160 


II. B. l. Theel. Im 


\ 
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weicher mit ſeinem Meiſter die Bildhaueratbeiten 
am Portal der S:. Michaelskirche zu Piſa verfer⸗ 
tigt hat, uͤbergangen. Die Verfaſſer der Ca⸗ 
maldulenſiſchen Jahrbuͤcher haben fein Bildniß 
geliefert ). Es waͤre zu wuͤnſchen, daß auch) 
andere Provinzen Italiens ihre Vaſari gehabt 
hätten, die Namen ihrer. Künftler entweder auf 
mündlichen Ueberlieferungen, oder aus Archiven 
u fammeln, und auf. bie Nachwelt zu Bringen. 
enn es finden fi auch außer Tofcana nicht 
gan verächtliche Werke der Bildhauerkunft, die 
jum Beweib dienen, daß man fich uͤberall bemuͤ⸗ 
ete, ſich aus dem rohen Weſen der vergangenen 
—æe—,nù herauszuarbeiten. Dergleichen 
Werke find zu Meiland die marmornen Zierra⸗ 
then in der S. Gorgentirche ber regulirten Chor⸗ 
herren *), ‚die im. Jahr 1233 errichtete Bildſaͤule 
des Dldrado von Tteſſeno, der daſelbſt Stadt⸗ 
richter war **), und dag Grabmal des Otto 
Viſconti Erzbiſchofs und Herrn zu Meiland +). 
In den mobenefifchen Jahtbuͤchern geſchieht Mel⸗ 
dung von einer marmornen Bildſaͤule, bie im 
Jahr 1268 zu Ehreh einer gewiffen Matrone des 
Namens Boniffima, oder Bong, welche in einer 


Hungersnoth ſich ſehr freygebig gegen ihre Mit⸗ 
| bürger 


*) Annal. Camald. Tom. 5. p- 288. 

*) Giulini Memor. di Milano, Tom. 7. P- so, 
#88) Ibid. pı 470. 

+) Ibid. Tom. B.'p: 474. 
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Sieger‘ gm Modena bewieſen Hatte”); daſelbſt 
errichtet worden iſt. Dieſe Bildſaͤule iſt nach. 
der Faͤhigkeit der damaligen Zeiten eins der beſten 


Werke der Kunſt. Wie viele andere Bildhauer⸗ 


arbeiten koͤnnte ich hier nicht vorbringen, womit. . 
die Kirchen zu Rom in dieſem Zeitalter ausge⸗ 

ziert: wordon find? Weil fie aber in allen Ge 
fehreibungen ber roͤmiſchen Kunſtwerke anzutrefe 


fen: find, fo will Ich nur der großen figurirten fi b 
bernen ‚Platte gebenfen, . weiche Innocenz I 


wachen lie, das Bild des Erldfers, das Ache⸗ 


ropita genannt wird, in dem fehr alten Oratorio 


S. Lorenz zu bedecken. Sie If. vom Herrn 
Canonicus Marangoni, der viel Weſens davon 


wmiacht, ſehr genau befchrieben worden”)... 


. .Vl.: Mit, den übrigen ſchoͤnen Kaͤnſien fieng 
auch die Malerlunſt an, nut beſſerm Geſchmack 
betrieben zu. werden... - Die. Toſcaner, beſonders 
bie Floxentiner, geben vor, Cimabue und Giot⸗ 
to, ihre Landelente, ſeyn die erfien Wiederher⸗ 
ſteller der Malerkunft und der ſchoͤnen Känfte 
überhaupt geweſen, und gründen ..fich auf bie 


vobſpruͤche, die diefen Künftlern ‘von Danke, 


Boccaecio und Villani bengelegt merden. Was 
biefe fagen, "haben alle Runfiverfiäindige. nach 
geſagt, Bis faft hundert Fahr nach. Vafari, ber 
den Ruhm der Florentiner aufs hoͤchſte zu trei- 
Mm a2 ben 
9 Script. Rer. Ital. Vol. 11. p. 69. 83- 


**) · Iſtor. dell’ ahtichifhmo Otatötid di 8: 
ronzo, c. 20. Al 


Gen geſucht hat, der Ritter Karl Ribohß bewies, 
ya vor Cimabue die Malerkunſt wicht ohne Ruhm 
zu Venedig getrieben worden ſey *), und’ nach 
ihm der Graf Karl Eifer Malvafla in ſeiner 
Einleitung gu feiner Feiſina Pittrice "7; vun; Dar 
ſari der Unwahrheit beſchuldigte, wull ar ſchreibt, 
daß vor Cimabue Die Malerkunſt ſich vielmehr 
verloren, als verirrt habe, und daß ſie zu Flo⸗ 
renz zuerſt wieder ans Tageslicht gekommen ſey. 
Buildinucci, der Damals ſeine Notizie de’ Pro- 
fellori del difegno herausgab, vertheidigte da- 
ſelbſt den Vorzug der Florentiner wider die An⸗ 
ſpruͤche der Bononier und Venetianer und ande⸗ 
ree Staͤdte. Nach dieſen find noch andere wider 
einander su Felde gezogen, und jede Pärsben hat 
ſich eingebildet, bie andere befiegt zu haben. 
Ich kann "und wid ben Gtreitinicht entfcheiden; 
und glaube, genug zu thun, wenn ich ungezwei⸗ 
felte Thatſachen anführe, woraus ein- jede ſelbſt 

auf bie Wahrheit ſchließen kann. ". 
VI. Es ift ih den vergangenen Spochen 
bewieſen worden, daß es Itallen nie an Male} 
reyen und Malern gefehlt habe. Mit Diefem 
Tage ſich fehmer zufammenreimen, was Bafari 
mennt, es feyn ‚in ben mittlern Zeiten-vor-Gi- 
mabue feine andern Maler ale Griechen ,- deiien 
man bie moſaiſchen Arbeiten und die Malereyen 
| berfels 


” Le maraviglie Al Arte, Tom. I. B 23 
” Pag. 9. 








, 
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Derfelben Zeiten zurignen muͤfſe, in Italien gewe⸗ 
fen*). Aber fo gewiß es aſt, daß viele Gtiechen die 
Malerkunſt in Italien trieben, fo. zuberkäffig iſt es 
audi. bat Italien in jedem Jahrhundert Auch 
eigene Maler hatte: : Bou den vergangenen 

ahrhunderten ift es ſchon in den vorigen Buͤ⸗ 

endeeks lefen worden: Dieſen Beweis wolleh 
wein Fortſetzen, und uns erſtlich auf bie: —2 
fie Haͤrfte des dreyzehttten Jahrhunderts "da Ei 
mabc hä nicht malte ‚-einfchränfen.::- Ya die 
S: Dominauskirche zu &icha findet fich An Mut⸗ 


tergottesbind eines gewiſfen Baido von Biene 


vom Führe rar,‘ wiedie beygefugte Juſcheift 
bervefef /in® Der gelehlxe Johannes Bottari in 
dbem r )n9 zu Rom herausgegebenen und zu Li⸗ 
vorno wieder aufgrlegten Vaſari augemerkt 
bat v)y, und ein anderes des naͤmlichen Malers 
im Dratorio di &. Bernardino in: ber närhlichen 
Skabt. Bortari nen inängeführter Stelle noch 
einen' ander Maler’ von Siena, des Kamens 
Biorlfalor; wehcher Bed Euido Zeitgenoh war. 
Der P. Wading meldet. bey Erwaͤhnung der 
Franciſcanerkirche zu MIR, es finde fich daſelbſt 

ein wohlgemaltes Crueifte mit:bem Bildniß eines 
moͤnchs des Namens eis, der es malen lteß, 

mit thetüicha Jaſcheiſt: ee 


2 — .... on 
rer m 3 Frater 
SEP! SECEREN mugjmii, . Va ER Be 

% Proen.,p..i63., Ediz. di Livorno. Bun ü 
*4) "Tom. r. p. 237." Ediz. di Livorno. 
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eine andere Abbildung de Seansipanermdnhe 


Elias; die jener gleich fichet, und. yo nänız 
lichen. Meifter im nämlichen Jahr gemalt worden 
iR, ‚befigt der Ritter Carlo Venuti zu Fortona?). 


Malvaßa fpricht von einigen Gemälden vom 


Anfange des. dreygehnten Jahrhunderts zwever 
Bononiſchen Maler Ventura und Oxfanber Or⸗ 
fone,. big zu Bononien verwahrt werten N 
Er wuͤrde -aher der Geſchichte der Fiünfie noch 
viel mehr genutzt hahen, wentz er die bengefüge 
sen: Inſchriften, ‚welche vns die Jahrzahlen be⸗ 
lehrten, ‚bekannt gemacht haͤtte. In Rocca di 
Guiglia, einem Lehn der Markgrafen von, Mons 
tecuecolt, Findet ſich ein Bild des h. Franciſcus, 
welchen ſehr ſchoͤn ſeyn fol, -unb 1235. von Ber⸗ 


Unghieri von Luccq, wie bie Aufſchrift bezeuget, 
gemalt: worden iſt. Ben dieſem Bilde iſt ſon⸗ 


berhar zu bemerken, daß qs quf vergalhete Leine 
wand: gemalt iſt, obgleich Balbingesi dez Mey⸗ 
nung iſt, Margaritone von Arezzo hahe zuerſt 
auf feinwand gemalt * 
a Br VII. Aber 
N s 
— Bere. 
w*) Notizie ditbimalee, £ Fi FE 


+ 
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; ‚VEN. ber noch viel wichtiger iſ das Din 


mal der Malerkunſt vom Ende des zwoͤtften Jahr. 
hunderts/welches der’ Hert Vorfetti in feiner 
Geſchichte ber liniserfttaͤt zu Feerara bekannt ge⸗ 
macht hat). Es find Mimaturmalereyen eb 
nes Moͤnchs Johannes von Algier, womit die⸗ 
fer im Jaht 198 Einen von⸗ ihnt abgefchrfößerieh 
Coder des Virgils ausgeziert Sat, mie die bey⸗ 
gefuͤgte Inſchrift bezeriget: "Bas auf dem keiſ⸗ 
ten Blatte dies Coder erzaͤhlt· wird, worin Kß 


ge chromolsgiſche Fehler bbrfofiituen, kann das 


ertham be: Eoder nicht in Zweifel ſeten; 
deun es Hat: keinen Zufammenhang init der 1 
ſchrift des Virgils und iſt im Jahr 1242von 
einer andern Hand hinzugeſchrieben worden 
Ich will die ganze Stelle abſchreiben, theils 


weil ſie uns einen alten Maler des Namens Ges | 


laſſio und: feine Werke bekannt macht, theils 
auch als ein Beyſpiel der gemeinen italienifchen 
Sprache zu Ferrara in der krften Hätfee ı des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts: A D. Hin el. preſen- 
te ande de fzlute M dbixento quaranta doi 
lo ſtrenuo · ae ſplendido viro Athon de Ef 
gha facto impinger una“tabula per lo exce- 
lente magiſtro de impiictũra M. Gelaxio ſiol 
de Nicölao: de la Maſna de Sancto Georgi, 
. el qual dicto Golaxio S&än-Venexia ſubtus la’ 
- difeiplina de Jo dmirando Magiſtro Theo- 
Mm 47phani 
2) Storia· dell — ie. di Ferrara, Tom. 2. 
p. 446.. — 
v 


* 
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phagi : (da Coftantiaapglo: ibi ‚cum zel fo in- 
genio ac fedula. alagrità el gha facto meximo 
profidto:. ac- jdeo „eb, venerabile.M, Phelipo 
de Fhantana delete per nu del Sancto Xpo 
Igogsntio.— ; ar; iper-la nofirg Gexis del 
vascqvado jafkı, de... el. gha-impindto 
pi. Bgio- della, va dans cum el bene- 
| — del G: ventre long inter. hul- 
‚Item el —* .cyın "Sapeto Ge- 
* Kavaliegi, com Ir pusla ac el,dragan tru- 
ee —— qum 4s lancea: qum el diclo 
ghonta falon fe-ohgio el ‚pro. dux. Tehupol de 
engxia: en‚epfa dicia tabula sAgrie el gha 
el eaxo.de,Phaesgn cum venuflä-de aplari ji 
fa..li .poete:. aec- BON: ‚ exemplo,mpmorabil 
focundum el plalmo +— difperfit fuperbos— 
Law.Dea —— Amen. — Huldovicns ‚de Jocır 
ko. Sandi Geprgi.—. Memoriam fecit mirg 
biliem, feliciter amen 7 Amen. .- ;; 
„IX  Diefen. Malereyen, weiche noch bor⸗ 
hanben, ſind, konnen wir noch anbene bepfügen, 
Welche. zwar verloren. gegaugen ſitid, uns aber 
durch gleichzeicige Urkunden bekannt gemacht 
werden. Det, Chronikenſchreiber Bipine *) und 
Benvenuto pony Imola in ‚feinem Commentar 
über ben Dante **:melden von einem Bilde des 
Vnislichen delaus voten, worauf fride 


» Sckipr. Reru ii. Vol; 9. p. ‚660, 


ve) Excarpt. i im ı Comogd, Dantis a Maraar. 
Antiquit. Je). Vol. s, p. 105% Fu 
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nich H und Petrus de Nineis mit fukfauig Tits 


tenhen Clienten abgemalt waren.n Vaud dA 


Mamde ber Bittenden wrengen ſolgende Verſe: 


Caeſar amor lerym, Friderice eilig me Regum, 
" Gauflarum telag ‚polizas, relolve, ausrglas. 


Fecderich aber seigte mit dem Singer auf rs 
us. de Bineis/ md antworteten 


"Pro vehr | lite Cehforem, jyris "adige: 
„‚Hie eſt: Jura, dabit⸗ vel per. me.danda vor 


Br een) gabita En u 


“ Vin —** —— den “ Abi not 
rg t . .2 men, N . 2° 


6 habe die Auf. bas —** Serien 
Verfe hier vorbringen wollen, un, einen Sehler 
bed Vaſari zu tigen, welcher fagtı,, Einiabue fe 
der erſte gemwefen, dle Gedanken des Malers 
mit Worten auf den Gemälden’ augjibräcken; 
damit er auf diefe Weiſe die Erfindung befoͤrder⸗ 
te, und ber Kunſt zu Huͤlfe kaͤme ). Bon eis 
nigen andern Bemälden ber erſten Meile beg 
breyzehnten Jahrhunderts, heſonders bom Jahr 
1239 findet man Nachrichten bey Raffei). Es 
fcheint fogar, ' ſeit den Anfaͤnge des dreyzehnten 
Jahrhunderts ſey die, Malerfunft fo gemein ge⸗ 





weſen, daß ein jeder kleiner Tyrann feinen Hof⸗ 


Mm 5 maler 
29) Vite etc, Tom: 1... p. 240, f 
*) Verona illuſtr. P. 3. cf: 


532 — 


male Hatte, Deun unter den Hofleuten bes 
Eardinals und · meilaͤndiſchen Erzbiſchofs, die in 
einer Urkunde: vom Jahr 1210 genannt werden, 
findet ſich guch ein Maler R 
TEEN ſonderbar, saß Vaſari fehr oft 
von 'griechifthen Malern überhaupt vor den Zeis 
eg des Cmabue redet, ohne einen, von ibnen⸗ 
außer einem gewiſſen Apollomies, der zu Bent 
dig moſaiſch malte, in8sbefondere zu nennen. Dem 
ungeachtet jſt niche zu laͤugnen, bag ſich griechi⸗ 
ſche Draier-imter den Jtallenern gefunden ha⸗ 
ben. Dieſes bezeugen die griechiſchen Buchſta- 
ben, womt ihre Gemälde Zezeichnet, unb die 
vielen Gemälde, die nach griechiſcher Art gemalt 


ſind. 7, pot Cimabue nach 
der de — Manier ‚gemalt 
haben ıfle_ gepefen {e9, fih 
von & und die Natur nach⸗ 

uahn sisien, Sppeiftelern 

es vi & verfichert **),.aber 
son t Florentiner aus an ⸗ 


bern alten, Schriftfiehern, tbderlegt,... Diefe be⸗ 
baupten zugleich, de a8 e8 Geälde giebt, die vor, 
Eimabug in den mitglern Zeiten berfertigt worden, 
und ſchoner find, als die wir von dieſem Maler 
haben. _ „Diefen Streit zwiſchen Ken Slorentinern 

und — Fun Seas, zu emraeben, 


) Giulini Memenie di Milaae, Tom. 7. > 0. 
**) Baldinucef Apologia. L' - 
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waͤre noͤthig, bag: dine Geſellſchaft umartheyi⸗ 
ſcher Kunſtverſtaͤndigen alle Gemaͤlde, dir: vom 
woͤlften und. dreyzehnten Jahrhundert in Ita⸗ 
dien noch porhanden md / aufſuchte, auf dag 
genaueſte nachzeichnete, und durch Kupferſticht 
befaunt machte. Eine Folge ſolcher⸗Zeichnum⸗ 
gen wuͤrde ung den -ficherfien. Begriff von bee 
WMalerkunſt vor und nach Cimabue geben, und 
vie Frage entſcheiden, gb. dieſer den Ruhm ei⸗ 
nes Wiederherſtellers ‚ber Malerkunſt verdiene 
Sp lange dieſes nicht/ geſchiehet, wird die Sa⸗ 
che umentfchleden.unb:uniggreiß bleiben. 
ick, Nun auf Cimabue ſelbſt und aubere 





Maler der zwoten Hälfte des dreyzeherten JYahr⸗ 


hunderts zu fomman, : ſo war Cimalne, den 
Nacheiehten des Bene: und Baldinueci gemäß; 
im Jahr 1240 pe Florent gchoren; neben, 
wie perletztere beweiſet )), aus dem Neſchlechte 
ter Gnaltieri. Er hatte von Kindheit am eine 
Solche Neigung zur Malerey, daß ar.aßes ande 
ze daruͤber vernadfäffigte.  Wfari erzaͤhlt, das 
Gluͤck habe gewollt/ daß Ach damals: einige grie⸗ 
chiſche Maler zu. Flarent befanden, welche von 
der Obrigkeit dahin. herufen worden wa⸗ 
ren, die verlorne Malerkunſt daſelbſt wiederher⸗ 
zuſtellin *). - Unter-biefen habe ſich Cimabue ge 
bildet· Pape bat we Beh! bier mehr fr £ 


*) Nocizie, Toms, —9 16. 6 
#*) Vice etc. Tom. 1. p. 234 


\ 
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ner deichtglaͤubigleit einer angegründeten Sage, 
wi: der: Wahrſchein lichkeit ber Sache ſelbſt, bie 
er: erzählt, Gehoͤr gegebar. : Denn anf welchern 
Zengiß irgend eines bewaͤhrten Schriftſtellers 
gruͤndet ſich dieſe Erzaͤhlung? Warım ſwollten 
wohl. die Biokentines fremde Maler aus;Oriechen⸗ 
Imd:baufer; ba.fle Gnido and Diotiſalvi vom 
Eiene;. Giunta won Pifa, Buonaggiunka von 
Bucm,, ind andere. gefühichte Meifter in der Rache 
barſchaft hatten? Waren vielleicht die Griechen 
fo vortrefflich in der Malerkunſt, dag man · 3dg> 
linge von ihnen zu Florenz wuͤnſches konnte? 
Aber Vnſari ſelbſt verſichert ung, ihre-Manier 
fey tohrrand ſteif geweſen/ und habe aus Linſen 
und Profilen beſtanden, die ſeit undenklichen Zei⸗ 
ren einer vom anderu gelernt hatte, ohne jemals 
anf: einige Verbeſſerung zu benken. Durch die⸗ 
ſen Widerſpruch wird die obige Erzählung des 
Vaſari ſo zweifelhaft., "daf! Baldinucci im ſeinet 
Veslia Alle feine Kraͤfte anſpaunt, feine Wabr⸗ 
baftigkeit zu vertheidigen. Er weiß aber Seinen 
ſtaͤrkern Beweis aufzubringen, als es ſey damals 
uͤber haupt in Italien gebraͤuchlich geweſen, grie⸗ 
chiſche Maler zu berufen. Dieſes zu beweiſen, 
führt er das Beyſpiel: dese griechiſchen Baumei⸗ 
fiers. Buschetto oder Bvüschetto an, welcher 
im eilften Jahrhundere zum Bau der Piſaniſchen 
Domkirche berufen wurde. Jedermann fichet 
Teiche ein, wie ſchwach diefer Beweis an ſich 


felbſt ſey, beſonderst da es es ſehr ungewiß ifty ob 
Brus.⸗ 
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Brucchẽtto ein Griecht war. So wird auch des 
Vaſari Glaubwuͤrdigkeit dadurch in dieſer Stells 
ztdeifelhaft, weil er einen offenbaren Fehler hin⸗ 
zaſetzt, nämlich dieſe Griechen haben in der Kir⸗ 
che ©. Maria Novella für das Geſchlecht Gond 
Bi eine Capelle gebnuet, von weicher er als von 


einer :noch vorhaudenen Sache ſpricht ), vb e 


gleich gewiß if"), daR vor bes Vaſari Zeiten, 
im Jahr 1350, die 'gefagte Kirche vom Grund⸗ 
aus wieber auferbanet worben .; folglich die ndme 
Dice: neht mehr war, "worin. die ‚Griechen im: 
dreyzehnten Jahrhuudert konnten gearbeitet ha⸗ 
ben. Woran man'gar nicht zweifeln darf, iſt, 
daß Ehmabue für den geſchickteſten Maler ſei⸗ 

ner "Zeiten schalten wurde Danse-dgt von J 
im: " 


Crederte Cimabue. nella pittuma 


v 
R 


Tener lo campp,„.cd:ora ha Giono il Gi, | 
:$:. che Is fama di xolui ur). N 


Vafari erzaͤbit die Gemaͤlde, die er zu Lioreni 
Piſa und Aſſiſi verfertigt hat, von denen auch 
noch einige vorhanden find. Dan fann auch 
nicht laugnen, daß er zur’ Verbeſſerung der Ma⸗ 


lertunßt 
2) Vite etc. p. 234. u r. 
" =) Borrari nelle.Note al Valari Menai Sigili, | 
Tom. 2. p.9. | a 


”) Purgat. c. 11. v. 94. 


Ri 
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lerbunſt ſehr viel beyoaragen habe. „ee Bars 
im Jahr pa >: ; 

XII. ‚Bon Giotto, des Cimabue Schüler, 
Ber den Ruhm feines: Lehrers weit uͤbertroffen 
Bat, werden wir im folgenden Jahrhundert, be 


Ee am meiſten blühete; handeln. Hierher gehoͤrt 


noch Oderigi von Gubbio, den Baldinucci oh⸗ 
ne hinreichenden Grund zum Schuͤler des Cima⸗ 
bue machen wi *). ‚Dante nennt ihn die Ehre 
feinen Vaterlandes und der Malerkunſt *)- Er. 
ſoll zu. Bononien gewohnt haben **"). Er war: 
ſonderbar berühmt durch Miniaturmalereyen in 
Büchern; : Daher wurde er gegen das Jahr 1298 
vom Pabſt Bonifaz VIII nach Non: berufen, 


"in. beffelben Bibliothek. ‚zugleich mit Giotto gu 
malen }). Er überlchte das Ende des drey⸗ 


zehnten Jahrhunderts nicht +1), und hinterließ 
einen Schüler de8 Namens Franco, der ihn 
eben fd weit, als Biotto feinen Lehrer Eimübne, 
übertroffen hat. Er gehört: aber ind vierzehnte 
Jahrhundert, Endlich verdienen noch einige 
angemerkt zu’ werben, die fich im dreyzehnten 
Jaht hundett durch moſaiſche Werke ſonderbar 
dargetechän haben. Dieſe find: Andreas Taf, 

ein 


*) Notizie etc. Tom. t. p. 154. 

**) Loc. cit. verſ. 73. 

‘x, Mara. Ansig. Ical. Vol. ti. p. 1184 
+) Baldinucci Notizie etc. Tom. 1. P- 16%. 
tt) Ibid. p. 100. .: 2. 
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) 
ehe. Florentiner, der 1213 jur Welt kam, und 
1294 ſtarb *). Er hatte von dem griechiſchtu 
Maler Apollonius gelernt, Wie Glasſtuͤckchen zur 
moſaiſchen Arbeit, und die Kütte dazu zu mas 
chen. Ietob. da. Turrita, ein "Frantifeaneri 
ann *°); Gaddo nGaddi, ein Horentiker 
und Schäler des Æmabue, geberen:1239: und: 
geftorben 1312, ber auch viele fchöne Gemaͤlbe 
hinterlaffen hat ***); Miargaritone von Are» 
30, der fhon unter den Baumeiftern und Bild» . 
Bauern genannt worden if. DBafari und Bal⸗ 
dinucci geben Nachricht von ihren Werfen, und 
beursheilen ihren Werth. Es wäre zu min: 


ſchen, daß diefe zween Biographen eben fo 


viel Fleiß angewandt hätten, die Maler außer 
Sofcana uns befannt zu machen, als fie in 
Anfehung der Zofcaner, ihrer Landsmaͤnner, 
getban haben. jene haben fie entiweber über- 
gangen, oder ganz kurz berührt, eben ale hät 
‘ten fie ben Ruhm Ihres Vaterlandes allein zum 
Endzweck gehabt. Es iſt aber den Italienern 
anderer Provinzen noch viel mehr zu veruͤbeln, 
daß, da ſie ſich uͤber die Partheylichkeit des Va⸗ 
ſari und Baldinucci bellagen ſe nicht iR dis 

ne 


*, Vafari, Tom. 1. p. 281. Baldinucch Tom. 1. 
p. 66. 

2 Vafari, p. 254. Baldin. pP. 94. 

Bi Vafägi, p. 287. Bald. p. 89. 
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ne genand Beſchreibung there. Gemaͤlde ze 
Maler der mittlern Zeiten an bad Tageslicht 
bringen. Hierdurch wuͤrden fie nicht nur Den 
Streit: entfcheiten, ob ben Toſcanern allein 
ber Ruhm, bie Malerkunſt wiederhergeſtellt zu 
Haben, gebuͤhre, ſpudern <arich der Geſchich⸗ 
fe ;der Balsteng Unch, weſchelchen Diemt er⸗ 
weiße Bea 
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Berzeihniß 

ſchoaͤtbarer Auflagen der gelehrten Werke 
dieſes Bandes, © 


‚Da Verzeichniß wird kurz ſeyn. Nur die 
Werke werden vorkommen, die bey der itzi⸗ 
sen geleberen Welt-in einiger Achtung ſtehen, und 
zelnen Auflagen and Licht gekommen find. 
Die ficb bier und da in verfchiedenen Sammlıms 
gen zerſtreut finden, Davon babe ich im Werke ſelbſt 
Anzeige getbah; und einige folder Sammlun: 
gen find theils ſchon im Verzeichniß des vori⸗ 
gen Bandes angezeiget worden, und einige an⸗ 
| me die hierher gehören , will ich bier noch an⸗ 
mer en. 


Sammlungen. 


Trehuru Anecdotorum novus, editus ab 

Edmundo Martene et Urfino Durand. Pari- 
fiis. 1717. fol. 5 vol, 

Thefaurus Anecdotorum noviſſimus, editus a 
Bernardo Pezio. Auguftae. 1721.fol, 7 vol. 
Antiquse Colleftiones decretalium cum notis 

Antonii Auguftini, et Jacobi Cujacii. Pari- 

fiis. Cramoiſy. .1609. fol. 

Corpus Juris Canonici, emendatum et notatio- 
nibus illaftratum, una cum gloflis, Gre- 
ori XIII juſſu editum. Romae. 1582. ſol. 
4vo 

ldem ex Editione et cumnotis Petri et Franc. 

Pithoeorum, Parifiis, Thierry. 1687. 2 vol. 

Idem cum Notis Jo. Petri Gibert. Coloniae 

‚Allobrogum.' 1735. fol. 3 vol. 
41.2». J. Theil, Nu Ä Rac- ‚ 
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Raccolta di alcune Poefie Provengali. (Am En- 
de des aren Banded erſten Theils de Commentarj 
del Creſcimbeni). 
Sonetti e Canzoni di diverfi antichi -Autori To- 
fcani. Firenze. Giunta. 1527. 
Die nämliche Sammlung vermehrt. Venezia. 
“. Zane. 1731. 8. 
Poeti antichi raccolti da M. Leone Allacci. Na- 
poli. Alcaci. 1662. 8. 
Poefie antiche (Dopo la Bella mano di Giufto 
de’ Conti). 


Einzelne Ausgaben, 


Anaktäfii Bibliothecarii Liber Pontificalis, feu 


vitae Rom. Pontificum. Moguntiae. 1602. 4. 
Eaedem, cum ejusdem Hiftoria Ecclefiaftica. 
Parifiis. 1649. fol. 
Eaedem cum diflertatjonibus et notis Franeifei 
Blanchinii, Romae, 1718 etc. fol. 4vol. 


Eaedem cum notis et obfervationibus Joannis 


Vignolii. Romae. 1724. 4. vol.3. F 


Anonymi Ravennatis Geographia, ſeu Choro- 


graphia, cum notis Placidi Porcheron Con: 
greg. S. Mauri. Parifiis. 1688. 8. 

Eadem cum notis Gronovii. Lugduni Batz- 
vorum. ı696.8. 
adem. Ibidem. 1722. 4. 

Anfelmi Cantuarienfis Archiepifcopi Opera, 


editore Gabriele Gerberon Congr. S. Mauri. 


Parifiis. 1675. fol. 
.  Eadem cum Supplemento. Ibid. 17321. fol. 
Attonis Vercellenfis Epifcopi Opera omnia a 
Carolo del Signore ex Comit. Burontii edita, 
‚Verceilis. 1798. fol. 2 Vol. 
Azonis Summa, Venetüs. 1526. fol, 
oo. Balbi 
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Balbi Joannis Tanuenfis, Cathalicon, Moguntiap, 
14 
Idem. Vene'i:s.-1483. fol. j J 
'Idem. Lugduni. 1620. fol. | 
Bonatei Guidonis, Aſtronomia. Bafileae. 15 50. 
o 
Bonaventurae Cardinalis Ord. Minorum Opern, 
Romae. 1588. fol. vol, 8. 
Eadem. Venetiis,. 1751. 4. vol. 13. 
Bruni Chirurgia. Venetiis. 1546. fol. 
Brunonis Aftenfis, Signenfis Epifcopi, Opera 
omnia, a Mauro Marchefio Mon. Cafinenfi 
edita. Venetiis. 1651. fol. 3 vol. 
Campani: Novarienfis Comment- in Euclidem. 
Venetiis. 1472. fol. 
Idem, Bafileae. 1558. fol. 
Traftatus de Quadratura Circuli (ad finem 
Margaritae Philofophicae). 
Columna (de) Guidonis, Hiftoria Trojana. Ar- 
gentinae. 1486. fol. 
dem, Ibidem. 1489. 

Die nämliche in italienifeher Sprache. Vene- 
zia. 1481. fol. uud zu Neapel 1665. 4. 
Columnae Aegidii Romani Ord. Auguftin. Ar- 

chiepife. Bituric. Comment. in 1. II et III 
Sententiarum.-Romae. Zanettus. 1023. fol. 
4Vol. 
Qhodlibeta. Venetiis, 1504. fol. 
De Regimine Principum. Venetiis. Bevilaqua. 
. 1488. fol. 
Defenforium D. Thomae. Neapoli. 1644. 4. 
Opufcula. Romae. Baldus, 1555. fol. 
Dini de Mugello Comment. in Regulas Juris. 
uni. Vincentius. 1552. 8. 
Oo ‚Venetiis. Salicatus, 1573. 8 
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„Fülberti Carnotenfis Epifcopi Opera a Carolo 


de Vjlliers edita. Parifiis. 1608. 8. 
Galfridi feu Gaufridi Poetria nova. Helmftadü. 


724 8. 
| Gerurdt Cremonenüis Theorica Planetärum. Ve- 
netiis. 1478. 4 
‚Gerberti (qui offen Silvefter II. P:M.) Epifte- 
lae a I. B. Maflono editae. Parifiis. 1611. 4. 
Eaedem auetiores (vol. 2. Script. Hiftor. Fran- 
corum Andr&ae duChefne). 
Gratiani Decretum, feu Concordantia difcör- 
dantium Canonum. Argentinae; 1471. fol. 
Idem. Moguntiae. 1473. fol. 
‚Idem Gregorii XII juffu emendatum. Roma, 
1584. 8. . 
Gratiani Canones genuini ab apocryphis dif- 
” ereti, auctore Carolo Berardo. Taurini. 
752. 4 4vol. 
Guillelmi Brixienfis Aggregatoris Praftica md. 
dicinae. Venetiis. 1508. fol. 
Guittone (Fra) d’Arezzo, Lettere. Roma. 1745. 
‘Innocentii IN. P. M. Epiftolae et prima Colle- 
‚ &tio decretalium, compofita aRainerio Pom- 
poſiano, ‘cum notis Stephani Balızii. Parifiis. 
Muguet. 1682. fol. avol. 
. "Opera ommnia. Coloniae. 1575. fol, 
Innocentii IV, P.M. Comment. in V Libr. De» 
cretalium. Venetiis. 1570. 4. - 
Joachimi- Abatis Florenfis Liber Concordiae No- 
vi ac _Veteris Teftamenti. Venetiis. 1519. 4 
Pfalterium decem cordarum. Venetüs. 1537. 4. 
In Ifaiam, Nahum etc. Venetiis, 1517. 4 
- In Jeremiam. Venetiis, 1519. 8. 
Lanfranci Archiepifc. Cantuarienfis Opera edi- 
ta a Luca Dacherio. Pariſiis. 1646. fo. 
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Latiui Brumetto, il Teſoro (aus dem Fran z oͤſi⸗ 

ſchen). Venezia. Sefla. 1533. 8. 

Idem. Lateiniſch. Tarvili.-1474. fol. 

Dell’ an tzione Rettorica diCicerone. Roma, 

‚u Telerettn. Roma. Grignani. 1642. fol, | 

Leonis Marficani. Oftienfis Epife. Chronicon Ca; 
finenfe, a Petro Diacono continuatumi, Ve- 
‚netlis, 1513. 4 
Idem sum notis Matthaei Laureti. [Nespoli 

....1616, 4. 

Idem cum notis et Differt. Angeli de Nuce 

Abatis Cafınenfis. Parifiis. ı668. fol. 

Monetae Gremonenfis Ord. Praed. Summa. do 

. tra Catharos et Valdenfes, cum Diſſert. et 
notis Thomae Auguft. Bichinüi ejusdem Ord. 
Romae. 1743. fol. 

Montecrucis (de) Ricoldi On. Praed. Propu- 
. gnaculym fidei, feu Improbatio - Alcoravi. J 
Pariſiis. 1511. 4. 

Odofredi Comm, in Digeſtum. Lugduni. 1550. 
fol. vol.3. | Ä 

In Codicem.Ibid. 1550.fol. 2 vol. 

Oltienfis Henriei Card. Summa. Romae;1470. fol. 

Eadem. Ibid. 1473. fol. 

Comment. in Decretales. Parifiis. 1512. fok 

‚Papiae Elementarium, feu Lexicon. Mediolani. 


76. 
Id Venetiis.. 1490. fol. 
Paulini Aquilejenfis Ratriarchae Opera 2 "Jo. 
- France. Madrifio Congreg. OratoriiRomae.edi- 
ta. Venetüs. 1737. fol. 
Petri Damiani Opera a Conftantino Cajetano 
Cafinenfi edita. Romae. 1606. fol. 4 vol. 
Eadem. Parifiis: 1663. fol. 4 vol.: 
Petri Diaconi Cafinenfis Liber de Viris —* 
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. bus, ‚Cafinenfibus cum notis Jo. Bapt. Mari. 


Romae. 1655. 
Idem cum ejusdem notis. Parifiis, 1666. 8. 


' Petri Lombardi Libri IV. Sententiarum. No- 


rimbergae. 1474. fol. R 
Idem. Venetiis. 1477. fol. 
“ Polo, Marco, delle Maravigllie del mondo da Ini 
vedute, o Viaggi. Venetiis. 1496. 8. 
Die nämlichen Reifen zu Benedig. 1508. fol. Ind 
unter den Reifen des Ramuflo Tom. 2. 
Die namlichen in lateinifcher Sprache cum no- _ 
tis Andreae Mülleri. Coloniae Brandenb. 


1671. 4. 

Ratherii Veronenfis Epifcopi Opera (vol. r. 
Spicil. Dacherii) et auftiora cum Differt. Bal- 
leriniorum. Veronae. 1765. fol. 2 vol. 

Salernitana Schola, feu de valetudine tuenda, 
 Antverpiae. 1562. 8. 

Eadem cum notis Renati Moreau, Parifiis. 
1625. 8. 

: Eadem ex Recenfione Zachariae Silvii, Rote- 
rodami. 1649. 1 


| Septimellenfis enrici de Diverfitate fortunae 


et Philofophiae confolatione Libri IV (in 
Poetis Med. Aevi aLeyfero editis). 
ridem mie der italienifshen Weberfegung. -Flo- 
rentiae. 1730. 

Simonis Januenfis Clavis Sanitatis, feu Syno- 

nima Medicinae. Mediolani.' 1473. fol. 
Eadem. Venetis. 1514. fol. 

Thaddaei Florentini Expofitione& in Aphoris- 
mos Hippocratis cum aliis Operibus. Vene- 
tiis. 1527. fol. 

In Galeni artem ſerram Commentaria. Nes- 
poli. 532. fa Ä 


Theo- 
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Theodulphi Aurelianenfis Epifcopi Opera a Ja- 
cobo Sirmondö $.J. edita. Parifiis. 1646. 8 
Eadem (vol, 3. Oper. Sirmondi). . 
Thomae Aquinatis Ord. Praed. Opera 

Romae, 1572. fol. vol. ı7. 
' Eadem. Antverpiae, 1612. fol. Tom. 18. 
.Eadem. Parifiis. 1660. fol. Tom. 23. 
Eadem cum Differt. Bern. de Rubeis fanden 
Ord. Venetiis. 4. vol. 28. | 
Triumphi, Auguftini, Ord. Angullin. Summa 
de Poteft. Ecclef. Auguftae. 1473. fol. 
Eadem. Romae. 1479. 4 5 
Eadem. Ibid. 1483. fol. 
Venantii Fortunati Carmina et Opuſcula eum- 
nein C Chriftoph. 'Broweri‘S. J..Moguntiae, 


Vineis, (de), Petri, Epiftolae, Bafilese. 1566, 2. 
. Kaedem. Ambergae. 1600. . 
Eaedem. Bafıleae. 1740. 8. Tom. 2. 

Voragine (de), Jacobi, Ord. Praed, Archiep. Ja 

muenfis Legenda aurea de Vitis SS, Parikie 
1476. fol. 
Eadem, Lugduni. 1331. fol, 
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bbracciavacea eo)“ Dichter , Seite 482 
Acchrſius, Recotsgeichrter, 403 
LECerbottus 404 

— 5— 404 Rechtsgelehrte. 

— Wilhelmus, 404 

Acerbus, Geſchichtſchreiber, 2 

Adartnd Gothus, der —* des Eutlides 


—* Mind, 6. 
Aegidius von Korbeil, Arzt, 377 
Aegidius Foſcarari, Kanenifl, 430. - 
Agnellus, oder Andyend, Geſwide ſchreiber, > 
Albericus, Moͤuch, 133 
Albericit, Rechtoͤgelehrter. 214 
Albertanus, von. Breſcia, Rechesselehmer, 372 
Alberto, Bildhauer, 522 
Albertus, Rechtsgelehrter, 182 
Albinus, Eardinai 222 
Alcadinus, Dichter, 494 
Alcuinus, 8 
Adobrandinug Denarus, Canoniſt, 423 
Alexander III, Beförderer der Gelehrſamkeit, 101 
Alerander de ©. Aegidio, Nedeögeihiten, 399 
Alexander, Abt zu Selefe, 2 
Alfieri (Hgerius), Gefesichrfihreiber; 443 
Alphanus, Mathematiker, ı6I, 229 
matus, Dichter, 230 
Ambroñus — 53 der griechiſchen Sprache er⸗ 
fahren, 224 
np us Zupthein, 70 
Ana⸗ 
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Anaſtaſius Kardinal, Seite 7. 


Anatomie, 379 | 2 


Andreas, oder Agnellus, Gefchichtichreiker, 68» 


- Andreas Bonellus von Bari, Rechtsgelehrter 410 


Anfelmo da Ferrara, Dichter, 4832. 
Anjelmus, Erzbiſchof, fein Leben und Schriften. 
115, 150 er 
Anfelmus, Biſchof zu Lucca, 138 44 en... 
Anſelmus, Rechtögelehrter, 106 ©» :  - . 
Anfelmus, Baumeifter, 299 - 
Antonius Lyus, Rechtsgelehrter, 409 
Antonius von Padua, 336, sı5 . 
Apolloniug, Maler, 533° nn 
Arabiſche Sprache in Italien, 444 
Ardericus, Geſchichtſchreiber, 68 
Ariſtoteliſche Philoſophie im 13 Jabrhundert, 337 
Ariſtoteliſche Schriften, ihre Geſchichte, 938 
Armati (degli), Salvine, 361 
Aynaldns von Breſcia, Theolog, 129 
Arnolfo, Baumeifter, 622 I. 
Arnolphus, Geſchichtſchreiber, 234 
Arrigo Simintendi, Dichter, 492 u 
Arznepwiflenfchaft; 84, 180,374, 382 -- - 
Asdente, Gterndeuter, 355 . 
Aſtrologus, ein geehrter Titel im drepzchuten 
Sahrhundert, 357- - . un ., 
Aftronomie, 160 u 
Atto, Arzt, 179. 
Atto, Biſchof zu Vercelli, 47 - 
Atto, Rechtsgelehrter, 184 
Autpertus, Abt, a4, — 
Azzo III, des Haufes Eſte, 280 
Azzo, Rechtsgelehrter, 398 


Bagarottus, Rechtsgelebrter, 0 
Balbus (Fohenmes), Spemmatiker, sch ° _ 
Zr Rn Bal⸗ 
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Salbus (Bernhard), Canoniſt; Seite 411 
Bandinus, 122 
Bartholomaus von Meſſina, 344,445 
— von Varignano, Arzt, 383° 
— Geſchichtſchreiber, 440 

— von Neocaſtro, 435 . 


u Bonifacii, 440 


— von Breicda, 418 
— Buuß, 109. 
Saſcape, Dichter, 4 
Baflianus, Johannes, Rerhtögeleheter, 398 - 
Baukunſt, 254, sı8g j 

Bellinus, Dichter, 493 

Bene, Grammatiker, 502 

DBennon, Cardinal, Sr _ 

Berardi (Fohann), 243 

Beredtfamleit, 228 

Berlingbieri von Lucca, Dale, 38 - 
Bernardus von Pavia (Balbus), Canoniſt, 4ır 
Bernardus, Mönch und Arzt; 179 
Dertarius, Abt, 44, 54,84 - 
Bibliothefen, 108, 258, 290, 295 - 
Bildhauerfunfl, 258, 522, 523 
Bildhauerwerfe, 259, 524 


. Bobkis, Rloflerfdule, 49: .. - 


Bonaccio, Srammatifer, 5025: . 
Bonaccorfo, 334 
Bonatti, Suido, Sterndeuter, 352 


» Bonaventura, 325, 44 
Boncompagno, Grammatiker, 499 


Bonbomo, Rechtögelehrter, 184 


Bonifacius VII, 415 


Bonifacius, Rechtsgelehrter, 184 » 


Bonifazio Calvi, Provenzaldichter, 457 


Bonizo, Bifchof, 139 


Bononiſche Schule, 197, 205,209 . 
7 Bomwwi⸗ 





Bovettinus, Canonift 423 


Mr 


Bonvicinus da Ripa, Seite 441, 485 
Borellus, Graf zu Barcellona, 78° 


Brandino von Yadıra, Dichter, 480 

Brillen, wer fie erfunden. 358 

Srunetio Latini, 448, 471, 507 

Sruno, Biſchof zu Sepni, 135 

Brunus, Wundarzt, 9° — 

Bruſchetto, Baumeiſter, 254, 534 

Bucciola, Dichter, 479 

Buͤcher, Begierde fie zu vermehren, 30, werden 
zu einem Gewerbe 31, 291, 293 

Bulgarus, Sectägelhrten, 206 

Buonaccorfo, Moͤnch, 44 

Buonagiunta Urbiciani, ‚ Digen, 471 

— Mönch und Dichter, 

— von Eafeino, der — — Sprate ei 
ven, 445 

Buonanno, Baumeiſter, 258 

Buono, Baumeiſter, 257 

Burgundio, Necheögelebrten, 226 


Caffarus, Geſchichtſchreiber, 237, 439 

Cailla, Jrovenaidichter 457 

Calvi CGonifaclus)y Provemaldichter, 457 
Campanus von Novara, Matbemasiten 346 
Campo, Moͤnch und Arzt, 

Eenciſche Inſeln, von den "Senucfen andeat 


Ganonifche Rechtsgelehrſamlkeit, 215, 279, 418 
Carolus Don N Sao, Richtögelehrter , 398 ' 
Caſtra, Dichter, 471 

Catello, —ã 457 

Chemie, 80° >. — 

Chirurgie, 385 

Cicala, Lanfrauch, vwrcnadidin.- 


n 
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: Eicero, bie älschhe ieberfegung einiger feiner Schrif⸗ 
ten, Seite 504 

Cino von Pifloja, Dichter, 413 

Ciullo, Dichter, 465 

Claudius, Zheolog, 39, 40, Ar, 

Eolonna, Aegidius, Theolog, 328 \ 

Eolonna, Budo, von Meſſiua, Dichter, 480 

Colonna, Johannes, Befchichtfchreiber, 429 

Comeſtor, Petrus, Theolog, 125 

Concordanz ber Bibel, 335 

Conſtantinus, der Africaner, in den orientaliſchen 
Sprachen geübt, 170 

Epprianus von Biorem, Rechtsgelehrter, 214 


Dante von Majano Dichter, 482. 
Decretiſten, 416 
Matektik, 148, 160 - 
Dichtkunſt, 54, 229, 488, in der Provenzalſpra⸗ 
de, 451, in italienifchyer Sprache, 463 
Dinus von Mugello, Rechtsgelehrter, 4c7, 416 
Diotifalvi, Baumeiſter, 254 
Diotifalpi, Maler, 527 
Dominichd, Adt und Arzt, 179 
— Satriarch zu Grabe, 324 - 
— Grammatiter, 503 
Donati (Foreſe), Dichter, 482 
Donizo, Disbter, 231 
ODoria, Jalob, Geſchicht ſchteiber. 440 
— Pertivalle, Provenzaldichter, 457 
un ZKebiſio, Seefahrer, 313 
Dramatiſthe Diveiemfl, 486 . 
Dungalus, Grammatiker, 19, 77 
Durantes, Bilpetmas, Smenif, 438 


Enzo, Dichter, 4 
Ercgemnprrus, Geſchicheſhreiber, 68 


fi 


/ ’ 
- Erfiw 


[4 








ide oa 
Erfindungen des Depp Sahehimdeend, @.338 
Erotes, Arzt, 17 
Eugienius 11, Sfstderer der Gelehrfamkeit, 32 


Euſtatius, Dichier, 494 
Ezzelin da Romano liebt die Sreendeute, 352 


Fabricins Arzt, 180 . 
Fabrhio, Dichter in itafienifcher Eyrade, am \ 
Faidit, Anſelm, Dichter, 487 | 

Kalcandug, Hugo, Gelchichtichreiber, 241 
RKVFalco von Berrevento, Geſchichtſchreiber, 240 
Ferrari, Provenzaldichter, 452 
Kolco, oder Goldene, - Martin Diebter, 454 
Franciſcus von Aſſiſi, 
ranciſcus von —** e ſchicheichreider, 424 
Franco, Maler, 536 
Franzöfifche Sprache in Italien, 447° 
Fredolus (Berengariuß), Canonifl,"gr5 — 
Zriederich der Rorbbart, Freund ber Selebrten, 
99, giebt den Univerfiräten Italiens, befonderd 
x der zu Bononien, viele Freyheiten, 204, 2 
Friederich II befördere Die Gelchrfamteit, 371,34 
374, 467 
Fuccio, Baumeiffer, 520 
Fulbertus, geleberer Bigroſ, 109 


Gaddo Gaddi, Maler, 537 

Galeotto von Bononien, eberfeger einiger Dar 

ke ded Cicero, 504 T 

Galfridus von Vineſauf, Dichter, 495 

Gallo, Dichter, 472 

Gariopopontus, Arzt, 178 rl 

Geiftliche ne 32, id088 
Gelafſio, Maler, 

Gelehrſamteit, tefachen ihres Verſals nach den 
Reben, 24,:08,.29 . .. a‘ 

nu8 


x 
ey 


Br ee | 
Gentiefer:verfschen zuerſt den Weg um Africa nach 
Oſtindien, Seite 3ı2 
Gerhertus Soplveſter Ih, Philoſoph und Mathe⸗ 
matiker, 8. 

Gerhardus, Bibliothekar, 108 

— de Cunis, Canoniſt, 423 

— Mauriſius, Geſchichtſchreiber, 438 
von Cremona, Philofopp, -ısı - 

— don Sabhioneta, Sterndeuter, 356 
Gelenhuch Gregorius des IX,. gıı, 414 : 
Gbislieri, Dichter, 71 00 >. .r 
Biamboni, Buono, Ueberfeger, 511 

Gioja, Flavius, 367 | 
Giergi, Bartholomäus, Provenzaldichter, 457 
Giotto, Maler und Baumeilter, 258, 536 
Biunta von Pifa, Maler, 538 — 
Godi, Anton, 439 | | 
©orteßgelahrheit, 150, 3135 

Gottfried von Biterbo, 425,494 

Boreus Mantuanus, Dichter, GI , 
Gratianus, Stifter des canoniſchen Rechts, 217 

Gratias, Canoniſt, 4i7 

Gregorius, Moͤnch, 242 

Gregorius VII, 101 

Gregorius IX, 279 
Griechiſche Sprache in Italien, 53, 224, 445 
Guala, Eardinal, Canoniſt, 423 
Gualterus, Srammatifer, 103 

Gualterus, Grammmatifer, 503 

Guerzo von Montefanti, Dichter, 482: 

®uido, Grammatifer, 102 . 
Guido Bonatti, Sternbeuter, 352... 

Guide dalle Colonne, 446 - ' | 
Guido de Kolumne, Geſchichtſchreiber, 432° 

Guido Roberti de Eaftello, Dichter, 484 | 

Guido von Arezzo, Muſicus, 161 

2." | Suibe 
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Guido von Bononien, Maler, Seite 292° > 
Guido von Eorvara, 437 
Guido von Ravenna, 76 
- Buido von Siena, aler, 5 
Guido von Suzara, Rechrögeleprter; 6 
Guidotto von Bononien, 504 


Guinicelli (Buido), Dichter, 469 
Buittone von Arenzo, Digter, 13 


Hadeian I, 33 

Daito, Bifchof, 78 , 

Heb raifche Sprache, 446 | 

Henricus Oſtienſis, Canoniſt, 419 

Henricus von Gari, 440 

Henritus von. Settimello, ne, 1 

Henriguettus, Dichter, 491 

Hilderihd, Dichten, .54, 77 . .“ _ 

Er Ill, 279,.413 > 

“. Hugo, Aſtronom 160 
Hugo, oder Uguccione, Canoniſt, 416 
Hugo, Rechtsgelehrter, 208 

Hugo Yerherianuß, 224 

Hugo Falcandus, 241 . 

Hugo von ©. Garp, oder da ©. Teoderio, 335 

Hugo von Lucca, Arzt, 380 


Jacobus, Rechtögelehrier, 208 
Serobus Ardizzano von Broilo, aechethechete, 


Jachus von Balduino, Rechtsaelehrter, 400 
Jacobus von Benevento, Dichter, 493 
Jacobus von Lentino, Dichter, 481 
Jacobus von Turrita, Maler, 537 
Jacobus von Varraggio, 440 

Jacobus von Venedig, 340 * | 
Jacobus von Viterbo, 332 an 
u. — Jere⸗ 
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Jeremiad von Montagnone, Rechtsgelehrter, 
Seite 410 

Inghilfredi, Dichter, 480. 

ne Il, 278, 413 " 

Innocentius IV, 287, 419 F 

Joachim, Abt, ob er geweiſſaget habe, 316 

Johannes, Art, 179 | 

Johannes, Grammatiker, 243 

Johannes, Moͤnch, 243 | 

Johannes, der Italiener, Dialektiker, 156 

Johannes Balbus 506 

Johannes de Luna, 333 

Johannes Sagorinus 438 

Johaunes Teutonicus, Canoniſt, ar8 

Johannes von Algier, Miniaturmaler, 528 


Johannes von Capua, 446 


Johannes von Cornmall, 124 

Johannes von Meiland, 1760 

Johannes von Meiland, 233 

Johannes son Otranto, 446 

Zupannee von Parma, 377 , 
ohannes von Vicenza, ein Mundermann, 395 


Johannes von Wallid, Canoniſt, 413 


Jerdanus Nemorarius (dei Boſco) Mathemati⸗ 


er, 351 
Jordanus Ruffus, Arzt, 377 
Irnerius, Rechtsgelehrter 149 
Wallentiepe Dichtkunſt, 463 
Italleniſche Profa, die erſte, 434 


Juuta, Grammatiler, 503 


Ivo, 103 


| . MR 
Kanonifh Recht, 411, 413 
Karl von Anjou, 277 
Karl der Große, 5, 6, 12, 14, 15 
Kathedralſchulen, 101, 102 
nn BE Koll 
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Kollegien der. Se Aerate in den Städten, Seite 

Kompaß der Ch Helen, 363 Be & 3 

Kraͤuterkunde, 380 

Kreuzzůge, od ſie der itteratur geſchadet, 
Kritik, 413 . B Er u 

Künfke, 88 248 


" Baborand, 232. 

 Yandcharte, die von Sn. Polo Pi ne, au .r 
dolphus ber ältere, 235 ° , 

Kandolphus ber jüngere, 235 

Banfrancub, Gorteögelehrter und ni ‚ u, 


Banfrancud; Aftronom, 350. .. 

Lanfrancus Pignolus, 440 

Lanfrancus, Baumeiſter, 255. 
Lanfraͤneus, Wundarzt, 391 ee 
Lapo (Guido), Dichter, 472. 

Lapo, oder Jakoöb, Baumeilten, 5 5 

Lateiniſche Dichtkunſt im —* Japehundet, | 


488 
Latini, Brunetto, 507 
Baurenting von Pife, Dichter, 23 
ReolV, — ne Gelebrfamkeit it, 32 
Leo, Marſicauus, 2 
Beonardug von iflonn, Mathematiker, 3 st 
Linrprandus, Geſchichtſchreiber, 71. 
Lotharius, Raifer, 16, 17 - 
Lucas von Florenz, Dialer, 252 
Lncheſius, Grammatiker, 503 
Ludelphus, oder Leudaldus, 127 
Lupus Protoſpata, 22 


Maconi, Bartholomäus, Dichter, 472 . 
Wagneineel, wann und wer fie erfunden, 362, 


17 * J. Teil, Do Mala⸗ 


\ 


| Manfredi ‚277, 343 


1:6 a a ni 

Malaſpina (Salla oder Sr) Seite. 435 

Malaſpina (Ricordano), 436 

Malaſpina (Giaccherto), 26 

Drdlaterra. Gottfried) a 

Malerkunſt, 231, ob fe ie * Eimadue und Gickn 
wiederhergeſtellt, 525 F 

Marchionne von Arezzo, Baumeiſter, 519 

Marchiſius von Montecafino, 440 

Margaritone von Arezzo Bilbhaier uhb Dealer, 


PIERRE Öhrinare, 490 - 

Martelli, Purciandone, Dichter, 482 _ 
Martinug, Rechtsgelehrter, 207 

Martinud da Sanale, 448 

Martinug don Fand, Beattgeigete, 407 
Mathematik, 77, 160,.346 


Maurifiug Gerarhus⸗ | 438, 494. 


aurus, Moͤnch Beohraph, 311 
Maxentius, Varriarch zu and, 44 


Mazzesd da Ricco, Dichter, 


Medicinifche Werke der Giesen ind Araber Ins 
Lateiñ überfeße, 177 
Metaphysik wieberbergeftell, 150 


Wichael Muſitus, 162 


Mino Meocais Dichter, 472 


Moneta von Eremona, 3330 ** 


Morandus, Graͤmmatiker, 503 


Morena (Drto), 237 
Moricus, Rechrögelehrrer, 184 


" msi Werke des drepzehnten Jahrhunderte, 


Seh von Palermo, 444 
Dopfes Mutius von Bergamo, 228, 231 


4 BE Muſan⸗ 





Be 552. 


| Wuſandiuus. arzt, ‚Seite 376 
Nuſit im eilften Sapsbundert, } 161, 164 


Niccoletto von Taurin, dirovengaldichter 46 
Niccolo bi Jamſilla, 435 

Micolqug I, 33 

Nicolaus, Arzt 

Nicolaus” — /440 

Ricolaus von Piſa, Baumeiſter, 533 
Nicolaus von Otranto, 335, 445 

Nina di Dante, Dichterin, Br 


Obertus, Recheögelehrret, 238 | 
RXertus Sltanco, 440 
Dodo delle Colonne Dice, rs 
Odelbertus, Erzbiſchof, | 
Oderigi von Gubbio, —& 30 
Odofredus, Dec m 9 
Hoofredus, Albert EN 
Ogerius Panis, 
Omnibonus/ 220 Na 
. Dnefto, Dichter, 471 = | 
Drio, Hrione‘, ‘Waler, 5 
Otrich, ein fächbfißcher Bhehrter In Slie, Tu 
Sin. el 5 | 
Dig, Re ter, ı 
Qttobonus, Ta 


iſi 
——n— der erſte gerbne Biden, a 
Pandekten, die florentinifdyen, 186 
hᷣandolphus von Capua, sr 

‚Dandelphus von piſa, 2 

pᷣapias, 225 

Paucapalen, Eanonift, 2 


Paulinus, Patriarch zu Hari, 34 36, 5, uk | 


958 —⏑— 
Paulus von Breſcia, Seite 352° 
Yaulus Warnefrid, 13, 53, 56 ' 
Petronius, Richard, Canprift, 415 
Petrus, Erzbiſchof zu Meitand, 42 
Petrus, der Bibliothekar, 246° 
Petrus Capretus Yambertini, Sanonift, 421 
Petrus Sollivaccinug, Canonift, 413 
Petrus Comeſtor, 125 
Metrus Damanus 130 
Petrus della Mala, Droyenzaldichter, 459 
Petrus della Rovtre, Provenzaldiehter , 402 
Betrus de Vineid, 272, 467 =. 
Petrus Diaconud, 2734 
Petrus Groſſoignus, oder Chiplblanus, 142, 224 
Petrus Lombardub 18 
Petrus Piſanus, 54 s 
Petrus von Piſa, u 
Philipy von Safeleiels, Arzt, 974 
3 von Caſtelſeprio, 47 

Philoſophie, 77, 102, 148, 344 " 
Pignarelus, Bartholomaͤus Eanonifl 423 
on Rechtägelehrrer, Fe 397 . 

Fa nus, Franceſchinus, 3 

entinuß, —— roa, 212 

—e Matthäus, Arzt, 177 
Polus, Marcus, Sielfebrfchreibene 302, 304 
Pomadellus, Gerhardus, 194 
Drovenzaldichter, 453 —— 
Raimund'von Derinafort, Canouin 4 
Rainaldus, Dirdrer, 230 
Rainerus, Tpeolog‘, 33 
Nanerus, Marhematiker, 350° 
Kanieri, Dichter, 
Raterius, Bifchof, 4 F 
Kaul GSire) 236 uw 


nn 2 379 
Recht swiffenſchaft/ Seite 85, 182, 184, 392 > 
Kerekunt im brepzehnten Jahrhundert, 515 
Reifen im dreyzehnten Jahrhundert, 0 310 
Riccobaldus, Gervaſius, Dichter, 483 
Riecobaldus von Ferrara, Befchichtfchreiber, 430 
. Richardus, Dichter, 493 
Richardus, Petroniug, Rechtsgelehrter, 410 
Richardug von S. Germano, 33 
Ricoldus, 445 - 
Kicoldug von Montecroce, 311 j 
Rinaldus von Aquin, Dichter, 480 
Riprandinuß, 352. : | 
Riſtoro, Baumeiſter, 522: --- 
Roffredus von Benevento, Rechtsgelehrter, 401 ’ 
Rogerius von Benevento, Rechtsgelehrter, 195,214 
Rogerius, Wundarzt, 85 
Rolandinus, Grammatiker, 503 - 
Rolandinus, 439 Fb 
Rolandus von Parma, Wundarzt, 3 2 
Bemualbie, Abt, Arzt und —e * | 


—* der jüngere, Er voiſchof zu Ealeino 


Kuggieri, Dichter, 480 N 
Ruſtigielo, 302 . | _ 
- Sagorinug Johannes 438 s 


ESaladinus von Afcoli, Arzt, 178 

Selernitanifche Saul, 85, 167, 375 

Galio, 352 

Salvino begli Armati, 361 

Sammlımgen der rn 222 . 

Sandro di Pippogo, 37 

Saracenen, was für Schaden fie gethan haten * 

Sa ie 88: 395 - | 
ne Kuͤnſte, 88, 248,. HT: . 1 

‚Do3 Schone 





|) Bla 2 nn 2 
Schöne Wilfenfchaften, ©. 53, 109, 223, 28 
Scholaſtiſche Theologie, 116, —* 0 
Säule, die Salernitenifbe, 85 
Schulen der Grammatik, 281,289, ber MBilofo- 
phie 102, ber Rechtswiſſenſchaf 192, Provin- 
zialſchulen 16, ı7, 18, 22,28 . — 
Song, Midad, 335° 
Settimello (Heinvich von), Dichter, 480 
Sichardus, Geſchichtſchreiber, 48. 
Gimintendi (Arrigo), Dichter, 493 
Simon (Cordus) von. Genya, 383 -- 
Sismundus, Rechtögelehrrer, 184 
Siro, Baumeifter, 5sı2 : ' "*- 
Gistenfebte, 371 * “ 
Smereaus, Nicolaus, 438 
Sordello, Brovenzalbichter, ug 
E pinelo Matthaus) Geſchicheſchrecher, 433 
Stadtrechte in Stalin, 394:  - 
. Stefano, Dita, 07 
Stephanardus von Vimercate, Geſchichtſchreiber, 
441, 495 | 
Stenbanus V. 33 
Sterndeutungskunſt, 280, 352, 356 
Splveſter II, 78 


Tadpeus, Arzt, 380, 511 . 
Taddeus Lyus, Rechtsgelebrter, 409. 
Taft, Andreas; malen, 536° 
Zancredußx Fanoniſt, 18 _ 7° - 
Termagnino, Hieronymus, Dichter, 433 
Teſta, Heinrich, Dichter, 48: 
Theodinus, 24302. .. 
Theodolphus, 14, 37, 38. 34 

ohbrius, Wundarzt, 389- 

— — 352 
Theodulus, Dicheen, 55 ar: 
rn LA Thomas, 


‘ 





Kane on Zu 561 


Thomas von Aquin Geite 320, 325 
Thomas von Capug, Dichter, 494 
Sriumphus, Yuguflinus, 337 


H. 
VBacarius, Rechtögelebrrer, zıi . 

Ubertino von Arezzo, 482° | 
Bentura, Maler, 528 

golinp dei Prete, Rechtsgelehrter, 400 u 
Aguccio don Pifa, 528 ‘ 
‚Vincenzo dB’ Ulcamo, Dichter, 465. 
Vivaldi, Ugolino, Serfahrer ; 313° 
Univerfitären, Bononien' agı,, Yadın 282, 284; 
‚ Neapel 286, Ferrara 287 ꝛc. . * 
Unwiſſenbeit des zehuten Jabrhunderts, 29,46 
Urbanus IV; 344 Ä | . 


Wilhelm, Bibliothekar, 246 ' \ 
Silhelm, ein deutſcher Baumeiffer, 258 
Wilhelm, Bildhauer, 523 
apildeim heile Torre, Provenjaldichter, 462 
ilhelm Multedug, 440 
Wilhelm von Apulien, Geſchichtſchreiber und Diche 
ter, 230) 238 _ 
Wilpelm von Brefiia, Arzt, 382° - 
Vilhelm von Morberca; 343°  . om 
Bilhelm von Mandagont, Canoniſt, 415 
Wilbelm von Ealiceto, 390 . — 
Dilpelm von Silvacana, Provenzaldichter, 499 
Woͤrterbůcher, die fen, 384, 05. . 
Wundarznepkunde, 385 


RR | | 
Venerius, Rechtsgelehrter, feine Sebensgefchichee, 
2 17 | | 


— men — \ | 


5 Druckfehler. 


Seite V Zeile 13 Rom. lies nach Rom: 
3. 16 Ganta lied Gacta 
8 3. 13 Mönchen, lied Mönche .. 
© 3-15 Mönchen lied Moͤnchs 
ı 3. 2 Rapin, Thoiras lied Rapin Toiras | 
52 15 die lied denen _.. | 
5 
9 
83. 
3» 


N 


6 führte lieg führe. 

12 Brodt lied Brob 

12 Pratrillo lied Pratillo | 

13 ſtrab lied farb - 

160 3. 18 deuchtet lieg deucht 

ı36 3.6 Bonmunb: lieg noemunb 

383.9 Caconicus — Canonicu 

162 3. 15 feine Mitbruͤder lie —* Witbro⸗ 
dern 


103 2 5 die Kierifey lieg der nz 


+ 


BERPRLHBERR 


u 180 3. ı Feſcani lied Feſſtam 
216 "3 Donizo lied Bonizo 
245 * Gelehrtengeſchichte lied gelehrte 


Geſch ich 
285 legte 3 Dengefrem der ließ enge frem⸗ 


der 2 
— 323 3. 3 Waters lied Patres 
er 332.8. 16 findet Feine lied findet man keine 
— 396 3. 17. aus Befehl lied auf Befehl . 
— 401 3. 23 Lehnen lied Leben. 
— 417 3. 13 Grazia lies Gratias 
ws 3.6 Büchern lied Büchern 


u 


we 


a. 
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